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Vorwort

Anmerkung des Autors:

Ich danke euch für eure Unterstützung. Ich hoffe, dass euch die Geschichte gefällt und entschuldige mich im Voraus für eventuelle Grammatik- und Rechtschreibfehler, die in diesem Werk sicher vorkommen werden. Als „Indie-Autor“ hat man in der Regel nicht das Geld, um einen professionellen Lektor oder Korrektor zu bezahlen, und muss die ganze Arbeit selbst bzw. mit Unterstützung von Freunden erledigen. Ich tue zwar mein Bestes, um Fehler zu finden, aber ich weiß, dass ich in den Bereichen Korrekturlesen, Rechtschreibprüfung und Lektorat nicht besonders gut bin. Dennoch habe ich mit den mir zur Verfügung stehenden Mitteln mein Bestes getan, um die Geschichte für die Veröffentlichung zu optimieren. Wenn ihr beim Lesen dieser Geschichte dennoch Fehler findet, lasst es mich bitte unter jasonacheek@gmail.com wissen, damit ich die notwendigen Korrekturen vornehmen kann, um das Buch so angenehm wie möglich zu gestalten. Für euren hilfreichen Beitrag werde ich euch dann gerne hier in den Anmerkungen erwähnen.

Ich möchte mich bei einer Reihe von Fans und Freunden bedanken, die einen enormen Aufwand betrieben haben, um diese Geschichte in ihre jetzige Form zu bringen. Eric (Töten Feinde - Dood Maken), der mich beim Korrektorat und Lektorat unterstützt hat, sowie Freunde und Fans wie Eleanor, Donald, Sabrina, Travis, Steven, Jonathan und Tricia, die mir beim Beta-Lesen und beim Feedback sehr geholfen haben. Außerdem möchte ich mich bei den Fans bedanken, die mich auf Patreon unterstützen: Tenebris, Kirk, Michael, Travis, CUI13, S, Tucker, David, Bryan, Justin, Dylan, Braidborn, Keith, Patricia, Jonathan, Nash, Jodi, Luke, Mike, Rob, Kore, und Bilal. Ihr alle habt dazu beigetragen, diese Serie möglich zu machen, und wir wissen eure Unterstützung sehr zu schätzen.

Wenn euch die Geschichte gefällt, hinterlasst bitte eine gute Rezension auf Amazon und Goodreads für die Bücher. Nicht nur für meine, sondern für alle Indie-Autoren, die ihr mögt, vor allem, wenn ihr wollt, dass neue Geschichten herauskommen, die nicht wie die üblichen Abklatschgeschichten ausfallen, die in diesem Genre so weit verbreitet zu sein scheinen. Die einzige Möglichkeit, dies zu fördern, ist, Rezensionen für die Autoren zu hinterlassen, die ihr mögt. Nur so kann jeder erkennen, dass sie gute Geschichten schreiben, und nur so könnt ihr die Autoren, die ihr mögt, vor den etablierten Autoren des Genres schützen, die ihr Bestes tun, um das Erscheinen neuer Geschichten zu verhindern. Eure Unterstützung in dieser Angelegenheit ist wirklich von großer Bedeutung.

Ich spreche das außerdem an, weil ich seit der Veröffentlichung der Die WELT-Reihe persönlich mit dieser Art von Belästigung und Trolling konfrontiert bin. Jedes Buch, ob Hörbuch oder eBook, wurde wiederholt angegriffen. Nicht nur Buch eins, sondern jedes weitere Buch der Reihe. Sogar jetzt überprüfen sie ständig meinen Blog, um zu erfahren, wann mein neuestes Buch veröffentlicht wird, um schlechte Kritiken zu hinterlassen. Es ist, als ob man gegen eine Syndikatsgilde im echten Leben kämpft. Nur dank eurer anhaltenden Unterstützung ist es ihnen nicht gelungen, meine Geschichten aufzuhalten.


WELTKarte
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Kapitel Eins

(Samstag, 10. Mai / Tag 20 der WELT)

(Zeven Al’Zaric in der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor)

Pod-Diagnose durchführen - abgeschlossen

Synchronisierung der Steuergeräte - abgeschlossen

Neuro-Synchronisation - abgeschlossen      

Initialisierung der virtuellen Umgebung ...

„Das ist totaler Blödsinn“, stöhnte Zeven und spürte, wie ihn eine Welle der Erschöpfung überkam, nachdem sich sein Körper wieder in der WELT materialisiert hatte, „wer hat schon mal etwas von einem vierundzwanzigstündigen Schwächungseffekt ‚Körperlich strapaziert‘ gehört?“

Als Zeven in dem schwach beleuchteten Raum die Augen öffnete, fiel sein Blick kurz auf die glühenden roten Kohlen des Kohlenbeckens in der hinteren Ecke des Raumes, bevor sich seine Dunkelsicht einschaltete. Es war ein Umstand, der ihn etwas überrascht hatte, bis er feststellte, dass die Räume und Flure recht kalt waren. Er warf das Laken und die Decke zurück und rollte sich auf dem Rand der weichen Matratze in eine sitzende Position. Seine Schienbeine stießen sofort gegen die gewaltige Masse von Bright Claw, die in der Mitte des Zimmerbodens lag, als die Systemmeldung „Gut ausgeruht“ kurz vor seinen Augen aufleuchtete.

„Bbbrrraa brraak bbrra“, stöhnte Bright Claw neben Zevens krallenbewehrten Füßen.

„Ja, das ist wirklich ätzend, selbst mit dem Stärkungszauber ‚Gut ausgeruht‘“, stimmte Zeven zu, rief sein HUD auf und öffnete das Unterfenster für zusätzliche Statuseffekte. Es zeigte an, dass der Statuseffekt „Körperlich strapaziert“ noch zehn Stunden zu wirken hatte. Er schwor sich, dass er ohne den negativen Schwächungseffekt auf seine Attribute, der durch den Stärkungszauber „Gut ausgeruht“ halbiert wurde, immer noch so kaputt wäre wie bei ihrer Ankunft in Aeroch Nor. 

„Bbaa brraaa brruh?“, fragte Bright Claw kläglich und hob seinen fassförmigen Kopf, um Zeven flehend in die Augen zu sehen.

„Das ist eine gute Frage“, brummte Zeven unglücklich und versuchte, über sein Verbindungsglied zu den Gefährten ein Gefühl für Nahi zu bekommen. Sie war immer noch weit weg in Richtung Nordosten, aber zumindest schien sie sich nicht mehr zu bewegen. Nicht, dass er im Moment viel dagegen tun konnte. Dieser verdammte alte Zwerg würde ihn noch einen ganzen Tag kosten, „aber ich glaube nicht, dass wir in unserem derzeitigen Zustand aufbrechen können. Und außerdem“, er beugte sich vor und klopfte dem Grizhawk liebevoll auf den Rücken, „müssen wir Reiseproviant einkaufen und uns eine bessere Ausrüstung zulegen.“

„Brrra?“, fragte Bright Claw und neigte den Kopf zur Seite.

„Vielleicht, du großer Teddybär“, sagte Zeven lachend, „wir müssen nur sehen, was sie für Grizhawks im Angebot haben.“ Sein Gesicht nahm einen etwas düsteren Ausdruck an. „Außerdem muss ich noch sehen, ob diese Avna Hammertoe meinen Geister-Lochaber von Häuptling Diongmhalta wirklich reparieren kann oder nicht, denn wenn sie es nicht kann, werden wir ein paar Worte miteinander wechseln.“

„Bbbrrr bra bbbrrruuu?“, schimpfte Bright Claw und warf Zeven einen vielsagenden Blick zu.

„Sieh mal, Kumpel, ich sage nicht, dass es schlecht war, die Kinder zu retten“, sagte Zeven unbehaglich und gab sein Bestes, um seinem pelzigen Gefährten die Schwierigkeit der Situation zu erklären, „aber weil mein Geister-Lochaber kaputt ist, sind alle meine Fähigkeiten als Albtraum-Geistschamane auf dem gleichen Stand wie jetzt, und viele meiner Spezialfähigkeiten sind ausgegraut.“ Zeven hatte diese hässliche Tatsache erfahren, bevor er sich ausloggte. „Wenn ich dieses Symbol der Macht für meinen Clan nicht reparieren lassen kann, bin ich total am Arsch.“ Er schüttelte angewidert den Kopf. „Verdammt, ich weiß nicht einmal, ob Nahi mich ohne dieses Symbol überhaupt noch als ihren Gefährten anerkennen wird.“

„Bbbrrraaa“, sagte Bright Claw, bevor er mürrisch den Kopf auf seine übergroßen Pfoten sinken ließ.

„Wir werden es so oder so herausfinden“, stimmte Zeven zu, bevor er aufstand und sich in dem gemütlichen Raum umsah. „Obwohl ich sagen muss, dass dies definitiv besser war, als auf dem kalten Boden neben einem verglimmenden Feuer zu schlafen.“

„Bbbrra bra bra“, murmelte Bright Claw zaghaft und schloss die Augen.

„Glaub mir, es hat seine Vorzüge“, sagte Zeven lachend und fuhr mit einer Klauenhand über die eingravierte Rune auf dem Nachttisch neben dem Bett.

Sofort erhellte ein gelbliches Licht den ganzen Raum, das von zwei magischen, grob geschliffenen Kristallen ausging. Der warme Schein glich dem von zwei hellen Lampen, die in einem modernen Haus angeschaltet werden. Eine stand auf dem Nachttisch neben ihm, die andere auf dem Schreibtisch auf der gegenüberliegenden Seite des Zimmers.

Das war ein netter Trick für eine mittelalterliche Fantasiewelt, der die Augen leicht aus dem Dunkelsichtmodus brachte. Außerdem war es für eine unterirdische Stadt sehr praktisch, da, wie Zeven sich vorstellte, der Rauch von Kerzen und Laternen das Atmen in den engen Räumen der unterirdischen Stadt schnell erschweren würde.

Zeven ging zum Waschbecken, das an der Wand neben der Tür stand, und stellte überrascht fest, dass das Wasser im Krug noch immer dampfend heiß war, als er es in das Becken schüttete. Verwirrt darüber, ob dies an einer Art magischer Technik lag oder nicht, blickte er sich einen Moment im Raum um, bevor er den frisch gereinigten, aber abgenutzten Kilt bemerkte, der über dem Geräteständer lag.

Verdammt, was für ein toller Zimmerservice, dachte sich Zeven, während er eine doppelte Handvoll Wasser schöpfte und begann, den Schmutz der Nacht wegzuschrubben. Er musste zugeben, dass es auch einige Vorteile hatte, dem alten Zwerg zu helfen.

Dieser Raum zum Beispiel. Die Wände waren aus dem umliegenden Granit des Berges gehauen und absichtlich gealtert oder gefärbt worden, um ein dekoratives Muster aus Steinen zu schaffen, das man in einem Landhaus finden könnte. Das gab dem Raum ein überraschend heimeliges Gefühl.

Ein weiterer schöner Hauch von Realismus waren die stilisierten, handgefertigten Holzmöbel des Zimmers. Jedes Stück war solide gebaut und mit exquisiten geometrischen Mustern versehen. Während man dies bei dem Geräteträger und dem Waschbecken nur geringfügig erkennen konnte, waren das Doppelbett, die Truhe, der Nachttisch und der Schreibtisch Kunstwerke und vermittelten ein zwergisches Flair.

Die gesamte Einrichtung war offensichtlich eine Auftragsarbeit. Zumindest hatte Zeven gehört, dass es im Mittelalter so gemacht wurde, wie er es in den zahlreichen Sondersendungen des Geschichtskanals gesehen hatte. Angesichts des Realismus der WELT fragte er sich allerdings, ob die Möbel alle von einem Entwickler digital entworfen oder von zwergischen Handwerkern von Hand gebaut worden waren - eine gelinde gesagt seltsame Frage.

Sogar die Stoffe des Zimmers waren von derselben hohen Qualität. Die Decke und die Laken waren aus schwerem Baumwollgarn und hatten ein Gewicht, das Zeven glauben ließ, sie seien handgewebt. Oder sie waren auf einem uralten Webstuhl hergestellt worden. Sogar das Kissen und die Matratze waren mit einer Art Daunen gefüllt.

Es stand sogar eine bequeme, übergroße Chaiselongue neben dem Kamin in der Ecke des Raums. Es war wie in einer Bibliothek. Nun, zumindest Zevens persönliche „Traum“-Bibliothek, die er immer haben wollte. Was ihn betraf, so fand er es ziemlich beeindruckend. Auf jeden Fall eine Verbesserung gegenüber dem kahlen Holzzimmer und der einfachen Pritsche, auf der er im Chomping Maw Inn in Lonsalindel geschlafen hatte.

„Weißt du, Bright Claw“, sagte Zeven, während er begann, sein Fell abzutrocknen, „wir werden bald ein ernsthaftes Gespräch darüber führen müssen, dir ein Bad zu verpassen.“

„Bbbrrraaa“, gab der Grizhawk gleichgültig von sich und hob seinen Kopf, um Zeven anzusehen.

„Nun, du bist langsam reif dafür“, sagte Zeven und warf das Handtuch neben das Becken, während er zum Gerätestand hinüberging, „aber ein kleines Waschbecken wie dieses wird für deine Größe auf keinen Fall ausreichen. Vielleicht finden wir ja etwas Passendes, wenn wir heute Morgen einkaufen gehen.“

Bright Claw machte sich nicht die Mühe, auf Zevens Überlegungen einzugehen, während er kritisch den alten Kilt hochhielt, den er sich aus Borears Vorratskiste geliehen hatte. Vor dem Kampf vor Aeroch Nor war er nicht in bester Verfassung gewesen. Jetzt war er noch durchlöcherter.

Hoffentlich würde Avna Hammertoe den Unterschied nicht bemerken, dachte Zeven im Stillen und kreuzte im Geiste die Finger, während er begann, den Kilt um seine Taille zu wickeln. Diese Zwergenkilts waren kleiner als die seines eigenen Clans und schienen nicht so strapazierfähig zu sein. In der Hoffnung, dass er einen Ersatz kaufen konnte, der zum Tartan seines Clans passte, zog er den überschüssigen Stoff über seine Schulter und steckte ihn fest. Es war definitiv ein bisschen zu eng.

„Verdammt“, fluchte Zeven, „das wird ätzend.“

Im Gegensatz zu den kleineren Kilts und Arisaids, die er bei den Zwergen in der Stadt gesehen hatte, war sein großer Kilt viel voluminöser. Sechzehn Meter in der Länge, um genau zu sein, im Vergleich zu den neun Metern Länge der Zwergenkilts. Das lag daran, dass sein großer Kilt dazu gedacht war, im Freien als Mantel bzw. Decke getragen zu werden, und das war auch der Grund, warum viele der Dachskin, die er getroffen hatte, ihn als Decke bezeichneten.

Wenn der Austausch dieser Dinger noch etwas mit dem Mittelalter zu tun haben sollte, musste Zeven einen hübschen Batzen Geld hinlegen. Das hätte ihn nicht sonderlich überraschen sollen. In MMOs verlor die Ausrüstung bei Kämpfen immer an Haltbarkeit, und in Wahrheit wusste er genau, dass es reines Glück war, dass er die Auseinandersetzung überhaupt überleben, geschweige denn gewinnen würde.

Trotzdem war es ziemlich seltsam, in der Zwergenhauptstadt quasi oben ohne herumzulaufen, da der Rest seiner Kleidung völlig ruiniert worden war. Nicht, dass ein pelziger Dachskin mit seinem Fell jemals unbekleidet gewesen wäre. Zeven schnaubte verächtlich bei dem Gedanken. Leider bezweifelte er, dass das für einen guten ersten Eindruck bei den Zwergenhändlern von Aeroch Nor von großem Nutzen sein würde. Obwohl es zweifelhaft klang, dass sie von einem Beastkin wie ihm etwas anderes erwarten würden.

Große Schottenröcke zu tragen war irgendwie witzig, dachte Zeven, als er an seine ersten Tage im Spiel zurückdachte. Allein das Anziehen dieses verdammten Dings hatte ihn einige Zeit gekostet, und so verrückt es auch klingen mochte, es gab sogar eine Fertigkeit dafür auf seinem Charakterbogen. Doch als er den Dreh erst einmal raushatte, hatte er den Nutzen des Kleidungsstücks zu schätzen gelernt.

Der Rest von Zevens Vorbereitungen verlief ziemlich schnell, da sein Bauernhemd und seine Lederweste völlig ruiniert waren. Er schnallte sich den Gürtel des Kilts um die Taille und über die Schulter und hängte sich die Handäxte von True Aim und den Dolch von Torrac Tor‘Narc um die Hüfte, bevor er die Kette des ledernen Sporrans vor dem Kilt einhakte. Schließlich schnallte er sich den weiten Gürtel der Steinriesenstärke um und schwang die brutale Bartaxt des Tötens über seine Schulter. Er vergewisserte sich kurz, dass seine schnellen Tränke fest in ihren Taschen saßen, sammelte die Scherben seines Geist-Lochabers ein und schlang sich seinen Rucksack über die Schultern.    

„Lass uns gehen, Faulpelz“, rief Zeven dem Grizhawk-Jungen zu, als er zur Tür ging.

Das Geräusch von kratzenden Krallen auf Stein war zu hören, als Bright Claw eilig auf seine Pfoten kletterte. Ohne sich umzudrehen, um zu sehen, ob der Grizhawk den kunstvollen Teppich zerfetzt hatte, auf dem er in der Mitte des Raumes gelegen hatte, öffnete Zeven die Tür und trat in die Halle hinaus, während er darauf wartete, dass Bright Claw hinter ihm herstürmte. Zeven schloss die Tür, ging auf die einsame Treppe zu und begann, sich auf den Weg nach unten zu machen.

Seltsamerweise gab es in diesem Teil des Tunnels keine anderen Räume. Zeven war sich nicht sicher, warum, aber er erinnerte sich vage daran, dass Avna Hammertoe, der neue Häuptling des Clans, etwas darüber gesagt hatte, dass dieser Raum speziell für Ehrenmitglieder reserviert sei. Zeven war sich nicht sicher, ob damit gemeint war, dass der Raum nur für ihn oder für alle Ehrenmitglieder reserviert war, aber er hielt es für das Beste, keine Vermutungen anzustellen. Das war auch der Grund dafür, dass er alles mitgenommen hatte, als er gegangen war. 

Als er die breite Steintreppe hinunterging, bemerkte Zeven die Porträts, die die Wände säumten. Seltsamerweise hatte er sie am Abend zuvor nicht bemerkt, als sie zu ihrem Zimmer hinaufgetorkelt waren. Interessanterweise waren die meisten der hier abgebildeten Humanoiden keine Zwerge, aber dennoch trugen sie das Schottenkaro des Clans. Waren das alles Porträts von Ehrenmitgliedern aus der Vergangenheit? Das war eine interessante Frage, die er mit den Kindern besprechen musste, wenn sich die Gelegenheit ergab.

„Wohin gehen wir jetzt?“, murmelte Zeven zu Bright Claw, als sie am Ende des Treppenhauses ankamen.

Sie betraten ein großes Foyer, das mit einem großen lebenden Baum geschmückt war, der sich an der Decke gegenüber einem Brunnen mit plätscherndem Wasser ausbreitete. In den Wänden waren eine Reihe von Nischen und Regalen mit verschiedenen hochwertigen Kunstwerken eingebaut worden. Zu beiden Seiten der dicken Verteidigungstür, die in den Hauptbereich des Clans führte, standen bei Bedarf Waffen- und Rüstungsständer zur Verfügung, während rechts und links die Türen zu verstärkten sechseckigen Gängen führten, die weiter in die Residenz hineinführten. Zeven schaute sich nach einer Glocke oder etwas anderem um, mit dem er seine Anwesenheit ankündigen konnte, als er von rechts das Geräusch von diskutierenden Stimmen und das Klirren von Geschirr hörte.

„Bbbrrraaa?“, fragte Bright Claw, während seine große schwarze Nase eifrig in die gleiche Richtung schnüffelte.

„Hoffentlich“, sagte Zeven und schritt in diese Richtung, „denn ich bin am Verhungern.“

Als sie begannen, den seltsam geformten Korridor hinunterzugehen, wurden die Stimmen deutlicher.

„Die Beastkin schlafen wirklich lange“, beschwerte sich eine bekannte Mädchenstimme.

„Bist du sicher, dass er kommt?“, fragte eine andere bekannte Mädchenstimme.

„Weil Tusky Hunger hat“, fügte die Stimme eines Jungen hinzu, den er wiedererkannte.

Als Zeven durch die Tür am Ende des Flurs trat, stand er auf der Treppe über einem großen Speisesaal mit einer Tür, die in eine angrenzende Küche führte. Unter ihm saßen an einem Steintisch, der groß genug für zwölf Personen war, die drei bekannten Gesichter von Mutoline, Doufalynn und Lokuth sowie ein altertümlich aussehender männlicher Zwerg, den er nicht kannte. Als sich Bright Claw hinter Zeven schob, blickten die Kinder auf und sahen die beiden am Eingang stehen.

„Zeven“, rief Mutoline aufgeregt und sprang von ihrem Platz auf.

„Bright Claw“, kreischten die beiden anderen Kinder. Sie setzten beide eilig die Ferkel auf ihren Schoß, bevor sie von ihren Sitzen aufsprangen, um ihrem Freund zu folgen.

Im Handumdrehen standen die Kinder um sie herum und umarmten ihre Helden aufgeregt, während der Raum von Gequieke erfüllt war. Nachdem er seinen nackten Oberschenkel gequetscht bekommen hatte, nahm Zeven die zerbrochenen Hälften des Lochabers in eine Hand und zog das Zwergenmädchen in seine Arme, während er die Treppe hinunterging. Hinter ihm hingen Doufalynn und Lokuth fröhlich am Hals eines schnaufenden Bright Claw, während der Grizhawk seinem Herrn die kurze Treppe hinunter zum Essbereich folgte. Als sie an den Steintisch traten, stellte sich der alte Zwerg mit einer respektvollen Verbeugung vor.

„Ridire Al‘Zaric, ich bin Droman Dhonic Cragguard, der Haushofmeister des Häuptlings.“

„Droman Cragguard“, sagte Zeven und erwiderte die Verbeugung respektvoll, während er die schwielige Hand des alten Zwerges ergriff und sie fest schüttelte, „bitte nennt mich einfach Zeven.“

„Nur wenn du mich Cragguard nennst“, sagte Dhonic mit einem Zwinkern, „bitte setz dich und brich das Fasten mit uns.“

Als Zeven auf dem freien Platz neben Mutoline Platz nahm, legte er die Teile seines Lochabers und seinen Rucksack neben dem Stuhl ab, während die anderen Kinder ihnen gegenübersaßen und Bright Claw sich eifrig auf seinen Hintern plumpsen ließ und erwartungsvoll schnupperte. Mit erstaunlicher Schnelligkeit eilte der alte Zwerg in die Küche, während Mutoline ihm eine dampfend heiße Tasse mit einer Art Tee einschenkte. Als sie die Kanne wieder abstellte, brachte der Haushofmeister bereits die Teller mit den Speisen an den Tisch. Zu Zevens Überraschung machte er einen zweiten Abstecher in die Küche, um eine große Keule mit gekochtem Lammfleisch und eine große Steinschale mit Wasser für Bright Claw zu holen, bevor er sich an das Kopfende des Tisches setzte.

„Bitte, Ridire Zeven und Bright Claw“, sagte Cragguard feierlich und deutete auf den großen Teller mit Essen vor Zeven, „nehmt die Gastfreundschaft des Hauses Hammertoe an.“

„Ihr erweist uns zu viel Ehre“, wollte Zeven höflich erwidern, als hinter ihm das laute Knacken eines Knochens ertönte. Er wirbelte herum und erblickte den Grizhawk, der fröhlich an der Fleischkeule knabberte: „Bright Claw!“

„Schon gut, Ridire Zeven“, sagte Cragguard lachend und winkte gutmütig ab, „Ihr habt offensichtlich beide Hunger. Bitte esst.“

Noch bevor die Worte den Mund des alten Zwerges verlassen hatten, stürzte sich Lokuth genüsslich auf das Essen, während eine ausgehungerte Doufalynn ihm folgte. Als er sah, dass auch Mutoline nicht wartete, zuckte Zeven mit den Schultern und griff nach dem Metallbesteckteilen, um zuzugreifen. Obwohl er sich nichts anmerken ließ, bemerkte er einige verwunderte Blicke über seine Geschicklichkeit im Umgang mit der seltsamen zweizinkigen Gabel und dem Messer mit kurzer Klinge.

Mit einem Achselzucken betrachtete Zeven den großen Teller mit dem Essen. Es war ein etwas anderes Frühstück als das, was er gewohnt war. Der große Teller enthielt eine beeindruckende Anzahl von Portionen: zwei Spiegeleier, Speck, Pilze in einer würzigen Soße, eine große Wurst, die eher einer Bratwurst ähnelte, und einen großen dunklen Muffin. Das alles roch wunderbar.

„Nachdem ihr gestern Abend zu Bett gegangen seid, haben der Häuptling und ich über alles gesprochen, was ihr besprochen habt“, sagte Cragguard, während Zeven begann, das flüssige Eigelb unter sein Eiweiß zu mischen, „Wenn es euch nichts ausmacht, hätte Avna Hammertoe noch ein paar Fragen, die sie beantwortet haben möchte, bevor wir zu den Einzelheiten der Hilfe kommen, die der Clan von Hammertoe in eurer außergewöhnlichen Situation anbieten kann.“

Außergewöhnliche Situation war eine Untertreibung, dachte Zeven verächtlich und nahm seinen ersten Bissen zu sich. „Oh mein Gott“, rief er laut aus und konnte seine Überraschung nicht verbergen, „das ist so gut!“

„Ich tue mein Bestes“, sagte Cragguard mit einem anerkennenden Kichern, „Es ist alles einfaches Essen, das aus den niedrigleveligen Monstern hergestellt wird, die die Neufar regelmäßig in den Höhlen und Tunneln jagen. Trotzdem kann ein erfahrener Koch aus jeder Zutat eine herzhafte Mahlzeit zaubern.“ Während Zeven anfing, mehr Ei in seinen Schlund zu schaufeln, fuhr der alte Zwerg geschickt fort: „Das ist eine hervorragende Überleitung zur ersten Frage der Häuptlingstochter. Sie wollte wissen, wie ein Neuling wie ihr während des Angriffs der Elite-Bethir in die Gegend um die Bergbaustadt Kragrock kommt, wenn eure Heimat so weit weg ist?“

„Das ist leicht zu erklären“, erklärte Zeven abwesend, während er eine Identifikation auf die Eier richtete, „Blaidd Ogof Hold, die Heimat meines Clans, wurde von einer Gilde dieser Spieler ... ähm ... Neufar brutal überfallen. Einer der Überlebenden des Gemetzels, Nahi, ist zufällig ein Gefährte von mir.“

Als die Informationen über das Essen vor seinen Augen auftauchten, starrte Zeven fassungslos auf das Systemfenster und nahm einen Bissen Speck.

Gebratenes Höhlenschreier-Ei (2)

Gegenstandsqualität: Hochwertig

Gegenstandstyp: Zubereitete Nahrung

Grundbestandteile: Höhlenschreier-Eier 

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,37 kg

+2 Intelligenz

+2 Geist

Das ist verrückt, rief Zeven im Geiste, als er die Beschreibung las und sich ein weiterer Mini-Orgasmus in seinem Mund abspielte. Kein Wunder, dass sein „Körperlich strapaziert“-Statuseffekt immer mehr zurückging. Dieses Essen gab ihm einen ganzen Haufen Buffs. Er konzentrierte sich neugierig auf das Stück Speck zwischen seinen Klauenspitzen und zauberte erneut Identifizieren.

Apfelgeräucherter Höhlenspeck

Gegenstandsqualität: Hochwertig

Gegenstandstyp: Zubereitete Nahrung

Grundbestandteile: Höhlenkrabbler-Magen und Äpfel

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,2 kg

+2 Ausdauer

+2 Geist

„Das tut mir leid“, sagte Zeven verlegen und sprach mit einem Mund voll Essen, „aber es ist schon eine Weile her, dass wir die Gelegenheit hatten, eine gute Mahlzeit zu uns zu nehmen.“ Er schluckte die letzten Eier und den Speck hinunter und stürzte sich dann auf die Pilze. „Jedenfalls verfolgten wir Nahis Entführer in Richtung Nordosten, als wir zufällig auf die Bergbaustadt Kragrock stießen.“

Zeven hielt inne und nahm einen Bissen der Pilze. Heilige Scheiße, die waren unglaublich! Mit der Zielstrebigkeit eines ausgehungerten Mannes verschlang er eilig den Rest der Pilze, während er eine weitere Identifizierung durchführte.

Mini-Höhlenpilze in pikanter Soße

Gegenstandsqualität: Hochwertig

Gegenstandstyp: Zubereitete Lebensmittel

Grundbestandteile: Mini-Höhlenpilze, gebacken mit Höhlenkrabbler-Speck und gemahlenen violetten Höhlenpaprikaschoten. 

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,5 kg

+2 Stärke

+2 Geist

Zeven holte tief Luft, las das Popup-Fenster und schüttelte den Kopf über den Buff. Nicht schlecht, ganz und gar nicht schlecht. Außerdem waren die Pilze als Frühstücksbeilage erstaunlich gut geeignet. Als er sah, dass der alte Zwerg gespannt wartete, fuhr Zeven eilig mit seiner Geschichte fort, während er mit der Bratwurst anfing.

„Jedenfalls hatten Bright Claw und ich gerade die Stadtgrenzen erreicht, als wir den Alarm hörten, dass die Stadt angegriffen wurde“, erklärte Zeven, während er sich auf das saftige, wurstähnliche Fleisch stürzte, „Wir wussten ehrlich gesagt nicht, was uns erwartete, aber wir dachten, wir könnten helfen, wo wir können.“ Er schüttelte wortlos den Kopf, als er an diesen albtraumhaften Moment zurückdachte. „Es war eine totale Scheiße.“

„Eine totale Scheiße“, wiederholte Cragguard und betrachtete fragend Zevens Gesicht.

„Ihr müsst verstehen“, sagte Zeven grimmig und begegnete dem Blick des alten Zwerges unbeirrt, „zu diesem Zeitpunkt waren schon fast alle tot.“ Er erinnerte sich an den Zwergenkrieger, den er zu retten versucht hatte, als Borear ihm den ersten Schlag auf den Hinterkopf verpasst hatte. „Ich traf euren Häuptling, als ich durch einen blutigen See von Eingeweiden watete, um einen gefallenen Zwergenkrieger zu retten, der von dem Elite Beithir vergiftet worden war“, Zeven schüttelte den Kopf bei der schrecklichen Erinnerung, „sein Körper zerschmolz vor meinen Augen zu einem knochenlosen Fleischsack.“

Für manche mag es seltsam klingen, dass er noch essen konnte, während er ein so bildliches Gespräch führte, aber Zeven war viele Jahre lang ein Seemann gewesen. Nach einer Weile stellte sich natürlich eine gewisse Desensibilisierung ein. Irgendwann musste man immer essen und schlafen. Nach einer Weile lernte man, den Horror zu verdrängen, während man seine Pflicht tat. Zeven identifizierte das letzte Stück Bratwurst und steckte es sich mit einem Achselzucken in den Mund.

Tunnelmaulwurfsbratwurst

Gegenstandsqualität: Hochwertig

Gegenstandstyp: Zubereitete Nahrung

Grundbestandteile: Gegrillter Maulwurf, umhüllt von Shrieker-Flügel-Pfeffer-Sauce. 

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,5 kg

+2 Stärke

+2 Ausdauer

Hä, war der Maulwurf nicht eine Art Nagetier, fragte sich Zeven kurz, wobei es ihn nicht im Geringsten störte, als er den frisch gebackenen Muffin in die Hand nahm. Nagetiere waren nicht wirklich etwas, das ihn irgendwie störte. Im Ausland hatte er bei einigen Mutproben schon viel Schlimmeres gegessen, aber da war wenigstens reichlich Alkohol im Spiel. Zeven hatte schnell gelernt, dass man, wenn man hungrig war und es gut schmeckte, sich einfach auf den Geschmack konzentrierte und nicht darauf, woher es kam. Er schüttelte diesen zufälligen Gedanken ab und fuhr mit seiner Geschichte über den Kampf fort.

„Jedenfalls schickte ich Bright Claw los, um die Kinder zu beschützen, während Borear und ich gemeinsam den Elite-Beithir angriffen“, erklärte Zeven und bekam einen abwesenden Blick, als der alte Zwerg sich vor Schreck versteifte. „Wir haben das Monster verletzt, aber danach hat es uns in den Hintern getreten. Die anderen Zwergenwächter versuchten, uns zu Hilfe zu kommen, aber es nützte nichts. Das Monster benutzte seine Blitzatemwaffe, um uns zu betäuben.“ Zeven fröstelte trotz der Wärme im Raum. „Es riss zuerst die Wachen auseinander und richtete dann seine Wut auf uns.“

„Das Monster fraß Borear, während ich hilflos zusah“, sagte Zeven und stieß einen tiefen Seufzer aus. Er war überrascht, wie emotional er wurde, als er die Geschichte erzählte. Es war zwar nur ein Spiel, aber trotzdem wurde er das Gefühl der Hilflosigkeit nicht los, als der Elite-Beithir ihn überragte. Zevens Augen hielten den alten Zwerg wie ein Schraubstock fest, als er mit leiser Stimme fortfuhr: „Als das Ungeheuer mich ganz verschlingen wollte, griff ich an und sprang im letzten Moment in sein Maul.“

„Du hast was getan?“, rief Cragguard und sprang auf, während die Kinder sich gegenseitig entsetzt ansahen.

„Seht ihr, ich war nicht so betäubt wie alle anderen“, sagte Zeven, zog den Dirk von Torrac Tor‘Narc aus seinem Gürtel und hielt ihn an der Klinge hoch, um ihn dem alten Zwerg zu zeigen, „Trotzdem wusste ich ganz genau, dass ich keine Chance hatte, den Elite-Bethir frontal anzugreifen. Es war das einzige, was mir einfiel.“ Zeven dachte an diesen Moment zurück und erinnerte sich an die Wut, die in ihm hochgekocht war.

„Mein einziges Ziel war es damals, das Monster an meiner Leiche ersticken zu lassen“, sagte Zeven in einem Ton, der die Wut, die er damals empfand, widerspiegelte, „Fragt mich nicht wie, aber ich habe es geschafft, es von innen heraus zu töten.“

Einen langen Moment sagte niemand am Tisch ein Wort. Keines der Kinder hatte die ganze Geschichte gehört, wie der Kampf abgelaufen war. Sie hatten nur die Nachwirkungen mitbekommen.

„Das ist ein beeindruckendes Geschenk“, sagte Cragguard und setzte sich langsam wieder auf seinen Stuhl.

„Ja, es hat uns das Leben gerettet“, stimmte Zeven zu und blickte zu den Kindern am Tisch, während er den Dirk von Torrac Tor‘Narc zurück in seinen Ausrüstungsgürtel steckte, „aber ich hätte lieber meinen Mentor zurück als sein Todesgeschenk.“

„Tragödien sind häufig so“, stimmte Cragguard weise neben ihm zu.

Es war zwar nur ein Spiel, aber Zeven wurde das Gefühl der Hilflosigkeit nicht los, als er da gelegen und zugesehen hatte, wie die Elite-Beithir alle abschlachteten. Er nahm einen tiefen Atemzug und konzentrierte sich auf den Muffin in seiner rauen Hand. Sein erster Biss in die leichte, fluffige Konsistenz war absolut köstlich. Er war nicht süß, sondern eher wie ein schweres Eiweißbrötchen.

Als er einen weiteren Bissen nahm, war Zeven angenehm überrascht, als er den Speck-Ei-Mittelteil schmeckte. Sie hatten es irgendwie geschafft, den Speck und das Ei in die Mitte des Teigs zu backen. Neugierig warf er einen letzten Blick auf das letzte Stück, das auf seinem Teller lag.

Muffin des Handwerksmeisters

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Zubereitete Nahrung

Grundbestandteile: Bohrwurmspeck, Höhlenschreier-Eier, dunkles, herzhaftes Pilzgetreide

Widerstandsfähigkeit: 300/300

Gewicht: 0,8 kg

+3 Stärke

+3 Ausdauer

+3 Geist

Zeven schmunzelte über den Namen. Obwohl Schatzkistenmuffin vielleicht noch treffender gewesen wäre. Auf jeden Fall war er ausgezeichnet und er vertilgte ihn mit zwei weiteren Bissen. Er fühlte sich richtig gestärkt und lehnte sich in seinen Stuhl zurück, um an dem dampfenden Tee zu nippen, als der alte Zwerg sich neben ihm räusperte.

„Nach all dem“, sagte Cragguard zwischen zwei Bissen seines eigenen Essens, „haben Avna und ich uns gefragt, wann Borear die Möglichkeit hat, euch zum Ehrenmitglied des Hammertoe-Clans zu machen.“

„Ihr stellt meinen Status im Clan in Frage, nachdem ich Borears Kriegshammer zurückgegeben habe?“, fragte Zeven, während ein Ausdruck des Verrats über sein pelziges Gesicht blitzte.

„Ganz und gar nicht“, schnaufte Cragguard, als der alte Zwerg beschwichtigend die Hände hob, „Wir haben uns nur gefragt, wie ihr es geschafft habt, Borears persönliche Quest nach seinem Tod zu erhalten, das ist alles.“

„Was soll das heißen, Zeven hat Großvaters persönliche Quest nach seinem Tod bekommen?“, fragte Mutoline und schaute verwirrt zwischen den beiden Männern hin und her.

„Ähm, nun, das liegt daran“, sagte Zeven unbehaglich und fuhr sich mit den Krallen durch das Fell im Nacken, „dass ich mit toten Menschen sprechen kann.“

„Ich wusste nicht, dass du ein Nekromant bist“, sagte Lokuth, während Mutoline und Doufalynn Zeven fragend ansahen.

„Ich bin kein Nekromant“, sagte Zeven und stieß einen schweren Seufzer aus. Ihm hätte klar sein müssen, dass niemand hier seinen kleinen Wortwitz verstehen würde: „Ich bin ein Geist- und Essenzschamane, der die Fähigkeit hat, mit den Geistern der Toten zu sprechen.“ Er zuckte mit den Schultern, als sich die Augen der Zwerge um ihn herum vor Überraschung weiteten. „Ich habe während des Kampfes gelernt, dass es viel leichter geht, wenn die Person gerade verstorben ist.“

„Das muss ziemlich interessant gewesen sein“, sagte Cragguard und stieß ein bellendes Lachen aus, „der alte Borear konnte ziemlich stur sein.“

„Du hast keine Ahnung“, sagte Zeven und versuchte, den Ärger, den er gegenüber dem alten Häuptling empfunden hatte, in seiner Stimme zu verbergen, als er sich an Mutoline wandte. „Dein Großvater hat mich gebeten, dich und deine Freunde zurück zu deiner Mutter nach Aeroch Nor zu begleiten.“ Zeven legte ihr tröstend die Hand auf die Schulter. „Er hat dich sehr geliebt.“

„Danke, Zeven“, sagte Mutoline und griff nach seinem Handgelenk, während sie ihre Stirn einen Moment lang an seine pelzige Hand lehnte.

„Ich weiß es zu schätzen, dass ihr mir das erklärt habt, wir dachten eigentlich, dass es so abgelaufen sein müsste“, sagte Cragguard schroff, als Zeven seinen Arm sanft zurückzog und sich dem alten Zwerg zuwandte, „Der Grund, warum die Frage gestellt wurde, ist, dass ein Großteil der Handwerkskunst des Hammertoe-Clans auf Geisterverzauberungen basiert. Avna Hammertoe wird euch das alles später am Abend erklären, aber ich persönlich hoffe, dass dies der Beginn einer wahrhaft großen Allianz sein wird.“

„Hmm, danke, schätze ich“, sagte Zeven etwas verwirrt.

„Was ist das Problem?“, fragte Cragguard, als er Zevens Tonfall vernahm.

„Nichts“, sagte Zeven und versuchte, nicht zu beleidigend zu sein, während er seine Meinung sagte, „Ich habe nur nicht erwartet, dass ein Clan von Zwergen einen Clan von Beastkin derart akzeptiert.“

„Ha, gut gesagt, Zeven, aber ich bezweifle, dass du auch nur die Hälfte weißt“, bellte Cragguard und klopfte Zeven kräftig auf den Rücken, „Im Gegensatz zu vielen ihrer stolzen Verwandten sehen die Zwerge des Hammertoe-Clans die Dinge etwas anders.“

„Wir haben eine Menge Gnomlinge und Zwerglinge in unseren Reihen“, gab Lokuth gegenüber Zeven zu, während Doufalynn hinzufügte:

„Außerdem eine Reihe von nicht-zwergischen Ehrenmitgliedern.“

„Und die Gründerclans von Aeroch Nor hassen uns dafür“, sagte Mutoline und überraschte Zeven mit ihrer unverblümten Direktheit. 

„Erzähl nicht so viel von diesen steifen Kilts, Kleine“, schimpfte Cragguard, während das Mädchen neben ihm empört mit den Augen rollte. Offensichtlich war das kein neues Thema, dachte Zeven, als der alte Zwerg fortfuhr: „Deine Mutter wird ihm später am Abend alles darüber erzählen.“

„Cragguard“, beschwerten sich die Kinder.

„Macht euch nicht ins Hemd“, sagte der alte Zwerg lachend, „denn jetzt können wir zum guten Teil kommen.“

„Der gute Teil?“, fragte Zeven, der Mühe hatte, mit der lebhaften Unterhaltung Schritt zu halten. Der plötzliche Wechsel von ernst und korrekt zu zwanglos und freundlich hatte ihn völlig aus der Bahn geworfen.

„Ja“, sagte Cragguard und beugte sich eifrig vor, „über das, was der Clan von Hammertoe für euch tun kann, für alles, was ihr getan habt.“

„Also gut“, sagte Zeven, und er war gespannt, was das alles bedeuten würde. Denn im Moment brauchte er so viel Hilfe, wie er bekommen konnte: „Was ihr für mich tun könnt? Ich brauche nämlich eine Menge Ausrüstung.“

„Die meisten Familien des Clans stehen in Eurer Schuld für das, was Ihr in Kragrock erreicht habt, und würden gerne alles tun, um diese Schuld zu begleichen“, sagte Cragguard, während sein bärtiges Gesicht einen nachdenklichen Ausdruck annahm, „Das reicht von der Versorgung mit Vorräten für eure Reisen über das Verzaubern und Lehren von Fertigkeiten bis hin zum Herstellen hochwertiger Waffen und Rüstungen. Aber nach dem Gespräch, das ihr mit Avna bei eurer Ankunft geführt habt, sehe ich das einzige Problem darin, die Hilfe des Clans in den Zeitplan zu integrieren, den ihr braucht, um euren Gefährten zu retten.“

„Das war ja klar“, sagte Zeven, der nicht einmal sonderlich überrascht war, dass das Hilfsangebot des Zwergenclans ein Reinfall war. Das war die typische Spiellogik: „Ich bin in einer ziemlichen Notlage, weil der größte Teil meiner Ausrüstung ruiniert ist.“  

„Jetzt mach dir mal nicht ins Hemd, ich habe dir doch gesagt, dass der Clan helfen wird“, sagte der alte Zwerg verärgert über den sauren Blick, der über Zevens pelziges Gesicht huschte, „aber vielleicht nicht so, wie du es erwartest. Denn heute Abend werden wir die Zeremonie für Avnas Aufstieg zum Häuptling abhalten, zusammen mit der Totenwache für die Clankameraden, die wir in Kragrock verloren haben.“

Verdammt, dachte Zeven, das ist das Fuß-im-Mund-Syndrom. Er hatte völlig vergessen, dass es so viele Tote gab und was das für die Freunde und Familien der Zwerge bedeuten könnte. Gut gemacht, Zeven, schimpfte er im Geiste mit sich selbst, weil er sie wie einen Haufen nicht denkender NPCs behandelt hatte.

„Bitte nehmt meine aufrichtige Entschuldigung an, Cragguard“, sagte Zeven und senkte den Kopf, während er einen schweren Seufzer ausstieß. Offensichtlich hatte er die Sache völlig verpatzt. Er spürte, wie sich Bright Claw besorgt an ihn schmiegte, und umarmte den Grizhawk mit einem Arm, während er unbeholfen fortfuhr: „Hör zu, seit ich Blaidd Ogof Hold so gut wie zerstört und die Überlebenden verschollen vorfand, habe ich mich ausschließlich darauf konzentriert, meine Gefährtin zu retten und herauszufinden, was mit den restlichen Überlebenden des Neufar-Schlachtzugs geschehen ist.“

„Aye, das habe ich mir schon gedacht“, sagte der alte Zwerg und beugte sich vor, um Zevens Oberarm zu ergreifen und ihm direkt in die Augen zu sehen. Als er sah, dass er sich klar ausgedrückt hatte, fuhr er schroff fort: „Aber das heißt nicht, dass wir euch keine Hilfe anbieten können.“

„Und der Hammertoe-Clan bezahlt seine Schulden“, sagte Mutoline und beugte sich über Bright Claw, um ihm einen Arm um den Hals zu legen, während sie sprach.

„Wir werden auch helfen“, sagte Doufalynn, und Lokuth nickte zustimmend.

„Ich habe mir Folgendes überlegt“, sagte Cragguard und ließ Zeven los, während er sich in seinem Stuhl zurücklehnte, um die Situation gründlich zu überdenken, „Avna wird drei Tage brauchen, um den Geist-Lochaber von Häuptling Diongmhalta zu reparieren.“ Er hob eine schwielige Hand, um Zevens Protest abzuwehren.

„Ihr müsst verstehen, dass das eine äußerst kurze Reparaturzeit für eine epische Waffe von solchem Ausmaß ist“, erklärte der alte Zwerg, „und nur ein Meisterhandwerker aus einem großen Clan kann eine solch komplexe Arbeit überhaupt durchführen.“ Er sprang von seinem Stuhl auf, hob die Scherben der Waffe auf und hielt sie Zeven hin, wobei er auf die eingravierten Runen zeigte. „Es ist nicht so sehr die Metallarbeit, die das Problem ist, sondern die richtige Anordnung der gebrochenen Verzauberungen, damit ihr wieder Zugang zur Magie eures Clans bekommt.“ Er setzte sich wieder und legte die Teile zwischen sie auf den Tisch.

„Die einzige Handwerksmeisterin, die diese Art von Runenarbeit ausführen kann, ist Avna Hammertoe, und sie hat mir bereits mitgeteilt, dass sie morgen mit der Arbeit daran beginnen wird“, vertraute ihm Cragguard an.

„Ich kann nicht noch vier Tage warten, bevor ich Nahi verfolge“, sagte Zeven, der sich bei dem Gedanken, so viel Zeit zu verlieren, sichtlich gestresst fühlte.

„Ich sage nicht, dass ihr das tun sollt“, empörte sich Cragguard, „ich sage nur, dass wir euch so gut wie möglich ausrüsten werden, und zwar bei den Handwerkern in der Stadt, die dem Hause Hammertoe freundlich gesinnt sind. Wir werden euch mit Nahrung und Tränken aus unseren eigenen Vorräten versorgen, damit ihr morgen zu eurer Suche aufbrechen könnt. Ihr müsst nur einplanen, nach Aeroch Nor zurückzukehren, sobald ihr euren Gefährten gerettet habt, um euren reparierten Geist-Lochaber abzuholen.“ Als der alte Zwerg den schockierten Gesichtsausdruck von Zeven sah, lachte er herzhaft los. „Was für eine Klasse ist deine Begleiterin?“

„Äh, Nahi ist eine Essenzschamanin in Ausbildung“, sagte Zeven leise und wusste nicht, worauf der Zwerg mit seiner Frage hinauswollte.

„Das sollte funktionieren“, sagte Cragguard und nickte zu sich selbst, „wir werden versuchen, eine geeignete Waffe und Rüstung für diese Nahi-Gefährtin von euch vorzubereiten, wenn ihr zurückkehrt.“

„Ähm, danke“, sagte Zeven und fühlte sich plötzlich nicht mehr so allein. Als er seinen gesamten Clan verloren hatte, hatte er sich gefühlt, als stünde er allein gegen die ganze WELT.

„Ich bin froh, dass ihr einverstanden seid“, sagte Cragguard gutmütig, während er an seinem eigenen Tee nippte, „das hatte ich Avna ursprünglich als Belohnung für alles vorgeschlagen, was ihr für den Clan getan habt. Ich hoffe, ihr bleibt noch etwas länger und lernt ein wenig von der Geisterschmiedekunst des Clans, während ihr etwas von eurem eigenen Geisterwissen mit uns teilt.“

„Das wäre schön“, sagte Zeven, der sich plötzlich nicht mehr so schlecht fühlte, weil er den Schattenzauber des Clans Hammertoe aufgeben musste, um die Aufgabe zu erfüllen.

„Gut ... gut“, sagte der alte Zwerg eher zu sich selbst, während er etwas, das wie eine Taschenuhr aussah, aus der vorderen Tasche seines Kuttenmantels zog, „wir sind genau pünktlich.“

„Pünktlich?“, fragte Zeven alarmiert.

„Ja“, sagte Cragguard ohne zu zögern zwischen zwei Schlucken Tee, „ich habe Belkar Kegflayer gebeten, heute Morgen gegen elf Uhr zu uns zu stoßen, um euch zu bewachen und zum Handelsviertel zu begleiten, wo ihr einen Einkaufsbummel machen wollt.“

„Einkaufsbummel“, sagte Mutoline aufgeregt, als sie aufhörte, Bright Claw zu streicheln, „ich komme auch mit!“

„Wir können in Skovrecks Laden vorbeischauen“, stimmte Lokuth zu, der bei dem Gedanken daran sichtlich aufgeregt war, „Mutter hat immer gesagt, dass er die beste Ausrüstung außerhalb der Schmieden des Clans herstellt.“

„Wie wäre es, wenn wir mit Zeven in Marys Gies zu Mittag essen?“, fügte Doufalynn hinzu, als die Kinder fröhlich über Bratwurstpasteten und darüber sprachen, welche Läden Zeven zuerst besuchen sollte.  

„Willst du damit sagen, dass dieses ganze Gespräch so verlaufen ist, wie du es dir heute Morgen vorgestellt hast?“, fragte Zeven mit leiser Stimme, während er den alten Zwerg misstrauisch beäugte.

„Mehr oder weniger“, gab Cragguard zu, ohne mit der Wimper zu zucken. „Nachdem ich von eurem Gespräch mit Avna heute Morgen gehört hatte, hatte ich das Gefühl, dass ich eure Bedürfnisse ziemlich gut einschätzen kann. Nur bei den Einzelheiten war ich mir nicht sicher, wie sie ausfallen würden, bis wir miteinander gesprochen hatten.“ Mit einem herzhaften Lachen nickte er zu Zevens nackter, pelziger Brust. „Es stand ja auch außer Frage, dass ihr im Handelsviertel vorbeischauen würdet, wenn ihr morgen früh zu eurer Suche aufbrechen wollt.“

„So ist es“, gab Zeven unbehaglich zu, weil er das Gefühl hatte, dass er sich bedecken sollte, und weil er wusste, dass es albern war, so zu empfinden.

„Zerbreche dir nicht deinen pelzigen Kopf darüber“, sagte der alte Zwerg gutmütig, „und außerdem, nach ein paar Jahrhunderten, in denen du Gruppen unterschiedlicher Größe für verschiedene Quests ausgerüstet hast, bekommst du ein Gefühl dafür, was für die jeweiligen Zeitrahmen benötigt wird.“

Das ergab einen gewissen Sinn, dachte Zeven und entspannte sich sichtlich bei Cragguards Erklärung. In Wahrheit war das alles mehr, als er erwartet hatte, als er damals in Kragrock Borears Aufgabe übernommen hatte. Er schüttelte leise den Kopf und tätschelte Bright Claws Flanke, als er an die Hartnäckigkeit dachte, mit der der alte Geist ihn dazu gebracht hatte, seine Enkelin und ihre Freunde zurück nach Aeroch Nor zu begleiten. Vielleicht war es am Ende doch das Beste gewesen.  

„Ich hoffe, ihr seid alle fertig mit eurem Gequatsche“, rief plötzlich eine grantige Stimme aus dem Korridor, der zum Speisesaal führte, „das Magierlicht brennt.“

„Beim Schmiedehammer, Belkar“, brüllte Cragguard verärgert, während er zu dem überaus kleinen Zwerg hinaufblickte, der den Treppenabsatz über ihm betreten hatte, „wie wäre es, wenn du unserem neuen Ehrenmitglied zur Abwechslung mal ein bisschen Respekt entgegenbringen würdest?“

„Reg dich nicht auf“, rief Belkar unbekümmert zurück, während er lautlos die Treppe hinunterhüpfte, „ich meine ja nur, es ist schon ziemlich spät am Morgen, um Spezialausrüstung zu bestellen.“

„Schon gut“, erklärte Cragguard, „ich habe heute Morgen einen Boten losgeschickt, um unsere Freunde zu warnen, dass sie gegen Mittag einen Besucher mit einer speziellen Eilbestellung bekommen würden, und dass sie tun sollen, was sie können.“

„Vielen Dank dafür“, sagte Zeven anerkennend zu dem alten Zwerg, während er sich mit einem neugierigen Bright Claw an seiner Seite auf seine krallenbewehrten Füße erhob. Als sie sich zu dem sich nähernden Zwerg in Miniaturgröße umdrehten, senkte er seine Stimme: „Ich nehme an, das ist mein Begleiter?“

„Er ist etwas gewöhnungsbedürftig“, warnte der alte Zwerg und stand selbst auf, „aber er ist einer der Besten.“

„Der Beste in was?“, fragte Zeven, als Belkar vor ihnen zum Stehen kam.

„Im Kleben von allem, was geklebt werden muss“, erklärte Belkar stolz und legte seine winzigen Hände auf die übergroßen Dolchgriffe, die an seiner Hüfte hingen, während er Zeven von oben bis unten musterte, „Falls ihr zu langsam seid, um es zu begreifen: Ich bin Belkar Kegflayer.“

Zeven blickte auf den lächerlich eingebildeten Zwerg herab und warf ihm neugierig einen Blick zu. Das einzige Mal, dass er einen so kleinen Humanoiden gesehen hatte, war, als er während seines Albtraum-Abenteuers in der Gnomenstadt Haldale arbeitete. Daher war es nicht überraschend, als sich das Systemfenster mit den grundlegenden Informationen des Zwerges öffnete: Belkar Kegflayer, Level 52, männlicher Zwerg, Höhlenforscher.

„Zeven Al’Zaric“, sagte Zeven und legte den Kopf zur Seite, als er merkte, dass er gerade beleidigt worden war, „du weißt schon, für den Fall, dass du zu klein bist, um zu erkennen, dass ich dein neues Dachskin-Ehrenmitglied bin.“

„Du hast mich gerade erst kennengelernt und denkst schon, du könntest Witze reißen“, Belkars Augen funkelten gefährlich, als er die Schultern zurückwarf und sich dicht an Zevens Oberschenkel lehnte, „und ich dachte schon, die Gerüchteküche hätte sich vertan und wir hätten einen neuen Griz-Kin als Ehrenmitglied.“

„Belkar“, sagte Cragguard warnend und verschränkte die Arme vor der breiten Brust.

„Was?“, fragte Belkar wütend, „du räudiger Flohsack hier hast zuerst mit den Beleidigungen angefangen.“

„Vielleicht hättest du ihn nicht gleich als langsam bezeichnen sollen“, sagte der alte Zwerg seufzend.

„Ach, hör doch auf, du alter Zwerg“, protestierte Belkar und warf verärgert die Hände in die Luft, „du weißt doch, was man über Dachskin sagt.“

„Was denn?“, fragte Zeven und versuchte, nicht zu lachen, als ihm die Antwort blitzschnell einfiel, „dass sie untenrum so ausgestattet sind, wie Zwerge groß sind?“

Der Ausdruck völligen Unglaubens, der über Belkars Gesicht aufblitzte, brachte Zeven dazu, in Gelächter auszubrechen. Solche Sprüche hörte er den ganzen Tag lang, Jahr für Jahr, als Seemann, und er brauchte nicht mal zweimal zu überlegen, um so einen Mist auszusprechen. Cragguard bemühte sich, keine Miene zu verziehen, aber als Zeven seinen zweiten Lachkrampf ausstieß, hatte sich der alte Zwerg auch schon vor Lachen verkrümmt.

„Und das findet ihr beide witzig?“, fragte Belkar, der wütend zwischen Cragguard und Zeven hin und her blickte.

„Ihr wisst, was man sagt“, brachte Zeven heraus. Er wartete nicht auf die Antwort des Zwerges, „fangt nicht an, Scheiße zu reden, dann passiert auch keine Scheiße.“

„Vielleicht solltet ihr besser aufhören, solange ihr noch im Rückstand seid“, sagte Cragguard fröhlich angesichts von Belkars finsterem Blick, „oder ich lasse jeden im Clan wissen, wie der Neue euch zur Schule gebracht hat.“

„Hast du uns nicht gewarnt, dass man sich nicht wie ein armer Verlierer aufführen soll, wenn jemand das Beste aus einem herausholt?“, fragte Mutoline unschuldig den verärgerten Zwerg, während sie Zeven am Handgelenk packte und ihn in Richtung Treppenhaus zog, während Doufalynn und Lokuth vergnügt um den Tisch herumliefen, um sich dem Spaß anzuschließen: „Komm schon, Zeven, Belkar hat recht, wir müssen uns wirklich beeilen, wenn du heute Abend rechtzeitig zur Zeremonie fertig werden willst.“

„Als ich sagte, du sollst dich nicht wie ein schlechter Verlierer aufführen“, brummte Belkar empört, „meinte ich damit, dass ihr euch den Arsch aufreißen solltet, um zu gewinnen.“

„Bbbrrraaa?“, fragte Bright Claw fragend in Form eines tiefen Knurrens, als der Zwerg kurzzeitig erstarrte, nachdem er den heißen Atem des Grizhawks in seinem nackten Nacken gespürt hatte.

„Ich glaube, du meintest, ob Zeven nicht ein Ehrenmitglied des Clans ist“, fügte Cragguard dem Grizhawk zuliebe hinzu, während sich ein Lächeln auf seine Lippen legte.

„Natürlich habe ich das“, stimmte Belkar schnell zu und warf einen verärgerten Blick auf das riesige Ungetüm, das direkt hinter ihm stand, „sind wir nicht alle Freunde hier?“ Als Bright Claw den Kopf zur Seite neigte, rollte der Zwerg mit den Augen über Cragguard, bevor er über die Schulter rief, während er seinen Schützlingen hinterhereilte: „Tut mir leid, Großer, aber es sieht so aus, als müssten wir weitergehen, bevor es zu spät ist.“

„Bbbrrraaa“, schrie Bright Claw, als er merkte, dass er zurückgelassen wurde.

„Und schon sind sie weg“, murmelte Cragguard leise vor sich hin und trat unbewusst einen Schritt zurück, als der Grizhawk abhob. Er zuckte zusammen, als er das schabende Geräusch der Krallen hörte, die über den Stein glitten, als die Bestie die Treppe hinaufkrabbelte. Er zuckte zusammen, als das fleischige Geräusch von Muskeln und Fell auf das steinerne Geländer über ihm traf, und beobachtete schweigend, wie der Grizhawk in den Korridor taumelte, als er einen weiteren gellenden Schrei ausstieß, der durch den Speisesaal und den dahinter liegenden Korridor schallte. Kopfschüttelnd begann er, das Frühstücksgeschirr abzuräumen, während er laut an sein Gespräch mit dem neuen Häuptling dachte.

„Nein, Avna, ich bin sicher, dass Belkar sie aus allem Ärger heraushalten kann“, sagte der alte Zwerg in den leeren Raum, als er hörte, wie die Außentür aufgerissen wurde, „das kann nicht schiefgehen.“

Als Zeven die dicke, verzierte Eisentür aufstieß, war er erneut überrascht, als er in die Mini-Höhle trat, die der Hammertoe-Clan sein Zuhause nannte. Der offene Raum war eine etwa fünfzig Meter große, quadratische Kammer, die mit den Eingängen verschiedener Wohnhäuser übersät war, die teilweise in die Felsvorsprünge eingearbeitet waren. Sie erinnerten Zeven fast an die Straßen einer mittelalterlichen Stadt, aber statt schmutziger Hintergassen oder baufälliger Dächer waren die Häuser Höhlen, die in den Stein des Berges gebaut waren.

Das alles war zwar cool, aber das Erstaunlichste an dem geschlossenen Raum war das natürliche Sonnenlicht, das von der rechten Seite der Kammer einfiel. Der Clan hatte tiefe Rillen in den Fels gehauen, die zur Außenseite des Berges führten und das natürliche Sonnenlicht in die Kammer strömen ließen. Dies verlieh der Höhle eine fast kathedralenartige Atmosphäre. Dies wurde noch verstärkt durch das diffuse Licht, das von den schweren Kristallen ausging, die die Zwerge anstelle von echtem Glas in den Fensteröffnungen verwendet hatten, oder zumindest sah es für ihn so aus.

Nicht, dass Zeven besonders viel Zeit gehabt hätte, sich das Zwergen-Design anzuschauen, da Mutoline ihn mit Doufalynns und Lokuths Hilfe immer noch halb zum Ausgang schleppte. Sie hatten gerade den äußeren Rand des tunnelartigen Ausgangs erreicht, als die schwere Tür zum Bereich des Clanführers aufgestoßen wurde. Zeven drehte den Kopf, um zurückzublicken, und sah, wie der Zwerg wie ein Korken aus einer geplatzten Champagnerflasche aus der Tür schoss.

„Verdammt nochmal“, fluchte Belkar lauthals, während er sich am Türrahmen festhielt, „wie wär‘s, wenn du auf deine Eskorte wartest?“

„Ich dachte, du wolltest zurückbleiben, um mit Cragguard Tee zu trinken“, rief Zeven zurück, als der Zwerg versuchte, die Tür mit seinem ganzen Körpergewicht zuzuschlagen.

Bevor die schwere Tür vollständig schließen konnte, wurde sie von Bright Claws massiver Masse wieder aufgesprengt, als der Grizhawk durch die Öffnung stürmte. Der Grizhawk sprang mit einem Satz die Treppe hinunter, kam auf der Allee hinter ihnen zum Stehen und stieß ein klägliches „Bbbrrraaa!“ aus, als Belkars kleiner Körper herumgeschleudert wurde. Zeven war gerade dabei, die Gruppe zum Stehen zu bringen, als er sah, wie der Zwerg sich in der Luft herumdrehte und leicht balancierend auf der Spitze eines dekorativen Geländers auf der anderen Seite des Ganges landete. 

„Warum sollte sich ein Zwerg, der jünger als drei Jahrhunderte ist, die Mühe machen, heißen Tee zum Frühstück zu trinken?“, fragte Belkar mit einem Ausdruck des Abscheus auf seinem Gesicht.

„Weil du sonst als Alkoholiker gelten würdest“, schoss Zeven mit der typischen modernen Argumentation zurück, bevor er zu dem Grizhawk sagte: „Wir sind hier drüben, du großes Baby.“

„Brraa bbrraaa bra“, brummte Bright Claw unglücklich, als er zu Zeven hinübertrottete.

„Was ist ein Alkoholiker?“, fragte Belkar verwirrt, als er dem Grizhawk folgte.

„Natürlich wollten wir auf euch warten“, sagte Zeven und rollte mit den Augen, während die Zwergenkinder ihnen fasziniert dabei zusahen, wie sie miteinander sprachen, „Als ich sagte, wir müssten uns fertig machen, meinte ich uns beide.“ Als der Grizhawk neben ihm Platz nahm, nickte Zeven, damit Mutoline weitermachen konnte, während er den Zwergen einen genervten Blick zuwarf: „Ein Alkoholiker ist jemand, der zu viel Alkohol trinkt.“

„Kannst du wirklich verstehen, was er sagt?“, fragte Lokuth, der auf der anderen Seite des Grizhawks ging.

„Wie eine Fähigkeit, die man erwerben kann?“, fragte Belkar verwirrt, „Ich wusste gar nicht, dass das möglich ist.“

„Ja, auf unsere eigene Weise“, gab Zeven sich und dem Zwergenjungen gegenüber zu. Während Bright Claw zustimmend lächelte, blickte Zeven den Zwerg an, der an ihm vorbeieilte, um die Führung zu übernehmen: „Das ist das genaue Gegenteil einer Fähigkeit.“

„Das verstehe ich nicht“, sagte Belkar mit einem unbekümmerten Achselzucken, als sie sich den stark befestigten Verteidigungsanlagen näherten, die vor der dicken Außentür errichtet worden waren, die zum öffentlichen Korridor führte.

Zeven erinnerte sich an dieses Tor von seiner Ankunft. Es war eine Art traditionelles Tor zu einem mittelalterlichen Bergfried mit Verteidigungsbarrikaden und einem Wachhaus an der Seite der inneren Tür. Es erinnerte ihn daran, was man sah, wenn man sich dem Haupttor eines Militärstützpunkts oder eines ausländischen Konsulats näherte. Als die Zwerge, die Wache hielten, einen Blick auf sie warfen, rief Belkar dem Zwerg zu, der seitlich an einem kleinen Schreibtisch mit einem Tintenfass und einem aufgeschlagenen Buch saß.

„Mor‘n, Cap“, rief Belkar zur Begrüßung und gab dem stämmigen Zwerg einen lässigen Zwei-Finger-Gruß, „Irgendwelche Alarme für heute?“

„Belkar“, sagte der Zwerg und nickte, „nur die für den Clan von Slagsmith.“ Ein brutaler Ausdruck huschte über sein Gesicht, während seine Stimme so leise wurde, als würden zwei Steine gegeneinander knirschen. „Es war keiner von diesen Schmierbärten da, aber es sind einige Densehide und Hilldelver vorbeigekommen.“

„Gut zu wissen“, murmelte Belkar und trug sich zusammen mit dem Rest der Gruppe in das Buch ein, „Wir sind auf dem Weg zum Handelsviertel.“

„Und zum Forum“, fügten Doufalynn und Lokuth sofort hinzu.

„Habt ihr vor, zum Mittagessen bei Mary vorbeizuschauen?“, fragte der Zwerg kichernd.

„Darauf kannst du wetten“, sagte Lokuth enthusiastisch.

„Ihre Bratpasteten sind die besten“, schwärmte Doufalynn, und der Zwerg nickte zustimmend.

„Mary Gies macht eine klasse Pastete“, stimmte der Zwerg lachend zu, „aber ihr Brombeermet ist noch besser.“ Als die Zwergengruppe zustimmend murmelte, unterbrach Mutoline sie.

„Und wir können die Schmieden besichtigen, wenn wir Zeit haben“, sagte Mutoline höflich, bevor sie Zeven und Bright Claw hinter sich zunickte: „Übrigens, Hauptmann Warfury, falls ihr noch nicht die Gelegenheit hattet, euch kennenzulernen, das sind Zeven und Bright Claw.“

„Hauptmann Therdac Warfury von der Clan-Garde“, erklärte der Zwerg stolz und ergriff Zevens Handgelenk, „Es ist mir eine Ehre, euch kennenzulernen.“

„Es ist uns ein Vergnügen“, sagte Zeven, etwas überrascht über das freundliche Auftreten des Zwerges, „Zeven Al‘Zaric und“, er nickte dem Grizhawk an seiner Seite zu, „Bright Claw of the Azure Sky.“

 „Er ist ein richtiger Grizhawk“, sagte der Captain in einem begeisterten Ton, „ihr müsst uns die Geschichte erzählen, wie ihr euch kennengelernt habt.“

„Das ist ein Plan“, sagte Zeven und versuchte, sich bei dem Gedanken an die Gruppe von Triple-A-Arschlöchern, die die beiden jagten, nicht zu verziehen, während seine Stimme einen Tonfall tiefer wurde, „Ihr solltet nur wissen, dass es eine hässliche Geschichte von bartlosem Abschaum ist.“

„Ha, gesagt wie ein echter Zwerg“, rief Hauptmann Warfury anerkennend, „Bis heute Abend dann.“

Mit diesen Worten befahl Hauptmann Warfury seinen Zwergen, den Tunnel zu öffnen. Als die sechs schnell in den Tunnel hineingingen, stellte Zeven zu seiner Überraschung fest, dass die Außentür zur öffentlichen Halle noch geschlossen war. In der Nacht ihrer Ankunft hatte er nicht besonders auf die Sicherheitsvorkehrungen geachtet. Das lag vor allem daran, dass er vor Erschöpfung völlig fertig war. Jetzt jedoch beobachtete er mit Interesse, wie die Wachen warteten, bis die Innentür vollständig verschlossen war, bevor sie die Außentür öffneten, damit sie in den öffentlichen Korridor hinausgehen konnten.

„Das sind ja ganz schön strenge Sicherheitsvorkehrungen“, sagte Zeven nachdenklich, als Belkar lässig die Führung übernahm.

Zeven sah sich um und betrachtete den sechseckigen, stabilen Tunnel, durch den sie gingen. Er war zehn Meter breit und hoch, mit massiven, in den Stein eingelassenen Stützpfeilern, die in Abständen von zehn Metern aufgestellt waren. Jede dieser Säulen trug rötlich gefärbte Magierlichter, die brannten, um den Weg zu beleuchten, und die den Korridor orangerot leuchten ließen. Fast wie etwas, das man von brennenden Fackeln erwarten würde. Der harte Stein des Korridors, den er unter seinen Fußsohlen spüren konnte, war durch den ständigen Verkehr glattgeschliffen.

„Für Außenstehende sehen die Zwergenclans zwar so aus, als wären sie eins im Umgang mit Außenstehenden“, erklärte Mutoline mit leiser Stimme, als sie sich mit den anderen Zwergen im Gang vereinigten, „aber intern suchen die verschiedenen Clans unter dem Berg immer nach Möglichkeiten, die Konkurrenz auszuschalten.“

„Die Wachen des Königs würden das einfach so zulassen?“, fragte Zeven erstaunt, bevor er seine Stimme nachdenklich senkte, „ich meine, es gibt doch einen Bergkönig, oder?“

„Ja, den gibt es“, sagte Mutoline, während Lokuth und Doufalynn über seine Frage kicherten, „König Aralgoul Shatterfist.“

„Er ist ein bärbeißiger Arsch“, sagte Belkar beiläufig von weiter vorne.

„Belkar!“, rief Mutoline leise flüsternd, während sie sich eilig umsah, um sicherzugehen, dass ihn niemand gehört hatte. Als sie Zevens überraschten Blick sah, fügte sie leise zur Erklärung hinzu: „Sagen wir, er ist nicht dafür bekannt, sein Wort zu halten.“

„Großartig“, sagte Zeven und dehnte den „G“-Laut, während er mit den Augen rollte. Genau das, was er brauchte, noch mehr Drama im Spiel.

Mit halbem Ohr hörte er zu, wie Mutoline begann, die detaillierten Verhaltensregeln zu erklären, die die Clans um der Ehre willen befolgen sollten, aber Zeven gab keinen Kommentar ab, während seine Augen den Strom der Zwerge um sie herum beobachteten. Es war leicht genug, herauszufinden, wer Spieler war und wer nicht. Abgesehen davon, dass sie immer im Eiltempo vorbeizogen, war die ausgefallene Kleidung der Spieler oder deren Fehlen im Gegensatz zu den einfachen Kitteln und Schottenröcken, die die einheimischen Zwerge üblicherweise trugen, ein eindeutiges Indiz. Es überraschte nicht, dass er so viele Spieler wie noch nie an einem Ort gesehen hatte.  

„Willkommen im Herzen von Aeroch Nor“, rief Mutoline plötzlich aus und überraschte Zeven, als sie plötzlich eine riesige Höhle betraten.

„Verdammt, das ist beeindruckend“, sagte Zeven und eilte zum Geländer, das am Rand der Plattform verlief, während er auf die rot leuchtende unterirdische Stadtlandschaft blickte.

So wie es aussah, schätzte Zeven, dass der Korridor, aus dem sie gerade gekommen waren, etwa auf halber Höhe des Berges lag. Unmittelbar über und unter ihnen befanden sich eine Reihe von Arbeits- und Wohnbereichen, die der Mittelklasse zugehörig zu sein schienen und sich aneinanderreihten. Das heißt, sie sahen relativ sauber und ordentlich aus, aber es waren nicht gerade Orte, für die sich ein Spieler interessieren würde.

Je weiter er den Berg hinaufblickte, desto eleganter und prächtiger wurden die Wohnviertel. Etwa ein Drittel des Weges von der Spitze entfernt schien es eine Reihe von Privatgrundstücken in Felsvorsprüngen zu geben, die von zahlreichen Wächtern vor verschnörkelten Toren bewacht wurden. Fast wie einzelne Villen. Für Zeven schrie es nach reichem Adel und der Aufforderung, sich unter Androhung des sicheren Todes fernzuhalten. Als sie sah, wohin er schaute, meldete sich Mutoline zu Wort.

„Dort sitzt König Aralgoul Shatterfist auf seinem königlichen Thron“, sagte Mutoline und deutete auf einen blau leuchtenden Bereich in der Nähe der Kuppel der Kammer, „und in den umliegenden Berghöhlen auf dieser Ebene lebt der Rest der königlichen Familie.“ Ihr Finger senkte sich ein wenig auf den vornehmen Bereich. „Das ist die ‚Noble Ebene‘, wo die meisten der reichsten Clans residieren.“

„Klingt nach einem Ort, von dem ich mich lieber fernhalten würde“, erwiderte Zeven sofort, als Belkar hinter ihm ein bellendes Lachen ausstieß.

„Du bist schlauer, als du aussiehst, Fellgesicht“, gluckste der Zwerg.

„Das ist kein großes Kompliment, wenn es von einem Zwergen wie dir kommt“, schoss Zeven ohne zu überlegen zurück, während Belkar über die Beleidigung zu grummeln begann. 

„Unser Ziel ist das Handels- und Arbeitsviertel“, sagte Lokuth aufgeregt, sprang auf das Geländer neben ihm und zeigte auf ein Drittel des Weges den Berg hinunter.

„Man kann die Läden von hier aus nicht sehen, da sie weiter hinten in den kleineren Höhlen liegen“, sagte Doufalynn und legte Lokuth beruhigend die Hand auf die Schulter, „aber neben den Schmieden ist das der beste Ort, den man in Aeroch Nor besuchen kann.“

„Meinst du, wir haben genug Zeit, um Zeven die Schmieden zu zeigen?“, fragte Lokuth aufgeregt, während er wieder herunterhüpfte und zu Mutoline hinübersah.

„Wenn wir uns beeilen, sollte es kein Problem sein“, sagte Mutoline hoffnungsvoll, „es hängt nur davon ab, wie lange es dauert, bis Zeven alles bestellt hat, was er braucht.“

„Dann lasst uns loslegen“, sagte Lokuth enthusiastisch und versuchte, Zeven mit Doufalynns Hilfe vom Geländer wegzuziehen, während Mutoline begann, ihn von hinten zu schieben.

„Okay ... okay, ich gehe ja schon“, sagte Zeven lachend, als sie einige missbilligende Blicke von den Zwergen ernteten, die um sie herum vorbeigingen. Doch ein Blick von Belkar und dem Grizhawk brachte sie dazu, weiterzugehen. „Wohin gehen wir?“

„Zur Spirale“, sagte Mutoline und deutete auf die andere Seite der Höhle.

„Die Spirale?“, fragte Zeven und verstand nicht, was sie meinte. Gab es in der ganzen Stadt nur einen Abstiegsbereich? „Warum können wir nicht einfach auf dieser Seite runtergehen?“

„Weil die Spirale Zugangspunkte zu allen anderen Ebenen hat“, sagte Doufalynn und sprach mit ihm, als wäre er ein kleines Kind, „es ist die Hauptsäule, die das Zentrum von Aeroch Nor rauf und runter führt.“ 

„Moment mal“, fragte Zeven verwirrt, „das ist eine Säule.“

Als Zeven genauer hinsah, erkannte er, dass Doufalynn Recht hatte. Die zahlreichen bogenförmigen Brücken, die den Spalt überspannten, waren in Wirklichkeit mit einer riesigen Spirale verbunden, die direkt in der Mitte der Höhle verlief. Plötzlich wurde ihm klar, dass es eine weitere Hälfte der Höhle gab, die er völlig übersehen hatte.

Einen Moment lang hatte Zeven Probleme, die Größe dessen zu begreifen, was er da sah. Auf der einen Seite widersprach Aeroch Nor jeglicher Vernunft, auf der anderen Seite ergab es aber auch einen gewissen Sinn. Er sah etwas, das im Grunde einer ganzen Stadt entsprach, die sich in dem höhlenartigen Raum eines Berges befand. Das half Zeven, die Größe einigermaßen zu begreifen. Selbst wenn das, was er sah, nicht die Seitentunnel einschloss, die auf allen Ebenen abzweigten, um Wohnbereiche wie den des Hammertoe-Clans zu schaffen.

„Wie konnte ich das nur übersehen?“, murmelte Zeven laut und war immer noch überwältigt.

„Nach dem, was einige unserer Clankollegen aus Dolurn und Culdail denken“, sagte Mutoline zur Erklärung, „liegt es daran, dass die Spirale so groß ist, dass Neuankömmlinge gewöhnlich denken, sie gehöre zur anderen Seite der Höhle.“

„Oder du bist einfach nur blind“, fügte Belkar hinzu und versetzte ihm einen weiteren Seitenhieb, „es ist so oder so dasselbe.“ Bevor Zeven etwas erwidern konnte, schlug Bright Claw mit einer großen Pfote nach dem lästigen Zwerg.

„Hey, pass auf meine Klamotten auf“, schnauzte Belkar ärgerlich und machte einen Vorwärtssalto, um dem Schlag auszuweichen, „und nimm dich an die Leine, du Biest!“

„Wieso das denn?“, fragte Zeven unbekümmert, „du bist doch der Narr, der den Grizhawk anstachelt.“

„Bbbrrra bra brraaa“, brummte Bright Claw fröhlich zurück, als der Zwerg ihn anfunkelte.

„Mach nur so weiter, Fellknäuel“, sagte Belkar warnend, „dann zeige ich dir gleich, wie man stochert, wenn du deine Pfoten nicht für dich behalten kannst.“

„Denk daran, was Cragguard dir gesagt hat“, sagte Mutoline geduldig und machte sich nicht die Mühe, zurückzuschauen, „sei nett, Belkar.“

„ICH bin es, der nett ist“, protestierte der Zwerg, während die Kinder einstimmig seufzten.

Die nächste Bogenbrücke zur Spirale war nur einen kurzen Fußmarsch von der Stelle entfernt, an der sie aus dem Korridor gekommen waren. Zeven war erstaunt über die Anzahl der Wachpatrouillen, die überall zu sein schienen. Es schien zwei Arten zu geben. Die einen waren zu Fuß unterwegs, die anderen ritten entweder auf Keilern mit Hauern oder auf gehörnten Berg-Ciociara Grigia, einer Art großer gehörnter Widder. Als er Mutoline danach gefragt hatte, hatte sie ihm erklärt, dass dies auf die zunehmende Kriminalität und die Kämpfe der zwergischen Neufar zurückzuführen war, die immer mehr in die Stadt kamen.

Der Schritt auf die Brücke aus Stein und Metall war gelinde gesagt interessant, dachte Zeven, der kaum in der Lage war, auf das Gespräch der Kinder zu achten, während er sich wie ein Kleinstadtjunge auf seiner ersten Reise in die große Stadt umsah. Die Brücke war breit genug, um vier Fahrspuren für Fuhrwerke aufzunehmen, mit einem breiten Gehweg an beiden äußeren Rändern für Fußgänger, aber anders als in der modernen Welt waren auch diese Gehwege Einbahnstraßen. Zeven fand das zufällig heraus, als ein Tumult vor ihnen seine Aufmerksamkeit erregte.

„Ihr Dummköpfe geht in die falsche Richtung“, rief ein stämmiger Zwerg, der eine Gruppe von fünf Wachen anführte, einer Gruppe von unaufmerksamen Spielern entgegen, die sich gegen den Strom der Fußgänger drängten, „auf dieser Seite der Brücke gibt es nur Einbahnstraßen.“ 

„Ach, geht doch weg“, rief ein arroganter Spieler, der nicht langsamer wurde, als er sich der Gruppe näherte und wütend auf den Eingang der Brücke zeigte, der keine zwanzig Meter entfernt war, „das Ende der Brücke ist genau dort! Warum zum Teufel sollten wir den ganzen Weg zur Spirale zurückgehen, nur um auf der anderen Seite wieder herunterzukommen?“

„Weil das die Regeln sind“, sagte der Zwerg, als sich auf dem Fußgängerweg eine Lücke zwischen der Gruppe von acht Spielern und den Wachen auftat, „Welcher Teil deines erbsengroßen Gehirns hat das nicht verstanden, als es dir das erste Mal gesagt wurde?“

Zeven konnte sich ein Lachen nicht verkneifen, als er den wütenden Blick des Spielers sah, der von einem NPC vor seinen Freunden beleidigt worden war. Er hatte so einen Scheiß schon oft erlebt, wenn er in Lonsalindel unterwegs war. Sagen wir einfach, es nahm nie ein gutes Ende für die jeweilige Gruppe. Zeven ging davon aus, dass es hier nicht anders sein würde, vor allem, als die Freunde des Kerls anfingen, ihn von hinten aufzuziehen. Mit einem Gedanken zauberte er Identifizieren, als der Name Cheshire Phats, Level 22 Goon Squad, über dem Kopf des unhöflichen Spielers erschien. Als er hinter dem Rest der wartenden Zwerge zum Stehen kam, verschränkte Zeven die Arme vor der Brust und beobachtete das Schauspiel, während er den Anführer der Stadtwache identifizierte. Sofort erschien der Name des Unterführers Dorgeac Anvilforge, ein Krieger auf Level 50, über dem Kopf des Zwerges.

„Das war’s“, knurrte Phat‘s, als die gesamte Gruppe ihre Waffen zog und die Wachen sich so ausbreiteten, dass sie den Gehweg komplett blockierten, „ich habe euch vorhin gesagt, ihr sollt aufhören, mich dumm zu nennen!“

„Wenn du dich dabei angesprochen fühlst“, antwortete Unterführer Anvilforge ohne mit der Wimper zu zucken, während er mit beiden Händen eine bärtige Axt aus seinem Gürtel zog.

„Cheshire“, zischte ein priesterlich aussehender Spieler im hinteren Teil der Gruppe nervös, „tritt verdammt noch mal zurück.“

„Was ist denn jetzt los, Ark“, knurrte Phats und drehte sich zu seinem Freund um, „kneifst du wieder?“

„Alter“, sagte Arc hastig, „diese Typen sind verdammt nochmal Level 50!“

„Die-die sind was?“, stotterte Phats und drehte sich ängstlich um, um seine Waffe flach auf die Wachen zu richten, „Ähm, tut mir leid wegen des Missverständnisses“, stotterte er und versuchte, die Situation wieder in den Griff zu bekommen, als er mit den Teamkameraden direkt hinter ihm zusammenstieß, die an Ort und Stelle erstarrt waren, „wir machen uns dann mal auf den Weg.“

„Für diesen Anfänger ist es zu spät“, sagte Unteranführer Anvilforge und schlug boshaft die Spitzen seiner Äxte aneinander, „ihr habt bereits die Zeit dieser guten Zwerge verschwendet und meine Jungs beleidigt.“

„Jetzt warte mal einen Moment-“, war alles, was Phats herausbrachte, bevor die Zwerge mit Schwung in ihre Gruppe eindrangen.

Die Wachen benutzten die flachen Enden ihrer Bartäxte, um die Spieler zu unterwerfen. Zumindest veränderte Zeven diesen Gedanken, bis Phats versuchte, sich zu wehren. Daraufhin wurde er vor den Augen seiner Freunde brutal und effektiv zu Tode gehackt. Das schien zwei Drittel der Gruppe zu veranlassen, sich zu wehren, was nur bedeutete, dass noch mehr Spieler regelrecht abgeschlachtet wurden.

Die drei Magier und der einsame Priester verharrten mit erhobenen Händen auf ihrem Platz und bewegten sich nicht. Das half auch nicht viel, denn die Wachen traten auf sie zu und begannen, sie einfach so zu Boden zu prügeln. Zeven vermutete, dass die Wachen sie für schuldig hielten, weil sie im selben Team waren. Seltsamerweise zuckte keiner der Zwerge um sie herum mit der Wimper, als die Spieler verprügelt wurden.

Es war eine Erinnerung daran, wie brutal die mittelalterliche Justiz für den Unwissenden sein konnte. Nun ja, „mittelalterliche Gerechtigkeit“ war ein falscher Begriff, dachte Zeven im Stillen und korrigierte sich im Geiste. Während seiner Zeit bei der Marine hatte er in vielen Ländern der zweiten und dritten Welt ähnliche Schläge durch die örtliche Polizei erlebt. Die meisten Menschen wussten einfach nicht, wie gut sie es in den Vereinigten Staaten oder in den meisten westlichen Ländern hatten.

„In Ordnung, Jungs“, sagte Unterführer Anvilforge, als die Gesundheit der Spieler in den roten Bereich gesunken war, „ich denke, das hat sie genug geschwächt.“ Er nickte einem seiner Untergebenen zu. „Buvrack, gib der Patrouille ein Zeichen, dass sie diese Idioten abholen soll, während wir sie für den Transport anketten.“ Als der Rest der Wachen „Aye“ rief, warnte Anvilforge seine Zwerge: „Und vergesst nicht, nach den fünf Ausreißern Ausschau zu halten, die zurückkommen werden.“

„Ich schwöre“, sagte Belkar beiläufig und überraschte Zeven, der in Kopfhöhe neben ihm auf dem Metallgeländer balancierte, „sind alle Neufar so dumm?“

„Sind alle Zwerge Arschlöcher?“, „Warum fragst du?“, fragte Zeven im gleichen Ton, unbeeindruckt von Belkars ständigen Sticheleien.

„Ach, ich weiß nicht“, sagte Belkar hämisch und schenkte ihm ein breites Grinsen, „weil sich eine Szene wie diese wahrscheinlich fünfzig Mal pro Stunde in ganz Aeroch Nor abspielt, jeden Tag.“

„Du musst dich nach einem Besuch bei deinen Brüdern und Schwestern sehnen“, sagte Zeven, als sich die Schlange der Fußgänger wieder in Bewegung setzte.  

„Als ob Zeven schon Shrelark und Karbel getroffen hätte“, sagte Lokuth lachend.

„Klingt, als ob der Apfel nicht weit vom Stamm fällt“, kommentierte Zeven, als sich das Gesicht des Zwerges merklich verfinsterte.

„Nicht für die Familie Kegflayer“, stimmte Mutoline zu, während die Kinder alle über diesen offensichtlichen Insider-Witz lachten.

„Aber alle sind sich einig, dass Belkar der Beste ist“, sagte Doufalynn, was den Zwerg etwas zu beruhigen schien.

„Der Beste in was?“, fragte Zeven sich im Geiste, ob es um es darum ging, das beste Arschloch zu sein. Darin war der Zwerg nämlich ein Profi.

„Darin, ein Höhlenforscher zu sein“, sagte Mutoline, während die anderen beiden Kinder zustimmend nickten, „deshalb hat Cragguard ihn gebeten, uns zum Handelsviertel zu begleiten.“

„Ja“, sagte Lokuth, „selbst die Slagsmiths werden es sich zweimal überlegen, ob sie Ärger machen, wenn Belkar dabei ist.“

„Ein Höhlenforscher, der gut pokern kann“, sagte Zeven und versuchte, nicht in Gelächter auszubrechen, während er auf den Zwerg hinunterblickte, der sie mit stolz geschwellter Brust anführte, „klingt wie ein erfahrener Hintetür-Bandit, wie ich das verstehe.“

„Hintertür-Bandit“, wiederholte Belkar verärgert den Begriff, weil er wusste, dass Zeven ihn irgendwie verarschen wollte, aber nicht verstand, wie. „Was für ein Pokerexperte ist das?“

„Das ist eine berechtigte Frage“, sagte Zeven und presste seine Lippen zusammen, damit er nicht in Gelächter ausbrach. Er holte tief Luft und brachte schließlich heraus: „Sie sind dafür bekannt, dass sie gerne dunkle Löcher erforschen.“ Er konnte es nicht länger zurückhalten und brach in schallendes Gelächter aus wie ein Maultier, während ihm die Tränen aus den Augen liefen. Er taumelte gegen das Metallgeländer der Brücke und schaffte es, zu keuchen, als einige Zwerge um sie herum stehenblieben und sie anstarrten: „Wir nennen sie manchmal auch Hinterwäldler.“

„Habt ihr mich gerade einen buckeligen Raufbold genannt?“, brüllte Belkar und wandte sich an Zeven, dessen Gesicht totenbleich wurde.

„Nein, ich habe dich einen Hintertür-Banditen genannt“, heulte Zeven auf, der nicht einmal mehr versuchte, sein Lachen zurückzuhalten, „aber buckliger Raufbold klingt auch ganz ... ich meine ... richtig passend.“

„Was ist ein buckliger Raufbold?“, fragte Lokuth verwirrt und schaute zwischen Zeven und Belkar hin und her, während sich das Gesicht des Zwerges rot färbte.

„Ich werde sowas von-“, begann Belkar drohend zu sagen, als Zeven ihm das Wort abschnitt.

„Bitte sag jetzt nicht, dass du mich verarschen willst“, sagte Zeven lachend und fiel fast wieder hin, als er keuchend ausstieß, „alles andere als das!“

Glücklicherweise stellte sich Bright Claw zwischen den Großteil der Zuschauer, die versuchten zu sehen, was mit der seltsamen Gruppe los war. Durch das Gedränge und die Tatsache, dass sie nicht genau sehen konnten, was vor sich ging, entfernten sich die Zuschauer verärgert. Wahrscheinlich, weil an dem hässlichen Dachskin kein Blut zu sehen war, dachte Zeven, als der Zwerg begann, auf ihn zuzustampfen. Bevor es noch schlimmer werden konnte, schaltete sich eine aufgebrachte Mutoline zwischen den beiden ein.

„Zeven, Zwerge benutzen den Begriff buckligen Raufbold nicht in höflicher Gesellschaft“, sagte Mutoline in einem strengen Ton, der Zeven völlig überraschte. In diesem Moment hatte er das Bild einer sehr unglücklichen Avna Hammertoe vor Augen, die ihn zurechtwies, „also unterlasse es bitte, Belkar so zu nennen.“ Dann drehte sie sich um und warf dem Zwergen einen missbilligenden Blick zu. „Egal, wie sehr er es verdient, weil er sich wie ein bartloser Zwerg benimmt.“

„Ja, gnädige Frau“, sagte Zeven, als der Zwerg ihn unglücklich anblickte, „ich verspreche, dass ich ihn nicht als ...“

„Zeven“, warnte Mutoline, als seine Kiefer zuklappten.

Zeven konnte kaum verhindern, dass er wieder in Gelächter ausbrach, und blickte zu Belkar hinüber, um zu sehen, wie der kleine Zwerg die Arme seitlich ausstreckte und seine kleinen Fäuste vor Wut zitterten. Es wäre noch beunruhigender gewesen, wenn er nicht wie das Ebenbild eines wütenden Yosemite Sam aus einem Samstagmorgen-Cartoon ausgesehen hätte. Es kostete ihn buchstäblich jedes Quäntchen Willenskraft, das er besaß, um sich das Kichern zu verkneifen, als Doufalynn ihn wieder anspornte.

„Was macht der bucklige Ra-“, begann Doufalynn zu fragen und verschluckte sich an den Worten, als Mutoline sie mit einem Hieb unterbrach.

„Darüber reden wir nicht“, sagte Mutoline steif zu ihren Freunden, bevor sie eine Sekunde später einlenkte: „Zumindest nicht hier und jetzt.“

„Das ist nicht fair“, schmollte Lokuth und fing sich selbst einen warnenden Blick ein, als Zeven wieder auf seine Krallenfüße kletterte, „Woher weißt du, was das bedeutet?“

„Weil ich älter bin als ihr, darum“, schnauzte Mutoline und richtete ihren strengen Blick auf Doufalynn, bevor sie weiter argumentieren konnte, „Und jetzt lasst das, oder ich sage euch beiden später nicht, was es bedeutet.“

Das schien ihre beiden Freunde zum Schweigen zu bringen. Zeven konnte über Mutolines geschickten Umgang mit den beiden nur schnauben. Offensichtlich war das Mädchen bereits ein Profi im Umgang mit ihrem Volk. Das respektierte er zwar bei dem Zwergenmädchen vor ihm, aber es machte ihn etwas nervös, was den Umgang mit ihrer Mutter später am Abend betraf. Bevor er sich darüber weitere Gedanken machen konnte, beugte sich die Zwergin vor und sah ihm direkt in die Augen, nur wenige Zentimeter von seinem Gesicht entfernt. Die stumme Botschaft „Wir reden später darüber“ war klar genug, um sie zu verstehen, als Mutolines Stimme den Moment unterbrach. 

„Wollt ihr beide euch küssen oder können wir weitermachen?“, fragte Mutoline trocken, als der Zwerg sich ruckartig entfernte, während Zeven auf die Füße kletterte, „Ich möchte noch eine Chance haben, die Schmiede zu sehen, bevor ich heute Abend gehe.“, sagte Mutoline trocken, als der Zwerg sich ruckartig entfernte, während Zeven auf seine Füße kam.

„Mädchen, du übertreibst es manchmal“, sagte Belkar mürrisch, als er wieder die Führung übernahm, „Komm, lass uns weitergehen, bevor wir die Aufmerksamkeit der Patrouille auf uns ziehen.“ 

Mit einem wortlosen Achselzucken folgte Zeven den Kindern und ihrem kleinen Führer, während Bright Claw hinter ihnen herstapfte. Einige Zwerge warfen ihnen zwar böse Blicke zu, weil sie den Weg versperrten, aber sie eilten schnell vorbei, da ihre Gruppe langsamer als der normale Verkehr unterwegs war. Es erinnerte Zeven ein wenig an den Besuch einer Großstadt als Tourist während der Hauptverkehrszeit.

Als er die Mitte der Höhle überquerte, war Zeven überrascht, als er spürte, wie sich sein Fell im starken Wind kräuselte, der von unterhalb der Brücke kam. Es war so stark, dass er wettete, ein Zwerg wie Belkar könnte den Aufwind mit einem Wingsuit einfangen, wenn er einen hätte. Wie war das innerhalb eines geschlossenen Berges überhaupt möglich? Als er den verwirrten Gesichtsausdruck von Zeven sah, der in die Tiefen des Berges hinabblickte, kam ihm Mutoline zu Hilfe.

„Überrascht von den starken Luftströmen, die aus dem Innern des Berges aufsteigen?“, fragte Mutoline und zog fragend eine Augenbraue hoch.

„Ähm, ja“, sagte Zeven sarkastisch, „so etwas hätte ich in einer geschlossenen Berghöhle nicht erwartet.“

„Ja, ich schätze, das wirkt auf Außenstehende etwas seltsam“, stimmte Mutoline zu, „aber das liegt daran, wie die Gründer die Lüftungsschächte für die Stadt angelegt haben, als sie die Höhle geschaffen haben.“

„Lüftungsschächte?“, fragte Zeven und war überrascht, dass die Zwerge verstanden, dass die Menschen frische Luft zum Leben brauchten.

Bei näherem Nachdenken kam Zeven jedoch zu dem Schluss, dass es unmöglich war, ohne dieses Grundwissen effektive Bergarbeiter einzusetzen. Auch wenn sie nicht wussten, dass Sauerstoff in der Luft vorhanden sein musste, wussten die Bergleute schon in der griechischen und römischen Zeit, dass es in den Bergwerken „schlechte Luft“ gab. Wenn Zeven sich richtig an die Geschichte erinnerte, entwarfen sie Lüftungsschächte, um das Problem zu lösen, indem sie durch Konvektion eine Luftbewegung erzeugten.

„Ja, die Lüftungsschächte machen die Zwergenstädte erst möglich“, erklärte Mutoline, während ihr Tonfall den einer Lehrerin annahm, „Die Gründer haben sie in Verbindung mit den Lavaströmen unter ihnen genutzt, um frische Luft tief in die Eingeweide des Berges zu ziehen. Die Zirkulation entsteht dadurch, dass sich die kühle Luft erwärmt und wieder aufsteigt und den starken Wind erzeugt, den du an deinem Fell spürst. Durch diesen Prozess wird die schlechte Luft abtransportiert, während gleichzeitig frische Luft in die verschiedenen Höhlen und Tunnel strömt, in denen wir leben und arbeiten. Ohne diesen Prozess hätten wir Zwerge unsere großen unterirdischen Städte nicht bauen können.“

„Das ist äußerst interessant“, sagte Zeven anerkennend, als sie sich dem Eingang zur Spirale näherten, „Ich bin etwas überrascht zu hören, dass Zwerge etwas über schlechte Luft wissen.“

Die Spirale war aus der Nähe viel größer, als Zeven zunächst angenommen hatte. Die Säulen sahen eher aus wie drei getrennte, geschwungene Rampen, die sich allmählich in die Höhe schraubten und ihn an eine Barbierstange in verschiedenen Farben erinnerte, nur dass die Ringe in Abständen angeordnet waren und sich nicht bewegten. Das lag daran, dass jedes Brückenpodest nur auf bestimmten Ebenen mit der Spirale verbunden war.

Zwischen diesen Lücken befanden sich drei separate zweispurige Rampen mit einem Fußgängerweg wie die Brücke, die sie jetzt überquerten. Jede begann in einem anderen Abstand und verlief in einem gekrümmten Weg um die Spirale herum. Die erste, so konnte Zeven sehen, war für den gesamten Abwärtsverkehr bestimmt, während die zweite für diejenigen war, die die Säule hinauffuhren. Interessanterweise schien der dritte für die zwergischen Patrouillen und Wachen reserviert zu sein.

„Deshalb trugen wir Zwerge früher Kerzen am Helm, als wir mit dem Bergbau begannen“, erklärte Mutoline, immer noch in ihrem „Lehrer“-Modus, „und deshalb tragen kluge Höhlenforscher wie Belkar normalerweise Laternen bei sich, wenn sie Höhlenforschung betreiben.“

„Höhlenforschung“, murmelte Zeven überrascht, als er den modernen Begriff für Höhlenerkundung hörte.

„Aha, das ist also der Grund, warum Laternen zu unserer Grundausrüstung gehören“, brummte Belkar von vorne. Mutolines Geschichtsstunde musste für den Zwergen ziemlich interessant gewesen sein, denn er versuchte nicht, Zeven mit seinen Fragen zu löchern.

„Ja“, antwortete Mutoline und blickte Zeven überrascht an. Der Blick schien zu sagen, dass er zwar die schlechte Luft kannte, aber nicht den Namen der Fertigkeit, „Höhlenforschung ist die Fertigkeit, die man erhält, wenn man unterirdische Abenteuer unternimmt.“

„Danke für die Information, Mutoline“, sagte Zeven selbstbewusst und versuchte, etwas zu sagen, das seinem vielseitigen Wissen angemessen klang, „Mein Clan betreibt viel Bergbau, aber ich hatte noch nicht alle Fähigkeiten erworben, die man dafür braucht, bevor unser Haus überfallen wurde.“

Es war ziemlich einfach, die Spirale von der Brücke aus zu betreten. Der Fußgängerverkehr verlangsamte sich ein wenig, als sich alle auf der Rampe zu ihren verschiedenen Gruppen zusammenschlossen. Die Masse von Bright Claw erleichterte ihnen das allerdings etwas. Niemand wollte den massiven Grizhawk besonders bedrängen. Obwohl es sich um eine schräge Rampe handelte, war es eher so, als würde man eine Behindertenrampe vor einem Gebäude hinuntergehen.

„Die Spiralen sind immer so langsam, wenn man es eilig hat, ans Ziel zu kommen“, brummte Belkar von vorne, während sie dem Verkehrsfluss nach unten folgten, „man sollte meinen, der König hätte inzwischen eine separate Spirale nur für den Fußverkehr gebaut.“

„Ich weiß nicht, Belkar“, sagte Lokuth zweifelnd, „wie würdest du bestimmen, wer sie benutzt und wie schnell er gehen kann?“

„Sie könnten eine spezielle Rampe bauen, die nur für Fußgänger zugänglich ist und für die man extra bezahlen muss, wenn man schnell vorankommen will“, sagte Zeven ablenkend, während er den Kopf hin und her schwenkte und den Anblick auf sich wirken ließ.

Die kleinen Ansammlungen von hängenden Gebäuden zwischen den größeren, Mini-Städten ähnlichen Gebieten waren faszinierend. Es war fast so, als befände man sich im Inneren eines hochtechnisierten Termitenhügels, dachte er lachend. Beim Blick auf die Spirale unter ihnen bemerkte Zeven eine Reihe von Zwischenebenen, die sich unter ihnen wie die Etagen eines Fahrstuhls ausbreiteten, während er seine Idee weiter erläuterte.

„Der Pass könnte helfen, die Baukosten zu decken“, sagte Zeven, wobei er die Idee direkt von dem Konzept der modernen Fahrgemeinschaftsspuren übernahm, „wobei der langsamere Verkehr sich rechts von den Rampen hält und der schnellere Verkehr nur links vorbeifährt.“

„Ich denke, das würde funktionieren“, sagte Mutoline und dachte über das Konzept nach.

„Ist das nicht eine Menge an Regeln, die man sich merken muss, nur um auf einer Straße zu fahren?“, fragte Belkar, hin- und hergerissen zwischen der Idee und dem Wunsch, sie ins Lächerliche zu ziehen.

„Das ist das Beste an dem ganzen Konzept“, sagte Zeven und schmunzelte über den verärgerten Gesichtsausdruck des Zwerges, „man bekommt nur Zugang zur Schnellreiseroute, wenn man bereit ist, sich an die Regeln zu halten.“ Er zuckte mit den Schultern, als Belkar einen Blick zu ihm warf. „Diese Regeln sind notwendig, um zu verhindern, dass andere diejenigen ausbremsen, die es eilig haben.“

„Sieh mal, Zeven“, sagte Doufalynn aufgeregt und deutete auf die nächste Ebene, „das ist der Eingang zum Handelsviertel!“

„Verdammt, das ist beeindruckend“, sagte Zeven, während seine Augen der Brücke von der Spirale zur anderen Seite der Höhle folgten.

Es handelte sich um einen kunstvoll verzierten Eingang zu einem der größeren Stadtbereiche, den Zeven noch nicht gesehen hatte. Eine breite Treppe führte von der Brücke zur Höhle hinauf zu einem massiven Eingang, der mit einer Reihe von rot leuchtenden Magierlichtern erhellt war. Die beiden größten wurden von zwei massiven, geschnitzten Zwergen gehalten, die den Eingang bewachten. Es erinnerte ihn ein wenig daran, wie sein Schiff einmal in Aqaba geankert hatte und er den Al-Khazneh-Tempel in Petra besucht hatte, nur eben in neuerer Form.

„Der erste Halt, den wir einlegen werden, ist bei Graymails überlegenen Waffen und Rüstungen-“, Mutoline wollte gerade etwas sagen, als sie durch einen Schrei von hinten unterbrochen wurde.

„Geht mir verdammt noch mal aus dem Weg“, brüllte die vertraute Stimme von Phats oben auf der Rampe hinter ihnen, „Bewegt euch, ihr langsamen Dumpfbacken!“

„Ist das nicht der Neufar von vorhin?“, fragte Mutoline, während ihre Stimme einen schroffen Ton annahm.

„Ja“, stimmte Lokuth wütend zu, „er muss den Wachen irgendwie entkommen sein.“

„Sollen wir ihn aufhalten?“, fragte Doufalynn, während ihre Hand zu dem Dolch an ihrer Hüfte wanderte.

„Nein, lasst ihn in Ruhe“, sagte Belkar in einem sachlichen Ton, der die Kinder überraschte, „Ihr wollt doch nicht die Aufmerksamkeit der Stadtwache erregen, schon gar nicht, wenn ihr euch in der Öffentlichkeit streitet, selbst wenn ihr helfen wollt. Sie werden euch genauso in Gewahrsam nehmen wie den Verbrecher, den sie zu fangen versuchen.“

„Aber“, sagte Lokuth und schaute zwischen Doufalynn und Mutoline hin und her, „ich dachte, wir sollten der Hauswache helfen, wann immer wir können?“

„Das ist die Hauswache des Clans, nicht diese übereifrigen Rüpel“, sagte Belkar, während die Kinder verständnisvoll nickten, „Außerdem erfordert nicht alles eine direkte Konfrontation.“

Diese kleine Weisheit überraschte Zeven. Zumindest, wenn sie von Belkar kam. Er hätte sicher gedacht, dass der Zwerg sich mit dem Neufar anlegen wollte, als die Geräusche der galoppierenden Reittiere der Wachen an ihre Ohren drangen, die sie verfolgten. Einfach, weil Belkar so ein Arschloch war.

Gleichzeitig dachte Zeven, dass es wahrscheinlich das Beste war. Es gab keinen Grund, eine weitere Gruppe von Arschlöchern auf den Plan zu rufen, und es klang so, als würden die Wachen es nicht gutheißen, wenn jemand in der Stadt kämpfte. Vor allem der letzte Teil war der Grund, warum Zeven mit dem Rest der Gruppe einfach zurücktrat, als Phats im Sprint an ihnen vorbeirannte. In den meisten Ländern, in denen sein Schiff vor Anker gegangen war, wollte man nicht die Aufmerksamkeit der örtlichen Strafverfolgungsbehörden auf sich ziehen. Außerdem waren schon genug Leute hinter ihm her, da brauchte er nicht noch eine neue Gruppe von schwanzlosen Wundern, als Zeven das böse Grinsen bemerkte, das plötzlich über Belkars Gesicht huschte.

„Scheiß drauf“, brachte Zeven gerade noch heraus, als der Zwerg seinen nackten Fuß vor dem flüchtenden Spieler ausstreckte.

Bevor Phats begriff, was geschah, zog es ihm plötzlich die Füße weg. Er flog eindrucksvoll den restlichen Teil der Rampe hinunter und schlängelte sich wie ein Idiot durch die Gegend. Zeven musste über den schockierten Gesichtsausdruck des Mannes kichern, als er mit dem Gesicht voran auf den harten Stein am Ende der Rampe aufschlug. Als die Fußgänger dem Neufar aus dem Weg sprangen, rutschte Phats zu einem zusammengesunkenen, unbeweglichen Haufen zusammen, der wahrscheinlich kurzzeitig betäubt war.

Das war der Durchbruch, den die Zwergenwachen gebraucht hatten. Innerhalb von Sekunden galoppierte eine Gruppe von fünf berittenen Zwergen auf dem Rücken von so genannten Battle Rams die Rampe hinunter. Zeven beobachtete, wie sie den niedergeschlagenen Phats in seiner Unterwäsche umzingelten, gerade als seine Betäubung nachzulassen begann. Diese Szene hatte er in der Vergangenheit schon allzu oft mit betrunkenen Matrosen und vorlauten Touristen erlebt. Bevor Phats wegsprinten konnte, waren die stämmigen Wachen schon auf ihm und schlugen mit den Rückseiten ihrer Bartäxte auf ihn ein.

„Gah“, schrie Phats und versuchte vergeblich, sein Gesicht und seine Brust zu bedecken, während die Wachen ihn bearbeiteten, „ich gebe auf ... ich gebe auf!“

„Ups“, sagte Belkar beiläufig und drehte sich um, um über die überraschten Gesichter der anderen zu grinsen, „das wird Spuren hinterlassen.“

„Verdammt, Belkar“, sagte Zeven und schüttelte den Kopf, „gut gemacht.“

„Ja, Belkar“, stimmte Mutoline zu, die mit großen Augen zusah, „das war ziemlich glatt.“

„Am besten ist es, wenn man solche Ärsche nicht merken lässt, wer sie verarscht hat“, sagte Belkar in demselben ernsten Ton wie zuvor, „und warum man nicht die Aufmerksamkeit der Stadtwachen auf sich ziehen will.“ Achselzuckend drehte er sich um und ging lässig die Rampe hinunter: „Und du hast recht, Mutoline“, sagte er, während seine Stimme wieder lässig wurde, „es wäre das Beste, zuerst bei Graymail anzuhalten. Es wird ein bisschen dauern, bis wir die Rüstung und die Waffen hergestellt haben, die dieser wandelnde Teppich für seine Aufgabe braucht.“

Zeven war nicht überrascht, als der Rest der Fußgänger weiterging, als ob nichts geschehen wäre. Sie gingen einfach an dem Tumult vorbei, ohne einen zweiten Blick darauf zu werfen, als ob es sich um ein normales Vorkommnis handelte. Als ihre Gruppe die hässliche Szene einholte, gefror Zeven das Blut beim Anblick des schwarzen Grabsteins, der plötzlich neben Phats‘ regungslosem Körper auftauchte.

„Du kannst jetzt aufhören, ihn zu schlagen, Krarrus“, sagte der Anführer der Wächtergruppe und stieß ein schroffes Lachen aus, „er ist tot.“

„Hast du damit dein Level erreicht, Daresal?“, fragte eine andere Wache, während sie sich aufrichtete und ihren Nacken knacken ließ.

„Ja, ich habe gerade Level 53 erreicht“, sagte Daresal fröhlich und steckte seine Axt in den Gürtel, „Sind wir hier fertig, oder muss noch jemand aufleveln?“

„Nein, du warst der Letzte“, sagte der Anführer und stieg auf seinen Rammbock, „lass uns weitermachen und den Idioten anketten, sobald er respawnt, damit er seine Zeit in den Gruben abarbeiten kann.“

„Aye, Unterführer“, sagte die Gruppe im Chor.

Das war alles, was Zeven mitbekam, bevor die Gruppe außer Reichweite war. Und Phats dachte wahrscheinlich, er wäre allein davongekommen. Das war ein bisschen zu viel Realismus, dachte er, während ihm ein Schauer über den Rücken lief und Belkar sie auf die Brücke hinausführte, die zum Eingang des Handelsviertels führte.

„Falls ihr das nicht verstanden habt“, sagte Belkar leise und wurde dabei so langsam, dass Zeven ihn hören konnte, „lasst euch nicht dabei erwischen, wie ihr gegen das Gesetz verstoßt oder euch prügelt, aber wenn ihr es doch tut, lauft nicht vor den Stadtwachen weg, wenn sie euch erwischen. Sonst werdet ihr für ein paar Erfahrungspunkte ausgenommen.“

„Das ist verrückt“, sagte Zeven kopfschüttelnd, „Woher wissen die Zwerge überhaupt von all dem?“

„Es kommen viele Neulinge nach Aeroch Nor“, antwortete Belkar, als sei das allgemein bekannt, „es war einfach zu durchschauen und zu regeln, wenn immer wieder dieselben Verlierer auftauchten und Unheil anrichteten.“ Sein Gesicht wurde plötzlich ernst. „Das Beste, was ihr tun könnt, wenn ihr euch in einer solchen Situation befindet, ist, ein Schmiergeld anzubieten. Stellt nur sicher, dass es mindestens ein Gold pro Wache ist, die euch aufnimmt, sonst nehmen sie euch nur die Münzen ab, bevor sie euch für die gebotene Beleidigung verprügeln.“

„Warum machst du dir die Mühe, mich vor all dem zu warnen, Belkar?“, fragte Zeven und warf dem Zwergen einen strengen Blick zu. Während das Konzept der unmittelbaren Bestechung in den Vereinigten Staaten unbekannt war, war es in den meisten Überseehäfen, in denen sein Schiff vor Anker gegangen war, durchaus üblich und galt unter erfahrenen Seeleuten als eine erworbene Fähigkeit, um aus der Klemme zu kommen: „Ich dachte, du magst mich nicht besonders.“

„Ich mag dich auch nicht besonders“, gab Belkar zu Zevens Überraschung zu, „Versteh mich nicht falsch. Du bist ein richtiger Arsch, der sich nichts gefallen lässt. Das mag zwar manchmal verdammt nervig sein, aber in meinen Augen ist es durchaus zu respektieren. Außerdem bist du ja ein Clanmitglied und so weiter.“ Er legte den Kopf schief, um die Spirale zu betrachten, in der sich Phats offensichtlich wieder gefangen hatte, nachdem er an seinem Grabstein zurückgespawnt war, und nun dabei war, hinter den Rammböcken der Wachen halb die Rampe hinuntergeschleift zu werden, „ihr habt es nicht verdient, so abgeschlachtet zu werden.“

„Ähm, danke, Belkar“, sagte Zeven und fuhr sich mit einer krallenbewehrten Hand peinlich berührt über den Nackenpelz.

„Kein Problem“, sagte der Zwerg und stieß ein kameradschaftliches Lachen aus, „Das heißt aber nicht, dass ich deinen pelzigen Arsch nicht zusammenfalte, weil du mich einen buckeligen Raufbold genannt hast.“

„Na klar, Belkar“, sagte Zeven und kicherte über die freundliche Drohung. Es war, als wäre man wieder bei der Marine, „Ich würde nichts anderes erwarten.“

Die breite Steintreppe hinaufzugehen, die zum Eingang des Handelsdistrikts führte, war absolut cool. Es gab Zeven das Gefühl einer pulsierenden Stadt, die ihre Errungenschaften feierte. Als er zu den drei Meter hohen, stoisch dreinblickenden Zwergenstatuen aufblickte, die den Eingang bewachten, war er erstaunt, wie lebendig sie aussahen. Jedes Haar in ihren Bärten, die Falten in ihren Gesichtern und andere Details, die in ihre Rüstungen und Umhänge eingearbeitet waren, zeugten von erstaunlicher Handwerkskunst. Zeven fragte sich beinahe, ob es sich nicht um Steingolems handelte, ähnlich den mechanischen Golems, die er in den Straßen der Gnomenstadt Haldale gesehen hatte.

Als sie durch den Torbogen gingen, bemerkte Zeven die dicken Steintüren, die im Falle eines Angriffs geschlossen werden konnten. Als er zur Decke des Tunnels hinaufblickte, bemerkte er die in den Stein eingelassenen Mörderlöcher und die Fallgitter, die an beiden Enden des kurzen Tunnels bereitstanden, um im Handumdrehen heruntergelassen zu werden. Als er in die weite Höhle mit den Geschäften trat, bemerkte Zeven eine Reihe von steinernen Barrikaden, die in aller Eile über die Öffnung geschoben werden konnten, um die zwanzig Stadtwachen, die in Gruppen um den Ausgang herumstanden, in eine provisorische Kampfposition zu bringen.

So wie es aussah, war es für einen Dieb unmöglich, sich etwas zu schnappen und einfach aus dem Handelsviertel zu verschwinden, dachte Zeven bei sich. Nicht, dass er von vornherein vorgehabt hätte, so etwas zu tun, aber man sollte sich dessen wohl bewusst sein, falls man sich mit einer Gruppe von PKlern anlegen musste. Nicht, dass er erwartet hätte, dass es hier irgendwelche Triple-A-Spieler gab, aber es war das Beste, seine Umgebung zu kennen. Es sah nicht so aus, als ob es einen sicheren Ort gäbe, an den man sich flüchten konnte, wenn die Wachen hinter einem her waren. Das wäre zwar scheiße für ihn, aber wenn die Kacke am Dampfen war, war das toll für die Ladenbesitzer und eine ausgezeichnete Taktik für die Zwerge, um ihre Wirtschaft anzukurbeln.      

„Kinder, macht hinter mir zu und haltet die Augen offen“, befahl Belkar in einem sachlichen Ton, „Zeven, du gehst nach hinten. Passt alle auf, dass ihr nach Slagsmiths, Densehides und Embergrains Ausschau haltet, die sich in der Menge befinden könnten.“

Wie sollen sie das denn machen, fragte sich Zeven im Stillen. Hatten sie die Fähigkeit, Identifizieren zu wirken, oder gab es irgendwelche Gemeinsamkeiten mit diesen zwergischen Clanmitgliedern? Niemand sagte ein Wort, als sich ihre Gruppe nacheinander aufschloß und Belkar sie durch die überfüllten Straßen führte. Obwohl er versuchte, sich auf die einfache Aufgabe zu konzentrieren, konnte Zeven nicht verhindern, dass sein Kopf von einer Seite zur anderen schaute wie bei einem Landei, das zum ersten Mal in einer Stadt war.

Überall, wohin er blickte, waren Zwerge aus allen Gesellschaftsschichten zu sehen. Krieger, Bauern, Handwerker, Bergleute, Händler und viele mehr gingen ihren täglichen Geschäften nach und kauften, verkauften, fertigten oder lieferten neue Rohstoffe. Es rief Zeven in Erinnerung, weshalb er begonnen hatte, die Menschen in der WELT als reale Wesen zu betrachten und nicht nur als geskripteten digitalen Code wie in anderen MMO-Spielen.

Jeder Zwerg hatte seine eigene Aufgabe. Der Fuhrmann einer Ladung Eisenstangen lieferte sein Material an eine Schmiede. Der Schmied war damit beschäftigt, aus diesen Rohstoffen Ausrüstungsgegenstände herzustellen, die verkauft oder zur Reparatur vorhandener Ausrüstung verwendet werden sollten. Die Zwerge, die vor den Läden einkauften, kauften die Rüstungen oder Waffen, um sie für die Jagd oder für Erkundungen zu verwenden. Es handelte sich also nicht um geskriptete Persönlichkeiten, die wie in anderen MMOs wahllos herumliefen, nur um der Spielerbasis das Gefühl zu geben, dass der Einkaufsplatz real ist.

Unter das Gedränge von Leichen mischten sich natürlich auch die offensichtlichen Spieler. Sie waren leicht zu erkennen, da jeder von ihnen mit voller Kraft von einem Geschäft zum nächsten zu rennen schien. Er verstand zwar, dass man am Wochenende jede Sekunde des Spiels ausnutzen wollte, aber es war schon seltsam, wenn das in einem bevölkerten Einkaufsviertel wie diesem geschah. Das ließ sie irgendwie wie die NPCs der WELT aussehen, dachte Zeven und stieß ein hämisches Schnauben aus.

„Ich kann nicht glauben, dass die Schmiede von Flintgravel so voll ist“, sagte Mutoline und spuckte angewidert auf den Boden, als sie an einem belebten Laden vorbeikamen.

„Das liegt an diesen Neufar“, sagte Belkar und warf einen kurzen Blick auf den überfüllten Laden, „die haben kein Auge für gute Ware.“

„Was meinst du damit?“, fragte Zeven und blickte hinüber zu einer Schar von Spielern, die eifrig in großen Regalen mit einfach gefertigten Waffen stöberten, „Was ist denn mit dieser Schmiede los?“

„Sie wird vom Gravelcoat-Clan betrieben“, sagte Lokuth, als ob das alles erklären würde.

„Sie fertigen die meisten ihrer Waffen aus billigem Eisen“, fügte Doufalynn für Zeven hinzu, „und das macht sie viel billiger als eine handgefertigte Klinge.“ Der abweisende Blick des Zwergenmädchens machte deutlich, was sie von der Handwerkskunst des Clans hielt. „Mutter hat immer gesagt, dass solche Waffen leicht brechen und das billige Eisen nicht wert sind, aus dem sie gemacht sind.“

„Verdammt“, sagte Zeven und schüttelte den Kopf bei dem Gedanken, dass man damit in einem Kerker oder auf einem langen Quest aufgeschmissen wäre, „ich bin überrascht, dass sie es überhaupt geschafft haben, am Markt zu bleiben.“

„Das liegt vor allem daran, dass Handelsreisende gerne in ihre Läden strömen“, erklärte Mutoline, „sie kaufen billige Zwergenwaffen und verkaufen sie dann für viel Geld nach Hause.“

„Außerdem benutzen sie die armen Schweine aus den Gruben auch“, fügte Belkar hinzu, dessen Abneigung in seiner Stimme deutlich zu hören war, „einfach weil sie sich nichts Besseres leisten können. Das ist selbst für einen Pitter eine beschissene Art zu sterben.“

„Das verstehe ich nicht ganz“, sagte Zeven etwas ketzerisch, „heißt das nicht, dass ihre Handwerkskunst besser ist als die der anderen Völker?“

„Nicht, wenn sie sie billig verkaufen“, erwiderte Mutoline. Das Gespräch wurde unterbrochen, während Zeven im Stillen über ihren Standpunkt nachdachte.

Als er an einem anderen Laden namens Goldenmane-Lederwaren vorbeikam, bedurfte Zeven keiner weiteren Erklärung, denn seine neuen Freunde schnaubten verächtlich. Als er die Schlange von Spielern sah, die vor dem Eingang des Ladens stand, wurde ihm klar, dass das Erklärung genug war. Was würden wohl alle in den Foren sagen, wenn sie wüssten, dass eine Schlange von Spielern vor einem Laden ein eindeutiges Indiz dafür war, dass sie miserable Ausrüstung verkauften.

Während die Kinder sich unterhielten, ließ Zeven seine Augen über die Namen der zahlreichen Läden schweifen, an denen sie vorbeikamen. Bei einigen war leicht zu erkennen, was sie verkauften, wie etwa Höhlenwanderer-Emporium, Kräuter, Flaschen und Krempel und Skagribelas Metzgerei. Allerdings musste er über den Slogan von Skagribelas Metzgerei lachen: „Ihr stecht sie ab, wir schlitzen sie auf.“

Bei anderen Geschäften war es etwas schwieriger, herauszufinden, was sie verkauften. Zwei Paradebeispiele, die er sah, waren Bergbrecher und Thosgruris Kuriositäten. Was Zeven betraf, so war das einfach nur schlechtes Marketing. Zumindest war es das für einen weniger kauffreudigen Spieler wie ihn. Manche Spieler sahen sich vielleicht gerne in Geschäften um, aber er zog es vor, zu wissen, was sie tatsächlich verkauften, bevor er den verfluchten Laden betrat.

Es gab sogar ein paar Läden, bei denen Zeven nicht einmal versuchen wollte, herauszufinden, was sie anboten. Er konnte nur verächtlich den Kopf schütteln, als sie an einem Schild für die Plündererzunft von Deep Hollow vorbeikamen. Als wäre das nicht schon beunruhigend genug, sorgte ihr Slogan „Wir kommen in alle engen Löcher“ dafür, dass sich seine Arschbacken unbewusst zusammenzogen.

Beinahe hätte Zeven nach Belkar gerufen, um ihn zu fragen, ob er Mitglied sei oder nicht, entschied sich aber im letzten Moment dagegen. Es hatte keinen Sinn, den Zwergen noch einmal zu verärgern, wenn sie sich in möglichem Feindesland befanden. Allerdings behielt Zeven die Idee im Hinterkopf, um sie später zu benutzen. Vielleicht konnte er bis dahin herausfinden, wie er den Laden daneben, Dominas zauberhafte Träume, miteinbeziehen konnte, um Bonuspunkte zu bekommen, vor allem, nachdem er ihren Slogan „Schleuderpreise für Ihr Vergnügen“ gelesen hatte.

„Ah, da sind wir“, verkündete Belkar plötzlich und überraschte Zeven, „unser erster Halt.“

Zeven sah nach oben und atmete erleichtert auf, als er das Schild „Graymails überlegene Waffen und Rüstung“ las. Der sechseckige steinerne Torbogen sah zwar viel edler aus als bei den anderen Schmieden, an denen sie vorhin vorbeigekommen waren, aber er war doch etwas nervös, da der Laden ein wenig zu nahe an den beiden Fetischläden lag, an denen sie gerade vorbeigekommen waren. Außerdem war er mit einem zweiten Laden namens Grunhildas Lederboutique verbunden.

Das mochte für Zevens modernes Empfinden, das solche Geschäfte mit Fetischläden gleichsetzte, seltsam klingen. In Wahrheit bedeutete der ursprüngliche Begriff „Boutique“ einfach Spezialgeschäft mit einem kleinen Bestand an üblicherweise höherwertigen Artikeln, die zum Verkauf angeboten wurden. Nach ihrem Gespräch an diesem Morgen war dies genau die Art von Laden, von der Belkar und die Kinder gesprochen hatten, als sie sagten, sie würden ihn mitnehmen, um seine Ausrüstung individuell anfertigen zu lassen. Außerdem schien es zu dem derben Sinn für Humor zu passen, den er von seinen neuen zwergischen Verbündeten gewohnt war.

„Belkar, du lästige Ziege“, brüllte eine schroffe Stimme, als der Zwerg durch den Eingang trat.

„Skovreck“, rief Belkar fröhlich zurück, „du siehst jedes mal fetter aus, wenn ich dich sehe.“ 

„Ha, das ist für meine persönliche Schmiedewerkstatt“, erwiderte Skovreck lachend und tätschelte liebevoll mit beiden Händen die Lederschürze über seinem breiten Bauch, „ich habe hart gearbeitet, um sie auf diese beeindruckende Größe zu bringen.“ Der alte Zwerg hielt inne, als er Mutoline vor Zeven stehen sah. Er trat vor und nahm ihre Hände in seine: „Mein Beileid zum Verlust deines Großvaters, Tánaiste Mutoline. Borear Hammertoe war ein tapferer Zwerg und ein weiser Häuptling.“

„Danke, Droman Greymail. Ich weiß deine freundlichen Worte zu schätzen“, sagte Mutoline förmlich, während ihr kurz die Tränen in die Augen stiegen, „Großvater wird dem ganzen Clan sehr fehlen.“

„Das wird er, meine Liebe. Das wird er“, stimmte Skovreck zu, bevor er sich zu Zeven umdrehte: „Ich nehme an, das ist der Dachskin, von dem ich heute Morgen so viel gehört habe.“ Der unbewaffnete Zwerg streckte Zeven eine schwielige Hand entgegen: „Skovreck Graymail, zu euren Diensten.“

„Zeven Al‘Zaric, sehr erfreut“, sagte Zeven und schüttelte die Hand des Zwerges, als er plötzlich bemerkte, dass eine Gruppe von Spielern, die Schwerter und Äxte auf einem nahegelegenen Waffenständer studierten, zu ihnen hinüberschaute. Etwas beunruhigt darüber, dass die Spieler die Worte des Schmieds hörten, senkte er seine Stimme: „Ich bin allerdings verwundert darüber, warum die Zwerge von Aeroch Nor über mich reden.“

„Ha, ihr meint, abgesehen von der Geschichte, dass ihr Warptooth, den Donnerschlag, in Kragrock eigenhändig ausgeschaltet und die kleine Tánaiste hier aus dem Hause Hammertoe gerettet habt?“, rief Skovreck lachend, während Zeven merklich zusammenzuckte. Zum Glück senkte der Zwerg verschwörerisch seine Stimme, bevor er fortfuhr: „Oder das Gerücht, das der Slagsmith-Clan in die WELT gesetzt hat, dass deine pelzige Haut härter ist als eine gut gefertigte Eisenklinge und als Rüstung Gold wert wäre?“

„Das ist nur, weil sie ein Haufen schlechter Verlierer sind, die es nicht mögen, gegen einen Dachskin zu verlieren“, sagte Zeven gleichmäßig und bemühte sich, seine Stimme zu senken, „Außerdem hänge ich sehr an meinem Fell.“ Das Letzte, was er gebrauchen konnte, war, dass eine Gruppe von Spielern das Gerücht für wahr befand und hinter ihm her war, als er am nächsten Morgen ging. Wenn überhaupt, dann war dies ein Plan des Slagsmith-Clans, um sich zu rächen, dachte er und sprach den ersten Punkt des Schmieds an: „Was Kragrock angeht, so hatte ich einfach Glück mit meinem Kampf gegen den Beithir.“

„Glück, sagt er, nachdem er ein Ungeheuer auf Schlachtzugsniveau im Alleingang besiegt hat, das eine ganze Stadt abgeschlachtet hat“, sagte Skovreck ungläubig und winkte ihnen, ihm zu folgen, „und wundert sich dann, warum er das Stadtgespräch ist.“ Er ging auf die andere Seite des Ladentischs und wandte sich an seine Gäste: „Der Grund, warum ich mich bereiterklärt habe, eure Rüstung anzufertigen, als der Bote von Cragguard heute Morgen eintraf, war, dass ich dadurch die Gelegenheit hatte, euch selbst kennenzulernen.“

„Ha“, lachte Zeven verlegen, „ich hoffe, du bist nicht enttäuscht.“

„Ganz und gar nicht, ich habe das Gefühl, dass es meine Zeit wert sein wird“, versicherte ihm Skovreck, „Also, was für eine Art von Rüstung und Waffen suchst du?“

„Nun, ich bin mir nicht sicher, ob du mit Nicht-Metall arbeiten kannst“, sagte Zeven neutral und stellte seinen Rucksack auf die Arbeitsplatte. Er öffnete die Klappen seines Rucksacks und zog eine der großen blauen Schuppen heraus, die er von der Leiche des Elite-Beithirs gesammelt hatte, und hielt sie dem verblüfften Schmied entgegen: „Meinst du, du könntest mir daraus einen Brustpanzer herstellen?“

„Beim Schmiedehammer, ich hätte nie erwartet, mit einer so hochwertigen Schuppe arbeiten zu können“, sagte Skovreck mit ehrfürchtiger Stimme, als er die große Schuppe ehrfürchtig von Zeven entgegennahm. Er hielt sie an seine Nase, um daran zu schnuppern, und hob sie nachdenklich in die Höhe: „In dieser Schuppe steckt eine Menge Magie, und das Verhältnis von Stärke zu Gewicht ist erstaunlich.“

Zeven bemerkte, dass Skovreck nicht der Einzige war, der beeindruckt war. Belkar warf ihm einen undurchsichtigen Blick zu. Hätte er raten müssen, würde er sagen, dass der Zwerg sein Gefahrenpotenzial plötzlich neu einschätzte. Hatte er nicht gewusst, dass Zeven Warptooth den Donnerschlag, im Alleingang besiegt hatte? Das wäre ziemlich witzig gewesen, wenn es nicht schon jetzt für Aufregung gesorgt hätte. Es war unmöglich, seine Anwesenheit in Aeroch Nor vor der Triple-A-Gilde zu verbergen.

„Ja, wenn ihr noch fünf weitere Schuppen habt“, sagte Skovreck schließlich, nachdem er einen langen Moment die Stärke und das Gewicht der Schuppe studiert hatte, „dann wäre das ein schönes Bündel an Schuppen.“

„Kein Problem“, sagte Zeven und konnte sich ein breites Grinsen nicht verkneifen, als er fünf weitere blaue Schuppen herauszog. Der Ausdruck auf Belkars Gesicht war unbezahlbar, als er sie entgegennahm. Er räusperte sich, um die Aufmerksamkeit des Zwerges zu erregen, und fuhr lässig fort, während er ein großes Stück der fein geschuppten Lederhaut herauszog, die er aus dem Unterleib des Beithirs geborgen hatte.

„Nun, ich weiß, dass das nicht meine Arme schützen wird“, sagte Zeven, als die Augen des Schmieds hervorquollen, „also habe ich mich gefragt, ob man so etwas unter der Schuppen-Brustplatte als langärmeliges Hemd verwenden könnte“, er neigte den Kopf zur Seite und fügte hinzu, „und vielleicht als ein Paar gepanzerte Hosen?“

„Wie hast du es geschafft, so viel von der Haut des Beithirs zu bergen, mein Lieber?“, fragte Skovreck Zeven schockiert. Der alte Zwerg erkannte, dass das im Moment nicht die richtige Frage war, und wies mit einem Finger auf die beiden, bevor er sich abrupt abwandte. Er stapfte durch den Durchgang zu dem Lederladen, der mit seinem eigenen verbunden war, und brüllte aus voller Kehle: „Craghide, du solltest deinen Arsch hierher bewegen!“

„Du solltest dich lieber etwas zügeln“, rief eine weibliche Stimme aus dem Inneren des anderen Ladens zurück, „oder ich werde mal schauen, wie weit ich dir diesen fetten Schuh hier in den Arsch rammen kann!“

„Hör auf zu jammern und beweg deinen launischen Arsch hierher“, schrie Skovreck zurück, „Mutoline und Belkar sind hier mit dem Helden von Kragrock und sie brauchen deine Hilfe!“

„Sie brauchen meine Hilfe?“, quietschte die weibliche Stimme überrascht.

Mehrere Kisten krachten laut, bevor Zeven die gedämpften Geräusche von gestiefelten Schritten hörte, die in ihre Richtung eilten. Einen Moment später trat eine streng aussehende Zwergin, die Zeven für Craghide hielt, auf den alten Schmied zu. Er wusste nicht, wer diese Craghide war, aber sie sah nicht nur knallhart aus, sondern hatte auch eine beeindruckende Ausstrahlung.

Als ihre strengen blauen Augen überrascht über die Gruppe schweiften, nahm Zeven die Gesichtszüge und die Kleidung der Zwergin wahr. Sie hatte eine tiefe, klauenartige Narbe, die über ihr rechtes Auge und teilweise über ihre Wange verlief und irgendwann in eine bestialische Tätowierung verwandelt worden war. Ihr blutrotes Haar lief in engen Zöpfen den Rücken hinunter und bildete einen Kontrast zu dem knochenweißen Schädel, der um ihren Hals hing. Die Zwergin sah aus wie eine Jägerin oder Waldläuferin, die nebenbei auf Auftragsjagd ging, besonders mit den pelzigen Schulterpolstern aus Bärenfell und dem verzierten ledernen Brustschutz über dem feinen Kettenhemd, das sie trug. Alles, was sie noch brauchte, war ein massiver Bogen, den sie sich auf den Rücken schnallte, und ein Schwert, das an dem breiten ledernen Ausrüstungsgürtel um ihre Taille hing, und schon wäre sie einsatzbereit gewesen.

„Mutoline“, rief Craghide und ihr Gesicht leuchtete vor Überraschung auf. Mit überraschender Geschwindigkeit eilte sie zu ihnen hinüber und nahm das Kind neben sich in die Arme: „Schön, dass ihr gesund und munter seid!“

„Nur dank Zeven“, sagte Mutoline lachend, als sie wieder auf den Boden gesetzt wurde. Die Stimme des Mädchens senkte sich zu einem schnellen, verschwörerischen Flüstern, als sie sich zum Ohr ihrer Freundin beugte: „Ich erzähle dir alles später.“ Sie richtete sich auf, trat einen Schritt zurück und streckte Zeven eine Hand entgegen.

„Strorgouni Craghide“, sagte Mutoline förmlich, „ich möchte dir Zeven Al‘Zaric vorstellen. Er ist der Dachskin, der Warptooth dem Donnerschlag den Garaus gemacht und außerdem Doufalynn, Lokuth und mir das Leben gerettet hat.“

„Es ist mir ein Vergnügen, euch kennenzulernen“, sagte Craghide, ergriff Zevens krallenbewehrte Hand und schüttelte sie kräftig. „Ich verdanke es euch, dass ihr sie alle sicher nach Aeroch Nor zurückgebracht habt.“

„Es ist schön, dich kennenzulernen“, sagte Zeven etwas überrascht. Er mochte es zwar, für seine Leistungen gewürdigt zu werden, aber er mochte es nicht, wenn man es auf die Spitze trieb. Außerdem hätte er sich, wenn er ehrlich zu sich selbst war, nicht weiter eingemischt, wenn sein Geist-Lochaber nicht irreparabel beschädigt gewesen wäre. Mit einem Seufzer versuchte er, seine vermeintlich „selbstlose“ Beteiligung herunterzuspielen: „Hör zu, ich habe nur das getan, was ich zu diesem Zeitpunkt für richtig und gerecht hielt.“

„Gesprochen wie ein wahrer Held“, sagte Craghide, als Skovreck sich neben sie stellte. Sie beäugte den alten Schmied und verschränkte die Arme vor der Brust: „Also, warum habt ihr mich hierher gerufen, außer um meine Freundin zu begrüßen?“ 

„Wie in Cragguards Nachricht mitgeteilt“, sagte Skovreck und nickte zu dem großen Stück feiner Beithir-Haut, das aus Zevens Rucksack quoll, „braucht Zeven hier ein Lederhemd und eine Lederhose und hat sich gefragt, ob Ihr mit dieser Haut arbeiten könntet.“

„Meine Güte, ist das von Warptooth, dem Donnerschlag?“, fragte Craghide erstaunt, als sie das große Stück Leder aus Zevens Tasche zog. Ihre schwieligen Hände drehten das fein geschuppte Leder um, während sie vorsichtig an der Rückseite schnupperte: „Es ist noch frisch, obwohl es noch nicht gepökelt wurde.“ Sie warf einen nachdenklichen Blick auf den Rucksack der Verwahrung, bevor sie sich an Zeven und Mutoline wandte. „Also, was wollt ihr gefertigt bekommen?“

„Zeven hat gehofft, du könntest ein langes Lederhemd und eine Hose anfertigen“, sagte Mutoline begeistert und ergriff das Wort für ihn: „Das einzige Problem ist, dass er es bis zum Ende des Tages braucht.“

„Bis zum Ende des Tages?“, wiederholte Craghide nachdenklich und betrachtete Zeven von oben bis unten, während sie überlegte, wie viel Arbeit das sein würde.

„Zeven war auf der Suche nach seiner Gefährtin, als er sich die Zeit nahm, uns zu retten“, erklärte Mutoline. „Er muss bis morgen früh wieder im Sattel sein, wenn er eine Chance haben will, sie zu retten und herauszufinden, was mit dem Rest seines Volkes geschehen ist.“ Sie warf der strengen Zwergin einen flehenden Blick zu. „Meinst du, du könntest uns helfen?“

„Ja, das kann ich, wenn ich jetzt damit anfange“, sagte Craghide und schenkte ihrer Freundin ein schwaches Lächeln, „Nachdem Cragguard uns gesagt hat, dass wir mit euch rechnen müssen, habe ich alles vorbereitet, was ich für einen Eilauftrag brauchen könnte.“ Sie gab Mutoline eine kurze Umarmung. „Lasst mich schnell ein paar Maße nehmen, dann mache ich mich an die Arbeit.“ Sie kramte ein ledernes Maßband aus einem der Beutel, die an ihrer Hüfte hingen, und gab Zeven ein Zeichen, seine Arme gerade zu halten. „Aber nur, wenn ihr drei versprecht, morgen nach der Arbeit vorbeizukommen und mir die ganze Geschichte zu erzählen.“

„Na klar“, stimmte Mutoline mit Doufalynn und Lokuth zu, „solange du uns den Brombeermet bezahlen lässt.“

Zu Zevens Überraschung wartete Craghide nicht lange. Sie schnappte sich einen großen Teil der Haut, die er gefunden hatte, und eilte zurück in ihren Laden, ohne sich umzudrehen, während Skovreck begann, die großen Schuppen einzusammeln. Als er ihre überraschten Blicke sah, winkte er sie ab.

„Geht schon“, sagte Skovreck und pfiff einem Gehilfen zu, der die Vorderseite bewachen sollte, während er sich auf den Weg nach hinten machte, „ich werde mich voll und ganz darauf konzentrieren müssen, das bis zum Ende des Tages fertig zu stellen.“ Bevor sich einer von ihnen bei dem Schmied bedanken konnte, rief eine wütende Stimme von hinten:

„Was zum Teufel soll das?“, stürmte der Spieler von vorhin mit dem Rest seines Teams auf den Zwerg zu, „Ich dachte, du nimmst heute keine Aufträge an!“

„Hör auf mit deinem Gezeter“, schnauzte Skovreck gereizt, „ich habe gesagt, dass ich für den ganzen Tag ausgebucht bin und wenn ihr einen Eilauftrag braucht, müsst ihr bis morgen warten.“

„Das ist doch Blödsinn“, beschwerte sich der Spieler über diese Ungerechtigkeit, „wir waren zuerst hier!“

„Und? Was jetzt?“, fragte Skovreck schroff, „Habt ihr erwartet, dass ich euch wie ein Haufen Schottermäntel anhimmle, nur weil ihr vielleicht etwas in meinem Laden kauft?“ Seine Stimme bekam einen schweren Tonfall. „Es ist ja nicht so, als hätte einer von euch Geld auf den Tisch gelegt, ihr habt hier nur herumgelungert.“

„Was ist eigentlich so besonders an diesem dummen pelzigen Spieler?“, spottete der Spieler, während sich seine Gruppe umdrehte und Zeven anschaute.

„Was so besonders an ihm ist?“, fragte Skovreck und stieß ein ungläubiges Lachen aus: „Was ist denn so besonders an euch, verdammt noch mal?“ Der alte Zwerg stieß den Spieler mit jedem seiner nächsten Punkte hart vor den Kopf. „Habt ihr einen Schlachtzugsboss im Alleingang besiegt? Habt ihr den Tánaiste eines Gründerclans von Aeroch Nor gerettet? Hat dieser Clan eine Schuld eingefordert?“. Er spuckte angewidert auf den Boden vor den Füßen des Spielers. „Wenn die Antwort ‚Nein‘ lautet, dann verpisst euch aus meinem Laden!“

„Dieser Laden ist Mist“, fluchte der Spieler und drehte sich verärgert um, als er sich auf den Weg zum Ausgang machte, „Kommt, Jungs, was wir brauchen, holen wir uns in Flintgravels Schmiedehimmel“ Er stieß ein verächtliches Schnauben aus. „Außerdem sind die Preise dort viel besser als in diesem Scheißladen!“

„Das gilt auch für euch“, rief Skovreck ihnen hinterher, „ich bin mir sicher, dass ihr für eure Münzen etwas bekommt“

„Tut mir leid, dass ich dir Probleme bereitet habe, Skovreck“, sagte Zeven hastig und fühlte sich schlecht, weil der alte Schmied seinetwegen Kundschaft verlor.

„Zerbrich dir nicht den Kopf darüber“, sagte Skovreck und stieß seine Faust in die Luft, um in die Richtung zu zeigen, in die die andere Gruppe gegangen war. „Diese nutzlosen Idioten hatten von Anfang an nicht vor, etwas zu kaufen.“

„Wenn du meinst“, sagte Zeven und fuhr sich mit einer krallenbewehrten Hand durch das Fell in seinem Nacken. Als der alte Zwerg sich abwenden wollte, fiel ihm plötzlich das Letzte ein, was er noch brauchte. „Ach, und Skovreck, ich hatte gehofft, du könntest mir auch bei der Beschaffung einer Ersatzwaffe helfen.“

„Das sollte kein großes Problem sein, je nachdem, was ihr sucht“, sagte Skovreck nachdenklich und rieb sich das Kinn. „Was sucht ihr denn?“

„Einen Lochaber, wenn ihr einen habt“, sagte Zeven, während der alte Zwerg einen Buckel machte, „oder eine Stangenwaffe, die ähnlich gebaut ist.“

„Das Einzige, was ich bis heute Abend fertig haben kann, ist eine zwergische Bardiche“, entschuldigte sich Skovreck, „sonst muss ich mir einen Termin in der Schmiede des Hammertoe-Clans reservieren.“

„Das wird funktionieren“, sagte Zeven eilig und stellte sich die Bardiches vor, mit denen er früher geübt hatte. Sie ähnelten seinem geliebten Lochaber, aber ohne den praktischen Rückwärtshaken.

„Ausgezeichnet“, sagte Skovreck, der sich bereits abgewandt hatte und in Richtung seiner Werkstatt ging, „Dann sehen wir uns in ein paar Stunden.“  

„Ist alles in Ordnung?“, fragte Zeven, besorgt darüber, dass er den alten Zwerg beleidigt haben könnte.

„Nein nein, es ist alles bestens“, versicherte ihm Belkar, „er will heute nur seine Arbeit erledigen.“ Der Zwerg drehte sich um und winkte ihnen, ihm hinaus zu folgen. „Also, wohin jetzt?“

„Nun, neben der Ausrüstung von Bright Claw brauche ich noch einen Ersatzkilt, ein Hemd und eine Jacke für die Zeremonie heute Abend“, sagte Zeven und zählte die einzelnen Teile mit einem Krallenfinger auf, „und so etwas wie einen eleganten Gnomenschuh, falls es in Aeroch Nor solche Läden gibt.“

„Hahaha, das ist ein guter Witz“, bellte Belkar und schlug sich auf die Knie, während er sich vor Lachen krümmte, „ein Beastkin, der ein feines Hemd, eine Jacke und schicke Schuhe trägt. Das muss das Lächerlichste sein, was ich je gehört habe!“

Einen langen Moment beobachtete Zeven den Zwergen, ohne ein Wort zu sagen. Jedes Mal, wenn Belkar etwas sagen wollte, schaute er zu Zevens ernstem Gesicht auf und verlor wieder die Fassung. War es wirklich so schwer für die Zwerge zu glauben, dass sich die Beastkin verkleiden und anständig aussehen konnten? Allein dieser Gedanke ließ Zeven die Nackenhaare zu Berge stehen.

Zuerst lachten Doufalynn und Lokuth gemeinsam mit Belkar. Bis sie den ernsten Blick bemerkten, den Mutoline ihnen zuwarf. Doch die aufsteigende Wut, die sich in Zeven aufbaute, schien ihren Standpunkt zu verdeutlichen, denn sie blickten besorgt zwischen ihnen hin und her. Sogar Bright Claw meldete sich leise zu Wort und starrte den Zwerg an, der sich inzwischen fast auf dem Boden wälzte. Mutoline räusperte sich und beschloss, die Sache selbst in die Hand zu nehmen.

„Wenn das so ist, Zeven“, sagte Mutoline und ignorierte Belkar, während sie Zeven respektvoll in seine silberblauen Augen blickte, „dann sollten wir zuerst zu Merryfingers außergewöhnlichen Garnen gehen, damit du dir einen neuen großen Kilt und die anderen Garne, die du brauchst, aussuchen kannst, bevor wir bei Lightbraids Luxuriöse Lederwaren vorbeischauen, um passende Schuhe und Accessoires zu kaufen.“ 

„Geh voraus“, sagte Zeven und atmete erleichtert auf, als Belkar ungläubig zu ihnen aufsah.

„Warte, das ist dein Ernst?“, brachte der Zwerg erstaunt hervor.

„Hör auf, dich wie ein Esel zu benehmen“, zischte Lokuth, bevor er Mutoline und Zeven hinterhereilte.

„Komm schon, Belkar“, schimpfte Doufalynn unglücklich, „komm endlich zur Sache.“

„Das kann doch nicht dein Ernst sein“, sagte Belkar und richtete sich verärgert auf, während er hinterherlief, „Woher sollte ich denn wissen, dass er es ernst meint?“

Zu Zevens Überraschung war Merryfingers außergewöhnliche Garne nur ein paar Läden weiter. Obwohl es ja in gewisser Weise Sinn machte. Zumindest, wenn dieser Teil des Handelsdistrikts eher für die gehobenen Handwerksmeister bestimmt war, während der Eingang für die weniger angesehenen Handwerker bestimmt war.

„Ihr drei könnt hier draußen warten“, sagte Mutoline, ohne über die Schulter zu schauen, „während Zeven sich aussucht, was er braucht.“

„Aber ich habe doch nur kurz gelacht“, protestierte Lokuth.

„Du weißt, dass wir es nicht böse gemeint haben“, jammerte Doufalynn neben ihm.

„Was?“, beschwerte sich Belkar, „Ihr wollt mich wohl verarschen. Ich würde viel Geld bezahlen, um Girrocs Gesicht zu sehen, wenn ihr mir erklärt, wonach ihr sucht.“

„Das hilft dir nicht weiter, Belkar“, sagte Mutoline und deutete bedeutungsvoll auf eine nahe gelegene Bank, die seitlich des Eingangs stand. 

„Ach Mann“, hörte Zeven Lokuth sagen, als sie durch den sechseckigen Torbogen schritten.

Die Schneiderei war viel beeindruckender, als Zeven erwartet hatte. Er war sich zwar nicht ganz sicher, was er von einem mittelalterlichen Fantasy-Kleidungsgeschäft erwartet hatte, aber so etwas hier war es nicht. Wahrscheinlich lag es an den halbwegs humanoiden Schaufensterpuppen, die überall verteilt waren und verschiedene Kleidungsstile vorführten. Meistens handelte es sich dabei um verschiedene elegante Röcke, Jacken und Hemden, aber es gab auch ein beeindruckendes modernes Regal, an dem zahlreiche einzigartig gemusterte Kilts hingen. Zeven hatte gerade seinen Rundgang durch die Kleider gemacht, als ein vornehm aussehender alter Zwergaus dem hinteren Teil des Ladens hervortrat.

„Mutoline, bist du das wirklich?“, fragte der alte Zwerg freundlich und nahm ihre beiden Hände in die seinen. „Es ist schon viel zu lange her!“ Er drehte sie sanft herum, damit er sie von allen Seiten betrachten konnte. „Du bist ordentlich gewachsen.“

„Danke, Girroc“, erwiderte Mutoline höflich.

„Übrigens, ich wollte dir mein Beileid für deinen Großvater aussprechen“, Girrocs Stimme senkte sich mitfühlend, „ich habe gerade gehört, was heute Morgen in Kragrock passiert ist.“ Die Hände des alten Zwerges krallten sich in den Nacken seines eleganten Gewandes. „Es ist eine solche Tragödie. Borear Hammertoe war ein wahrer Zwerg.“

„Er war ein ehrenhafter Häuptling“, stimmte Mutoline zu und zwang sich, die Tränen zurückzuhalten, die ihr plötzlich in die Augen stiegen, „und ich werde ihn sehr vermissen.“

„Das war er, meine Liebe. Das war er.“, stimmte Girroc zu und sie umarmten sich.

Zeven konnte nur staunend beobachten, wie der alte Zwerg mit Mutoline umging. Im Vergleich zu allen anderen männlichen Zwergen, die er bisher in Aeroch Nor getroffen hatte, war das so untypisch, dass er nicht recht wusste, was er davon halten sollte. Girrocs schneeweißer Bart war tadellos getrimmt, mit einer breiten Silberspange, die jedes Ende seines langen Schnurrbartes hielt. Eine andere, viel größere Silberspange fasste die Enden seines geflochtenen Bartes zusammen. Diese fein gearbeiteten Spangen passten perfekt zu den Silberfäden, die absichtlich in die kunstvollen Muster seiner eleganten Gewänder eingewebt worden waren. Zusammen mit seinen extravagant gearbeiteten Lederschuhen mit gebogenen Zehen sah er wie ein richtiger Dandy aus.

„Girroc“, sagte Mutoline und klang wie eine richtige Dame, als sie den alten Zwerg losließ und einen Schritt zurücktrat, um Zeven den Arm zu reichen. „Ich möchte dir meinen guten Freund Zeven Al‘Zaric vorstellen.“

„Es ist mir ein Vergnügen, dich kennenzulernen“, sagte Zeven förmlich und verbeugte sich vor dem Zwerg. Er wusste nicht genau, warum er dem Zwerg nicht einfach die Hand geschüttelt hatte, aber es fühlte sich richtig an, und so folgte er einfach seinem Bauchgefühl.

„Oh, bitte entschuldigt meine Unhöflichkeit“, sagte Girroc entschuldigend, als ein Ausdruck des Entsetzens über sein Gesicht huschte, „meine Manieren sind normalerweise wesentlich besser.“ Er erwiderte Zevens Verbeugung mit einer eigenen, wobei er seine Hand in einer kunstvollen Geste drehte und verkündete: „Ich bin der große Girroc Silvertouch, der Besitzer und Meisterhandwerker von Merryfingers außergewöhnlichen Garnen und“, er machte eine dramatische Pause, „ich versichere euch, das Vergnügen ist ganz meinerseits.“ Er stellte sich aufrecht hin und zwinkerte Mutoline neckisch zu. „Wie kann ich Ihnen heute behilflich sein?“

„Wir sind auf ein ernstes Problem gestoßen“, vertraute Mutoline heimlich an, während sie einen Arm um Girrocs Ellbogen legte. Zeven schwor, dass er sehen konnte, wie sich die Brust des alten Zwerges stolz aufblähte, als er im gleichen Tonfall fortfuhr: „Cragguard hat heute Morgen Boten ausgesandt, um Gefallen für das Haus Hammertoe einzufordern, aber er hatte nicht damit gerechnet, dass Zeven während des Kampfes gegen Warptooth den Donnerschlag seine gesamte Kleidung verlieren würde.“

„Das ist wirklich furchtbar“, stimmte Girroc zu und beäugte kritisch Zevens pelzige Brust und seinen zerfetzten Kilt.

„Ich versicherte ihm“, Mutolines Stimme senkte sich verschwörerisch, „wenn irgendjemand helfen könnte, dann wäre es deine geschätzte Person.“

„Das ist zweifellos richtig“, sagte Girroc skeptisch und senkte seine Stimme zu einem Flüstern, „aber ich befasse mich wirklich nur mit gehobener formeller Kleidung.“ Er räusperte sich bedeutungsvoll. „Dein Freund ist vielleicht in einem Laden wie dem Höhlentrekker-Emporium oder dem Bergbrecher besser aufgehoben.“

„Das geht gar nicht“, rief Mutoline entsetzt, „der Hammertoe-Clan hält heute Abend die Begräbniszeremonie für Borear Hammertoe und die anderen in Kragrock gefallenen Clanmitglieder ab. Von Zeven als Held von Kragrock wird erwartet, dass er bei der Beerdigung spricht, und er muss für dieses Ereignis angemessen aussehen.“ Das Zwergenmädchen wischte sich verzweifelt über die Augen. „Danach wird er dem Clan als dessen erstes Ehrenmitglied seit hundert Jahren vorgestellt werden. Er muss angemessen gekleidet sein!“

„Das ist ein ziemliches Dilemma, und ich werde alles in meiner begrenzten Macht Stehende tun, um zu helfen“, stimmte Girroc zu und wandte sich zögernd an Zeven, der ihn von oben bis unten musterte, „aber was braucht ein Dachskin für eine formelle Kleidung?“

„Vielen Dank, dass du dich bereit erklärt hast, mir zu helfen“, sagte Zeven überschwänglich und gab sein Bestes, um Elton John auf der Bühne zu imitieren, während er das Grinsen unterdrückte, das seine dicken schwarzen Lippen zu spalten versuchte.

Ohne darauf zu achten, wie lächerlich er aussehen mochte, beugte Zeven sein Handgelenk und drückte seine Finger gegen die Brust. In eleganter Haltung stolzierte er zu einer Schaufensterpuppe hinüber, die einen eleganten blutroten viktorianischen Gehrock zur Schau stellte. Er war mit goldenen Strähnchen versehen und sah aus wie etwas von einer Goth-Steampunk-Convention.

„Ich liebe diesen wundervollen burgunderroten Samt“, sagte Zeven, wobei er den „lie“-Laut in Liebe in die Länge zog, „aber ich fürchte, er würde mit den Strähnen meines silbernen Fells nicht harmonieren.“ Er wirbelte herum und stellte sich dramatisch neben die Puppe, wobei er zum Vergleich mit der Hand auf der Vorderseite auf und ab fuhr: „Hast du vielleicht einen schwarzen Samtmantel im gleichen Stil, aber mit silbernen Highlights, wie in deiner eigenen wunderbaren Robe?“

Für den Bruchteil eines Augenblicks dachte Zeven, dass er es vielleicht übertrieben hatte. Das lag zum Teil daran, dass Mutoline bei seiner Vorstellung fast die Augen aus dem Kopf geschossen waren. Es war ziemlich übertrieben, gab Zeven insgeheim zu, aber er hatte einfach Mutolines eigene Darbietung nachgeahmt. Nach den nonverbalen Hinweisen, die sie ihm gegeben hatte, war es Cragguard nicht einmal in den Sinn gekommen, dass Zeven für die Zeremonie heute Abend Kleider brauchen könnte. Es war diese sanfte, anmaßende Überheblichkeit niedriger Erwartungen, die er überall außerhalb des Königreichs Ocilimma gegenüber Beastkin erlebt hatte, die ihn dazu trieb, ihnen jetzt das Gegenteil zu beweisen, als Girrocs Augen aufleuchteten.

„Warte hier“, sagte Girroc enthusiastisch, während er eilig in das Hinterzimmer seines Ladens lief, „ich habe genau das Richtige!“

Mutoline zog bedeutungsvoll eine Augenbraue hoch, als sie das Klappern von Kisten hörten, die über den Boden flogen. Statt eine Antwort zu geben, zuckte er nur lässig mit den Schultern, da keiner von ihnen wagte, laut auszusprechen, was er dachte. Dennoch wusste er sehr wohl, was sie zu sagen versuchte. Mutoline hatte sich nie vorstellen können, dass ein brutal aussehender Dachskin wie er den Dandy spielen konnte, wenn es nötig war. Zeven musste zugeben, dass es ziemlich lustig war, besonders als er Girrocs scharfen Ausruf hörte.  

„Ich habe es gefunden!“, in wenigen Augenblicken war der Schneider mit dem gewünschten formellen Gehrock zurück. Er eilte zu ihnen hinüber und hielt ihn Zeven kritisch vor die Brust. „Hmm, ich denke, der sollte so weit ausgestellt werden können, dass er seinen Zweck erfüllt.“ Er hängte den Mantel über die nächstgelegene Schaufensterpuppe, nahm einen Lederstreifen zum Abmessen heraus und winkte Zeven zu sich. „Bitte löse deine Kiltnadel und strecke die Arme aus.“

„So?“, fragte Zeven und nahm die gewünschte Position ein.

„Perfekt“, murmelte Girroc abgelenkt, während er begann, Maß zu nehmen, „Ja ... ja, das wird perfekt funktionieren.“ Er zog einen schlanken silbernen Dolch heraus und nahm ein paar schnelle Änderungen an dem Kuttenmantel vor, bevor er ihn Zeven reichte. „Okay, zieh ihn an und lass mich die Passform überprüfen.“

Zeven schlüpfte in den schwarzen Samtmantel und stellte überrascht fest, dass er ihm nun zu groß war. Er zog den Mantel zu und begann, die doppelte Reihe von Knöpfen und den Haken im Nacken zu schließen. Der Schneider ließ die Arme an der Seite hängen und zog ein rundes Plüschkissen mit kleinen Metallstiften heraus, die in das Kissen steckten.

„Okay“, sagte Girroc, „das sollte genügen.“

„Ausgezeichnet“, sagte Zeven und betrachtete sein Spiegelbild, „es sieht gut aus.“ Der schwarze Samt passte perfekt zu seinem silbernen Fell. Neugierig identifizierte er die Jacke. Sofort erschien das Systemfenster vor seinen Augen:

Schwarzgarden-Samt-Gehrock

Gegenstandsqualität: Außergewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit (Sozial)

Platz: Brust

Verteidigung: 100

Rüstungstyp: Sehr leicht

Widerstandsfähigkeit: 250/250

Gewicht: 2 kg

+35 Geist

+35 Charisma

-Die Qualität dieses Gegenstandes verleiht dem Träger acht Stunden lang den Stärkungszauber „Gut gekleidet“.

Er neigte den Kopf zur Seite und grinste den Zwerg an: „Jetzt brauche ich nur noch einen großen Kilt und einen Brustgürtel aus Lackleder.“

„Der Große Kilt sollte kein Problem sein“, sagte Girroc und lenkte Zevens Blick auf ein Regal mit Kilts weiter hinten, das er noch nicht gesehen hatte, „aber den ledernen Brustgürtel musst du dir von einem Schuster besorgen.“

„Kein Problem“, sagte Zeven, nachdem Mutoline ihm zugenickt hatte.

Zeven ging zu dem neuen Regal und blätterte schnell durch die verfügbaren Tartans, bis er ein Muster fand, das zu seinem eigenen Haus Bruic Diongmhalta passte. Im Gegensatz zu den meisten Zwergen-Tartans, die er bisher gesehen hatte, war der Tartan seines Clans ein komplexes Muster aus gedeckten Farben, die von Rost über Schwarz und Grün bis hin zu Gelb reichten. Perfekt, um sich mit dem natürlichen Laub im Königreich Ocilimma zu vereinen. Zumindest, wenn der Boden nicht mit gefrorenem Schnee bedeckt war.

„Macht es dir etwas aus, wenn ich deinen Sichtschutz benutze, um mich umzuziehen?“, fragte Zeven höflich und bekam ein Nicken vom Schneider.

Hinter dem Sichtschutz in der Ecke des Ladens versteckt, zog sich Zeven schnell aus seinem geliehenen Kilt und den Ausrüstungsgürteln aus und steckte den ausgefransten Kilt in seinen Rucksack. Als Nächstes begann er mit der mühsamen Suche nach der Stoffmitte, bevor er mit dem großen Kilt in der Hand mit dem Falten begann. Es wäre einfacher gewesen, ihn einfach auf den Boden zu legen, aber der Laden hatte nicht gerade den erforderlichen Platz.

Das lag wahrscheinlich daran, dass die Kilts der Zwergenstädte vorgenähte Bügelfalten hatten, die das Anziehen im Stehen wesentlich erleichterten. Nachdem er die schwere Wolle in der richtigen Länge um seine Taille gewickelt hatte, schlang Zeven einen Teil des überschüssigen Stoffes diagonal über seine Schulter, bevor er den überschüssigen Stoff so zurechtzog, dass er auf seinem Rücken auflag. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass alles richtig lag, schnallte er sich schnell die Gürtel und den Rucksack um, bevor er aus dem Laden trat und sich im Spiegel betrachtete. Mit einem Gedanken zauberte er eine weitere Identifizierung.

Großer Bergkilt in Tarnfarben (Traditionell)

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Zubehör (Einzigartiger Platz - kann über der regulären Bein- und Brustpanzerung verwendet werden)

Verteidigung: 150

Rüstungstyp: Leicht

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 6 kg

-Plus 25% Erhöhung der Tarnfähigkeit in bewaldeten Gebieten.

-Plus 35% Erhöhung der Tarnfähigkeit in Berglandschaften.

-Plus 15% Erhöhung der Tarnfähigkeit in der Dunkelheit.

-Plus 50 % Widerstand gegen Witterungseinflüsse.

Verdammt, dachte Zeven, das war ja ein tolles Upgrade im Vergleich zu seinem letzten großen Kilt.

„Du siehst richtig gefährlich aus“, sagte Girroc anerkennend und Mutoline nickte zustimmend neben ihm, während Zeven sich im Spiegel betrachtete.

„Das fühlt sich nicht richtig an“, sagte Zeven und betrachtete sein Spiegelbild stirnrunzelnd, während er einen tiefen Seufzer ausstieß, „Du hast nicht zufällig ein braunes oder grünes Lederbauernhemd in meiner Größe verfügbar, oder?“

„Ich habe zwar keine, die dir passen würden, aber sie sind leicht genug herzustellen“, sagte Girroc achselzuckend und warf Mutoline einen neugierigen Blick zu.

„Fünf, wenn möglich“, sagte Zeven, der froh war, ein paar Ersatzgarne zu bekommen, „bist du sicher, dass du nichts herumliegen hast, was mir jetzt passen würde?“

„Das ist nicht das Leder von Goldenmane“, ärgerte sich Girroc über seine Worte, „aber ich kann sie zusammen mit dem Kuttenmantel in etwa zwei Stunden fertigbekommen.“

„Das geht schon in Ordnung, Girroc“, erklärte Zeven dem Schneider, in dessen Gesicht immer noch der Ärger über seine Bitte zu sehen war, „ich mag nur nicht praktisch oben ohne in Aeroch Nor herumlaufen.“

„Aber du bist doch mit Fell bedeckt“, stotterte der Zwerg überrascht, während er Mutoline einen verwirrten Blick zuwarf.

„Ich sagte, es ist in Ordnung“, sagte Zeven geduldig, der sich nicht wohl genug fühlte, um seine seltsame Situation zu erklären. Er räusperte sich und verbeugte sich respektvoll vor dem Zwerg: „Ich werde jetzt den großen Kilt nehmen.“

„Exzellent ... exzellent“, sagte Girroc fröhlich, „der Preis beträgt ...“

„Setzt das bitte auf die Rechnung des Hauses Hammertoe“, unterbrach Mutoline den Schneider.

„Natürlich, Mutoline“, sagte Girroc fröhlich, „es ist mir wie immer eine Freude, dem Hause Hammertoe zu Diensten zu sein.“

„Danke, dass du Zevens Anzug so schnell angefertigt hast“, erwiderte Mutoline höflich, „wir kommen in zwei Stunden wieder.“ Mit einem Nicken bedeutete sie Zeven, ihr zu folgen, und ging zum Ausgang: „Komm mit, Zeven.“

„Weißt du“, begann Zeven unbehaglich, als er sich neben ihr niederließ, „ich habe nicht erwartet, dass das Haus Hammertoe für mich bezahlt ...“

„Kein Wort mehr“, warnte Mutoline unmissverständlich, „du hast Warptooth, den Donnerschlag aufgehalten, mein Leben und das meiner beiden besten Freunde gerettet und uns dann sicher nach Aeroch Nor zurückgebracht.“ Sie schnaubte verächtlich, da sie nichts Geringeres für akzeptabel hielt, während sie zu Belkar und den Kindern hinübergingen. „Das ist das Mindeste, was wir tun können, um uns zu bedanken.“

„Na, sehen wir nicht schick aus“, sagte Belkar und sprang auf. „Wo ist der Frack?“, fragte er und betrachtete Zevens neuen Kilt, „oder gilt das als ‚formelle Kleidung‘ für einen Dachskin?“

„Girroc ist gerade dabei, ihn fertig zu machen“, erklärte Mutoline und warf dem Zwergen einen warnenden Blick zu, während sie Zeven an dem Trio vorbeiführte, „Wir gehen zu Lightbraids luxuriösen Lederwaren und dann zu Marys Gies auf ein spätes Mittagessen.“

„Juhu, Marys“, jubelten Doufalynn und Lokuth, als sie aufsprangen und den beiden folgten.

„Ihr wollt uns doch nicht schon wieder draußen warten lassen“, beschwerte sich Belkar, als sie sich dem Ende der Reihe der Fachgeschäfte näherten.

„Natürlich“, sagte Mutoline ohne zu zögern, als das Trio hinter ihnen stöhnte.

„Warum habe ich mir eigentlich die Mühe gemacht, freiwillig mit euch mitzukommen?“, beklagte sich Belkar.

„Weil du dir Sorgen gemacht hast, dass der Slagsmith-Clan auf dumme Gedanken kommt, wenn sie uns alleine vor dem Konzil erwischen“, antwortete Mutoline freundlich, während der Zwerg wortlos grummelte.

Zeven versuchte, nicht zu lachen, aber das Schmollen von Belkar hatte etwas, das ein Lächeln auf seine dicken schwarzen Lippen zauberte. Alles, was der Zwerg tat, war übertrieben, dachte er im Stillen und schaute sich die teureren Läden an. Es fing an, ziemlich nobel auszusehen in dieser Gegend.

„Da ist der Laden“, sagte Mutoline fröhlich und legte ihren Arm um Zevens Arm, während sie dem Trio hinter ihnen zurief: „Wir treffen den Rest von euch auf der Bank dort drüben.“ Sie zeigte auf eine Reihe von Bänken in der Nähe des Eingangs. „Komm mit, Zeven.“   

„Ach komm schon, Mutoline“, rief Doufalynn zurück.

„Wir werden brav sein“, versprach Lokuth.

„Nö“, sagte Mutoline lachend, „das wird eine Überraschung, wenn er erst einmal in den Schottenrock geschlüpft ist.“

„Du bist unbarmherzig, Mutoline“, rief Belkar in einem beeindruckten Tonfall zurück, als Bright Claw sich neben der Bank niederließ, um zu warten.

Wenn man Lightbraids luxuriöse Lederwaren betrat, kam man sich vor wie in einer Luxusboutique. Anstelle von Schuhen, wie man sie normalerweise bei einem Schuster oder in einem modernen Schuhgeschäft erwarten würde, gab es ein Plüschsofa mit fünf Chaiselounges, die um einen eleganten Tisch aus Schmiedeeisen und Stein angeordnet waren. Auf dem Tisch stand ein fein gearbeitetes Silbertablett mit einem kunstvollen Teeservice und einer Schale mit etwas, das aussah wie kleine Finger-Sandwiches. Noch bevor sie fünf Schritte in den Laden gegangen waren, rief eine elegante Stimme freundlich zur Begrüßung.

„Willkommen bei Lightbraids luxuriösen Lederwaren“, begrüßte eine elegant gekleidete Zwergin die beiden.

Als sie sich der Stimme zuwandten, war Zeven überrascht, eine elegante blonde Zwergin zu sehen, die ihnen entgegenlächelte. Sie trug einen zünftigen Arisaiden-Kilt mit einer passenden Schulterschärpe und einem Ruana-Wickel über einer zarten weißen Kuttenbluse und knöchelhohen schwarzen Lackstiefeln. Die überraschend geschmackvollen Stiefel gaben dem Outfit den Anschein von High Heels, auch wenn die Absatzbreite eher praktisch gestaltet war. Bevor einer von ihnen die Zwergin zurückgrüßen konnte, leuchtete ein Gefühl des Wiedererkennens in ihrem Gesicht auf.

„Mutoline Hammertoe, ich habe dich schon ewig nicht mehr gesehen“, rief die Zwergin aus und trat vor, um die Hände des Mädchens in die ihren zu nehmen, „du bist zu einer jungen und eindrucksvollen Zwergin herangewachsen.“

„Danke, Lornurra“, antwortete Mutoline bescheiden, „du bist zu freundlich.“

„Und wer mag dein stämmiger Begleiter sein?“, fragte Lornurra und ließ Mutolines Hände los, während sie sich Zeven zuwandte: „Ich bin Lornurra Lightbraid, zu Euren Diensten.“

„Zeven Al’Zaric“, sagte Zeven höflich und verbeugte sich leicht, „zu Euren Diensten, Ma‘am.“

„Ach, du meine Güte“, säuselte Lornurra entzückt, „bist du nicht der Held von Kragrock?“

„Ich bin mir nicht sicher, warum mich alle so nennen“, sagte Zeven unbehaglich. Er fühlte sich ganz bestimmt nicht wie ein Held, „Ich habe einfach mein Bestes getan, um den Elite-Beithir aufzuhalten und habe es nur geschafft, drei Kinder aus der schrecklichen Tragödie zu retten.“

„Was für eine Überraschung“, sagte Lornurra liebenswürdig und legte ihm leicht die Hand auf den Arm. „Es ist eine Überraschung, dass du der Bergbaustadt überhaupt zu Hilfe gekommen bist, wo du doch nur einen schnellen Tod zu erwarten hattest. Das ist das Zeichen eines wahren Helden. Dass du es mit Warptooth dem Donnerschlag aufgenommen hast und tatsächlich überlebt hast, um drei wertvolle Kinder zu retten, ist sogar noch bemerkenswerter.“ Sie ließ die Hand sinken und winkte mit der Hand in Richtung des Sofas. „Bitte setz dich, damit wir über die Accessoires sprechen können, die du brauchst.“

Als Mutoline und er auf dem Sofa Platz nahmen, schritt Lornurra ihnen gegenüber zur Chaiselongue. Anstatt sich zu setzen und zur Sache zu kommen, machte sich die Ladenbesitzerin daran, drei Tassen Tee einzuschenken. Sie stellte jedem von ihnen eine Teetasse hin und belegte mit einer Zange geschickt zwei kleine Teller mit einem Fingersandwich, bevor sie selbst Platz nahm.

„Das ist ein brandneuer Lord-Red-Tee, der gerade auf den Markt gekommen ist“, erklärte Lornurra und nahm einen Schluck aus der dampfenden Tasse, „er hat einen so feinen Geschmack, dass er perfekt zu den Fingersandwiches mit Blutwurmbrot und gehobeltem Tunnelmolch-Fleisch passt.“

Zeven schaffte es, den Namen der Sandwiches zu überhören, während er einen Schluck Tee trank. Er erinnerte ihn irgendwie an einen Earl-Gray-Tee, aber mit einem vollmundigen Geschmack. Als nächstes nahm er einen Bissen von dem Sandwich, das dicke Brot und das leicht würzige Fleisch passten perfekt zu dem Tee. Er schob sich das letzte Stück in den Mund, lehnte sich auf dem Sofa zurück und nahm vorsichtig einen weiteren Schluck.

„Das war sehr lecker“, sagte Zeven und setzte die Teetasse von seinen schwarzen Lippen ab. Es erforderte ein erstaunliches Maß an Geschicklichkeit, Tee aus einer zierlichen Teetasse wie dieser zu schlürfen.

„Freut mich, dass er dir schmeckt“, erwiderte Lornurra mit einem freundlichen Lächeln.

„Diese Soße hat einen herrlich würzigen Geschmack“, sagte Mutoline und aß ihr eigenes Fingerbrot auf.

„Das ist mein Lieblingsessen“, sagte Lornurra zustimmend. Als sie sah, wie Mutoline sich zurücklehnte, um ihren Tee zu trinken, lenkte sie das Gespräch anmutig auf das eigentliche Geschäft: „Nun, da wir die Höflichkeiten aus dem Weg geräumt haben, nach welchen Accessoires suchst du?“

„Ich suche die Accessoires, die ich brauche, um einen Kilt für eine Zeremonie heute Abend mit dem Hammertoe-Clan zu komplementieren“, sagte Zeven und ging in Gedanken die letzten Teile durch, die er brauchte, bevor er fortfuhr: „Dazu gehören ein Paar Lackschuhe im Gnomen-Stil mit Kiltrock, ein passender Kiltgürtel aus Lackleder und eine schwarze Wollmütze.“

„Das sollte kein Problem sein“, murmelte Lornurra nachdenklich, „Suchst du nach Messing, Eisen, Silber oder goldenen Highlights“

„Eisen wäre …“, begann Zeven zu sagen, als Mutoline ihn unterbrach.

„Silber wäre besser“, sagte Mutoline, „das passt perfekt zu dem Silbergarn, den Girroc für Zevens Frack verwendet hat.“

„Ausgezeichnet“, sagte Lornurra und kicherte über den erschrockenen Blick, der bei der Bitte des Mädchens über Zevens Gesicht huschte, „ich bin gleich wieder da.“ Die Zwergin erhob sich und ging eilig in den hinteren Teil des Ladens, bevor Zeven etwas dagegen sagen konnte.

Innerhalb weniger Augenblicke kehrte Lornurra mit einem fahrbaren Ständer zurück, der alle besagten Gegenstände enthielt. In Windeseile holte sie verschiedene Lackledergürtel hervor, um sie zu betrachten. Zeven hatte keine Ahnung, wie sie es geschafft hatte, alles so schnell zusammenzupacken, aber der Ständer enthielt eine große Auswahl von allen Dingen, die er gewünscht hatte, und auch einige, die er nicht gewünscht hatte.

„Ich muss sagen, Zeven“, sagte Mutoline und hielt einen übermäßig verzierten Lackledergürtel in der Hand, dessen Schnallen mit Kristallen besetzt waren, die wie Strasssteine aussahen, „dieser hier gefällt mir am besten.“ Sie drehte sich um und hielt ihn Zeven vor die Nase. „Ist er nicht schön?“

„Ich weigere mich, wie eine billige Glam-Metal-Band aus den Achtzigern auszusehen“, schnaufte Zeven und zog einen etwas zurückhaltenderen Gürtel hervor, „der gefällt mir bis jetzt am besten.“

„Aber der ist so schlicht“, wandte Mutoline ein, während Lornurra sich zaghaft aus dem Streit heraushielt.

„Keiner dieser Gürtel ist schlicht!“, konterte Zeven, der seine dicken schwarzen Lippen verärgert zusammenpresste. Er ignorierte Mutolines Kichern und wandte sich mit einem verlegenen Schniefen an Lornurra: „Ich nehme den hier, danke.“

In Gedanken warf Zeven einen Blick auf den Gürtel aus Lackleder, um zu sehen, ob er wie der Frack zusätzliche Verstärkungen aufwies.

Lackledergürtel mit überkreuztem Schulterriemen und Silberschnallen (traditionell)

Gegenstandsqualität: Außergewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit (Sozial)

Platz: Taille

Verteidigung: 15

Rüstungstyp: Sehr leicht

Widerstandsfähigkeit: 250/250

Gewicht: 3,1 kg

+10 Geist

+10 Charisma

-Die Qualität dieses Gegenstandes erhöht den Stärkungszauber „Gut gekleidet“ des Trägers um eine Stunde, wenn er ihn besitzt.

Nicht schlecht, dachte er, als sich das Systemfenster vor seinen Augen öffnete. Allerdings begann er sich zu fragen, was genau dieser „Gut gekleidet“-Zauber war.

Das nächste, was Lornurra ihm zeigte, waren die schwarzen Wollmützen oder „Barette“, wie Zeven sie gerne nannte. Es war relativ einfach, eine auszusuchen. Das Schwierigste war, eine zu finden, die ein Schottenkaro hatte, das zu seinem großen Kilt passte. Zu Zevens Überraschung passte die Schiebermütze gut zwischen seine spitzen Ohren und war, wie er fand, ein tolles Accessoire zu seinem silbernen Fell. Neugierig löste er erneut eine Identifizierung aus.

Mütze aus Bergwolle (Traditionell)

Gegenstandsqualität: Außergewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit (sozial)

Platz: Kopf

Verteidigung: 10

Rüstungstyp: Sehr leicht

Widerstandsfähigkeit: 250/250

Gewicht: 0,3 kg

+5 Geist

+5 Charisma

-Die Qualität dieses Gegenstandes erhöht den Stärkungszauber „Gut gekleidet“ des Trägers um eine Stunde, wenn er ihn besitzt.

Als das neue Systemfenster vor seinen Augen auftauchte, stieß Zeven einen leisen Pfiff aus. Offensichtlich war feierliche Gesellschaftskleidung sehr gut für Charisma-Buffs geeignet, dachte er und war beeindruckt von der Menge an Charisma und Geist, die ihm das gesamte Outfit verleihen würde. Es würde sich fast lohnen, die verdammte Gesellschaftskleidung anzuziehen, wenn er sich schnell von einer Verletzung erholen müsste. Würde man das als einen Hack ansehen?

Während er über diesen Gedanken lachte, holte Lornurra mehrere Modelle von Zwergen-Lackschuhen aus ihrem Kasten, damit er sie ausprobieren konnte. Während die Ghillie-Schuhe im Brogue-Stil perfekt zu seinen Klauenfüßen passten, fand Zeven die Zwergenschuhe immer noch etwas unangenehm zu tragen. Das lag vor allem daran, dass sie mit dicken Riemen um seine Füße gewickelt waren, die unter die Ballen gingen, um sie an ihrem Platz zu halten. Daran musste er sich definitiv erst einmal gewöhnen.

Doch obwohl der Stil elegant und perfekt für eine Zeremonie war, zog Zeven einen nützlicheren Stiefel vor, der seinen Unterschenkeln etwas Schutz bot. Daher interessierte er sich mehr für die Auswahl an Highlander-ähnlichen Stiefeln, die sie hatte. Zeven fand ein besonders hübsches Paar schwarzer Lacklederstiefel mit silbernen Knöpfen, mit denen die Lederklappen um seine Unterschenkel geschlossen wurden. Bevor er sie anprobierte, suchte er auch seine Kilt-Hose aus und fand schnell ein solides schwarzes Paar mit Schottenmuster, das perfekt mit dem Muster und den Farben seines großen Bergkilts in Tarnfarben zusammenpasste.

Nachdem er beide anprobiert hatte, löste er eine weitere Identifizierung aus, um zu sehen, welche Vorteile die letzten beiden Kleidungsstücke für sein gesamtes Outfit mit sich brachten.

Schwarze halbhohe Ghillie-Brogue-Stiefel mit silbernen Knöpfen (Traditionell)

Gegenstandsqualität: Außergewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit (sozial)

Platz: Füße

Verteidigung: 25

Rüstungstyp: Sehr leicht

Widerstandsfähigkeit: 250/250

Gewicht: 2,5 kg

+10 Geist

+10 Charisma

-Die Qualität dieses Gegenstandes erhöht den Stärkungszauber „Gut gekleidet“ des Trägers um zwei Stunden, wenn er ihn besitzt.

Schwarze Kilt-Socken mit Berg-Tartan-Blitz (Traditionell)

Gegenstandsqualität: Außergewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit (Sozial)

Platz: Füße

Verteidigung: 0

Rüstungstyp: Sehr leicht

Widerstandsfähigkeit: 250/250

Gewicht: 0,3 kg

+1 Geist

+1 Charisma

-Die Qualität dieses Gegenstandes erhöht den Stärkungszauber „Gut gekleidet“ des Trägers um eine halbe Stunde, wenn er ihn besitzt.

Gar nicht schlecht, dachte Zeven, als zwei weitere Systemfenster vor seinen Augen auftauchten. Er könnte sie wahrscheinlich auf dem Weg tragen, ohne sie zu ruinieren, aber er fand die Idee von Gnomenstiefeln und Kilt-Hosen plötzlich gar nicht mehr so lächerlich.

„Gibt es sonst noch etwas, das dich interessieren könnte?“, fragte Lornurra rücksichtsvoll und hielt ein paar dekorative Silbergegenstände in ihren Händen, während Zeven seine neu erworbenen Sachen wegpackte.

„Nein, danke, ich habe meine eigene Schottenrocknadel und meinen eigenen Torc“, begann Zeven zu sagen, als er die beiden verschiedenen Arten von silbernen Zeremonialdolchen in ihrer anderen Hand sah, „Eigentlich könnte ich von jedem einen gebrauchen.“

„Deshalb habe ich dich gefragt, ob dir irgendwelche Accessoires fehlen“, sagte Lornurra wissend, während sie ihm ein freundliches Lächeln zuwarf, „Ich wäre überrascht gewesen, wenn du beide Zeremonienklingen hättest, wo dir doch sonst alles fehlt.“

„Das liegt nur daran, dass ich höhere Prioritäten hatte, um die ich mich zuerst kümmern musste“, sagte Zeven achselzuckend, „aber sie standen immer auf der Liste, die ich abholen wollte, sobald ich die Zeit dazu hätte.“ Er nahm die silbernen Klingen mit dem Griff in ihrer schwarzen Lederscheide entgegen und schenkte ihr ein breites Grinsen: „Außerdem sind gute Klingen immer nützlich.“

Als Lornurra über seine Antwort lachte, hielt Zeven die Klingen hoch und warf zweimal einen Blick auf die Werte der neuen Waffen.

Sgian-Dubh mit Silberklinge

Gegenstandsqualität: Gut

Gegenstandstyp: Zeremoniell

Attacke: Einhändig scharfkantig

Waffentyp: Dolch

Schaden: 20-30

Widerstandsfähigkeit: 100/100

Gewicht: 0,8 kg

Silberklingen-Mattucashlass

Gegenstandsqualität: Gut

Gegenstandstyp: Zeremoniell

Attacke: Einhändig scharfkantig

Waffentyp: Dolch

Schaden: 40-50

Widerstandsfähigkeit: 100/100

Gewicht: 1,9 kg

„Immer merkwürdiger, sagte Alice“, murmelte Zeven leise, als er die Informationen las. Er war sich nicht sicher, was interessanter war: dass die zeremoniellen Kilts der Zwerge die gleichen Klingen wie ihre formellen Kilts hatten oder dass die Klingen aus Silber waren.

Normalerweise war das Sgian-Dubh eine zeremonielle „versteckte Klinge“, die man oben im Stiefel oder in der Kilt-Hose verstecken sollte. Angeblich wurde die Klinge auch als Essbesteck verwendet, aber er bezweifelte, dass die Zwerge sie zu diesem Zweck nutzten. Der Mattucashlass hingegen war eine viel größere „versteckte Klinge“, die unter dem Arm getragen wurde und normalerweise zur Selbstverteidigung diente. Beide wurden als unerlässlich für einen formellen Kilt angesehen, zusammen mit einem an der Taille hängenden Dolch. Zumindest galt das für Zeven.

Was Zeven wirklich interessierte, war die Tatsache, dass beide Zeremonienklingen aus Silber gefertigt waren. Warum sollte das der Fall sein? Lag das einfach daran, dass die Klingen als Zeremonialwaffen galten, oder gab es zufällig einen tieferen Grund für die Verwendung von Silber bei den Klingen? Das war eine ernsthafte Überlegung, zumal dies eine magische Fantasiewelt war.

Kichernd über seine misstrauische Art zuckte Zeven mit den Schultern und stopfte die Klingen in seinen Rucksack. Es war zwar ein interessanter Gedanke und etwas, das er im Hinterkopf behalten würde, aber im Moment zählte nur, dass beide Klingen den letzten Schliff an seinem formellen Kilt für die Zeremonien des heutigen Abends bildeten. Außerdem brauchte er für diese „Gesellschaftskleidung“ nicht selbst zu bezahlen. Wenn die WELT auch nur annähernd so war wie die anderen MMOs, die er in der Vergangenheit gespielt hatte, hatte er einfach Glück gehabt, dass er nicht einen Haufen Geld ausgeben musste.

„Nochmals vielen Dank für deine Hilfe, Lornurra“, sagte Zeven und nickte Mutoline zu, dass er bereit war zu gehen.

„Bis zum nächsten Mal, Lornurra“, sagte Mutoline freundlich und umarmte die blonde Zwergin kurz.

„Es war mir ein Vergnügen“, erwiderte Lornurra, als sie beide zum Ausgang gingen.

„Es wird Zeit, dass ihr beide fertig werdet“, rief Belkar, sobald sie den Laden verlassen hatten, „Was habt ihr getan, den halben Laden gekauft?“

„Ja“, stimmte Lokuth klagend zu, „wir sind hier am Verhungern.“

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass du mich hier draußen mit diesen beiden Trotteln hast warten lassen“, brummte Doufalynn mit vor der Brust verschränkten Armen.

„Was soll ich sagen“, sagte Zeven unwillkürlich zu dem selbstsicheren Zwergen, als Bright Claw sich klaglos auf seine Pfoten erhob, „es ist nicht leicht, Accessoires zu finden, wenn man so gut aussieht.“

„Und hör auf zu jammern“, sagte Mutoline neckisch, als die Münder des Trios vor Überraschung über Zevens Bemerkung aufklappten, „wir gehen als Nächstes zu Mary und danach können wir bei Badrucs Bestien und Ausrüstung vorbeischauen.“

„Juhu!“, jubelten Doufalynn und Lokuth.

„Bbbrrraaa“, sagte Bright Claw und wurde sichtlich munterer.

„Wenn ihr so gut ausseht“, wiederholte Belkar und schüttelte angewidert den Kopf über Zevens Erwiderung.

„Der war gut, was?“, fragte Zeven und zwinkerte dem Zwergen zu, als Mutoline ihn an dem Trio und Bright Claw vorbeiführte: „Ja, mein Junge, es wird Zeit, etwas zu essen.“

„Und alle nennen MICH einen Arsch“, schoss Belkar zurück, während er den beiden folgte und beide Kinder von der Bank aufsprangen, um sie einzuholen.

„Bbbrrra brraa“, antwortete Bright Claw fröhlich und stapfte hinter ihnen her.

„Und, was hat Zeven am Ende bekommen?“, fragte Doufalynn neugierig, sobald sie sie eingeholt hatten.

„Das ist ein Geheimnis“, sagte Mutoline und lächelte über die sofortige Reaktion ihrer Freunde.

„Mutoline!“, riefen die beiden aus.

„Schaut mich nicht so an“, lachte Mutoline über die Gesichter ihrer Freunde, „ihr werdet ihn noch früh genug verkleidet sehen.“

Während die drei Kinder aufgeregt über die bevorstehende Zeremonie am Abend sprachen, hörte Zeven halb zu, als sein Blick auf den Bereich fiel, dem sie sich näherten. Der geräumige Tunnel, in dem sich die Geschäfte der Händler befanden, öffnete sich plötzlich zu einer viel größeren Kammer. Nicht wie die Hauptkaverne, in der sich die Spirale befand, sondern ein Bereich, der groß genug war, um etwas zu beherbergen, das wie ein Indoor-Park aussah.

Zeven war verblüfft über die riesigen baumartigen Zierpilze und das grüne Moos, das die eleganten Kopfsteinpflasterwege unterteilte. Die Pilze wuchsen nicht wie normale Bäume, sondern waren zu kleinen Gruppen von jeweils drei oder vier einzelnen Riesenpilzen zusammengewachsen. Alle hatten anmutige, braune, geschwungene Stämme mit verzweigten Ausläufern, die in zarten roten, violetten und weißen Kappen endeten, die auf eine seltsame Art schön waren und ihn gleichzeitig an den Stadtpark von Richmond Green erinnerten, den er gerne besuchte, wenn er in die Stadt fuhr.

Als er sich dem äußeren Rand des Geländes näherte, konnte Zeven sehen, dass entlang der verwinkelten Wege zahlreiche Steinbänke aufgestellt waren. Der gesamte Bereich wurde von dekorativen steinernen Schmiedeeisenlampen mit denselben fackelroten Kristallen beleuchtet, die in der Zwergenstadt allgegenwärtig zu sein schienen. Hier jedoch verliehen sie dem Park eine gemütliche, frühabendliche Atmosphäre.

Als er am äußeren Rand des Parks zum Stehen kam, konnte Zeven nur mit stummem Erstaunen auf die riesige Zwergenstatue in der Mitte des Parks starren. Die riesige Statue stellte einen nackten männlichen Zwerg dar, der auf die Knie gefallen war und sich in einem wilden Kampf mit zwei albtraumhaften Bestien befand. Ein muskulöser, ausgestreckter Arm würgte ein bösartiges, pantherartiges Monster, dessen dornige Tentakelarme sich um seine Arme und Beine wickelten, während der andere ausgestreckte Arm ein gefangenes, fledermausartiges Grauen in seinem eisernen Griff hielt. Das Trio saß auf einem riesigen Marmorsockel, der den gesamten unterirdischen Park überragte.

„Willkommen im Gründerpark“, verkündete Mutoline stolz und riss Zeven aus seiner versunkenen Betrachtung der riesigen Statue.

„Grabar Frostmour beugt den Berg nach seinem Willen“, sagte Belkar ehrfürchtig und starrte zu dem titanengroßen Zwerg hinauf, „es erfüllt mich immer mit Stolz auf den Gründer von Aeroch Nor.“

„Hört auf mit dem Gequatsche“, sagte Lokuth verärgert, als er auf den Kopfsteinpflasterweg vor ihnen trat, „es wird Zeit, dass wir uns eine Bratpastete von Marys Gies holen!“

„Ja, komm schon“, stimmte Doufalynn zu und eilte ihrem Freund hinterher, „ich bin am Verhungern!“

„Ich weiß ja nicht, wie es euch geht“, sagte Belkar und folgte den beiden, „aber ich könnte einen Krug Brombeermet vertragen.“

„Komm schon, Zeven“, sagte Mutoline freundlich und zog ihn am Ellbogen hinter sich her, „Marys wird dir gefallen.“

Zeven folgte dem Kopfsteinpflasterweg, auf dem sie sich befanden, mit seinen Augen und sah, dass er bis zum Fuß des Sockels führte. Ringsherum befand sich ein großer Innenhof mit zahlreichen Tischgruppen zum Essen und Trinken, die vor einer Handvoll Gaststätten verstreut waren. Das größte befand sich am Fuße der nächstgelegenen Steintreppe, auf die sie zusteuerten. An einem dicken steinernen Torbogen hing ein Schild mit der Aufschrift „Marys Gies“. Zeven schielte auf das kleine Holzschild, das darunter hing, und sah, dass darauf stand: „Hier gibt es die besten Bratpasteten und Brombeermet in Aeroch Nor!“

Hinter dem Torbogen befand sich eine geschwungene Theke mit Hockern vor einem großen Steinofen. Nach den zahlreichen Kommentaren seiner neuen Freunde überraschte es nicht, dass das Lokal die größte Ansammlung von Tischen und Stühlen unter allen anderen Lokalen in der Nähe aufwies. Es war auch das einzige Lokal, das selbst zu dieser ungewöhnlichen Tageszeit fast voll besetzt war.

Als sie sich dem offenen Eingang näherten, bemerkte Zeven, dass die meisten Tische mit Leuten besetzt waren, die er für normale Zwerge hielt. Ihrer Kleidung nach zu urteilen, kamen die Gäste von Mary offensichtlich aus allen Gesellschaftsschichten. Er sah Tische mit gut gekleideten Händlern, schürzengekleideten Handwerkern, Gruppen, die zum Einkaufen gekommen waren, Viehtreibern und sogar einigen Fuhrleuten. Sie alle unterhielten sich vergnügt um riesige Pasteten, die so groß waren wie extragroße Tiefkühlpizzen, während sie aus großen Bechern tranken, von denen Zeven annahm, dass es sich dabei um den typischen Brombeermet des Lokals handelte.

Im Gegensatz zu den anderen Lokalen in der Nähe schien es hier nur einen Tisch zu geben, an dem eine Gruppe von Spielern saß. Die Gruppe schien sich in freundschaftlicher Weise über irgendetwas zu streiten, was sie etwas in Aufregung versetzte. Nicht, dass Zeven hören konnte, worüber sie diskutierten, als sie zu den anderen aufschlossen. Trotzdem war er fast geneigt, sich ihnen vorzustellen, einfach weil sie so vernünftig waren, in einem gehobenen Lokal wie diesem zu essen.

Zeven schüttelte den Kopf über diesen seltsamen Gedanken. Allein dadurch, dass sie hier aßen, hoben sie sich seltsamerweise von den zahlreichen Spielern ab, die er in der Stadt gesehen hatte und die es vorzogen, ihre Ausrüstung und ihr Essen in den minderwertigen Scheißläden zu kaufen. Als Lokuth sie zu dem einzigen noch freien Tisch zwischen der Bar und der Spielergruppe führte, unterbrach die Gruppe ihre Diskussion, als der Krieger am Tisch einen Blick auf die Bright Claw warf.

„Das ist ein tolles Kampf-Reittier“, sagte der Spieler und nickte ihm zu.

„Dieser Grizhawk ist wirklich einzigartig“, fügte ein anderer priesterlich aussehender Spieler hinzu, während der Rest des Tisches Bright Claw betrachtete und sich miteinander unterhielt.

„Danke, Leute“, sagte Zeven lachend, als Bright Claw sich fröhlich an seine Beine schmiegte, „ich finde ihn auch ziemlich cool.“

Mit einem freundlichen Nicken wandte sich die Gruppe wieder ihrem Tisch zu und nahm ihre vorherige Diskussion wieder auf. Als er sah, dass der Rest seiner Freunde bereits Platz genommen hatte, eilte Zeven zum Tisch hinüber und setzte sich auf den freien Platz zwischen Belkar und Mutoline. Als er sich auf den Sitz quetschte, ließ sich Bright Claw fröhlich hinter ihm auf den Hintern plumpsen.

„Also“, sagte Zeven und rieb sich die Hände, während er sich erwartungsvoll umsah, „gibt es eine Speisekarte oder müssen wir auf die Kellnerin warten?“

„Seid ihr bescheuert oder was?“, fragte Belkar und sah zu Zeven hinüber, als wäre er ein Idiot, „Wir haben euch schon gesagt, was auf der Speisekarte steht.“

„Nein, habt ihr nicht“, sagte Zeven und versuchte, zu ignorieren, wie sich seine Nackenhaare aufstellten. Ein Teil des Problems bestand darin, dass er sich wie ein Idiot fühlte, als er auf dem viel zu kleinen Holzschemel saß und seine Knie fast bis zur Schnauze reichten. Es fühlte sich an, als ob man als Erwachsener an Erntedank zum Kindertisch geschickt wurde. „Auf dem Schild steht, dass sie die besten Bratpasteten und Brombeermet in ganz Aeroch Nor haben.“

„Verdammt, ich hätte nie gedacht, dass du lesen kannst“, gluckste Belkar, als Zeven seine dicken schwarzen Lippen zusammenpresste.


„Wie oft muss ich es dir noch sagen, Belkar?“, schimpfte Mutoline und stieß den Zwerg kräftig gegen die Schulter, „Sei nett!“

„Beruhige dich, Mädchen“, fluchte Belkar und konnte gerade noch verhindern, dass sein Stuhl komplett umkippte, „Wie oft muss ich dir noch sagen, dass ich nett bin?“

„Was Belkar sagen wollte“, sagte Doufalynn und rollte mit den Augen über die Sticheleien des Zwerges.

„Dass es bei Marys nur Bratpastete und Brombeermet gibt“, ergänzte Lokuth für seinen Freund.

„Wow, und die sind so beschäftigt?“, fragte Zeven, beeindruckt angesichts der schlichten Auswahl, während er einen Blick auf die anderen Tische warf. Er war zwar nicht gerade begeistert von dem Gedanken an eine Bratpastete, aber sie erinnerte ihn an Jims weltberühmte Käsesteaks in Philadelphia oder Lou Malnatis Pizzeria in Chicago, was hoffentlich bedeutete, dass er ein gutes Essen vor sich hatte.

„Wie auf dem Schild beschrieben“, sagte Mutoline gutmütig und winkte die Kellnerin herüber, „hast du Zeit, unsere Bestellung aufzunehmen, Nadealynn?“

„Klar, Schatz“, sagte die dicke Rothaarige. Sie eilte mit einem leeren Tablett mit Bechern in einer Hand herbei und warf dem ganzen Tisch ein Lächeln zu, bevor sie innehielt und Zeven einen Blick zuwarf: „Lass mich raten, drei Pasteten und eine Runde Met?“

„Eine Pastete und eine Runde Met für uns“, korrigierte Mutoline und nickte mit dem Kopf in Richtung Bright Claw, „und eine weitere Pastete mit einer Schale Wasser für den Grizhawk.“ Als sie die hochgezogene Augenbraue der Zwergin sah, erklärte sie eilig: „Wir feiern heute Abend eine Zeremonie für den Clan, aber wir wollten Zeven noch ein wenig herumführen, bevor er morgen früh aufbricht“, lachte Mutoline, als Bright Claw den Kopf hob, „und Grizhawks sind immer hungrig.“

„Der Grizhawk hat es gut“, sagte Nadealynn mit einem Schnauben, als sich plötzlich ihre Augen weiteten, nachdem sie erkannte, von welcher Zeremonie Mutoline sprechen musste, „Oh je, das hatte ich ganz vergessen!“ Sie eilte auf die andere Seite des Tisches und umarmte Mutoline mit einem Arm, während sie mit besorgter Stimme sagte: „Ich habe die unglückliche Nachricht erst heute Morgen gehört. Borear war ein großartiger Zwerg und wird schmerzlich vermisst werden.“

„Danke für die freundlichen Worte, Nadealynn“, sagte Mutoline, deren Stimme einen Moment lang zitterte.

„Sag nichts mehr, Liebes“, sagte Nadealynn in einem mütterlichen Ton, als eine schroffe Stimme von der Bar herüberrief.

„Zweiter Aufruf, Bestellung fertig!“

„Haltet euch fest, ich komme!“, brüllte Nadealynn über ihre Schulter, bevor sie sich freundlich zu Mutoline umdrehte und dem Mädchen die Hand reichte: „Ich bin gleich wieder da mit deiner Bestellung, Schatz.“

„Danke, Nadealynn“, erwiderte Mutoline, als die Kellnerin davoneilte.

„Geht es dir gut?“, fragte Zeven, als Mutoline seine Sorge abwinkte.

„Mir geht es gut“, versicherte Mutoline, „es ist nur schwer, über Opa zu reden“, schaffte sie zu sagen, bevor sie sich wieder verschluckte. Sie atmete tief durch und umarmte Zevens pelzigen Oberarm: „Danke, dass du uns zurück nach Aeroch Nor begleitet hast ...“

„Pst, es war mir ein Vergnügen“, sagte Zeven, dem der kleine Umweg immer weniger ausmachte, je besser er die Zwerge kennen lernte.

Zum Glück begannen Doufalynn und Lokuth mit Mutoline zu reden, um ihren Kummer zu lindern. Zeven atmete tief durch und schaute sich auf der Terrasse um, während er die erstaunliche Schönheit des Parks in sich aufnahm. Die gemütliche Beleuchtung, die farbenfrohen Riesenpilze und die kopfsteingepflasterten Wege machten ihn zu einem ganz besonderen Ort. Ein perfekter Ort für Verliebte zum Spazierengehen.

Während Zeven diese Gedanken durch den Kopf gingen, wanderten seine Augen langsam die breiten Steinstufen hinauf, die zu dem Sockelbereich führten, wo man um den Sockel der Statue herumgehen konnte. Sein Blick schweifte weiter nach oben, um das bösartige fledermausartige Monster zu studieren, das von Grabar Frostmours eiserner Faust gehalten wurde. Es war wirklich unheimlich anzusehen und Zeven fragte sich, wie schlimm es wohl in den Höhlen darunter zugehen würde.

Das fliegende Biest war zwar scheußlich, aber nichts gegen das pantherartige Monstrum in Frostmours anderer Hand. Seine stacheligen Tentakelpeitschen bereiteten Zeven eine absolute Gänsehaut. Während seine Augen die blutigen Hautfetzen studierten, die es dem Zwerg aus dem Körper riss, beging er den Fehler, dem Tentakel weiter unten an der Statue zu folgen, während er seinen Kopf unbehaglich zur Seite neigte bei dem Anblick, der sich ihm bot. Im Gegensatz zu den Puritanern, die daherkamen und in der gesamten westlichen Welt die Scham der verschiedenen Statuen mit Feigenblättern bedeckten, hatten die Zwerge offensichtlich nie eine solche kulturelle Phase durchgemacht. 

„Äh, Belkar“, sagte Zeven langsam, unfähig, seinen Blick von dem riesigen Schwanz abzuwenden, der fast direkt über ihrem Tisch hing, „musste der Bildhauer Frostmours Kronjuwelen und“, er zog das Wort „und“ in die Länge und versuchte, sich einen angemessenen Ausdruck für die Kinder auszudenken, als Belkar losprustete.

„Liebeshammer so groß gestalten?“. Belkar brach in schallendes Gelächter aus, als er den Blick auf Zevens pelziges Gesicht bemerkte. „Natürlich musste er das! Grabar Frostmour war ein echter Zwerg, der von so manchem Weibchen unter unserem großen Berg geliebt wurde“, er klopfte Zeven kräftig auf den Rücken, „wenn ihr wisst, was ich meine.“

„Danke für die bildliche Beschreibung“, murmelte Zeven und wandte seinen Blick von der kunstvollen, hüstel ... hüstel, Zurschaustellung zu dem grinsenden Zwerg ab, während er beiläufig fortfuhr und sowohl Doufalynn als auch Mutoline zum Erröten brachte, „Er hatte definitiv einen Fleischpenis und keinen Blutpenis.“ Bevor Belkar das Gespräch noch unangenehmer werden lassen konnte, kam Nadealynn dankenswerterweise mit vollen Händen an den Tisch geeilt.

„Hier ist eure Bratpastete“, sagte Nadealynn und schob die extragroße Bratpastete gekonnt in die Mitte des Tisches. Als sie sich auf die andere Seite drehte, landeten fünf Becher auf dem Tisch, „und euer Brombeermet“. 

„Danke, Nadealynn“, riefen die Kinder im Chor und stürzten sich sofort auf die noch dampfende Pastete. Als sie sah, dass Zeven zögerte, drängte Mutoline ihn, sich ein Stück zu nehmen.

„Das ist genau das Richtige“, sagte Belkar, schnappte sich schnell einen Becher und nahm einen tiefen Schluck Met, während die Kellnerin zu der Seite des Grizhawks hinübereilte.

„Und für seine Hoheit“, sagte Nadealynn scherzhaft und stellte eine weitere große Bratpastete und eine Schüssel Wasser hin, „eine von Marys Spezialitäten.“

„Bbbrrraaa!“, rief Bright Claw aufgeregt, bevor er seine Schnauze in die Mitte der großen Pastete steckte.

„Sagt Bescheid, wenn ihr noch etwas braucht“, sagte Nadealynn und grinste auf den fröhlich mampfenden Grizhawk herab.

„Das werde ich, Nadealynn“, sagte Zeven, bevor er einen Bissen von dem dampfenden Stück Kuchen nahm, das er auf seinen Krallenspitzen balancierte.

„Oh mein Gott, das ist so gut“, rief Zeven mit vollem Mund aus, als die würzige, fleischige Köstlichkeit ihn erfüllte.

Die Bratpastete sah aus wie eine Mischung aus einer Fleischpastete und einer Tiefkühlpizza. Die kleinen Bratwurst- und Gemüsestückchen wurden von einer dicken, cremigen Soße zusammengehalten, die zwischen einer flockigen Kruste lag. Aber was noch wichtiger war: Sie schmeckte einfach göttlich.

Es war wie das erste Mal, als Zeven seinen ersten Krispy-Kreme-Donut probiert hatte. Es war wie flüssiges Crack. Unkontrolliert stopfte er sich die restlichen Donuts in den Mund, einen nach dem anderen, ohne auch nur einen Gedanken daran zu verschwenden. Erst als er den letzten Donut aufgegessen hatte, bemerkte Zeven seinen Fehler, denn der Rest der Freitagmorgen-Donut-Gruppe war nun stinksauer auf ihn. Er war gezwungen, sofort loszurennen und noch mehr zu holen, oder er wäre aufgehängt worden, weil er alle Donuts aufgegessen hatte.

Überraschenderweise verspürte Zeven bei der Bratpastete das gleiche Bedürfnis. Als er das Stück, das er buchstäblich inhaliert hatte, aufgegessen hatte, griff er sofort nach einem weiteren Stück. Er war völlig unfähig, sich von der fleischigen, cremigen Köstlichkeit zurückzuhalten. Den amüsierten Blicken, die er von den Kindern und Belkar erntete, war zu entnehmen, dass sie mit dieser Reaktion gerechnet hatten und sich für ihn freuten.

Erst als Zeven das dritte Stück fast aufgegessen hatte, schnappte er nach Luft. Er stopfte die flockige Kruste in seinen Schlund, öffnete den Mund, um sie abzukühlen, und griff nach dem Becher mit Brombeermet. Als die süße Gewürzmischung in seinen Mund gelangte, war Zeven wieder einmal erstaunt über die Geschmacksexplosion, die seine Sinne erfüllte. Es war ein süß-saurer, warmer Wein, der seine Sinne betäubte, als er die dicke Flüssigkeit hinunterschluckte. Es war etwas, das er noch nie zuvor gekostet hatte. Und nicht nur das, die dicke Flüssigkeit hatte etwas an sich, das perfekt dazu geeignet war, seine verbrannte Zunge zu kühlen. Zeven lehnte sich auf seinem Stuhl zurück und schaute sich mit einem albernen Lächeln auf seinen dicken schwarzen Lippen am Tisch um.

„Ich habe dir doch gesagt, dass Marys fantastisch ist“, sagte Mutoline selbstgefällig mit funkelnden Augen.

„Das hast du“, sagte Zeven kopfschüttelnd und wollte am liebsten das letzte Stück auch noch essen, überließ es aber stattdessen Lokuth. „Ich kann ehrlich sagen, dass ich so etwas noch nie probiert habe.“

„Marys Bratpastete ist zwar verdammt gut“, sagte Belkar und hielt Zeven seinen Krug Met hin, „aber es gibt in ganz Aeroch Nor kein anderes Bier, das nur halb so gut ist.“

„Cragguard hasst es, wenn du das sagst“, sagte Doufalynn lachend und nahm einen Schluck aus ihrem eigenen Krug.

„Das liegt daran, dass der alte Zwerg lieber harten Schnaps trinkt, der einem direkt in den Kopf steigt“, brummte Belkar, während er einen weiteren Schluck nahm, „anstatt etwas, das so gut schmeckt wie das hier.“

„Kann man nicht beides haben?“, fragte Zeven und dachte an die verschiedenen Schnäpse, die er im Laufe der Jahre in den verschiedenen Tanzlokalen auf seinen Reisen getrunken hatte.

„Möglicherweise“, sagte Belkar, der einen Moment über die Frage nachdachte, bevor er nachdenklich fortfuhr, „aber man muss schon auf der Suche nach so etwas sein, um es zu finden.“

„Das ist dann Cragguards Pech“, sagte Zeven lachend, bevor er seinen Becher hochhielt, „auf gute Freunde.“

„Auf gute Freunde!“, riefen die Zwerge am Tisch im Chor, bevor sie einen langen Zug aus ihren Bechern nahmen.

„Also, was haben wir heute noch zu bieten?“, fragte Belkar freundlich, als er seinen Becher absetzte.

„Badrucs“, sagte Mutoline und aß ihren letzten Bissen Kuchen auf, „Zeven wollte Bright Claw auf Vordermann bringen.“

„Das habe ich vergessen“, sagte Belkar und holte eine Taschenuhr hervor, um die Zeit zu überprüfen.

„Dann holen wir die Bestellungen bei Merryfinger und Graymail ab“, fügte Mutoline hinzu.

„Das wird zeitlich passen“, brummte Belkar nachdenklich, bevor er Zeven ein Grinsen zuwarf, „Ihr wollt doch nicht zu spät zu eurer eigenen Zeremonie kommen.“

„Das wollen wir nicht“, stimmte Zeven trocken zu, „sonst muss ich es darauf schieben, dass wir gezwungen waren, bei Marys zu Mittag zu essen.“

„Gezwungen waren, bei Marys Mittag zu essen“, wiederholte Lokuth schockiert, während Belkar und Mutoline ein schallendes Gelächter ausstießen.

„Das glaubt doch kein Mensch“, sagte Belkar und zeigte mit dem Finger anklagend auf Zeven, „die denken doch nur, dass wir deinen pelzigen Arsch vom Brombeermet wegschleppen könnten.“

„Ja ... ja“, sagte Zeven und schüttelte den Kopf, als die Kinder ein fröhliches Lachen ausstießen. Es war irgendwie lustig, das musste er zugeben. Er presste eine Handfläche feierlich auf seine Brust und beugte sich auf seinem Hocker vor: „Ich vertraue in diesem Fall auf dein Urteil und danke dir einfach dafür, dass du mich in ein so ausgezeichnetes Lokal geführt hast.“

„Das Vergnügen war ganz auf unserer Seite“, erwiderte Mutoline gutmütig, bevor sie sich erhob, „Ich sage Nadealynn, sie soll die Rechnung auf den Clan ausstellen, dann machen wir uns auf den Weg nach draußen.“

Zeven leerte seinen Becher mit einem Zug, stand auf und streckte sich, während die Kinder begannen, ihre Becher zu leeren. Dass die Kinder zusammen mit den Erwachsenen Alkohol tranken, überraschte ihn ein wenig, aber er nahm an, dass das wohl eine Zwergensache war. Nicht, dass er wüsste, wie alt die digitalen Kinder für eine Rasse von virtuellen Zwergen tatsächlich waren. Wer weiß, sie könnten sogar älter sein als er, je nachdem, wie schnell sie heranwuchsen.

Nicht, dass Kinder, die schwaches Bier trinken, eine neue Sache waren. Auf der Erde war es im Mittelalter durchaus üblich, zu allen Mahlzeiten schwaches Bier zu trinken, da das Trinkwasser meist stark verschmutzt war. Das mochte zwar alles wahr sein, aber Zeven musste feststellen, dass ihm der hohe Zuckergehalt im Brombeermet direkt zu Kopf gestiegen war. Bright Claw erhob sich gerade von der leeren Bratpastetenschale und Mutoline kam zu ihnen zurück, als drüben an der Bar ein Tumult ausbrach.

„Was soll das heißen, ihr verkauft hier nichts anderes als Bratpastete und Brombeermet?“, sagte ein wütender Spieler an der Spitze einer Gruppe von fünf Zwergen und sprach Nadealynn an.

„Wenn ihr etwas anderes wollt“, unterbrach Nadealynn das Gemurmel um sie herum, „könnt ihr euch gerne in den anderen Kneipen umsehen“, und streckte einen Arm in Richtung der nächstgelegenen Tische aus, „bei Marys gibt es nur Bratpasteten und Brombeermet.“

„Und ihr nennt euch eine echte Zwergenkneipe“, sagte der Spieler ungläubig und sah seine Freunde auffordernd an, „ich will ein echtes Bier und nicht irgendeinen schwuchteligen Mädchen-Met!“

„In der Tat, schwuchteliger Mädchen-Met“, brüllte Nadealynn, während sie sich aggressiv dem Anführer zuwandte, „ich bezweifle, dass eine Gruppe von Jugendlichen wie euch jemals in eurem kurzen Leben einen richtigen Drink hatte.“

Zeven schaute sich besorgt an den Tischen um. Er wollte nicht, dass eine Gruppe von Idioten eine nette Kellnerin wie Nadealynn ermordete. Oder ein so wunderbares Restaurant verschwand. Er wollte Belkar gerade vorschlagen, die Wachen zu rufen, als um sie herum das Geräusch von über Stein rutschenden Holzbeinen zu hören war, als sich plötzlich alle Gäste an den Tischen zu erheben begannen. Zeven war überrascht, dass sich sogar die Gruppe von Spielern, mit denen er vorhin gesprochen hatte, in die Menge der Zwerge einreihte.

Aus irgendeinem Grund brachte das Zeven einen hasserfüllten Blick des Anführers ein, der sich bei dem Lärm umgedreht hatte. Glaubte das Arschloch, dass er der Grund dafür war, fragte sich Zeven nervös. Als die Gruppe von Spielern hinter dem Anführer begann, sich nervös in der Masse von Zwergen um sie herum umzusehen, ertönte ein tiefes Brüllen hinter der Theke. 

„Was habt ihr gerade über meinen Brombeermet gesagt?“

„Was glaubst du, wer du bist?“, fragte der Anführer automatisch, als er sich der Stimme zuwandte.

Der besagte Besitzer entpuppte sich als der größte Zwerg, den Zeven in ganz Aeroch Nor bisher gesehen hatte. Das heißt, er war wahrscheinlich ein Zwerg wie Belkar, aber eine Art Zwerg-Mensch-Mischling, denn er überragte die Gruppe von Spielern wie ein Elternteil, das über einer Gruppe von ungezogenen Kindern steht. Der Zwerg sah aus wie ein Schmied oder DPS-Krieger, denn er schwang bedrohlich einen riesigen Zweihand-Kriegshammer bis zur Schulter und trug eine Lederschürze, die offensichtlich zum Backen oder Kochen verwendet wurde. Zeven konnte fast sehen, wie die Gruppe von Spielern in sich zusammenschrumpfte, als sie den massigen Zwerg sahen, der zu ihnen herüberstarrte.

„Ich bin Mary und mir gehört die Kneipe hier“, sagte Mary in bedrohlichem Tonfall, während er schwerfällig um die Bar herumschritt und sich hinter Nadealynn stellte, deren Hände in einem feurigen weißen Licht zu glühen begonnen hatten, „ich glaube, ihr solltet jetzt verschwinden. Oder ihr bekommt die schlimmste Tracht Prügel eures ganzen Lebens.“

„Ähm, ja“, stotterte der Anführer. Seine Tapferkeit verschwand augenblicklich, als er sich nervös in der Menge der Zwerge umsah. Der Mann hatte zwar Angst, aber Zeven bemerkte den kurzen Blick, der ihm zugeworfen wurde, als er sich in der Öffentlichkeit blamierte: „Das ist wahrscheinlich besser so.“

„Halt endlich die Klappe und lass uns hier verschwinden“, zischte einer seiner Teamkollegen hinter ihm eindringlich und trat nervös einen Schritt zurück.

„Darum kümmern wir uns später“, stimmte eine andere Spielerin zu, „sobald wir mehr von unseren Leuten zusammenhaben.“

Die Gruppe machte keine drei Schritte, bevor sie aus dem Tischbereich floh. Nicht, dass die Gäste sie unversehrt davonkommen ließen. Zeven sah, wie die Spieler von den zwergischen Gästen mit dem Gesicht nach unten gestoßen wurden, indem sie ihnen gegen die Beine und Füße traten, als sie vorbeirannten. Mehr als einmal wurde die Gruppe auf den Boden geschleudert, wo sie kopfüber gegen Tische prallte oder mit dem Bauch auf das Kopfsteinpflaster knallte.

Als viele der Zwerge den Rest ihres Mets über die Köpfe und den Rücken der am Boden liegenden Spieler schütteten, identifizierte Zeven den Anführer der Gruppe, während andere Gäste den Spielern einen kräftigen Tritt in den Hintern verpassten, als sie versuchten, wieder auf die Beine zu kommen. Das war eine gute Erinnerung daran, dass man seine Einstellung überprüfen sollte, wenn man sich einloggt, dachte Zeven im Stillen, als sich ein Systemfenster vor seinen Augen öffnete: Murdawc Felbear, Goon Squad, Level 21.

Neugierig beobachtete Zeven stillschweigend, wie viele der Zwerge den Rest ihres Mets über die Köpfe und Rücken der am Boden liegenden Spieler schütteten, während andere ihnen einen kräftigen Tritt in den Hintern versetzten, als sie versuchten, wieder aufzustehen. Es dauerte fast eine Minute, bis sich die Gruppe aus der wütenden Menge der Gäste befreien konnte, doch als sie es geschafft hatten, machten sie sich auf den Weg durch den Park. Fast augenblicklich kehrte das Getöse der gedämpften Unterhaltungen zurück, und alle klopften sich gegenseitig auf die Schulter, bevor sie sich wieder ihren Mahlzeiten zuwandten. Als Mary sich mit einem Winken bedankte und in die Küche zurückkehrte, gab Belkar Zeven einen Klaps auf den Hintern.

„Was soll das, Belkar?“, rief Zeven aus und versuchte, die Hand des Zwerges wegzuschlagen, zog sie jedoch zu schnell zurück.

„Du hast es geschafft, dass sich die ganze Kneipe gegen diese Idioten wendet“, gluckste Belkar, als Mutoline sie vor sich herschob, um sie in Bewegung zu setzen.

„Ja, Zeven“, sagte Lokuth aufgeregt, „das war klasse!“

„Ich dachte, der Hauptzwerg würde sich in die Hose machen, als er Bright Claw sah“, fügte Doufalynn energisch hinzu.

„Es lief sehr glatt“, stimmte Mutoline begeistert zu.

„Ich habe nichts dergleichen getan“, protestierte Zeven, als er auf die andere Seite der Höhle geführt wurde, von der aus sie gekommen waren, „ich bin nur aufgestanden, weil wir gehen wollten.“

„Nicht bei dem Blick, den der Zwerg dir zugeworfen hat“, erklärte Belkar hilfsbereit und blickte ernsthaft zu Zeven hoch, „so wie es aussieht, hast du einen Freund fürs Leben gefunden.“

„Verdammt“, sagte Zeven und zog die Worte wie einen Fluch in die Länge.

Das war nicht das, was er jetzt brauchte. Zeven war sich nicht sicher, aber er schwor, dass er schon einmal von dieser Gilde gehört hatte. Goon Squad ... Goon Squad, das kam ihm so bekannt vor. Zeven schüttelte den Kopf darüber, dass er sich nicht erinnerte, und beschloss, dass er sie einfach offline nachschlagen musste, während er seinen Blick auf den Tunnel richtete, in den sie eintraten.

Anders als der vorherige Tunnel sah dieser fast wie der Eingang zu einem Stall aus. Ihr wisst schon, wo die Cowboys damit beschäftigt wären, sich mit Raubtieren oder anderen übermächtigen Schrecken herumzuschlagen. Das lag vor allem daran, dass die bunt gemischten Zwerge nicht wie die Wachen aussahen, die er zuvor in den Gängen und Tunneln der unterirdischen Stadt gesehen hatte. Nein, diese Typen hatten diese Privatunternehmer-Ausstrahlung, wie diejenigen, die man manchmal auf dem Weg zur Sandgrube sah.

In diesem Moment fielen Zeven die beiden Holzschilder über dem Tor ins Auge. Auf dem ersten stand bloß „Badrucs Bestien und Ausrüstung“. Zeven konnte nicht anders, als bei diesem Wortspiel anerkennend den Kopf zu schütteln. Offensichtlich hatte der Besitzer einen Sinn für Humor, wenn es darum ging, seine Kunden mit einem maßgeschneiderten Reittier auszustatten.

„Normalerweise würde ich euch nicht an einen Ort wie diesen bringen“, sagte Mutoline mit leiser Stimme, als sie sich dem Eingang näherten, „Badruc ist zwar kein beliebter Händler beim Clan, aber nur er kann so kurzfristig einen Grizhawk ausstatten.“

„Und lasst euch nicht von eurem Temperament überwältigen“, warnte Belkar in einem sachlichen Ton, „er wird versuchen, euch zu einer Reaktion zu bewegen. Denkt nur daran, dass er nichts tun kann, wenn ihr seinen ignoranten Arsch ignoriert und niemanden angreift oder irgendwelche verrückten Forderungen stellt.“

„Verstanden“, sagte Zeven und fragte sich, worauf er sich da eingelassen hatte. Er tätschelte den Grizhawk an seiner Seite und sagte in einem ermutigenden Ton: „Das gilt auch für dich, Großer. Greife nicht an, wenn ich es nicht direkt sage.“

„Brraa bbbrrr bra“, versprach Bright Claw, der sich nicht sonderlich um das Thema kümmerte.

„Was passiert, wenn er Crusher auf Bright Claw hetzt?“, fragte Lokuth besorgt, als der Kopf des Grizhawks hochschnellte.

„Darüber brauchst du dir keine Sorgen zu machen“, sagte Belkar selbstbewusst zu Lokuth und einer besorgt dreinblickenden Doufalynn, „Wenn das passiert, werde ich ihm einfach seinen fetten Arsch aufreißen.“

„So weit wird es nicht kommen“, sagte Mutoline zuversichtlich von Zevens anderer Seite.

Wenn das so ist, dachte Zeven nervös, warum reden sie dann so viel darüber. Hoffentlich, um ihm zu zeigen, dass die Situation unter Kontrolle ist. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf atmete Zeven erleichtert aus, als sie sich der Gruppe näherten.

„Was sucht ihr denn heute hier?“, rief der führende Zwerg, als sie auf ihn zukamen, „mein Name ist Unterführer Kotgrulim Caskgut.“

„Hey, Caskgut“, sagte Belkar lässig, „wir müssen etwas Ausrüstung für einen Grizhawk besorgen.“

„Exzellent ... exzellent“, sagte Caskgut, bevor er Zeven streng musterte, als einer seiner Gardisten ihnen die Tür zum Stall öffnete, „Allerdings solltet ihr euer Tier vielleicht anketten, bevor ihr hineingeht.“

„Wir wissen deine Besorgnis zu schätzen“, sagte Mutoline sanft neben dem Gnomling, der die Lippen hässlich kräuselte, „aber der Grizhawk ist gut erzogen.“

„Ich habe nicht von dem Grizhawk gesprochen“, sagte Caskgut und warf Zeven einen bösen Blick zu, während der Rest der Truppe hinter ihm laut lachte.

Zevens Temperament loderte kurz auf, bevor er die Chance hatte, es zu unterdrücken. Es war ja nicht so, dass er in seinem Leben beim Militär oder im zivilen Leben nicht schon mit der einen oder anderen Respektlosigkeit zu kämpfen gehabt hätte. Dies war nur das erste Mal, dass er sich nicht sicher war, wie er seinen Unmut angemessen ausdrücken sollte. Zu Zevens Überraschung ignorierten seine neuen Freunde die Beleidigung einfach und gingen weiter in Richtung Eingang. 

„Wartet mal“, rief der Unteranführer ihnen zu, sichtlich irritiert über die ausbleibende Reaktion, „ihr habt immer noch vor, diesen Beastkin mitzunehmen?“

„Bist du als Kind zu heiß gebadet worden?“, schoss Belkar im Vorbeigehen im gleichen Ton zurück. Während sich die Zwergengruppe angesichts der groben Worte des Zwerges schockiert ansah, betrat der Rest der Gruppe lässig den Tunnel.

„Ich nehme an, dieser Badruc ist nicht besonders scharf auf andere Völker“, murmelte Zeven zurück, als sie den kurzen Tunnel in Richtung Hauptkammer durchquerten.

„Ach, so schlimm ist Badruc gar nicht“, sagte Mutoline finster, als sie einen kurzen Blick auf die Gruppe der Wachen warf.

„Das Problem mit Badruc“, erklärte Lokuth hilfsbereit, „ist, dass er auf Mutoline scharf ist.“

„Es ist eher so, dass er unbedingt Teil eines Gründerclans sein will“, stellte Doufalynn klar und schob Lokuth weg, als dieser ihr die Zunge herausstreckte.

„So ist es“, stimmte Mutoline etwas verlegen zu, bevor sie fortfuhr: „Die traurige Wahrheit ist, dass die meisten Zwergenclans Außenstehenden gegenüber nicht so offen sind wie das Haus der Hammertoe.“ Sie biss sich auf die Lippe. „Unsere Offenheit bei der Aufnahme von Ehrenmitgliedern anderer Völker hat bei vielen Adligen und Fürsten unter dem Berg viel Feindseligkeit gegen unseren Clan hervorgerufen.“

„Außerdem bist du unser erster Beastkin“, fügte Belkar erklärend hinzu, während sich seine Miene merklich verfinsterte: „Ich möchte nur hinzufügen, dass Badruc sie auch gerne jung mag.“

„Sagen wir einfach, ich war etwas überrascht über den freundlichen Empfang, den ich in den verschiedenen Geschäften, die wir heute besucht haben, erhalten habe“, sagte Zeven ehrlich zu Mutoline, „Nach dem, was ich bei meinen Besuchen in Lonsalindel aufgeschnappt habe, ist es allgemein bekannt, dass die meisten Zwerge meine Art nicht besonders mögen.“ Mit einem Blick auf die Zwergin knurrte er fast die nächsten Worte: „Das könnte ein Problem sein.“

„Das stimmt zwar in gewisser Weise“, gab Mutoline zu, „aber das ist nicht dasselbe, wenn es um den einfachen Arbeiter geht. Die meisten Zwerge wollen einfach nur sicher sein, ihr Handwerk ausüben und einen Markt haben, um ihre Waren zu verkaufen, während sie Zeit mit ihren Lieben verbringen.“

„Aye, Mutoline hat größtenteils Recht“, stimmte Belkar zu, „Während es immer ein gewisses Maß an Rassismus geben wird, hängt es für die meisten Normalbürger davon ab, wie viel Geld sie in ihrem Geldbeutel haben und wie gut ihr Leben insgesamt läuft. Damit will ich nicht sagen, dass es nicht auch ein paar ignorante Deppen da draußen gibt, denn die gibt es, es ist nur nicht so allgegenwärtig wie bei den aufgeblasenen Wichtigtuern in den oberen Etagen.“ Seine dunkelbraunen Augen begegneten denen von Zeven. „Wir müssen nur dafür sorgen, dass es so nicht ist.“

„So ist es wahrscheinlich bei den meisten Menschen“, sagte Zeven nachdenklich und nickte Belkar zustimmend zu, als er an seine Reisen und die Menschen, denen er begegnet war, zurückdachte.

Zeven hatte die Erfahrung gemacht, dass die meisten Menschen einfach nur einen festen Job wollten, genug Geld, um ein angenehmes Leben zu führen, ein bisschen mehr, um einmal im Jahr in den Urlaub zu fahren, und einen Weg, um die Zukunft ihrer Kinder zu verbessern. Das und die Möglichkeit, grundlegende Luxusgegenstände für ihre Familie zu kaufen, sowie ein sicheres Zuhause. Wenn diese Grundbedürfnisse nicht befriedigt wurden, fingen die Dinge an, hässlich zu werden, was in der Regel geschah, wenn korrupte Politiker und Reiche in ihrem Streben nach mehr Macht schlechte Politik betrieben. 

„Wenn du willst“, meldete sich Mutoline, während sie unbewusst die Schultern straffte, „kann ich die Sache mit Badruc in die Hand nehmen.“

„Nein, ich mache das schon“, erwiderte Zeven kühl, der nicht gewillt war, sie mit einem solchen Fiesling in eine schwierige Lage zu bringen, „die Schmiede des Clans können die Arbeit später erledigen, wenn es nötig ist, oder?“

„Natürlich“, sagte Mutoline, während Belkar und die Kinder zustimmend nickten, „es sind nur die Zeremonie und euer Zeitplan, die uns davon abhalten, die Ausrüstung herzustellen, die ihr und Bright Claw braucht.“

„Dann muss ich schlimmstenfalls warten, bis ich mit Nahi zurückkehre, oder?“, sagte Zeven mit einem leichten Schulterzucken, während Mutoline die Stirn runzelte, „also keine große Sache.“

„Das wird dir bei deinem Vorhaben, Nahi zu retten, keine große Hilfe sein“, sagte Lokuth unglücklich, während Doufalynn stumm zustimmend nickte.

„Lass uns erst einmal abwarten, was passiert, bevor du so pessimistisch wirst“, sagte Zeven beschwichtigend und blieb am Rande der neuen Kammer stehen.

Zeven überlegte, ob sich der ganze Stress lohnte, Bright Claw aufzurüsten, als seine neuen Freunde ihn fragend ansahen. Unbewusst hatten seine Augen bereits begonnen, die seltsame Höhle in Augenschein zu nehmen.

Sie war vielleicht ein Drittel so groß wie das gesamte Parkgelände, das sie gerade verlassen hatten. Nur dass sich auf der anderen Seite der Höhle anstelle von Geschäften zahlreiche Ställe befanden, während in der Mitte eine Reihe von eingezäunten Bereichen lag, in denen große Keiler aus Hauerstein und einige der gehörnten Berg-Ciociara Grigias gehalten wurden, die er die Zwergenwächter in der Nähe der Spirale hatte reiten sehen. So wie die grobschlächtig aussehenden Zwerge in ihren schweren Ledern und die alten Sättel aussahen, die über das Geländer hingen, waren sie dabei, die Tiere als Reittiere abzurichten. Bevor Zeven sich entscheiden konnte, was er tun wollte, ertönte eine schroffe Stimme über das grüne Moosfeld.

„Hallo“, sprach ein schroffer Zwerg, der eine Rüstung aus gekochtem Leder und ein Kettenhemd mit einer Mischung aus Stahlplatten darüber trug, und wedelte mit einer haarigen Hand über seinem Kopf, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen, „Willkommen bei Badrucs Bestien und Ausrüstung!“

Zeven hatte den Zwerg nicht sofort bemerkt, weil er in der Mitte des Feldes gestanden und den Zwergencowboys beim Einreiten der neuen Reittiere zugesehen hatte. Allerdings hätte man meinen können, dass er den Zwerg schon früher gesehen hätte, denn das riesige, mit schweren Steinplatten bedeckte bärenartige Ungetüm stand schweigend neben ihm. Zeven kam zu dem Schluss, dass es zu spät war, um jetzt noch umzukehren, als der verwitterte Zwerg schnell zu ihnen herüberschritt.

„Bist du das, Mutoline?“, rief der grobschlächtige Zwerg, sobald er nahe genug war, um die Zwergin an Zevens Seite zu erkennen. Ein räuberisches Grinsen huschte über das Gesicht des unheimlichen Zwerges, als er das junge Mädchen musterte: „Was macht eine Tochter des Hammertoe-Clans in meinen Stallungen?“

„Badruc, schön, dich zu sehen“, antwortete Mutoline mit angestrengter Stimme und wich unbewusst den ausgestreckten Händen des männlichen Zwerges aus, um sich an Zevens Seite zu schmiegen: „Ich hatte gehofft, dass du heute bei der Ausstattung des Grizhawks unseres neuesten Ehrenmitglieds behilflich sein könntest.“

Das ist also Badruc, dachte Zeven skeptisch und erkannte die kaum verhoglene Lust in den dunklen braunen Augen des Zwerges, als er Mutoline anschaute. Es war zweifelhaft, dass er überhaupt gehört hatte, was das Mädchen neben ihm gesagt hatte, als er die Hand ausstreckte, um sie in seine Arme zu schließen. Badruc war offensichtlich einer dieser Typen, die sich zu nehmen wussten, was sie wollten. Als sich seine Nackenhaare aufstellten, mischte sich Zeven von links ein, während Belkar dasselbe von rechts tat.

„Ich nehme an, du bist Badruc“, sagte Zeven entschlossen und trat vor Mutoline, während er geschickt die nächste ausgestreckte Hand des Zwerges ergriff, während seine andere Hand einen geraden Arm ausstreckte, um den Vorwärtsschwung des kleineren Mannes zu bremsen. Als die Bewegung den mächtigen Zwerg zum Stehen brachte, riss Badruc wütend die Augen auf, als Zevens dicke schwarze Lippen sich zurückzogen und seine Reißzähne aufblitzen ließen: „Zeven Al‘Zaric.“

„Beim Schmiedehammer“, fluchte Badruc wütend und zuckte mit dem ganzen Körper zurück, als er versuchte, seine schwielige Hand aus Zevens schraubstockartigem Griff zu reißen. Als er merkte, dass er seinen Arm nicht losreißen konnte, wurde er merklich unruhig: „Nimm deine schmutzigen Pfoten von mir, du hässlicher ...“

Bevor Badruc zu Ende sprechen konnte, was auch immer er sagen wollte, ließ Zeven los, als der Zwerg besonders schnell zurückwich. Die Kraft der beiden ließ ihn unkontrolliert nach hinten taumeln, während Belkar ihm unauffällig half, indem er einen haarigen Fuß hinter sein Hinterbein schob. Das nenne ich Slapstick-Humor, dachte Zeven und warf Belkar ein Grinsen zu, als Badruc mit voller Wucht in den großen Bären krachte, der sich auf den Weg gemacht hatte, um seinen Herrn zu schützen.

Wie in einer Komödie konnte Crusher seinen Vorwärtsdrang nicht aufhalten. Nicht, dass er es nicht versucht hätte. Da der Steinbär eine viel größere Körpermasse hatte, fuhr er über den fallenden Badruc hinweg wie ein Pick-up-Truck mit Allradantrieb über eine zu kleine Bodenschwelle, während der Zwerg unter der Masse aus Muskeln und Fell verschwand.

„Ist das nicht eine Schande?“, sagte Belkar düster, als der alarmierte Crusher plötzlich zum Stillstand kam. Der riesige Kopf des Bären schaute auf die Stelle, an der die Beine des Zwerges unter seinem pelzigen Körper hervorlugten, und neigte sich verwirrt zur Seite, als er die gedämpften Schreie eines erstickenden Badruc hörte. Der Zwerg trat vor und klopfte dem großen Bären auf eine steinbewehrte Schulter: „Komm schon Crusher, beweg deinen fetten Arsch hoch, bevor du ihn umbringst.“

Anstatt sich zu bewegen, lehnte sich Crusher zurück und starrte den Zwergen an. Die Kreatur verstand das Problem offensichtlich nicht und dachte, er würde ihren Herren beschützen. Belkar versuchte, das Kampfhaustier von dem Zwerg wegzuschieben, aber es war, als würde man versuchen, einen Berg aus pelzigem Fleisch zu bewegen.

„Wäre es nicht einfacher, ihn einfach sterben zu lassen?“, fragte Zeven, als er auf die andere Seite des Steinbären trat, um dem Zwerg die Hand zu reichen, „Es ist ja nicht so, dass die WELT ein Arschloch weniger vermissen würde.“

„Es gäbe eine Reihe von Parteien, die sich an den Hammertoe-Clan wenden würden, wenn es so weit käme“, grunzte Belkar, während er vergeblich versuchte, das Tier mit dem Zwergengriff zu bewegen, „und es würde auch alles hier zum Stillstand bringen.“

„Also mit Sicherheit keine Ausrüstung, wenn das passiert“, sagte Zeven mehr zu sich selbst als zu dem Zwergen. Mit einem Blick auf die Kinder, die mit großen Augen neben einem amüsierten Bright Claw standen, zuckte er mit der Schnauze in Richtung des Steinbären: „Kannst du uns hier helfen?“

„Bbbrrraaa bbbraa brrraa“, sagte Bright Claw in einem unbekümmerten Ton.

„Darum haben wir uns schon gekümmert“, knurrte Zeven zurück, als Badrucs Absätze unkontrolliert auf den moosigen Boden zu poltern begannen, „Er wird Mutoline keine weiteren Probleme bereiten. Willst du nun die Chance haben, etwas Ausrüstung zu bekommen oder nicht?“

„Bbbrrraaa“, sagte Bright Claw gleichgültig, bevor er zu dem größeren Steinbären hinübertrabte, um ihm ins Gesicht zu sehen. Anstatt mit ihm zu reden, wie Zeven es dem Grizhawk zugetraut hätte, schlug er dem Bären einfach mit einer tellergroßen Pfote auf die Schnauze und wich eilig ein paar Schritte zurück, als der Steinbär wütend auf die Pfoten schoss, um Bright Claw ins Gesicht zu brüllen.

Als die beiden Kampfhaustiere wütend zu knurren und zu brüllen begannen, gelang es Zeven und Belkar, jeweils einen gestiefelten Fuß zu ergreifen. Mit einem Nicken zogen sie Badruc unter dem Steinbären hervor, während Zeven den Zwerg schnell identifizierte.: Badruc Blazingbreaker, Waldläufer/Bestientrainer auf Level 47, warf einen Blick auf den fast leblosen Körper des Zwerges und Zeven sah, dass seine Trefferpunkte in den roten Bereich gesunken waren. Mit einem Gedanken zauberte er beruhigende Berührung, bevor er eine krallenbewehrte Faust in den Rücken seines ledernen Wamses stemmte und den zerzausten Zwerg auf die Beine zog.

„Geht es dir gut, Badruc?“, fragte Zeven und half dem Zwerg, sich aufzurichten, während sein schwacher Heilzauber wirkte, „Es sah aus, als wärst du ziemlich schlimm gestürzt.“

„Du ... hättest mich fast ... umgebracht“, brachte Badruc zwischen Husten und Hecheln heraus, während er einen Schwall frischer Luft einatmete.

„Keineswegs“, sagte Zeven fröhlich und zog den Zwerg am Genick weg von Crusher und Bright Claw, die immer noch wütend aufeinander eindroschen. In der Ferne sah er, wie ein paar Zwerge, die die Reittiere aufgebrochen hatten, sich auf den Weg machten. Als Belkar wütend die Arme verschränkte und zu dem keuchenden Badruc hinaufstarrte, fuhr Zeven im gleichen Tonfall fort: „Ich habe dir gerade das Leben gerettet.“

„Wie zum Teufel kommst du darauf?“. Badruc schaffte es, in seinem geschwächten Zustand zu knurren, als sich seine Trefferpunkte langsam wieder erholten.

„Nun“, Zevens Stimme senkte sich zu einem Knurren, als er sich dicht an das große Ohr des Zwerges lehnte, „wenn du so dumm gewesen wärst, Mutoline vor ihrem Wächter zu begrapschen“, er nickte in Richtung eines wütenden Zwerges, der seine Hände auf die Griffe seiner Dolche gelegt hatte, „wäre Belkar hier sicher gezwungen gewesen, deinen fetten, ekelhaften Arsch zu verprügeln.“

„Borear Hammertoe würde es nie riskieren, meine Gäste zu verärgern“, fauchte Badruc und blickte Zeven an, der nur lachte.

„Du bartloser Mistkerl“, fluchte Belkar, während seine dunkelbraunen Augen vor Wut loderten.

„Hast du nicht gehört, Badruc?“, sagte Zeven mit demselben tiefen Knurren, „Borear ist tot. Der neue Häuptling des Hauses Hammertoe ist jetzt Avan Hammertoe, Mutolines Mutter“, stellte er klar, nur für den Fall, dass der Zwerg zu dumm war, zwei und zwei zusammenzuzählen, „Also sag mir. Was glaubst du, wie sie reagieren würde, wenn sie hören würde, dass du ihre Tochter begrapschst und belästigst? Glaubst du, sie würde es sich zweimal überlegen, ob sie deine Gönner verärgern will?“ Seine dicken schwarzen Lippen zogen sich knurrend von seinen Reißzähnen zurück. „Glaubst du, deine Gönner würden deinen toten bartlosen Arsch verteidigen, wenn sich herumsprechen würde, dass du die Tánaiste des Hammertoe-Clans unangemessen betatschst hast?“

Zeven wusste nicht viel über Avna Hammertoe, aber er glaubte nicht, dass ihre Mutter nicht in die Luft gehen würde, wenn sie hörte, was Badruc mit Mutoline angestellt hatte. Wenn die Zwerge auch nur annähernd so waren wie die schottischen Clans auf der Erde, würden sie bei einer solch unehrenhaften Tat ohne zu zögern eine Blutfehde anfangen. Der Zwerg muss das erkannt haben, denn sein Gesicht wurde totenbleich, als er hörte, dass Mutoline die neue Tánaiste des Clans war. Auch wenn es seinen Gönnern nicht gefallen mochte, dass er getötet wurde, so stand doch das Wort des Tánaiste gegen das einer clanlosen Leiche.

Als die zwergischen Streithähne auf ihn zukamen, drückte Zeven ihnen den schwachen Zwerg lässig in die Arme. Wieder einmal war er dankbar für die zusätzlichen Werte, die ihm der Alptraumstart beschert hatte. Der Stärkeschub war verdammt nützlich in Situationen wie dieser oder wenn dieser Mini-Boss versuchte, ihm das Gesicht wegzufressen. Als Badruc rief, Crusher solle sich hinter ihn stellen, richtete sich Zeven zu seiner vollen Größe auf und verschränkte seine dicken pelzigen Arme vor der breiten Brust.

„Nun“, sagte Zeven mit fester Stimme, als wäre gerade nichts zwischen ihnen vorgefallen, „Mutoline meinte, du hättest vielleicht eine Ausrüstung, die man leicht für einen Grizhawk herrichten kann.“

„Glaubst du, dass ich nach all dem irgendetwas tun werde, um dir zu helfen?“, knurrte Badruc, als er seine Arme von den helfenden Händen losriss und sich auf seine eigenen Füße stellte.

„Ich bin aus geschäftlichen Gründen hier“, sagte Zeven schnell, als er sah, wie sich Belkar neben ihm anspannte, „entweder willst du ein paar Münzen verdienen oder nicht.“ Es war ihm ehrlich gesagt egal, wie der Zwerg sich jetzt entschied. Als er sah, dass Badrucs böser Blick nicht im Geringsten nachließ, zuckte er mit den Schultern und wandte sich wieder seinen Begleitern zu: „Kommt, Jungs, lasst uns hier verschwinden.“

„Tut mir leid, Kumpel“, sagte Belkar und gesellte sich zu Zeven, als sie zu den Kindern gingen, die sich um Bright Claw scharten.

„Schon gut“, sagte Zeven völlig unbekümmert, „ich hole die Ausrüstung für Bright Claw dann ab, wenn ich zurückkomme, um ...“

„Aye, nicht so schnell“, rief Badruc und unterbrach Zeven, „ich habe nicht gesagt, dass ich keine Geschäfte mit euch machen würde.“ Als er sah, wie die Gruppe zum Stehen kam und Zeven eine Augenbraue hob, schimpfte der Zwerg ein wenig: „Hör zu, Geschäft ist Geschäft. Ich möchte nicht, dass es zwischen meinem Laden und dem Hammertoe-Clan zu Spannungen kommt.“ Er leckte sich über die dicken Lippen und blickte zu Mutoline hinüber, bevor er fortfuhr. „Solange wir mit dem Verkauf der Ausrüstung für dein Tierchen ein paar Kröten verdienen.“

„Damit kann ich leben“, sagte Zeven und blickte zur Bestätigung zu seinen Gefährten zurück.

„Das wird für den Hammertoe-Clan akzeptabel sein“, sagte Mutoline entschlossen und trat vor, um sich an Zevens Seite zu stellen.

Zeven war froh zu sehen, dass die Unbehaglichkeit, die Mutoline anfangs gegenüber dem schmuddeligen Zwerg empfunden hatte, nun so gut wie verschwunden war. Belkars einzige Reaktion auf Badrucs Bemerkung bestand darin, angewidert auf den Boden zu spucken, während er den anderen Mann aggressiv musterte. Die Gedanken des Zwerges zu diesem Thema waren für alle klar zu erkennen, aber gleichzeitig war es offensichtlich, dass er der Tánaiste in dieser Sache folgen würde.

„Dann sind wir uns einig“, sagte Badruc mit einem räuberischen Grinsen auf den Lippen und trat vor, um Mutolines Hand zu schütteln, als er die wütenden Blicke bemerkte, die sowohl über Zevens als auch Belkars Gesichter huschten. Für eine Sekunde dachte Zeven, dass Badruc etwas anderes versuchen würde, als er einen Blick auf die beiden Zwerge warf, die bei ihm waren, bevor er angewidert auf den Boden spuckte. „Gut, wie auch immer“, er nahm eine Stahlmünze aus seinem Beutel und reichte sie Zeven, während er in Richtung der Handwerksgebäude nickte, die sich seitlich des Eingangs befanden, „gebt das Varfaline Steelbane in der Schmiede, und sie wird das anfertigen, was ihr für euren Grizhawk braucht.“ Als Badruc herumwirbelte und davonstapfte, klopfte Zeven Mutoline auf die Schulter. 

„Gut gemacht, dass du dich gegen dieses Stück Scheiße gewehrt hast“, sagte Zeven zufrieden, als die Zwergin den Atem ausstieß, den sie angehalten hatte.

„Ich hätte mich schon früher gegen ihn wehren sollen“, sagte Mutoline kritisch und schüttelte den Kopf, als sie sich in Richtung der Handwerkerhütten bewegten, „aber jedes Mal, wenn er anfing, mich zu belästigen, dachte ich an die Probleme, die das für den Clan bedeuten würde, wenn ich nicht selbst damit fertig werden könnte.“

„Sei nicht zu hart zu dir selbst, Mädchen“, sagte Belkar mit rauer Stimme, während er einen Blick auf die sich entfernenden Rücken von Badruc und seinen beiden Zwergenkämpfern warf, „wir alle müssen lernen, wie man mit bartwedelnden Arschlöchern umgeht.“

Die ehrlichen Worte des Zwerges schienen die Spannung zu lösen, als die Gruppe sich auf den Weg zu den Hütten der Handwerker machte. Die nächstgelegene war offensichtlich die Schmiede, denn aus ihrem Inneren ertönte ein gleichmäßiges Klirren. Allerdings war kein Rauch zu sehen, wie man ihn von einem Blasebalg zum Erhitzen des Metalls erwarten würde. Als sie sich dem Eingang näherten, bemerkte Zeven eine schmutzige rothaarige Frau in groben Lederklamotten, die draußen hockte und damit beschäftigt war, Felle zu härten.

Sie war kein reinrassiger Zwerg, stellte Zeven sofort fest, als sie vor der Schmiede zum Stehen kamen. Dafür war die Frau viel zu groß. Eine schnelle Identifizierung gab ihm die Information: Thongrewynn Wyvernbraid, Level 33 Zwergin/Dunkelelfin, Jägerin/Lederarbeiterin. Also noch so ein Zwerg wie Belkar, dachte Zeven und betrachtete die aufgestaute Wut, die in den fast tollwütigen Augen der Frau aufblitzte, als sie zu ihnen hochblickte. Als er sah, dass keiner seiner Gefährten allzu erpicht darauf war, mit der Frau zu sprechen, stupste Zeven sie mit der Schnauze an, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen.

„Ich suche den Schmied“, sagte Zeven, als sie sich umdrehte und ihn von oben bis unten musterte. In diesem Moment fiel ihm das seltsame weiße Muster auf, das sie auf Stirn und Wangen gemalt hatte.

Während es für Nicht-Beastkin wahrscheinlich wie ein einfaches Stammesmuster aussah, wusste Zeven es besser, denn viele Beastkin tätowierten sich Runen auf die Haut, um ihre natürliche Rüstung und Fähigkeiten zu verbessern. Es sah für ihn einfach nur merkwürdig aus, wenn er es auf einem normalen, glatthäutigen Humanoidengesicht sah. Während Zeven diese Gedanken durch den Kopf gingen, neigte Thongrewynn ihren Kopf in Richtung der klappernden Geräusche, die aus der Schmiede kamen, bevor sie sich wieder ihrer Arbeit widmete.

„Sie ist ein Zwergling“, sagte Zeven mit leiser Stimme und blickte fragend zu Belkar hinüber.

„Glaubt ihr etwa, ich kenne jeden bartlosen Wicht, der in Aeroch Nor lebt?“, schnauzte Belkar ihn gereizt an. Irgendwie schon, dachte Zeven mit Unbehagen, als der Zwerg in einem ruhigeren Tonfall, mit dem er seine Wut verbarg, fortfuhr: „Zwerglinge gelten wohl kaum als Humanoide und werden von den meisten Zwergen mehr oder weniger wie Sklaven oder unerwünschtes Ungeziefer behandelt.“

„Zum Glück sieht das der Hammertoe-Clan anders“, sagte Mutoline mit ruhiger Stimme.

„Aye, Mädel“, sagte Belkar und nickte zustimmend, während ein grimmiger Blick in seine dunkelbraunen Augen trat, „und wie Borear im Laufe der Jahre immer wieder gesagt hat, kann der Clan nicht jeden retten.“

„Nein, das geht wohl nicht“, stimmte Zeven zu und dachte an die vielen Schrecken in den ärmeren Ländern, die er auf seinen Reisen gesehen hatte, als er in die Schmiede ging.

Als er die Schmiede betrat, sah er eine Frau, die mit einem riesigen Hammer auf den Amboss schlug und Eisen hämmerte. Wieder einmal stellte Zeven fest, dass die Frau keine Zwergin war. Eine schnelle Identifizierung brachte ihre Informationen zum Vorschein: Varfaline Steelbane, Level 41, Zwergin/Menschin, DPS-Hammerkriegerin/Gesellenschmiedin. Sie war zwar auch ein Zwergling, aber ihr Haar war zu einem Dutt zusammengebunden und sie war im Vergleich zu der Frau draußen relativ sauber und gut gekleidet. Sie sah wirklich nicht anders aus als die anderen Zwergenhandwerker, die er bisher im Handelsviertel gesehen hatte. Nun, abgesehen von der Vorliebe der Frau, nur eine Lederschürze als Oberteil zu tragen und sonst nichts, dachte Zeven, als die Frau sich fragend umdrehte, nachdem sie eingetreten waren.

„Wenn ihr etwas zum Bearbeiten habt“, sagte Varfaline schroff, wobei ihre enormen Brüste fast aus der Schürze quollen, als sie den schweren Hammer auf ihre Schulter stützte, „müsst ihr zuerst mit Badruc sprechen.“

„Das haben wir schon“, sagte Zeven und warf die Münze, die Badruc ihnen gegeben hatte, zu ihr. Als sie den Metallklumpen absetzte, um die Münze aufzufangen, zuckte er mit der Schnauze in Richtung Bright Claw, „wir brauchen eine Ausrüstung für einen Grizhawk.“

„Ich habe nicht viel, das für so einen Wicht angepasst werden könnte“, brummte Varfaline vor sich hin, als sie ihren Hammer absetzte und zu den beiden hinüberging, „Wie schnell soll es denn gehen?“

„So schnell wie möglich“, sagte Zeven, während Belkar leise durch den Laden ging, um sich das fertige Inventar an den Wänden anzusehen.

„Jetzt sofort?“, fragte Varfaline sichtlich überrascht, „und Badruc war damit einverstanden?“

„Frag ihn doch selbst“, sagte Belkar, ohne sich von der Inspektion der Stahlklauen, die an der Wand hingen, umzudrehen.

„Beim Schmiedehammer“, fluchte Varfaline und stapfte zu der Wand hinüber, die Belkar betrachtete, während sich ihr Gesicht vor Ärger verzerrte. „Das Problem ist, dass Grizhawks im Gegensatz zu normalen Höhlen- und Steinbären in der Regel kleiner sind, so dass die meisten meiner normalen Ausrüstungsgegenstände nicht passen“, sie nickte zu einem riesigen, muschelförmigen Bruststück aus Stahl, „also muss ich etwas Einzigartiges aus Rohmaterial schmieden.“ Sie ging hinter einen Tresen und kramte in mehreren alten Truhen, die herumlagen, bevor sie das gesuchte Teil herauszog.

„Die einzige Rüstung, die ich habe, die für einen Grizhawk unter Level 30 angepasst werden könnte, ist eine ältere Rüstung von Crusher, als er noch Level 20 war“, sagte Varfaline, zog mehrere große Stücke einer älteren Stahlrüstung heraus und legte sie auf den Tresen. „Die Teile sind zwar gebraucht, aber in gutem Zustand, auch wenn ihre Haltbarkeit nicht über hundertfünfundsiebzig hinausgeht. Der einzige Grund, warum ich dieses Set hier nicht verkaufen konnte, ist, dass die meisten Leute, die das nötige Kleingeld haben, um ihr Kampfhaustier aufzurüsten, ein maßgeschneidertes Rüstungsset wollen, das noch nicht benutzt wurde.“

„Das macht Sinn“, sagte Zeven und musterte jedes Teil, während er sich das Set ansah. Innerhalb weniger Augenblicke hatte er die Werte der Ausrüstung überprüft:

Bergwacht-Stahlbären-Brustplatte mit Kinnriemen

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Truhe

Verteidigung: 800

Rüstungstyp: Schwer

Widerstandsfähigkeit: 175/200

Gewicht: 16 kg

+10 Stärke

- Besondere Verzauberung: Monströse Vitalität - erhöht die maximalen Trefferpunkte um 500.

Bergwacht-Stahlbärenhelm

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Truhe

Verteidigung: 200

Rüstungstyp: Schwer

Widerstandsfähigkeit: 175/200

Gewicht: 12 kg

+10 Stärke

- Besondere Verzauberung: Dunkelsicht - Gewährt die Fähigkeit, bei schwachem Licht bis zu 100 Meter weit zu sehen und die Fähigkeit, in völliger Dunkelheit bis zu 60 Meter weit zu sehen.

Bergwacht-Bärenklauen aus Stahl (4)

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Handarbeit

Attacke: Hieb

Waffentyp: Einhand-Klinge (4)

Schaden: 103-113 (x4)

Ausdauer: 175/200

Gewicht: 6,5 kg

+10 Stärke

- Besondere Verzauberung: Fügt jedem Hieb fünf Sekunden lang 20 Punkte Blutungsschaden zu.

Bergwacht-Stahlbärenzähne (4)

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Handarbeit

Attacke: Biss

Waffentyp: Durchbohrend (4)

Schaden: 207-212

Ausdauer: 175/200

Gewicht: 2,5 kg

+4 Stärke

- Besondere Verzauberung: Fügt jedem Biss 5 - 10 Punkte durchdringenden Schaden zu.

Verdammt, dieses Zeug musste verdammt teuer sein, dachte Zeven, als er sich die Ausrüstung ansah. Es war zwar verdammt gut und würde Bright Claws Kampffähigkeiten erheblich verbessern, aber er war ein wenig überrascht, dass es nicht mehr Attribute gab, da die Qualität des Sets mit Überragend angegeben war. Aber er hatte nicht vor, einem geschenkten Gaul ins Maul zu schauen. 

„Wird es irgendwelche Probleme bereiten, ein Paar davon an seinen Hinterbeinen zu befestigen?“, fragte Mutoline und nahm eine der vier Stahlklauen, die die Form einer Bärentatze hatten, in die Hand.

„Es sollte sich alles leicht nachrüsten lassen, da alles schon fast die richtige Größe hat“, antwortete Varfaline zuversichtlich.

„Gut“, sagte Mutoline, „dann nehmen wir es.“

„Das macht zweihundert Gold“, sagte Varfaline ohne mit der Wimper zu zucken.

„Zweihundert verdammte Goldstücke“, schrie Zeven im Geiste und verschluckte fast seine Zunge. Er hatte einen Weltboss im Alleingang besiegt und die Überreste einer Stadt gerettet, und trotzdem hatte er nicht so viel Gold bei sich. Es war unmöglich, dass Bright Claw vollständig ausgerüstet werden konnte, wenn sie so eine verrückte Summe verlangte!

„Meine Güte, ihr müsst von der Hitze der Schmiede völlig verrückt geworden sein“, sagte Mutoline selbstbewusst, während die Schmiedin bei ihren Worten die Stirn runzelte, „ich könnte zweihundert Gold für eine nagelneue, handgefertigte Rüstung aus schwarzem Stahl mit drei Attributen auf jedem Stück und ein oder zwei besonderen Verzauberungen zahlen. Das Metall dieser Rüstung ist so abgenutzt, dass sie nicht mehr vollständig repariert werden kann. Außerdem hast du selbst gesagt, dass niemand an diesem antiken Rüstungsset interessiert ist. Wie wäre es, wenn ich dir fünfzig Gold dafür biete, dass ich sie dir abnehme?“

„Fünfzig Gold“, rief Varfaline empört, als hätte man sie gebeten, auf ihr Erstgeborenes zu verzichten, „ich würde meinen Kindern das Essen aus dem Mund stehlen, wenn ich sie für weniger als hundertfünfundsiebzig Gold hergeben würde.“

„Hundertfünfundsiebzig Gold für eine gebrauchte Stahlrüstung“, rief Mutoline aus, als würde sie ihren Ohren nicht trauen, „fünfundsechzig ist immernoch Wucher.“

„Diese Rüstung hier ist die erste von mir gefertigte Rüstung in überragender Qualität“, protestierte Varfaline, „sie sollte mindestens hundertfünfzig Gold wert sein.“

„Es sieht so aus, als wäre dies das erste Set von überragender Qualität, das du je hergestellt hast, die Teile haben nur einen Attributsboost und eine besondere Verzauberung“, argumentierte Mutoline wütend, als die Schmiedin bei ihren Worten eine Grimasse zog, „ich bin mit fünfundsiebzig Gold einverstanden und keinen Groschen mehr.“ Sie schnaubte hämisch: „Du hast Glück, dass ich dir das überhaupt anbiete. Wäre die Zeit nicht so knapp, würde ich gar nicht erst in Erwägung ziehen, ein so altes Relikt zu kaufen.“

„Gah“, grunzte Varfaline, als Mutoline jedes Argument, das sie vorbringen konnte, zunichte machte. Mit einem beeindruckten Schütteln ihres verschwitzten Kopfes streckte sie eine schwielige Hand zum Schütteln aus: „Fünfundsiebzig Gold also?“

„Nur, wenn du es schaffst, alles in der nächsten Stunde anzupassen“, erwiderte Mutoline und streckte ihre eigene Hand aus.

„Abgemacht“, sagte Varfaline, als sie sich die Hände schüttelten.

Zeven versuchte immer noch herauszufinden, ob sie ein gutes Geschäft gemacht hatten oder nicht, nachdem Mutoline die Rüstung von Bright Claw dermaßen runtergehandelt hatte. Nicht, dass er viel Zeit gehabt hätte, das zu hinterfragen. Sobald Mutoline die Münzen ausgehändigt hatte, machten sich alle sofort an die Arbeit. Varfaline begann damit, Bright Claws Hinterklauen zu vermessen, bevor sie sich zwei der stählernen Bärenklauen der Bergwacht schnappte. Während sie sich auf den Weg zur Schmiede machte, begannen Belkar und die Kinder mit dem Einsammeln der Bruststücke.

Um Bright Claw auszurüsten, mussten vor allem die Riemen auf die richtige Länge eingestellt werden, damit die Schalenkonstruktion um Brust und Rücken des Grizhawks zusammengehalten werden konnte. Bevor er wusste, wie ihm geschah, fand sich Zeven auf dem Rücken unterhalb von Bright Claw wieder und musste die Brustplatte festhalten, während alle anderen die seitlichen Gurte an das Rückenteil anpassten. Das war eine erstaunlich harte Arbeit, die sich als einer der schwierigsten Abschnitte des gesamten Prozesses herausstellte.

Als nächstes kamen die Armschienen. Die Metallarme mussten über die Vorderbeine von Bright Claw geschoben und so angepasst werden, dass sie eng an der stählernen Brustplatte anlagen. Auch hier war es Zevens Aufgabe, die Teile in Position zu halten, während Belkar und Mutoline die Riemen richtig einstellten. Als sie mit dem zweiten Oberarm fertig waren, kam er ganz schön ins Schwitzen. Als Zeven sich eine Pause gönnte, während Belkar und Lokuth den Bergwacht-Stahlbärenhelm an Bright Claws Kopf anpassten, trat Mutoline mit einem zufriedenen Gesichtsausdruck an seine Seite. 

„Bright Claw sieht jetzt langsam wie ein richtiges Kampfhaustier aus, nicht wahr?“, fragte Mutoline fröhlich und schenkte ihm ein breites Lächeln.

„Wirklich?“, fragte Zeven mit unsicherer Stimme und blickte hinüber, um sicherzugehen, dass die Schmiedin ihn nicht hören konnte, „Ich dachte, du hättest gesagt, die Rüstung sei ein uraltes Relikt, das so abgenutzt ist, dass man es nicht einmal mehr vollständig reparieren kann.“

„Ach, mach dir doch nicht ins Hemd“, sagte Mutoline lachend, als Zeven eine Augenbraue hochzog, „das Set ist völlig in Ordnung. Die ganze Arbeit kann ein Meisterhandwerker erledigen. Ich könnte mir vorstellen, dass Cragguard oder meine Mutter noch ein paar weitere Verzauberungen in die Stücke integrieren könnten. Das habe ich nur gesagt, um den Preis zu drücken.“ Sie zuckte gleichgültig mit den Schultern. „Außerdem, wenn du zurückkommst, um deinen reparierten Geister-Lochaber abzuholen, wird Mama sicher sehen wollen, was man an der Rüstung reparieren kann.“

„Da fühle ich mich doch gleich viel besser“, sagte Zeven, während er vor Erleichterung zusammensackte, „Als sie von zweihundert Gold sprach, dachte ich, dass wir Bright Claw heute auf keinen Fall mehr ausgerüstet bekommen.“ Er schüttelte den Kopf über die Zwergin. „Das war ein beeindruckender Tauschhandel.“

„Du weißt nicht einmal die Hälfte“, sagte Mutoline lachend, „Normalerweise kostet ein neuer Stahlpanzer für ein Kampfhaustier oder ein Reittier mindestens vierhundert Gold, je nachdem, wie viele Attribute und besondere Verzauberungen der Schmied in das Metall übertragen konnte, während ein gebrauchter Stahlpanzer normalerweise bei zweihundert Gold anfängt, mehr oder weniger.“

„Der einzige Grund, warum Varfaline bereit war, Crushers alte Rüstung so billig zu verkaufen, ist, dass die meisten Zwerge Höhlen- und Steinbärenrüstungen erst kaufen, wenn die Tiere mindestens Level 40 erreicht haben. Das liegt daran, dass die Bären normalerweise zu schnell aus der Rüstung herauswachsen, als dass sich der Aufwand oder der Preis lohnen würde“, sagte Mutoline und senkte verschwörerisch ihre Stimme. „Wie ich gehört habe, wollte Badruc Crusher schnell hochleveln und ließ ihn von Varfaline anfertigen, kurz nachdem sie Gesellenschmiedin geworden war. Die Zwergin ist zwar eine gute Schmiedin, aber sie war nicht in der Lage, den Stahl mit mehr als einem Attribut oder einer besonderen Verzauberung zu versehen.“

„Warum hat sie ihn dann nicht aufgewertet?“, fragte Zeven und versuchte, Mutolines Gedankengang zu folgen. Das war schwierig, weil er nur über Grundkenntnisse der Schmiedekunst verfügte.

„Man muss schon ein fortgeschrittener Schmied mit jahrelanger Erfahrung sein, um das zu schaffen“, sagte Mutoline lachend, „und was nützt es, wenn die Sets zu klein sind für die Bären, die die Zwerge am liebsten benutzen.“

„Macht Sinn“, stimmte Zeven zu, als er plötzlich erstarrte und etwas bemerkte: „Warte, hast du uns deshalb wegen der Rüstung herkommen lassen?“

„Nun, ich wusste nicht, dass sich alles so entwickeln würde, wie es sich entwickelt hat“, sinnierte Mutoline leise und blickte zurück zu der offenen Tür, wo sie den Konflikt mit Badruc hatten. Bevor Zeven einen weiteren Kommentar abgeben konnte, kam Varfaline herbeigeeilt, während Belkar die stählernen Bärenzähne der Bergwacht von Bright Claw anlegte.

„Das sollte reichen“, sagte Varfaline stolz und ging in die Hocke, um die modifizierten Stahlklauen über seine hinteren Krallen zu ziehen. Als sie sich aufrichtete, erklärte sie stolz: „Passt perfekt, wenn ich das sagen darf.“

„Bbbrrraaa bbbra?“, fragte Bright Claw eifrig und drehte sich langsam zu Zeven um, während er sich an die schwere Ausrüstung gewöhnte.

„Du siehst jetzt aus wie ein Savalbjorn“, bestätigte Zeven und versuchte, nicht zu lachen, da es so aussah, als bräuchte Bright Claw noch ein paar Stützräder.

„Bbbrrraaa?“, fragte Bright Claw neugierig.

„Das ist nicht wichtig“, versicherte Zeven dem Grizhawk.

Wie sollte er Bright Claw erklären, dass er wie die perfekte lebende Kopie des Eisbärenkriegers aus dem Goldenen Kompass aussah? Nichtsdestotrotz war seine scherzhafte Bemerkung nicht unberechtigt. Wenn überhaupt, sah Bright Claw mit seinen stählernen Krallen und Reißzähnen noch bösartiger aus. In Gedanken rief Zeven den Charakterbogen des Grizhawks auf, um zu sehen, wie sehr ihn diese neue Ausrüstung aufwertete.

Kampfreittier: Bright Claw of the Azure Sky (Grizhawk)
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Stärke: 36 (34)

Intelligenz: 36

Geist: 36
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Primärer Angriff: 182-187 (+25 plus zusätzlich 5 - 10 Punkte Durchbohrungsschaden / Biss)

Sekundärangriff: 53-63 (+50 plus zusätzliche 20 Punkte Blutungsschaden bei jedem Hieb für fünf Sekunden / Klaue - kann bis zu vier separate Angriffe umfassen)

Geschwindigkeit: 0,5

Rüstung: Natürlich (+ Schwer)

Verteidigung: 400 (+1000)

Tragfähigkeit: 100 kg (-60 kg durch Rüstung)

Fähigkeiten: Schwere Rüstung

Besondere Fähigkeiten: Wilder Biss, verbesserte Gesundheit und Klauenschlag.

Geteilte Erfahrung: 50% (bis zu einem Maximum von 50%)

Zusätzliche Informationen: Dein Reittier ist an deine Seele gebunden. Im Gegensatz zu normalen Reittieren kann dieses Reittier wie eine beschworene Kreatur oder ein gezähmtes Haustier an der Seite seines Besitzers am Kampf teilnehmen. Auf jedem fünften Level können Kampfreittiere zusätzliche Heldentaten erlernen. Um auf die für dein Kampfreittier verfügbaren Fähigkeiten zuzugreifen, öffne die Eigenschaften deines Tieres und wähle aus der verfügbaren Auswahl. Sollte dein Reittier in deinem Dienst getötet werden, verliert dein Reittier die gesamte Erfahrung seines aktuellen Levels und kann für die nächsten vierundzwanzig Stunden nicht mehr beschworen werden.

Zeven stieß einen geistigen Pfiff aus. Die Stärke- und Schadenswerte von Bright Claw stiegen jetzt ins Unermessliche und seine Verteidigung hatte sich fast verdreifacht. Verdammt, allein sein primärer Biss verursachte fast so viel Schaden wie der Geist-Lochaber von Häuptling Diongmhalta. Und nicht nur das, auch seine Klauen richteten eine beachtliche Menge Schaden an. Wenn das so weiterging, würde Bright Claw vielleicht stark genug sein, um es mit diesen Triple-A-Bastarden aufnehmen zu können, wenn sie sie einholten, um Nahi zu retten. Als Zeven darüber nachdachte, unterbrach Belkar seinen Gedankengang.

„Er wird seine Fähigkeiten in schwerer Rüstung schnell genug verbessern, wenn er die Rüstung auf dem Rückweg trägt“, sagte Belkar wissend, während Mutoline und Varfaline zustimmend nickten. Der Zwerg holte seine Taschenuhr hervor und überprüfte die Zeit, bevor er fortfuhr: „Ich will nicht unhöflich sein, Varfaline, aber wir müssen uns wirklich beeilen.“

„Es war mir ein Vergnügen, mit dir Geschäfte zu machen“, sagte Mutoline, als ein Stirnrunzeln kurz über das Gesicht der anderen Frau huschte.

„Ich sollte mich über das Geschäft ärgern, das ihr getrieben habt“, sagte Varfaline und wählte ihre Worte mit Bedacht, „aber wenn ich ehrlich bin, bin ich froh, dass die Rüstung ein neues Zuhause gefunden hat.“

„Bright Claw und ich danken euch“, sagte Zeven höflich und machte eine respektvolle halbe Verbeugung vor dem Zwergen, als der Grizhawk seinen Teil dazu beitrug.

„Hört auf, euch zu verbeugen, und bewegt euren Hintern“, sagte Belkar und schob Zeven und Mutoline zur Tür, „wir haben gerade genug Zeit, dass ihr eure Sachen abholen könnt, um zur Zeremonie zurückzukommen.“

Zeven eilte zur Tür hinaus und sah Thongrewynn, die immer noch fleißig an dem Fell arbeitete, das sie bei ihrer Ankunft geheilt hatte. Inzwischen hatte die Zwergin ihre Arbeit beendet und streckte das Fell zum Trocknen aus. Er war ein wenig erstaunt über den Unterschied zwischen der Haltung dieser Frau und der von Varfaline.

„Also, was ist mit ihr los?“, fragte Zeven, als sie auf den Ausgangstunnel der Höhle zusteuerten.

„Thongrewynn Wyvernbraid?“, fragte Mutoline mit angespannter Stimme, während sie zögernd einen Blick auf die schmutzige Zwergin warf, „Sie kommt aus den Gruben.“

„Aye, eine der wenigen Glücklichen, die es aus dieser Horrorzone geschafft haben“, fügte Belkar schroff hinzu, wobei sein Gesicht einen emotionslosen Ausdruck annahm, als Mutolines Kopf herumwirbelte, um ihn empört anzustarren.

„Glücklich? Sie lebt hier oben quasi als Badrucs Sklavin“, sagte Mutoline in einem für sie untypischen Anflug von Wut, der Lokuth und Doufalynn vor ihr zurückschrecken ließ. Sie schleuderte der Zwergin einen Arm entgegen und sagte in einem leiseren Ton: „Er verkauft sie für Sex an Kunden.“

„Und trotzdem hat sie Glück“, wiederholte Belkar eindringlich und starrte Mutoline mit seinen harten dunkelbraunen Augen an, als er fortfuhr. „Ich habe die Gruben mit eigenen Augen gesehen, kannst du das von dir sagen?“ Als Mutoline sich bei seinen Worten unbehaglich bewegte, schweifte der Blick des Zwerges in die Ferne. Als sie den Tunnel betraten, der zum Ausgang führte, sprach er: „Clanlose Zwerge ohne verwertbare Fähigkeiten, die ein bisschen vor sich hin ackern, alle miteinander. Die meisten sterben vor ihrem ersten Jahrhundert, und ich kann ehrlich gesagt nicht sagen, ob die Lebenden oder die Sterbenden die größere Persiflage sind.“

„Wenn das so ist“, sagte Zeven und drehte sich um, um Belkar einen bedeutenden Blick zuzuwerfen, „warum behandeln sie dann Varfaline nicht genauso?“

„Weil sie eine Schmiedin ist, und Lederarbeiten gelten nicht als so prestigeträchtig“, sagte Lokuth zögernd und blickte zwischen Zeven und Belkar hin und her, „nicht wahr, Belkar?“

„Du triffst den Nagel auf den Kopf, Junge“, stimmte Belkar schroff zu, bevor er Zeven in die Augen sah, „Wie ich schon sagte, eine verwertbare Fähigkeit zu haben, macht den Unterschied aus, wenn es darum geht, dass ein Zwerg der Grube entkommt. Vor allem, wenn sie auch noch ein bisschen Prestige mit sich bringt.“

„Ist es wirklich so schlimm?“, fragte Mutoline mit einem flehenden Blick.

„Ja, Mädel, das ist es“, sagte Belkar und scheute sich nicht, die harte Wahrheit zu sagen, als das Gesprächsthema gewechselt wurde.

Zeven war sich nicht sicher, was er von einem Spiel halten sollte, das so realistisch war. Es war eine schwierige Entscheidung. Während ein Teil von ihm diese hässliche Realität nicht sehen wollte, dachte ein anderer Teil von ihm, dass es für ein realistisches Mittelalter-Fantasy-MMO durchaus Sinn machte. Denn viel realistischer konnte es nicht werden. Zumindest nicht für jemanden, der sich jemals die Zeit genommen hatte, die Geschichte oder den Zustand der Menschheit zu studieren. Was keinen Sinn ergab, war die Frage, warum sie nicht alle Zwerge auf die gleiche Weise behandelten. Zevens Nachdenken wurde plötzlich von einer vertrauten, schroffen Zwergenstimme unterbrochen, als sie sich dem eingepferchten Ausgang des Tunnels näherten.

„Was sollen die langen Gesichter“, rief Caskgut, als sie sich näherten, „hat Varfaline gesagt, dass sie keine Rüstung für ein Biest wie dich anfertigen kann, oder hast du dein ganzes Geld für diese Zwergenschlampe ausgegeben und nichts mehr für deine eigene Rüstung übrig?“

„Bist du taub oder was, Caskgut?“, fragte Belkar scharf, als die Untergebenen des Anführers die Tür zum Stall aufstießen, „das Mädel hier hat dir vorhin gesagt, dass wir nur für den Grizhawk einkaufen. Außerdem hat unser Junge hier seine Rüstungsbedürfnisse durch den großen Skovreck Graymail abgedeckt.“ Während die Zwergenschar sich über den Gedanken wunderte, dass ein Dachskin bei Graymail gerüstet wurde, klopfte der Zwerg Zeven lässig auf die Schulter: „Aber Varfaline hat meinem Jungen hier vorgeschlagen, ein bisschen Silber für dein Lippenbekenntnis zu sparen.“

„Mein Lippenbekenntnis?“, fragte Caskgut. Sein Ärger über den Beastkin war für einen Moment vergessen, als er sein Gesicht verwirrt verzog: „Warum zum Teufel sollte Varfaline das sagen?“

„Ja, es ist auch für uns eine Überraschung“, sagte Belkar lässig, während er seine Lippen grausam verzog, „aber Varfaline versicherte uns, dass ihr die süßesten Lippen auf dieser Seite des Handelsdistrikts habt.“ Als Caskguts Gesicht aschfahl wurde, fuhr der Zwerg fort, ohne mit der Wimper zu zucken, während sie vorbeigingen. „Ich sagte, Ihr seid eine billige kleine Hure, die es gewohnt ist, auf den Knien zu arbeiten.“

„Ich sollte dir den Verstand eines Zwerges in deinen kleinen Halbling-Arsch prügeln“, knurrte Caskgut, während er sich auf den Zwerg stürzte, der gerade außer Reichweite getreten war, als die Situation eskalierte.

Es ging alles so schnell, dass Zeven gar nicht richtig mitbekam, was passierte. In der Zeit, die er brauchte, um die brutale Bartaxt des Tötens von seinem Gürtel zu ziehen und mit einem wütenden gepanzerten Bright Claw an seiner Seite herumzuwirbeln, um sich dem Trupp Zwerge zu stellen, hatte Belkar Caskgut auf dem steinernen Boden des Tunnels ausgestreckt und saß rittlings auf seinem Rücken, beide Dolche gegen den Hals des Zwerges gepresst.

„Einen Schritt näher und ich werde den bartlosen Deppen ausweiden“, versprach Belkar in einem Tonfall, der den Rest der Zwergenschar an Ort und Stelle erstarren ließ, „Euer Junge hier wollte sein Maul aufreißen und wurde dann am Arsch verletzt, als es nicht so lief, wie er es wollte.“ Der Zwerg trieb sein Knie tiefer in den Rücken des keuchenden Zwerges.

„Als das nicht so klappte, wie er es erwartet hatte, beschloss der Feigling, einen zahlenden Kunden und die Tánaiste des Hauses Hammertoe von hinten anzugreifen“, sagte Belkar und nahm sich eine Sekunde Zeit, um Caskgut mit dem Dolchstumpf in den Hinterkopf zu schlagen, während er seine Lippen dicht an das Ohr des Zwerges legte. „Ich könnte dir hier und jetzt die Kehle durchschneiden, wenn ich wollte, und keiner von euch Jungs könnte etwas dagegen tun, außer durch meine Klingen zu sterben wie ein Rudel Höhlenschreier.“ Er spuckte in purem Ekel auf den Boden. „Badruc müsste sogar für den Schaden aufkommen oder würde zensiert werden.“

Inzwischen hatten einige Zwerge in der Ferne den Tumult wahrgenommen. Einige waren sogar nahe genug, um zu hören, was gesagt wurde. Keiner von ihnen warf Zeven einen freundlichen Blick zu, sie waren eher verärgert darüber, dass Caskgut die Fassung verloren und versucht hatte, einen rechtschaffenen Kunden hinterrücks zu erstechen.

„Also Caskgut, ich schlage vor, du bist klug, hältst deine fette Klappe und schleichst dich stillschweigend zurück auf deinen Posten“, fuhr Belkar in demselben kalten Ton fort, „bevor ich es mir anders überlege und dir eine Strafe verpasse.“ Der Zwerg sprang vom Rücken des anderen Zwerges auf, zog seine Dolche und schnauzte die anderen an: „Hört auf zu glotzen und bewegt eure Ärsche, wir müssen heute Abend noch woanders hin!“

Mit einem Blick auf Mutoline zuckte Zeven mit den Schultern und klopfte Bright Claw auf die gepanzerte Schulter, damit er ihm folgte, während sie Belkar hinterhergingen. Keiner der Zwerge, die ihnen zusahen, schenkte ihnen viel Aufmerksamkeit, da jeder wieder das tat, was er zuvor getan hatte. Ein letzter Blick zurück auf den rotgesichtigen Caskgut, der ihnen nachsah, und Zeven stieß einen schweren Seufzer aus, denn er wusste, dass er sich einen weiteren Feind fürs Leben gemacht hatte. Oder vielleicht auch nicht. Er hatte das Gefühl, dass Belkar den Streit nur deshalb auf die Spitze getrieben hatte, damit der unausstehliche Zwerg sich nur an ihn und nicht an Zeven erinnern würde.

Als sie durch den Park auf die gegenüberliegende Seite der großen Höhle eilten, sah Zeven, dass viel mehr Zwerge unterwegs waren als vorhin während ihrer späten Mittagspause. Ein kurzer Blick auf die Uhrzeit auf seinem HUD verriet ihm, dass es bereits nach sechs Uhr abends war. Bedeutete das, dass alle Ladenbesitzer und Handwerker für heute Feierabend gemacht hatten, fragte er sich. Wie sollte das in einem MMO funktionieren, in dem die meisten Kunden gerade erst anfangen, sich zum Spielen einzuloggen? Während er beobachtete, wie der Verkehr rund um die Lokale von Minute zu Minute zunahm, fiel Zeven Mutoline auf.

„Schließen alle Läden für heute?“, fragte Zeven mit leiser Stimme.

„Ganz und gar nicht“, sagte Mutoline und lachte gutmütig über den Gedanken, „die meisten Zwerge arbeiten in Schichten unter dem Berg.“ Sie streckte einen Arm nach den Zwergen aus, die den fast überfüllten Park füllten. „Ich weiß nicht, wie die anderen Rassen arbeiten, aber hier entspannen sich die Zwerge gerne nach einer harten Arbeitsschicht bei einer herzhaften Mahlzeit und ein paar Bierchen mit ihren Freunden und Kollegen.“ Ihre Stimme wurde zu einem Flüstern, „Man sagt, dass die meisten guten Geschäfte während dieser Schichtwechsel gemacht werden.“

„Gut zu wissen“, sagte Zeven, während ihm unwillkürlich ein Lächeln über die Lippen kam. Er schwor sich im Stillen, dass die einfache Lebensfreude des Mädchens ansteckend war, während er sich wieder den Zwergen um sie herum widmete.

Zum Glück hatten sie keine Probleme, auf die andere Seite der großen Höhle zu gelangen. Obwohl immer mehr Zwerge zu kommen schienen, ließen sie die Gruppe ohne Probleme passieren. Als sie wieder in den Haupthandelstunnel eintraten, dauerte es fast eine halbe Stunde, in der sie dem Fußgängerverkehr ausweichen mussten, bis sie wieder am Eingang von Merryfingers außergewöhnlichen Garnen ankamen.

„Wir warten hier draußen mit Bright Claw, während du deine Kleidung holst“, sagte Mutoline und winkte Zeven aufmunternd zu, ohne weiterzugehen.

„Gutes Timing“, rief Girroc, als er Zeven den Laden betreten sah, „ich habe gerade alles eingepackt.“ Der pingelige Zwerg hielt zwei verschieden verpackte Bündel hoch. „Das weiße ist deine formelle Jacke, das braune sind deine Bauernhemden.“

„Danke, Girroc“, sagte Zeven höflich und versuchte, nicht über die verweichlichten Züge des alten Zwerges zu lachen, „du bist ein Lebensretter.“ Er steckte das weiße Bündel in seinen Rucksack und hielt das braune Paket in die Höhe, während er zu dem Umkleidekabinett hinüberblickte, das er zuvor benutzt hatte. „Was dagegen, wenn ich deine Umkleidekabine benutze, um mich schnell umzuziehen?“

„Hmm, überhaupt nicht“, sagte Girroc freundlich, wenn auch etwas verwirrt, während er eine Augenbraue angesichts Zevens pelziger Brust hochzog, „bedien dich.“

Zeven rollte mit den Augen über die Haltung des alten Zwerges, eilte zur Umkleidekabine hinüber und begann, sich seiner Kleidung zu entledigen. Er kramte das oberste Bauernhemd heraus und stopfte den Rest in seine Tasche, zog es sich eilig über den Kopf und begann, seine Sachen wieder anzuziehen. Das längste Stück war wie immer der verdammte große Kilt. Er schlug sich eine Seite diagonal über die Schulter, schwang sich den Rucksack auf den Rücken und trat heraus, um sein Spiegelbild zu überprüfen. So viel besser, dachte Zeven und fühlte sich zum ersten Mal seit der Schlacht letzte Nacht wieder vollständig bekleidet. Er winkte Girroc zum Abschied zu und ging zurück nach draußen, wo er den Zwergen mit den Augen rollen sah.

„Du hast lange genug gebraucht, um dich da drin hübsch zu machen“, kommentierte Belkar über die Schulter, als er sich wieder auf den Weg machte, „ich dachte, es würde schneller gehen.“

„Und du glaubst, dass es schneller geht, die Rüstung anzuprobieren?“, fragte Zeven und schüttelte den Kopf, während die anderen dem Zwergen folgten.

„Wenn du schon so lange brauchst, um nur ein Hemd anzuziehen“, schoss Belkar zurück, als Zeven Belkar einen Korb gab.

Der Zwerg war so ein Arschloch, fluchte Zeven leise, während die Kinder neben ihm über ihr Hin und Her kicherten. Sogar Bright Claw schien sich über das fast ununterbrochene Geplänkel zu amüsieren. Nicht, dass er es einem von ihnen wirklich verübeln könnte. Sie hatten es beide ziemlich übertrieben, und Zeven musste zugeben, dass es half, sich die Zeit zu vertreiben.

Als sie sich dem Eingang zu Graymails überlegenen Waffen und Rüstungen näherten, begann Zevens sechster Sinn anzuschlgen angesichts der vielen Zwerge, die den Korridor auszufüllen schienen. Zuerst dachte er, dass er sich das nur einbildete, aber als sie sich dem Laden näherten, wurde deutlich, dass sich eine Reihe von Spielern in der Gegend herumtrieb. Insgesamt waren es vielleicht achtzehn, dachte Zeven und zählte kurz im Kopf, während er den Korridor absuchte.

Zeven erkannte sofort die Gruppe, die bei Marys Probleme gemacht hatte. So wie es aussah, schienen die Spieler mit der Gruppe von Cheshire Phats und den Spielern, die er an diesem Morgen in Graymails Laden gesehen hatte, befreundet zu sein. Die Gruppe warf ihm zwar einen Blick zu, als sie auf ihn zukamen, aber das war an sich kein Grund zur Beunruhigung, da er wahrscheinlich der einzige Beastkin in der ganzen Stadt war. Bevor Zeven weiter darüber nachdenken konnte, nickte der Zwerg mit seinem Kinn in seine Richtung.

„Geht mit den Kindern voraus, um eure Ausrüstung zu holen“, sagte Belkar ablenkend, während seine Augen die Menge abtasteten, „ich werde hier draußen mit Bright Claw warten, wenn es euch nichts ausmacht.“ Er warf Zeven einen Blick zu, um seine nächsten Worte zu unterstreichen: „Nimm dir diesmal nur nicht den ganzen Tag Zeit.“

„Ich habe auch nicht den ganzen Tag gebraucht, um mein Hemd anzuziehen“", knurrte Zeven den Zwergen an, der ihm einfach bedeutete, weiterzugehen, während er sich an die Wand lehnte. Ohne den Grizhawk noch einmal anzusehen, rief er über seine Schulter: „Bleib bei diesem Verlierer, Bright Claw, wir sind gleich draußen.“

„Bbbrrraaa brraaa“, erwiderte Bright Claw gleichgültig und stapfte zu dem Zwergen hinüber, als sie das Graymails betraten. Kaum waren sie durch den Eingang gegangen, rief eine schroffe Stimme:

„Wird auch Zeit, dass du zurückkommst, ich dachte schon, ich müsste das hier der Nachtschicht überlassen“, sagte Skovreck schroff anstelle einer Begrüßung, bevor er zum Durchgang zu Grunhildas Lederboutique rief: „Strorgouni, beweg deinen Hintern hierher. Sie sind wieder da!“

„Hey Skovreck, du hättest nicht auf uns warten müssen, um die Sachen abzuholen“, sagte Mutoline freundlich, als sie zum Tresen gingen, „wir sind nur dankbar, dass du dir die Zeit genommen hast, die Bestellung an einem Tag zu erledigen.“

„Das ist gar nichts für den Helden, der Borears Enkelin gerettet hat“, sagte Skovreck in großväterlichem Ton, während Zeven den Kopf darüber schüttelte, wie leicht das Zwergenmädchen den ruppigen Schmied um den Finger gewickelt hatte. Er zwinkerte Mutoline zu und begann, die Rüstung hinter der Theke hervorzuholen: „Außerdem ist es ein Vergnügen, mit solch einzigartigen, hochwertigen Materialien zu arbeiten.“

„Wow, die sieht ja wirklich toll aus“, sagte Zeven und eilte beim Anblick der blau schimmernden Rüstung zum Tresen. Er wollte gerade nach dem obersten Stück der Rüstung greifen, als hinter ihm ein schroffer Schrei ertönte.

„Da ist die Bestie, die Thrakulck im Wald aufgelauert hat!“

Zeven wirbelte herum und hatte bereits die brutale Bartaxt des Tötens von seinem Gürtel gezogen, bevor er überhaupt registriert hatte, was vor sich ging. Neben ihm machten Mutoline, Doufalynn und Lokuth alarmierte Gesichter, als sie mit gezogenen Dolchen herumwirbelten und sich zwischen Zeven und seine Feinde stellten. Während seine Augen die Gruppe von fünf Zwergen musterten, die den Eingang gestürmt hatten und nun unsicher mit gezogenen Waffen in einem Halbkreis um ihn herumstanden, hörte Zeven das Geräusch der Stiefel des Schmieds, der in Richtung des hinteren Teils des Ladens davoneilte.

„Grakhick Densehide“, ertönte Mutolines Stimme schroff durch den Laden, „Was fällt dir ein, öffentlich damit zu drohen, Mitglieder des Hauses Hammertoe anzugreifen?“

„Ich räche mich für meinen älteren Bruder“, knurrte Grakhick wütend.

Als er verstand, dass die Kinder ihm Zeit gaben, sich vorzubereiten, begann Zeven automatisch damit, seine Selbstschutzzauber zwischen den Identifizierungszaubern auf die Zwerge, die ihnen gegenüberstanden, zu wirken, während er sich im Stillen fragte, wo zum Teufel Belkar und Bright Claw waren. Als Geisterrüstung, Bärenmacht, Eichhörnchengewandtheit und Wolfsausdauer anschlugen, warf er einen Blick auf das Fenster des führenden Zwerges: Grakhick Densehide, Level 41, DPS-Krieger. Zur gleichen Zeit bemerkte er, wie sich die Augen der einzigen Frau in der Gruppe vor Überraschung über die Magie, die um ihn herum schimmerte, weiteten, als sie begann, eine ähnliche Reihe von leuchtenden Stärkungszaubern auf die Zwerge in ihrer Gruppe zu wirken

„Bist du verrückt?“, rief Mutoline zurück, „es waren viel mehr fettbärtige Zwerge deines gelben Bruders bei ihm, als er uns im Wald von Aeroch Nor überfiel, als ihr hier habt, und Zeven hat sie trotzdem ohne Probleme besiegt. Nicht nur das, sie hatten alle höhere Level als du und deine bartlosen Freunde.“

„Das ist ein Haufen Lügen“, brüllte Grakhick wütend, „Dieses Monster hat meinen Bruder und meine Sippenkameraden brutal überfallen, als sie im Wald auf der Jagd waren, und ihr bärtigen Schwanzlutscher habt gelogen, um das Monster zu schützen. Geht uns aus dem Weg, damit wir diesen Wilden zusammenfalten können!“

Zeven hörte ihrem Disput mit halbem Ohr zu und setzte ohne zu zögern seine Zauber Rindenhaut, Schnelligkeit eines Hasen, Schutz der Natur, Schlag eines Adlers und Schlauheit eines Fuchses ein. Als sich die Identifikation der Zwergin vor seinen Augen öffnete, verstand er den überraschten Blick, den er in ihren Augen gesehen hatte: Webithra Embergrain, Essenzschamanin auf Level 39. Als sie ihn angrinste, als wolle sie sagen: „Sieh mal, das kann ich auch“, zauberte Zeven Geisterspalter und Seelenbeißer auf seine brutale Bartaxt des Tötens und seine Klauen, bevor er mit Geisterrüstung abschloss, während ein schockierter Blick über das Gesicht der selbstgefälligen Zwergin huschte.

Zeven vergaß sie und begann, die Kinder mit Stärkungszaubern zu versehen, während er die restlichen Systemfenster durchging, die sich vor seinen Augen geöffnet hatten. Die nächsten beiden Zwerge waren Dimbraids Hilldelver und Brargolin Hilldelver, die beide Bergpirscher auf Level 39 waren. Er vermutete, dass es sich dabei um eine Art Waldläufer/Dieb handelte, während der letzte Zwerg Mungraeck Densehide war, ein DPS-Krieger auf Level 38. Das heißt, diese Gruppe von Gegnern hatte höhere Level als er, hatte hohe DPS, einen Heiler und war bereit für einen Kampf. Mit seinem neuen Gürtel aus Steinriesenstärke wäre das wahrscheinlich machbar gewesen, aber das Problem war, dass die Abklingzeit seiner Spezialfähigkeit noch vierundzwanzig Stunden betrug.

Scheiße, warum musste das ausgerechnet jetzt passieren, fluchte Zeven im Stillen. Im Ernst, es war, als würde er den Ärger regelrecht anziehen.

„Grakhick“, sprach Mutoline das Wort wie eine schwere Beleidigung aus, als sie sich gegen den viel höherleveligen Zwerg behauptete, „Dieser Dachskin ist ein Ehrenmitglied des Hammertoe-Clans! Wenn einer von euch ihn in Aeroch Nor anrührt, fangt ihr eine Blutfehde an, die euer Clan verlieren und weiter entehrt werden wird.“

„Wenn das überhaupt möglich ist“, fügte Doufalynn hinzu und spuckte auf den Boden zwischen ihnen, während Zeven innerlich die Stirn runzelte. Eine Eskalation der Situation würde niemandem helfen.  

„Ihr alle habt diese Bestie zum Ehrenmitglied eures Clans gemacht“, brachte Grakhick ungläubig hervor und deutete mit einem gepanzerten Finger anklagend auf Zeven, „Er ist nicht einmal ein Zwerg!“

„Und trotzdem hat Zeven mehr Ehre als alle eure Clanmitglieder zusammen“, knurrte Lokuth wütend von Mutolines anderer Seite.

Als die Gruppe zu diskutieren begann, was als Nächstes zu tun sei, atmete Zeven innerlich auf, denn die drohende Gewalt schien vom Tisch zu sein. Trotz des hitzigen Wortgefechts schien die Tatsache, dass er nun Mitglied des Hammertoe-Clans war, der Gruppe den Wind aus den Segeln genommen zu haben. Offensichtlich wurde die Androhung einer Blutfehde nicht auf die leichte Schulter genommen. Das war zwar alles schön und gut, dachte Zeven, als er dem Hin und Her zuhörte, aber er konnte nicht verstehen, wie er immer wieder in solche Situationen geraten konnte. Trotzdem begann er sich gerade zu entspannen, als die Essenzschamanin ihre strenge Stimme erhob.

„Grakhick, du wirst doch nicht zulassen, dass dieser kleine Gauner mich eine bartlose Idiotin nennt, oder?“, zischte Webithra schrill.

„Was soll ich dagegen tun, Webithra?“, sagte Grakhick wütend, „die Bestie gehört jetzt zum Clan der Hammertoe-Clan“. „Dein Bruder hatte das Recht dazu. Eine Blutfehde wird es nur geben, wenn es noch Zeugen gibt, die uns bei der Stadtwache anzeigen“ Ihre Stimme nahm einen hinterhältigen Ton an. „Wir können die Morde einfach der Besite in die Schuhe schieben, was beweisen würde, dass dein Bruder das Recht dazu hatte, wenn der Rat unsere Sippe des Fehlverhaltens beschuldigt.“

„Aber es sind Zwerge“, sagte Dimbraids. Die Besorgnis war deutlich in seiner Stimme zu hören, während er nervös zwischen Grakhick und Webithra hin und her blickte.

„Sie sind keine Zwerge, wenn sie sich auf die Seite der Dämonen stellen“, argumentierte Brargolin, während der Rest seiner Gruppe vehement nickte.

„Seid ihr für uns oder gegen uns?“, fragte Webithra und richtete ihren Zorn auf Dimbraids.

„Für euch“, stimmte Dimbraids unglücklich zu, „ich bin auf eurer Seite.“

„Gut“, sagte Webithra in einem befehlenden Ton, während ein böser Glanz in ihre Augen trat, „wir werden diese Verlierer abschlachten und Skovreck ausschalten, wenn er zurückkommt.“

„Skovreck“, protestierte Dimbraids, wurde aber durch einen vernichtenden Blick der Essenzschamanin zum Schweigen gebracht. Als sie ihre Waffen ergriffen und sich Zeven und den Kindern zuwandten, rief eine schroffe Stimme beiläufig hinter ihnen:

„Ich wusste ja, dass Densehides, Embergrains und Hilldelvers ignorante, bartlose Kerle sind“, sagte Belkar höhnisch, als er mit einem seiner Dolche an der Eingangstür lehnte und sich den Dreck von einem Daumennagel kratzte, „aber das hier übersteigt selbst das erwartete Maß an Dummheit.“

„BBBRRRAAA!“, brüllte Bright Claw herausfordernd, als er polternd neben dem Zwergen zum Stehen kam.

Zeven war sich nicht sicher, was sich bei den beiden verändert hatte, aber sie sahen in diesem Moment ziemlich furchterregend aus. War der Zwerg bei ihrem Rundgang durch das Handelsviertel eher lästig und manchmal sogar komisch gewesen, so strahlte er jetzt eine tödliche Aura aus, die Zeven das Fell im Nacken zu Berge stehen ließ.

Bright Claw hatte eine ähnliche Verwandlung durchgemacht. Anstatt wie ein übergroßer Teddybär in einer zu großen Rüstung auszusehen, wirkte der Grizhawk jetzt geradezu gefährlich. Jetzt strahlte er plötzlich eine Aura aus, die Zeven an die massige Mutter des Jungen erinnerte. Dieser Eindruck wurde wahrscheinlich durch das herausfordernde Gebrüll des Grizhawks verstärkt, das die steinernen Fundamente des Ladens zu erschüttern schien.

„Ein stinkender, nutzloser Zwerg aus den Gruben und ein zwergwüchsiges Bärenjunges“, sagte Webithra hämisch, als Grakhick nach Mungraeck pfiff, um die Vorderseite zu decken, während er die Rückseite bewachte, „Warum sollte jemand Angst vor euch beiden haben?“

„Wahrscheinlich, weil Belkar ein Höhlenforscher ist“, fügte Skovreck brüsk hinzu, als er in voller Kampfmontur herauskam, „einer der besten, wie ich gehört habe.“

„Außerdem habe ich bereits einen Läufer für die Stadtwache losgeschickt“, fügte Strorgouni von der Tür ihres Ladens aus hinzu, als sie in voller Kampfausrüstung mit einer schweren Armbrust, die auf die Gruppe gerichtet war, ins Bild schritt.

„Schade“, sagte Zeven und ließ den Rucksack zu seinen Füßen fallen.

Er war etwas nervös, was den Umgang mit den Stadtwachen nach ihrer Reise durch die Spirale anging, also hoffte er im Stillen, dass sein Plan, diese Idioten abzuschrecken, funktionieren würde. Im Geiste befahl er der Tasche, ihm die gewünschten Gegenstände zu geben, und packte die Handvoll struppiger Haare, die sich plötzlich in seiner krallenbewehrten Hand befand, mit festem Griff und zog die blutige Masse heraus.

„Ich hatte gehofft, meiner Sammlung ein paar Zwergenschädel hinzufügen zu können“, knurrte Zeven verärgert, während er die abgetrennten Köpfe der Triple-A-Spieler in die Höhe hielt, damit die Gruppe von Zwergen sie deutlich sehen konnte. Er ließ sie mit einem ekelhaften Quetschgeräusch auf die Arbeitsplatte des Schmieds fallen und rief den verblüfften Handwerkern über die Schulter zu: „Oh, ich habe vorhin vergessen zu fragen, aber hat einer von euch eine Methode, diese Babys zu schrumpfen, ich wollte sie klein genug haben, um sie an meinen Gürtel zu hängen?“ 

In diesem Sekundenbruchteil hätte Zeven schwören können, dass er eine Stecknadel hätte fallen hören können, als die Zwerge, die ihnen gegenüberstanden, bleich wie Gespenster wurden, als der eiserne Geruch von frischem Blut durch den Laden drang. Das war fast genau das, was als Nächstes geschah. Als das Geräusch von frischem Blut, das von der Arbeitsplatte tropfte und auf den Steinboden spritzte, an alle Ohren drang, blickten die beiden Hilldelver-Bergstürmer besorgt zu ihren Clanmitgliedern.

„Ähm, wenn die Stadtwache schon gerufen wurde...“, sagte Brargolin nervös, während die beiden Zwerge sich langsam zum Ausgang schlichen

„dann gibt es für uns wirklich keinen Grund mehr zu bleiben“, fügte Dimbraids hinzu, während der DPS-Krieger, der zwischen ihnen stand, besorgt nickte.

„Außerdem hat dieser Freak doch fast einen ganzen Schlachtzug von zwanzig Zwergen alleine erledigt“, stotterte Mungraeck, als er sich mit den beiden Bergpirschern zurückzog.

„Gah, ihr seid alle ein Haufen gelber Scheißer“, kreischte Webithra frustriert, während Grakhick nervös zu seinem Mädchen blickte, „Das führt offensichtlich zu nichts. Komm schon, wir müssen hier weg, bevor die Stadtwache kommt.“ Sie wirbelte herum und ignorierte Belkar und den Grizhawk völlig, während sie furchtlos in Richtung Ausgang stapfte und Grakhick ängstlich mit dem Rest des Teams hinterherlief, während sie ihre verbale Tirade fortsetzte.

„Sie werden es nicht mögen, wenn man sie ohne Grund in einen Laden ruft. Ich bin mir sicher, dass sie sich dafür interessieren werden, warum all dieses frische Blut überall verteilt ist.“ Webithra verzog die Lippen zu einem bösen Grinsen. „Sollen diese Verlierer doch erklären, was es mit der Sammlung von abgetrennten Köpfen der wilden Bestie auf sich hat.“

„Nun, das war enttäuschend“, sagte Zeven, als Belkar die Gruppe weitgehend unbehelligt gehen ließ.

Vor allem weil der Zwerg es sich nicht verkneifen konnte, die Gebirgsjäger zu überlisten, als er sich aggressiv nach vorne lehnte, nur um stattdessen mit seinem kleinen nackten Fuß auf den Boden zu treten. Der daraus resultierende Rückwärtssalto der beiden Brüder gegen ihren DPS-Kameraden war eine reine Komödie, als die Gruppe in einem wirren Durcheinander auf dem Steinboden zusammenbrach. Eilig rappelte sich das Trio wieder auf und rannte einem finster dreinblickenden Webithra und Grakhick hinterher, als die Gruppe in aller Eile den Laden verließ.

„Hmm, Zeven“, sagte Mutoline, als sie ihre Waffe in die Scheide steckte und sich wieder dem blutigen Haufen auf der Arbeitsplatte des Schmieds zuwandte, „Warum hast du eine Sammlung von abgetrennten Köpfen in deiner Tasche?“

„Ich will nicht sagen, dass das nicht perfektes Timing war“, sagte Belkar, der mit einem neugierig schnüffelnden Bright Claw herüberkam, „aber das ist schon irgendwie von der“, er machte Anführungszeichen, „‚wilden Beastkin-Seite‘, von der alle so oft reden, wenn du weißt, was ich meine.“

„Danke, Belkar, das bedeutet mir sehr viel, wenn es von dir kommt“, sagte Zeven und rollte mit den Augen, als die Kinder anfingen zu kichern.

„Irgendwie stimmt das schon, Zeven“, stimmte Lokuth mürrisch zu.

„Kein Grund zur Aufregung“, sagte der Zwerg und hielt unschuldig seine nun leeren Hände hoch, „die meisten gesunden Zwerge haben keine eigene Schädelsammlung.“

„Sagt der Zwerg mit eigener Schädelsammlung in seinem Quartier“, erklärte Mutoline geduldig und warf Belkar einen vielsagenden Blick zu, als die beiden Handwerker hinübergingen, um sich an der Diskussion zu beteiligen.

„Das sind die abgetrennten Köpfe der Spieler, die meine Clankameraden abgeschlachtet haben“, erklärte Zeven kalt und spürte bei der Erinnerung daran einen Funken Wut in seiner Brust. Er nickte in Richtung des Grizhawks und fügte hinzu: „Das sind auch die Bastarde, die Bright Claw und seine Mutter gequält haben, als ich sie das erste Mal getroffen habe“, als er bemerkte, dass der Grizhawk anfing, die Blutlache aufzulecken, sagte er: „Ihgitt, Bright Claw, hör auf damit!“

„Lass ihn doch seine Mahlzeit genießen“, sagte Skovreck und betrachtete kritisch das Durcheinander auf seiner Theke, während Zeven versuchte, den Grizhawk von seinem spontanen Imbiss wegzuziehen, „wir müssen das alles aufräumen, bevor die Stadtwache eintrifft, sonst kriegen wir jede Menge Ärger“.

„Mach dir nicht ins Hemd, alter Zwerg“, rief Strorgouni humorvoll, als sie auf ihn zuging, „ich habe keine Läufer zur Stadtwache geschickt. Das habe ich nur gesagt, damit ihr die Zotteln aus euren Bärten bekommt.“ Sie betrachtete die abgeschlagenen Köpfe neugierig und warf Zeven einen anerkennenden Blick zu. „Ich habe eine Möglichkeit, sie einzuschrumpfen, wenn ihr wollt.“ Sie hielt eine kleine Faust hoch, um die Größe zu veranschaulichen. „Passt das für euch?“

„Sieht genau richtig aus, um an meinem Gürtel befestigt werden zu können“, stimmte Zeven zu und neigte nachdenklich den Kopf zur Seite, „Wie lange wird das dauern?“

„Ich werde es fertig haben, bevor du deine neue Rüstung anprobiert hast“, sagte Strorgouni zuversichtlich und klopfte Zeven auf die Schulter. Sie sammelte die abgetrennten Köpfe ein und machte sich auf den Weg zurück in ihren Laden: „Ich bin im Handumdrehen zurück.“

„Pass auf, du versaust mir den ganzen Laden mit Blut“, beschwerte sich Skovreck und warf die Arme in die Luft, „wer soll denn diese verdammte Sauerei wegputzen?“. Der Schmied brach mitten im Satz ab, als er plötzlich bemerkte, dass der Grizhawk hinter der Zwergin eifrig den Boden sauberleckte: „Schon gut.“ Mit einem schweren Seufzer wandte er sich wieder an Zeven und warf ihm die Stangenwaffe zu, die er mitgebracht hatte: „Hier, nimm das.“

„Wofür ist das?“, fragte Zeven, wobei ein Ausdruck der Überraschung über sein pelziges Gesicht huschte.

„Die Waffe, von der ich gesagt habe, dass ich sie für euch anfertigen werde“, sagte Skovreck, als wäre das selbstverständlich, „Was sonst?“

„Hm“, sagte Zeven und nahm die Stangenwaffe in beide Hände, um ein Gefühl für die Waffe zu bekommen, „sie fühlt sich tatsächlich so ähnlich an wie mein Lochaber.“ Er grinste glücklich und führte eine schnelle Identifizierung durch, als ein Systemfenster vor seinen Augen auftauchte.

Bergzwergen-Bardiche

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Handarbeit

Angriff: Zweihand-Kante

Waffentyp: Hellebarde

Schaden: 135-145

Dauerhaftigkeit: 200/200

Gewicht: 16,5 kg

+30 Stärke

+30 Ausdauer

-Rückstoß, stößt jedes humanoide oder kleinere Ziel zehn Meter zurück, wenn er bei einem erfolgreichen Treffer ausgelöst wird. Die Abklingzeit beträgt fünf Minuten.

-Zerfleischen, lässt das Ziel bei jedem erfolgreichen Treffer 5 Sekunden lang um zusätzliche 30 Schadenspunkte bluten.  

Es war zwar nicht sein Geist-Lochaber von Häuptling Diongmhalta, aber Zeven musste zugeben, dass der Stockarm ein verdammt guter Ersatz für seine kaputte Hauptwaffe war. Wenn er ehrlich zu sich selbst war, war er mit den Spezialfähigkeiten Rückstoß und Riss wahrscheinlich eine bessere Waffe für den direkten Kampf. Beide, da war er sich sicher, würden sehr hilfreich sein, um Nahi zurückzubekommen.

„Danke, Skovreck“, sagte Zeven und vollführte einen Übungshieb, als der Schmied zurücktrat, um ihm Platz zu machen, „das ist verdammt gut.“

Die Waffe war fast genauso lang wie der Lochaber, aber der Kopf war etwas schwerer, so dass es fast so aussah, als würde man eine übergroße zweihändige Axt schwingen. Das erhöhte die Schlagkraft, wenn man einen kräftigen Schwung hinbekam. Das einzige Problem, dachte Zeven, während er einige Übungsvarianten durchging, war, dass es keinen Teil der Klinge gab, der für den Umgang mit berittenen Gegnern geeignet war.

„Hey Skovreck“, sagte Zeven nachdenklich, wobei seine dicken schwarzen Lippen sich verzogen, als er sich zu dem Schmied umdrehte und die Stangenwaffe hochhielt, „meinst du, du könntest einen Haken daran befestigen?“

„Ihr wollt, dass ich was tue?“, fragte der Schmied, der nicht sicher war, ob er richtig verstand, was der Beastkin von ihm wollte, als ihn ein verwirrter Blick überkam.

„Einen Haken anbringen“, sagte Zeven eindringlicher, während er die schwere Klinge nach unten drehte und auf die Rückseite deutete, „Du weißt schon, um Reiter von ihren Pferden zu ziehen.“

„Ah, das ist machbar“, stimmte Skovreck grimmig zu und fuhr sich mit einer verschwitzten Hand nachdenklich durch sein wildes Haar, „einige unserer größeren Stangenwaffen haben etwas Ähnliches. Es wird nur nicht sehr hübsch aussehen“, seine großen Lippen verzogen sich angewidert, „und ihr müsst auf den Haken aufpassen, wenn ihr einen beidhändigen Überkopfschwung macht.“

„Das ist in Ordnung“, sagte Zeven unbeeindruckt, „Könntest du ihn hinzufügen, während ich die Rüstung anprobiere?“

„Natürlich kann ich das“, brummte Skovreck und riss Zeven die Waffe aus den krallenbewehrten Händen, „das könnte jeder Lehrling.“ Ablenkend winkte er mit der Hand auf den Ausrüstungsstapel. „Geh und probiere deine Rüstung aus, falls du noch mehr dumme Wünsche hast.“

„Keine Sorge“, sagte Mutoline amüsiert, als sie Zevens hochgezogene Augenbrauen sah, „Skovreck ist immer ein bisschen pingelig, wenn er gebeten wird, einer Waffe etwas hinzuzufügen, das seiner Meinung nach nicht dazugehört.“

„Danke, Muto-„, begann Zeven zu sagen, während er zu dem Ausrüstungsstapel hinüberging. Dabei wurde er durch einen Schrei von Skovreck aus dem Hinterzimmer unterbrochen.

„Weil es so nutzlos sein wird wie Titten an einem Steineber mit Hauern.“

„Siehst du, was ich meine?“, sagte Mutoline vergnügt, während Zeven mit den Augen rollte.

„Jeder ist ein Kritiker“, stimmte Zeven taktvoll zu, während er das oberste Stück der Ausrüstung aufhob.

Das feine blaue Fell war weich wie ein gut gemachtes Lederwams, nur viel schwerer und kühler bei der Berührung. Als er seine Fingerspitzen mit den Krallen am unteren Rand des Materials zusammendrückte, war Zeven überrascht, dass er keine Delle in das Leder machen konnte. Nachdenklich identifzierte er das langärmelige Wams, als sich ein Systemfenster vor seinen Augen öffnete.

Langärmliges Hemd aus Beithir-Fell

Gegenstandsqualität: Ungewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Truhe (unter der Rüstung)

Verteidigung: 600

Rüstungstyp: Mittel

Widerstandsfähigkeit: 300/300

Gewicht: 4 kg

+15 Stärke

+10 Ausdauer

+5 Geist

-Plus 10% Resistenz gegen alle Durchschlagswaffen.

-Plus 10% Widerstand gegen alle Hiebwaffen.

-Plus 15% Resistenz gegen alle magischen Angriffe der Elementare Luft vom Typ Blitz.

-Plus 10% Widerstand gegen alle Luft-, Feuer-, Erd- und Wasser-Hieb- und Stichzauber unter Level 45.

-Wasserdicht

*Dieser Gegenstand wurde aus der seltenen Haut des Weltenbosses Warptooth dem Donnerschlag, hergestellt. Dank des Lederhandwerkers, der die Haut bearbeitet hat, wurden viele der ursprünglichen Resistenzen der Haut des Elite-Beithirs auf die Rüstung übertragen.

Zeven fielen fast die Augen aus dem Kopf, als er die vielen Spezialresistenzen sah, und dabei war dies ein Unterhemd und keine Rüstung! Die Resistenzen gegen alle Stich- und Hiebwaffen waren lächerlich, selbst wenn sie nur zehn Prozent betrugen, aber wenn man dann noch die Resistenzen gegen Blitz- und Elementarmagie hinzufügte, war das einfach nur übermächtig. Schnell riss er sich den Ausrüstungsgürtel, den Kilt und die Bauernbluse vom Leib, legte die Ausrüstung beiseite und schlüpfte in den Wams. Als Zeven an sich herunterschaute, war er überrascht, dass das schimmernde Blau tatsächlich gut zu seinem silbernen Fell passte.

Als er aufgeregt nach dem nächsten Teil griff, sah Zeven, dass es eine gepanzerte Hose war, die aus demselben Beithir-Fell gefertigt war. Im Gegensatz zu dem Hemd war diese Hose jedoch viel dicker gearbeitet, um als Rüstung zu dienen. Zumindest war sie das an den Beinen. Der Schritt und die Taille waren jedoch eher wie beim Hemd. Ohne auf seine Umgebung zu achten, stieg er in die Hosenbeine und zog die Hose unter seinem Kilt hoch, während er sie identifizierte. Erneut stieß er einen leisen Pfiff aus, als der Bildschirm vor seinen Augen aufblitzte.

Beithir-Reithose aus Leder

Gegenstandsqualität: Ungewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Beine

Verteidigung: 500

Rüstungstyp: Mittel

Widerstandsfähigkeit: 300/300

Gewicht: 5 kg

+25 Stärke

+20 Ausdauer

+15 Geist

-Plus 15% Resistenz gegen alle Durchschlagswaffen.

-Plus 15% Widerstand gegen alle Hiebwaffen.

-Plus 20% Resistenz gegen alle magischen Angriffe der Elementare Luft vom Typ Blitz.

-Plus 15% Widerstand gegen alle Luft-, Feuer-, Erd- und Wasser-Hieb-/Stechzauber unter Level 45.

-Wasserdicht

*Dieser Gegenstand wurde aus der seltenen Haut des Weltenbosses Warptooth dem Donnerschlag hergestellt. Dank des Lederhandwerkers, der die Haut bearbeitet hat, wurden viele der ursprünglichen Resistenzen der Haut des Elite-Beithirs auf die Rüstung übertragen.

Verdammt, dachte Zeven im Stillen und rief seinen Charakterbogen auf. Die Stärkungseffekte waren bei den Fellhosen sogar noch besser. Und nicht nur das, auch die Spezialboni summierten sich. Er hatte jetzt eine fünfundzwanzigprozentige Resistenz gegen Durchbohrungs- und Hiebwaffen und eine fünfunddreißigprozentige Resistenz gegen Blitzangriffe. Das war wahnsinnig stark, wenn das ganze Set so war!

Nun, vielleicht auch nicht, dachte Zeven im Stillen und zwang sich selbst zur Beruhigung. Die Teile trugen zwar zu seiner Gesamtverteidigung und -resistenz bei, aber er wusste aus eigener Erfahrung, dass der meiste Schaden dadurch bestimmt wurde, wo und wie man getroffen wurde, wenn man körperlichen Schaden erlitt. In dieser Hinsicht war der magische Schaden etwas ganz anderes, denn er trug wirklich zu seiner Gesamtresistenz bei.

Ein weiterer merkwürdiger Aspekt war, dass Zeven zum ersten Mal in der Welt Hosen trug. Das mochte seltsam klingen, aber die meisten Dachskins trugen einfach ihre großen Kilts als Kleidung zusammen mit einem Hemd und sonst nichts. Mit ihrem dicken natürlichen Pelzmantel war diese Kombination wirklich alles, was sie im Allgemeinen anstandshalber benötigten, weshalb sich das Tragen von Hosen für ihn plötzlich so seltsam anfühlte.

Glücklicherweise hatte derjenige, der beschlossen hatte, die Hose als Reithose anzufertigen, die richtige Entscheidung getroffen, denn das Fell um seine Leisten, Oberschenkel und sein Gesäß war besonders dick. Die Hosenbeine zogen sich an den Knien und Unterschenkeln merklich zusammen und ließen ihn an den Oberschenkeln definitiv „aufgeblasen“ aussehen. Als er seinen großen Kilt wieder fallen ließ, war er überrascht, wie gut die beiden Kleidungsstücke zusammenpassten und ihm dennoch uneingeschränkte Bewegungsfreiheit boten.

Das nächste Kleidungsstück war viel stabiler, da die großen Beithir-Schuppen auf der Vorder- und Rückseite wie ein großer Brustpanzer verwendet wurden. Unter den großen Schuppen befand sich jedoch ein feines Netz aus viel kleineren Schuppen. So wie es aussah, hatte der Schmied einige der größeren Schuppen genommen und kleine Schuppen ausgestanzt, die er mit Stahldraht zusammengebunden hatte. Sie verliefen sogar unter den größeren Schuppen, die die Brust und den Rücken bildeten, wie eine traditionelle ärmellose Brust- und Rückenplatte. Während er sich die Rüstung über den Kopf stülpte, warf Zeven neugierig einen weiteren Blick auf die Identifizierung, wobei ihm die Informationen sofort ins Auge fielen, als er das schwere Rüstungsteil über sein Hemd zog.

Beithir-Schuppen-Brustpanzer

Gegenstandsqualität: Ungewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Truhe

Verteidigung: 1200

Rüstungstyp: Mittel

Widerstandsfähigkeit: 300/300

Gewicht: 6 kg

+30 Stärke

+25 Ausdauer

+20 Geist

-Plus 25% Resistenz gegen alle Durchschlagswaffen. -Plus 25% Resistenz gegen alle Hiebwaffen.

-Plus 30% Resistenz gegen alle magischen Angriffe der Elementare Luft vom Typ Blitz.

-Plus 25% Resistenz gegen alle Luft-, Feuer-, Erd- und Wasser-Hieb- und Stichzauber unter Level 45.

-Wasserdicht

*Dieser Gegenstand wurde aus den seltenen Schuppen des Weltbosses Warptooth dem Donnerschlag hergestellt. Dank des Schmiedes, der die Schuppen dieser Rüstung hergestellt hat, wurden viele der ursprünglichen Resistenzen der Haut des Elite-Beithirs auf die Rüstung übertragen.

Verdammt, das ist verrückt, dachte Zeven, als er sah, wie seine Werte und Resistenzen wieder einmal in die Höhe schossen. Warum hatte er sich nicht mehr darauf konzentriert, seine Ausrüstung zu verbessern, wie er es in allen anderen MMOs, die er bisher gespielt hatte, getan hatte? Zeven griff nach den letzten Ausrüstungsgegenständen auf der Arbeitsplatte und dachte im Stillen über das Problem nach.

Als er an das Gespräch zurückdachte, das er mit seinem Bruder, Big Red, darüber geführt hatte, wurde Zeven klar, dass es wahrscheinlich eher eine Beastkin-Sache war als alles andere. Das lag vor allem daran, dass das Königreich Ocilimma ressourcenarm und technologisch weniger fortschrittlich war als die anderen Königreiche ringsum. Außerdem hatten die Beastkin von Natur aus ein dickes Fell und eine Haut, die fast so stark war wie eine einfache Lederrüstung, so dass eine Ausrüstung nicht so notwendig war wie bei den meisten anderen humanoiden Rassen.

Zeven schlüpfte in die Stulpen und konnte nur den Kopf schütteln, als er sah, wie seine Werte und Widerstandsfähigkeiten erneut anstiegen. Erneut zauberte er eine Identifizierung auf seine neue Ausrüstung.

Beithir-Versteckstulpen

Gegenstandsqualität: Ungewöhnlich

Gegenstandstyp: Handarbeit

Platz: Hände

Verteidigung: 200

Rüstungstyp: Mittel

Widerstandsfähigkeit: 300/300

Gewicht: 1,05 kg

+5 Stärke

+4 Ausdauer

+2 Geist

-Plus 5% Widerstand gegen alle durchschlagenden Waffen (nicht addierbar)

-Plus 5% Widerstand gegen alle Hiebwaffen (nicht addierbar)

-Plus 5% Resistenz gegen alle magischen Angriffe vom Typ Blitz der Elementare Luft.

-Plus 5% Resistenz gegen alle Luft-, Feuer-, Erd- und Wasser-Hieb- und Stichzauber unter Level 45.

-Wasserdicht

*Dieser Gegenstand wurde aus der seltenen Haut des Weltenbosses Warptooth dem Donnerschlag hergestellt. Dank des Lederhandwerkers, der die Haut bearbeitet hat, wurden viele der ursprünglichen Resistenzen der Haut des Elite-Beithirs auf die Rüstung übertragen.

Zeven konnte nur ungläubig den Kopf schütteln. Offensichtlich hatte er eine Menge verpasst. Vielleicht war diese ganze Nebenquest doch keine totale Zeitverschwendung gewesen. Wenn er den Rest des Beithir-Fells und der Schuppen zu einer Rüstung verarbeiten konnte, würde sein Badgerkin in Zukunft eine ernstzunehmende Kraft darstellen. Und das, so erkannte Zeven, war der Kern des Problems.

Das Fehlen einer geeigneten Ausrüstung war der Hauptgrund dafür, dass seine Leute keine Chance gegen den brutalen Überfall der Triple-A-Gilde gehabt hatten. In diesem Moment versprach Zeven sich im Stillen, dass er alles tun würde, um sicherzustellen, dass seine Leute für den nächsten Überfall gut ausgerüstet und vorbereitet waren. Er ballte seine Fäuste vor Frustration. Das alles wäre nicht passiert, wenn er nicht eine Woche lang keinen Strom gehabt hätte. Bevor Zeven sich in diesem emotionalen Teufelskreis verlieren konnte, rief eine raue Stimme hinter ihm:

„Jetzt siehst du wie eine ernstzunehmende Macht aus“, sagte Skovreck anerkennend und warf ihm die Bergzwergen-Bardiche zu.

„Danke, Skovreck“, sagte Zeven und nickte dem alten Zwerg zu, während er die Stangenwaffe aus der Luft schnappte, bevor er der Zwergin, die neben ihm stand, auf die Schulter klopfte, „und dir auch, Mutoline. Wenn ich das alles sehe, habe ich das Gefühl, dass ich Nahi wirklich von den Räubern, die sie entführt haben, zurückholen kann.“

„Vergiss deinen Gabhail-Anman nicht“, rief Strorgounis Stimme aus der Tür ihres Ladens, während ein glücklich aussehender Bright Claw hinter ihr herstapfte, „Hier, fang.“

„Hm, danke“, sagte Zeven und fasste den Klumpen Schrumpfschädel an den langen Haaren. Sofort öffnete sich vor seinen Augen ein Pop-up-Fenster.

Glückwunsch! Du hast die geheime Aufgabe „Lerne, die Seelen deiner Feinde zu fangen“ erfolgreich abgeschlossen!

Du hast 5000 Erfahrungspunkte erhalten. Du hast 500 an Ruf gewonnen. Du hast deine Feinde erfolgreich besiegt und es geschafft, einen Weg zu finden, ihre Seelen einzufangen, indem du Gabhail-Anam-Schrumpfkopf erschaffen hast, um dir einen Teil ihrer Stärke zu eigen zu machen. Du hast den Titel „Kopfgeldjäger“ erworben. Du kannst bis zu fünf gefangene Köpfe gleichzeitig aktivieren. Mit Level fünfzig werden weitere fünf Plätze verfügbar. Dies setzt sich mit jedem weiteren fünfzigsten Level fort.

Zeven konnte sich das wilde Knurren nicht verkneifen, das seine dicken schwarzen Lippen umspielte, als er den nächstbesten Kopf identifizierte. Das ist so geil, dachte er aufgeregt und freute sich darauf, zu sehen, was für Boni das bedeuten würde, als ein weiteres Systemfenster vor seinen Augen auftauchte.

Gabhail-Anam-Schrumpfkopf

(Nacario-Todesfresser)

Anzahl der aktiven Schrumpfplätze: 1 von 5

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Einzigartig

Platz: Gürtel

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,3 kg

+10 Gewandtheit

*Gefangenes Seelenfragment, das aktiv ist, wenn es an der Kleidung oder Rüstung getragen wird.

*Fügt dem ursprünglichen Besitzer einen entsprechenden negativen Wert zu, wenn er gegen den Besitzer des Gabhail-Anam-Schrumpfkopfs kämpft. Kann nur aufgehoben werden, indem man den Kampf gewinnt und den verlorenen Kopf zurückerobert.

„Was zum Teufel?“, fluchte Zeven, als er den Bonus von zehn auf Gewandtheit sah. Die WELT gab einem tatsächlich Boni, wenn man die Köpfe seiner Feinde einsammelte und sie bei sich trug. Das war absolut genial, lachte er vergnügt, wenn auch abgefuckt. Und nicht nur das, stellte Zeven fest, als er weiterlas, er bekam sogar einen Bonus auf alle zukünftigen Kämpfe gegen dieselben Arschlöcher. Er beeilte sich, den Rest der Schrumpfköpfe zu identifizieren, und rief fröhlich aus: „Verdammt, ja!“

Gabhail-Anam-Schrumpfkopf

(Xxnos Copexx)

Anzahl der aktiven Schrumpfplätze: 2 von 5

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Einzigartig

Platz: Gürtel

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,3 kg

+10 Gewandtheit

*Gefangenes Seelenfragment, das aktiv ist, wenn es an der Kleidung oder Rüstung getragen wird.

*Fügt dem ursprünglichen Besitzer einen gleichwertigen negativen Wert zu, wenn er gegen den Besitzer des Gabhail-Anam-Schrumpfkopfs kämpft. Kann nur aufgehoben werden, indem man den Kampf gewinnt und den verlorenen Kopf zurückerobert.

Gabhail-Anam-Schrumpfkopf

(Stannis Dickatheon)

Anzahl der aktiven Schrumpfplätze: 3 von 5

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Einzigartig

Platz: Gürtel

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,3 kg

+9 Gewandtheit

*Gefangenes Seelenfragment, das aktiv ist, wenn es an der Kleidung oder Rüstung getragen wird.

*Fügt dem ursprünglichen Besitzer einen entsprechenden negativen Wert zu, wenn er gegen den Besitzer des Gabhail-Anam-Schrumpfkopfs kämpft. Kann nur aufgehoben werden, indem man den Kampf gewinnt und den verlorenen Kopf zurückerobert.

Gabhail-Anam-Schrumpfkopf

(Carebear Slayer)

Anzahl der aktiven Schrumpfplätze: 4 von 5

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Einzigartig

Platz: Gürtel

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,3 kg

+9 Gewandtheit

*Gefangenes Seelenfragment, das aktiv ist, wenn es an der Kleidung oder Rüstung getragen wird.

*Fügt dem ursprünglichen Besitzer einen gleichwertigen negativen Wert zu, wenn er gegen den Besitzer des Gabhail-Anam-Schrumpfkopfs kämpft. Kann nur aufgehoben werden, indem man den Kampf gewinnt und den verlorenen Kopf zurückerobert.

Gabhail-Anam-Schrumpfkopf

(Muhrder Piehole)

Anzahl der aktiven Schrumpfplätze: 5 von 5

Gegenstandsqualität: Überragend

Gegenstandstyp: Einzigartig

Platz: Gürtel

Widerstandsfähigkeit: 200/200

Gewicht: 0,3 kg

+9 Gewandtheit

*Gefangenes Seelenfragment, das aktiv ist, wenn es an der Kleidung oder Rüstung getragen wird.

*Fügt dem ursprünglichen Besitzer einen entsprechenden negativen Wert zu, wenn er gegen den Besitzer des Gabhail-Anam-Schrumpkopfs kämpft. Kann nur aufgehoben werden, indem man den Kampf gewinnt und den verlorenen Kopf zurückerobert.

„Es freut mich, dass du so zufrieden mit deinen Köpfen bist“, sagte Mutoline unbehaglich und betrachtete die grausigen Köpfe, die Zeven an seinen Gürtel gehängt hatte.

„Die werden bestimmt hervorragend“, versicherte Zeven ihr und dachte schon an sein nächstes Treffen mit diesen schwanzlutschenden Arschlöchern. Warte nur, bis sie merken, was hier los ist, dachte er aufgeregt und stellte sich ihre Gesichter vor. Die würden verdammt noch mal ausflippen, besonders mit seiner neuen Ausrüstung. Als die Zwergenhandwerker kamen, um die Passform seiner Rüstung zu überprüfen, war Zeven zu abgelenkt, um zu hören, was sie sagten, während er schnell die Informationen über die Schrumpfköpfe in der Wikipedia der WELT nachschlug.   

Gabhail-Anam (Anman(pl)) Schrumpfkopf - Seit Menschengedenken und unter verschiedenen Namen haben Humanoide und Halbmenschen die Schrumpfköpfe ihrer Feinde benutzt, um einen Teil der Kraft des besiegten Feindes zu ihrer eigenen hinzuzufügen. Dies entspricht einem Prozentsatz der primären Stärke des Gegners und kann nur einmal pro erbeutetem Kopf eines Humanoiden oder Halbmenschen erworben werden. Obwohl diese Tradition in den zivilisierteren humanoiden Kulturen des Nordens nicht mehr üblich ist (außer im Königreich Ocilimma bei den Stämmen der Beastkin), praktizieren einige wenige Clans, Häuser und Stämme in allen Königreichen diese alte Kunst noch heute. Je nach Gruppe gibt die Anwendung dieser alten Kunst einen negativen oder positiven Rufbonus. 

* Ein Spieler beginnt mit fünf aktiven Schrumpfplätzen und erhält alle fünfzig Level fünf zusätzliche aktive Schrumpfplätze.

* Ein Spieler kann mehr Schrumpfköpfe anzeigen, als die Basisgrenze an aktiven Schrumpfiplätzen erlaubt, aber nur die aktuelle Anzahl an verfügbaren Plätzen ist aktiv.

* Aktive Schrumpfköpfe können zu jeder vollen Stunde gewechselt werden. Wenn nicht vom Spieler ausgewählt, wird automatisch der höchste Bonus aktiviert.

Das war interessant, dachte Zeven und rief als Nächstes seinen Charakterbogen auf, um zu sehen, wie seine Attribute aussahen, nachdem er seine gesamte verbesserte Ausrüstung trug.

Zeven Al‘Zaric - Level 38

Schwierigkeitsgrad: Alptraum Start

Dachskin: Clan von Bruic Diongmhalta

Klasse: Essenz-Schamane

Berufstitel: Geisterjäger (Geisterschamane)

Titel:

Beithir-Töter

Edler Wächter

Ehrenwerter Wanderer

Ehrenmitglied des Hammertoe-Clans

Statistiken:

Trefferpunkte: 3.120

Mana: 850

Ausdauer: 3.120

Attribute:

Stärke: 149 (+195)

Intelligenz: 85

Geist: 115 (+191)

Gewandtheit: 101 (+60)

Ausdauer: 108 (+204)

Charisma: 76

0 Nicht zugewiesene Attributspunkte.

Verdammt, er sah aus wie eine schlanke, gemeine Kampfmaschine, kicherte Zeven vergnügt, als er im Geiste das Systemfenster schloss, nicht übel für einen Schamanen. War es falsch, dass er jetzt einfach nur rausgehen und versuchen wollte, etwas zu töten?

„He, Zeven“, rief Belkar und riss Zeven aus seiner Träumerei, „hörst du mich oder bist du jetzt taub?“

„Ah, tut mir leid“, stotterte Zeven, als er sich umsah und merkte, dass alle Zwerge ihn anstarrten, „ich war nur einen Moment lang in Gedanken versunken.“

„Na, dann zieh dir mal lieber deine schicken Klamotten an“, bellte Belkar humorvoll und schob Zevens Bein in Richtung Umkleidekabine, „sonst kommst du zu spät zu deiner eigenen Ehrung.“

„Moment mal, warum bin ich der Einzige, der sich umziehen muss?“, fragte Zeven laut und warf dem Zwergen einen verärgerten Blick zu. „Solltet ihr nicht auch zu dieser Zeremonie gehen?“

„Natürlich tun wir das“, sagte Mutoline mit einer ausgesprochen geduldigen Stimme, als spräche sie mit einem Kind, „aber wir können uns verspäten, da wir nicht der Ehrengast sind.“

„Das weiß doch jeder“, fügte Lokuth hinzu, und Doufalynn nickte energisch zustimmend.

„Packt einfach alles in den schicken Rucksack, den ihr habt“, sagte Skovreck schroff, während Zeven mit den Augen rollte.

„Sollte ich nicht in meiner Rüstung bleiben, falls der Slagsmiths-Clan es noch einmal auf mich abgesehen hat?“, fragte Zeven, der seine neue Ausrüstung nicht unbedingt ausziehen wollte. Außerdem sah sie mit seinem silbernen Pelzmantel wirklich schick aus.

„Zerbrich dir darüber nicht den Kopf“, sagte Strorgouni kichernd, „mit Zeugen in der Nähe werden sie nichts anstellen, sonst würde die Stadtwache sie köpfen.“

„Also, beweg deinen Arsch“, sagte Belkar und schwang wieder sein gepanzertes Bein.

„Bitte Zeven“, flehte Mutoline mit großen Augen, „sonst wird Mutter sehr böse mit mir sein.“

„Gah“, knurrte Zeven wortlos, während er seine ausrangierte Ausrüstung einsammelte. Er ignorierte die Blicke, die sich die Kinder zuwarfen, und ging in Richtung des hinteren Teils des Ladens: „Gut, ich ziehe mich nur kurz um.“

Es war ein Leichtes, seine neuen Sachen auszuziehen und sie in seinem Rucksack zu verstauen. Allerdings war es eine andere Sache, seine formelle Kleidung anzuziehen. Zuerst kam der große Kilt, der ein wenig Arbeit erforderte, um die Falten richtig zu legen, damit er gut um seine Taille passte. Zeven ließ die Seiten herunterhängen und zog eine Bauernbluse an, bevor er seinen schwarzen Samtmantel anzog. Er vermutete, dass die gemütliche Bluse verhindern würde, dass er zu sehr ins Schwitzen geriet.

Der Gehrock war tiefschwarz und mit Silberfäden verziert, die vor allem an den Manschetten der weiten Ärmel aufgenäht waren. Eine doppelte Reihe verzierter silberner Knöpfe auf beiden Seiten der Brust verlieh der Jacke ein militärisches Aussehen aus der Zeit der Jahrhundertwende. Die Jacke hatte zwar einfache Knöpfe wie eine moderne Jacke, um sie über der Brust zu schließen, doch waren sie mit einem silbernen Streifen verdeckt, der mit einer Schlaufe und einem Haken geschlossen wurde, die die einfachen Knöpfe mit dem silbernen Streifen verdeckten.

Als Nächstes kam der Gürtel aus Lackleder mit seiner verzierten Schnalle, die über die Schultern verläuft. Es kostete einige Mühe, den Gürtel richtig um seine Taille und Brust über dem Gehrock zu befestigen. Sobald der Gürtel festsaß, konnte Zeven seinen großen Kilt diagonal über seine Schulter legen, um ihn mit dem Schulterriemen des Gürtels zu verbinden. Es dauerte ein wenig, bis er die silberne Kiltnadel des Bären festgezogen hatte, aber als er damit fertig war, sah er wirklicch schick aus.

Zeven bückte sich und zog seine Kilt-Hose an. Im Gegensatz zu einer normalen Hose wurde diese um seinen Unterschenkel knapp über dem Knöchel und unterhalb des Knies geschnürt. Als Nächstes kamen die Zwergenstiefel aus Lackleder, die über die Hose gezogen wurden. Die Riemen hielten den oberen Teil des Schuhs über dem flachen Teil seines Fußes, sodass die Ballen und Krallen seiner Füße freiblieben, aber dennoch der Eindruck eines formellen Stiefels mit Silberknöpfen entstand.

Um den Look zu vervollständigen, fügte Zeven die Mountain Tartan Flashes hinzu und steckte den silbernen Sgian-Dubh oben rechts in seinen Kilt. Der silberfarbene Mattucashlass hatte einen raffinierten Riemen, der in einer versteckten Scheide unter seiner rechten Achselhöhle steckte. Mit den beiden traditionellen Klingen an ihrem Platz hängte Zeven den Dirk von Torrac Tor‘Narc an den Lackledergürtel um seine Taille. Alle drei Waffen gehörten für Zeven einfach zur formellen Uniform dazu.

Zeven stellte sich aufrecht hin und überprüfte sein Erscheinungsbild in dem silbernen Spiegel, der an der Rückwand hing, um sicherzugehen, dass sein Torc des Bären richtig an der Außenseite seines Mantels angebracht war. Als Nächstes nahm er sich einen Moment Zeit, um die Armbänder des Wolfs an seinen Oberarmen so einzustellen, dass sie nicht an den Ärmeln des Gehrockes hängen blieben, wenn er sich bewegte. Als Krönung setzte Zeven sorgfältig die schwarze Wollmütze zwischen seine spitzen Silberpelzohren und hängte die fünf Gabhail-Anman-Schrumpfköpfe an seinen Gürtel, bevor er seine Bergzwergen-Bardiche in die krallenbewehrte Hand nahm und strammstand.

Verdammt, er sah gut aus, dachte Zeven stolz und betrachtete den Kontrast zwischen seinem silbernen Fell und dem tiefschwarzen Gehrock, als plötzlich Belkars hämische Stimme an sein Ohr drang: „Warum braucht dein pelziger Arsch so lange? Soll ich reinkommen und dir zeigen, wie du dich anziehen sollst?“

„Nein, ich bin gerade erst fertig geworden“, antwortete Zeven, ohne seinen Tonfall zu verändern, schwang sich den Rucksack auf den Rücken und schritt hinaus, um seine Freunde zu begrüßen.

Sowohl die Handwerker als auch die Kinder stießen einen hörbaren Schrei aus, als sie ihn zum ersten Mal in seiner ganzen Pracht und seinem Schmuck sahen. Die Reaktion zauberte ein Lächeln auf Zevens pelziges Gesicht. Er wusste nur zu gut, was Zwerge im Allgemeinen von Beastkin hielten. Auf diese Weise wollte Zeven ganz Aeroch Nor eine Botschaft übermitteln. Sie würden ihn nicht so einfach als Wilden abtun können, wenn er so gekleidet war, schmunzelte er, vor allem nicht mit dem enormen Charisma-Boost, den das ganze Set mit sich brachte. Nun, einige Zwerge würden es trotzdem tun, weil sie einfach so waren, aber was soll'‘s, wenn sie zu unhöflich waren, konnte er immer noch einen weiteren Kopf zu seiner Sammlung hinzufügen.

„Verdammt, du hast dich wirklich gut herausgeputzt“, sagte Belkar anerkennend, „du siehst jetzt wirklich wie ein richtiger Zwerg aus.“

„Ich liebe den schwarzen Mantel mit deinem silbernen Fell“, schwärmte Doufalynn, „er lässt dich so schneidig aussehen.“

„Du siehst sogar noch besser aus, als ich dachte“, stimmte Mutoline begeistert zu, bevor sie zu den Schrumpfköpfen nickte, die an seinem Gürtel hingen, „aber bist du sicher, dass du diese Gabhail-Anman-Schrumpfköpfe in der Öffentlichkeit tragen willst?“

„Ist das ein Problem?“, fragte Zeven neugierig und zog eine Augenbraue zu Strorgouni hoch, die nur mit den Schultern zuckte.

„Nicht für den Hammertoe-Clan“, erklärte Belkar und grinste wie ein Besessener, „aber die meisten anderen Gründerclans und Adligen verachten diejenigen von uns, die diese alte Tradition pflegen.“

„Aye, die Zwerge haben das Recht dazu“, stimmte Skovreck zu, bevor er hämisch fortfuhr, „auch wenn es gegen die feinen Sinne eines echten Dandys verstößt.“

„Vor allem, wenn es gegen die feinen Sinne eines echten Dandys geht“, bekräftigte Belkar, während Strorgouni neben ihm nickte.

„Dann scheiß auf sie“, sagte Zeven mit einem unbekümmerten Achselzucken, während Skovreck und Strorgouni ihm lachend auf die Schulter klopften.

„Danke, ihr zwei“, sagte Belkar und wurde wieder ganz ernst, „aber es wird Zeit, dass wir uns auf den Rückweg machen.“

„Bis zum nächsten Mal“, sagte Zeven und schüttelte den beiden Handwerkern die Hand. Mit einem letzten Nicken zum Abschied verließen sie Graymails Laden.

„Wenn ich schon zu der Zeremonie eilen muss“, sagte Zeven nachdenklich, „was soll ich dann mit meinem Rucksack machen?“

„Gib ihn einfach mir“, sagte Belkar schließlich, „und ich bringe ihn auf dem Weg zur Zeremonie in dein Zimmer.“

„Okay“, stimmte Zeven zu, als sie wieder auf den Hauptkorridor des Handelsdistrikts traten, „das geht.“

„Bbbrraaa brrraaa?“, schnaubte Bright Claw und kam nahe genug heran, um an der Rückseite seines Anzugs zu schnuppern.

„Ich rieche nicht komisch, das ist der Gabhail-Anam-Schrumpfkopf“, schnauzte Zeven den Grizhawk gereizt an, als die Situation plötzlich seltsam wurde.

Alle Zwerge, die vorbeikamen und Zeven aus dem Laden auf den Hauptgang treten sahen, blieben plötzlich stehen und starrten ihn an. Ein Phänomen, das sich vor ihnen ausbreitete wie ein Stein, der in die Mitte eines stillen Beckens fällt. Das wiederum führte dazu, dass sich der Verkehr auf dem Korridor staute, was wiederum seine eigene Gruppe zum Stillstand brachte. Da er viel größer war als der durchschnittliche Zwerg, war es für jeden leicht, ihn in seinem formellen Anzug zu sehen. Das allein war schon anders als alles, was die Zwerge je von einem Beastkin gesehen oder gehört hatten, aber dass Zeven eine Stangenwaffe in seiner krallenbewehrten Faust hatte, war ein weiterer Schock für die Menge. Es war ihm egal, dass er im Rampenlicht stand, und er wollte Belkar gerade in den Rücken fallen, um sie in Bewegung zu setzen, als ihn ein Schrei aus dem Konzept brachte.

„Da ist er“, rief der Zwerg, den Zeven sofort als Murdawc Felbear von Marys erkannte, plötzlich von der anderen Seite des Korridors, „schnappt ihn!“

„Das ist das Arschloch, das mir vorhin ein Bein gestellt hat“, rief ein anderer Zwergenspieler, den Zeven vorhin auf der Wendeltreppe gesehen hatte. Es war dieser unhöfliche Arsch namens Cheshire Phats. Seltsamerweise standen er und seine Gruppe bei Murdawc, als er rief: „Dem werden wir in den Arsch treten!“

„Hey, das ist der Dachskin, der sein Gewicht in Gold wert ist“, rief noch eine dritte vertraute Stimme von weiter unten im Korridor. Es war die Gruppe von Zwergenspielern, die sie beim ersten Betreten von Graymails getroffen hatten: „Macht ihn fertig!“

Als der Korridor der Zwerge, die bei den bedrohlichen Rufen erstarrt waren, aufschreckte, wich die Masse der Zwerge im Korridor vor Angst zurück, während die drei Gruppen von Spielern mit allem, was sie hatten, loslegten. Pfeile, Feuer- und Eissalven schossen über die Köpfe der Zwerge hinweg, während die Nahkämpfer ihre Waffen zogen und aus drei verschiedenen Richtungen auf das chaotische Durcheinander losgingen, während Angstschreie die Luft erfüllten. Es ging alles so schnell. Zeven wäre in diesen ersten Sekunden in Flammen aufgegangen, wenn Belkar nicht aufgesprungen wäre und ihn auf Zwergenhöhe heruntergezogen hätte, während die Fernkampfangriffe harmlos über ihre Köpfe hinwegflogen und in die offene Tür des Ladens hinter ihnen einschlugen.

„Beschützt die Kinder“, knurrte Belkar kalt, bevor er sich im Sprint auf die größte Gruppe von Angreifern stürzte.

„Kommt schon, folgt mir“, befahl Zeven, als seine jahrelange Ausbildung zum Tragen kam.

Er packte Mutoline mit dem Arm, die die Stangenwaffe hielt, schnappte sich Doufalynn und Lokuth mit dem anderen Arm und rannte auf den Eingang des Ladens zu, nur um zu sehen, dass ein schweres Gitter zum Schutz des Ladens bereits heruntergeklappt war. Blitzschnell erkannte Zeven, dass es sich wahrscheinlich um eine Art automatisches Abwehrsystem gegen Diebe und Ladendiebe handelte, das durch die feurigen Explosionen ausgelöst worden war. Damit war es um sie leider schlecht bestellt.

Ohne langsamer zu werden, lenkte Zeven seine hektische Flucht in die Ecke, die durch das Tor und die Steinmauer des Korridors gebildet wurde. Er drängte die Kinder in die begrenzte Deckung und wirbelte in einer niedrigen Hocke herum, um sich dem Ansturm der Nahkämpfer zu stellen. Als sein Blick über die kreischende Masse der Zwerge schweifte, die in alle Richtungen rannten, sah Zeven, wie Belkar in die Luft sprang, um sich mit seinem Körper auf eine große Gruppe angreifender Spieler zu stürzen.

„Sterbt, ihr Wichser!“, brüllte der Zwerg und stieß seine Füße in die Brust des vordersten DPS-Kriegers, während er mit seinen Dolchen auf ihn einstach. Die Stiche erfolgten fast schneller, als Zevens Augen sie verfolgen konnten, während der Kopf des Kriegers in Sekundenschnelle von seinem Körper abgetrennt wurde. Während der Rest der Spieler schockiert über die Blutfontäne, die plötzlich aus dem kopflosen Körper ihres Clanmitglieds quoll, zum Stillstand kam, stieß Belkar den toten Krieger von sich, um sich auf sein nächstes Ziel zu stürzen.

Die Dolche des Zwerges blitzten erneut auf, als er auf das Gesicht des nächsten Spielers zustürzte. Als sich seine Knie gegen die Schultern des DPS-Kriegers stemmten, bewegten sich seine kleinen Arme in einem Rhythmus wie bei einem Kandidaten in einer Folge von Iron Chef, der eine große Zwiebel aufschneidet. In weniger als einer Sekunde glitt der Kopf des Spielers in zentimetergroße Teile auseinander, während seine Freunde entsetzt zusahen.

Bevor der Körper des Kriegers in sich zusammensacken konnte, sprang Belkar bereits auf die beiden nächsten Schurken zu, die wie erstarrt dastanden. Diesmal versuchte der Zwerg nichts Außergewöhnliches, sondern stürzte sich auf Kopfhöhe an den verängstigten Spielern vorbei, wobei seine Dolche zu beiden Seiten in die Luft ragten. Erneut wurden zwei weitere Köpfe von ihren Körpern abgetrennt. Durch den leichten Widerstand schaffte es Belkar, sich umzudrehen und auf seinen nackten Füßen in einer Superhelden-Pose zu landen, während die kopflosen Körper hinter ihm die Decke wie ein abartiges Feuerwerk bemalten, bevor sie zu einem Haufen auf dem Boden zusammensackten.

„Ich werde jeden einzelnen von euch dummen Scheißkerlen umbringen“, sagte Belkar kalt in einem Tonfall, der Gewalt versprach, während er sich langsam auf seine nackten Füße erhob. Seine dunkelbraunen Augen starrten unablässig auf die Reihe von Magiern, Jägern und Priestern, die wie erstarrt vor Angst vor ihm standen.

„Steht nicht einfach da mit euren Daumen im Arsch“, rief Cheshire Phats aus der Mitte des Korridors, „knallt ihn ab!“

Zeven konnte nichts weiter sehen, als Belkar, der sprang und sich abrollte, um den ankommenden Fernkampfangriffen auszuweichen, während er die hintere Reihe angriff. Das lag daran, dass die Nahkämpfer der Gruppe, die sie von der Schmiede aus angegriffen hatte, bereits näherkamen. Zeven wollte sich gerade aufrichten und mit einem Stockarm kontern, als von seiner rechten Seite ein wutentbranntes Gebrüll ertönte.

Aus dem Augenwinkel sah Zeven die gepanzerte metallische Gestalt von Bright Claw, die sich mit voller Wucht auf die drei Nahkämpfer stürzte. Die Spieler waren so sehr darauf konzentriert, ihn anzugreifen, dass sie keine Zeit hatten zu reagieren. Wie ein außer Kontrolle geratener Güterzug krachte der Grizhawk in die Gruppe und schleuderte sie hart gegen den steinernen Korridor.

Ein weiteres ohrenbetäubendes Gebrüll ertönte, als Bright Claw sich auf seinen Hinterbeinen über die betäubten Spieler erhob, bevor er sich auf sie fallen ließ. Zeven hörte die Angstschreie des Priesters und Jägers, als der metallumhüllte Grizhawk anfing, nach Kräften in die betäubten Feinde zu schlagen und zu beißen.

Zeven wandte sich von den brutalen Geräuschen der Reißzähne und Klauen ab, die sich in das Fleisch bohrten, während blutige Fleischbrocken und Eingeweide die Steinwände bespritzten, und drehte sich um, um sich dem letzten Trio von Nahkämpfern zu stellen, das auf sie zustürmte. Cheshire Phats folgte einem anderen DPS-Krieger und einem Schurken, die den Angriff anführten. Nicht, dass er besonders besorgt gewesen wäre. Das letzte Mal, als Zeven das Arschloch gesehen hatte, war der Kerl erst auf Level 22 gewesen. Nach seinen zahlreichen Toden und der Zeit, die er in den Gruben verbracht hatte, war er seither wahrscheinlich um ein weiteres Level abgestiegen. 

Zeven war nur ein Schamane, der Gesellschaftskleidung trug, die sein Charisma und seinen Geist verstärkte. Aber das war nicht wichtig. Er war ein Albtraumspieler und hatte die Grundwerte, um gegen eine Gruppe fortgeschrittener Startspieler anzutreten, die sechzehn bis achtzehn Level unter ihm waren. Mit einem Knurren zauberte Zeven „Wilder Geist“ und stürmte nach vorne, wobei er seine Bergzwergen-Bardiche in einem weiten Hieb schwang.

Der DPS-Krieger versuchte, seine Axtschäfte in die Höhe zu reißen, um den überwältigenden Schlag abzublocken, doch vergeblich. Ein Sekundenbruchteil bevor die schwere Klinge der Bardiche die Taille des Spielers durchschlug, als würde er eine Stoffrüstung tragen, ertönte das Geräusch von splitterndem Metall. Zeven hörte jedoch nicht auf. Mit seiner um fünfundzwanzig Prozent gesteigerten Stärke sprang er zur Seite des Schurken, um die Stangenwaffe in einem gewaltigen Bogen herumzuschleudern, sodass sie sich in einer blutigen Explosion durch den Rücken des Schurken bohrte.

Als die noch immer zappelnden Hälften der Spieler an ihm vorbeiflogen, drehte sich Zeven gerade, um sich Phats direkt zu stellen, als ihm eine Bartaxt in die Brust schlug. Die zweite Axtklinge des Spielers traf ihn mit einem schnellen Mehrfachschlag an der Wange, dem zwei weitere schnelle Schläge folgten, die seine Geisterrüstung in einer Explosion aus weißen Funken zum Bersten brachten. Er spürte die Schläge nicht sonderlich, da seine mystische Rüstung sie vollständig absorbierte. Außerdem hatte er immer noch seinen natürlichen Schutz und seine Rindenhaut.

Zeven holte mit dem Stiel seines Stockarms aus und traf Phats mit dem schweren Stahlende in den Bauch, ein überwältigender Schlag, der den DPS-Krieger umwarf. Er trat zurück, um etwas Platz zwischen ihnen zu schaffen, und griff den Schaft mit beiden Armen, um die massive Waffe über seinen Kopf zu schwingen. Phats begann sich gerade zu erholen, als Zeven die massive Klinge der Bergzwergen-Bardiche mit aller Kraft auf Phats‘ Kopf niedersausen ließ.

Das Ergebnis des wuchtigen Schlags war selbst für Zeven schockierend, denn die schwere Klinge schnitt sich durch den Körper des Spielers bis hinunter zu seinem Becken. Phats taumelte hilflos umher und versuchte, seine Arme und Beine zu kontrollieren, während seine Augen aus den Höhlen quollen. Da sich die beiden Hälften seines Kopfes durch die Schwerkraft nach oben wölbten, bot sich ihm ein irritierender, auf dem Kopf stehender Blick auf Zeven und seine Organe, die sich auf den Boden ergossen, während seine Bartäxte in stummem Entsetzen aus seinen leblosen Händen glitten.

„Ich werde hier auf deine Rückkehr warten“, sagte Zeven mit einem wilden Knurren, bevor er Phats die Stangenwaffe aus dem Körper zog, als dieser zu einem blutigen Haufen neben einem schwarzen Grabstein zusammenbrach. Mit einem Gedanken an seine Geisterrüstung brachte Zeven seine Stangenwaffe in eine schützende Position über seiner Brust, während seine Augen den Korridor nach Gefahren für ihn oder seine Schützlinge absuchten.

Keine zwanzig Meter entfernt sprintete Belkar, nachdem er mit Phats' Teamkameraden fertig geworden war, bereits auf Bright Claw zu, der immer noch mit dem überlebenden Jäger und Priester des Teams kämpfte, der hinter seinem Fell her war. Oder besser gesagt, der Grizhawk zerfleischte den Jäger, während der Priester versuchte, um sein Leben zu rennen. Als der Zwerg den bedrängten Spieler einholte, trat er dem Zwerg die Beine unter den Füßen weg und brachte den Zwerg zu Boden. Belkar verpasste dem zu Boden gegangenen Spieler ein paar harte Fesseln, damit er aufhörte, sich zu wehren, zerrte ihn dann wieder auf die Beine und begann, ihn grob in Richtung Zeven zu schubsen, während ein blutiger Bright Claw zu ihnen hinüber trabte. 

Während er darauf wartete, dass die Gruppe ihn erreichte, plünderte Zeven die Leichen um ihn herum mitsamt ihren Köpfen und verstaute die Axt, den Dolch, die Ringe und die abgetrennten Köpfe in seinem Rucksack, während die Münzen automatisch in sein Inventar wanderten. Nicht schlecht, dachte er, als er sah, dass er nun um siebenundfünfzig Silbergroschen reicher war. Als er von der letzten Leiche wieder aufstand, war das Trio schon da.

„Mann, das ist ziemlich abgefuckt“, sagte der Priester und nickte mit großen Augen zu den kopflosen Leichen.

„Warum habt ihr uns eigentlich angegriffen?“, fragte Belkar schroff und ignorierte die schnoddrige Bemerkung des Priesters, während er dem Priester die Beine unter den Füßen wegkickte, so dass er auf einem Haufen vor Zevens Klauen landete.

„Lass mich in Ruhe, du dummer NPC“, knurrte der Priester, um dann zu wimmern, als der Zwerg begann, ihn auf Kopf und Schultern zu schlagen. Als ein wütender Bright Claw herbeieilte, um sich an der Attacke zu beteiligen, schrie der Spieler energisch: „Ich habe doch nur eine Quest erledigt ... Ich habe doch nur eine Quest erledigt, du verdammter Wilder!“

„Wie wär‘s damit?“, knurrte Belkar eiskalt, während er drohend über dem flennenden Priester stand und Bright Claw direkt hinter ihm auftauchte, „sag uns, was wir wissen wollen, und ich verspreche, dich nicht mehr zu schlagen.“

„Ihr lasst mich gehen?“, fragte der Priester und blickte nervös zwischen Belkar, Bright Claw und Zeven hin und her, auf der Suche nach einem Ausweg aus dieser Situation.

Wahrscheinlich, weil er den Verlust seiner Erfahrung nicht auf sich nehmen wollte, dachte Zeven amüsiert, als er sah, wie der Zwerg dem Spieler einen nachdenklichen Blick zuwarf. Der andere Grund, so vermutete Zeven, war, dass der Mann es nicht gewohnt war, im wirklichen Leben geschlagen zu werden. In der heutigen Gesellschaft gab es nicht diese selbstregulierende Funktion der physischen Gewalt, um schlechtes Benehmen zu unterbinden, wie es in seiner Kindheit der Fall war. Zeven schwor, dass es nichts Besseres gab, als einen Schlag ins Gesicht zu bekommen, um es sich zweimal zu überlegen, bevor man wieder den Mund aufmachte und Fremden gegenüber den Mund aufriss.

„Sicher, sag uns, was wir wissen wollen“, sagte Belkar, während sich seine Lippen angewidert verzogen, „und ich lasse dich gerne gehen.“

„Also, warum habt ihr uns angegriffen?“, fragte Zeven und mischte sich in ihr Gespräch ein. Er war ein wenig besorgt, dass der Zwerg die Geduld verlieren und den Kerl abschlachten würde, bevor sie die gewünschten Informationen bekommen konnten.

„Wie ich schon sagte, es war eine verdammte Quest“, fluchte der Priester und richtete sich auf, „Warte mal kurz, es steht hier in meinem Questlog.“ Die Augen des Spielers bekamen einen entfernten Blick, als die Kinder herüberkamen, um zu hören, was der Zwerg zu sagen hatte. „Es ist genau hier.“ Er konzentrierte sich wieder auf das Gesicht von Zeven. „Stellt die Ehre des Slagsmith-Clans wieder her, indem ihr den wilden Dachskin, Zeven Al‘Zaric, und seine mörderische Diebesbande tötet.“

„Sie nennen uns jetzt Diebe?“, fragte Lokuth wütend, als Doufalynn sich einmischte.

„Und Idioten wie diese glauben das?“

„Woher soll ich denn wissen, wer der Schuldige ist?“, protestierte der Priester und weigerte sich, den anklagenden Blicken der Kinder zu begegnen.

„Ich weiß es nicht“, sagte Zeven, wobei der Abscheu in seiner Stimme deutlich zu hören war, „denn wir begleiten eine Gruppe junger Zwergenkinder durch das Handelsviertel.“ Er hob eine Hand, um zu verhindern, dass der Priester weitere Ausreden vorbrachte, während die Kinder ängstlich miteinander zu tuscheln begannen. Diese Slagsmiths hatten sie ausgetrickst, erkannte er und schüttelte den Kopf. „Lass mich raten, du hast die Aufgabe von einem Zwerg namens Grakhick Densehide oder Webithra Embergrain bekommen?“

„Ja, das war der zweite Name dieses Zwerges“, nickte der Priester aufgeregt, froh, vom Thema Kindermord wegzukommen, „Webithra sagte, wenn wir mit deiner gehäuteten Haut zurückkämen, bekämen wir ihr Gewicht in Gold als Belohnung.“

„Gar nicht so schlecht“, stimmte Zeven zu und stieß einen anerkennenden Pfiff aus.

„Ich weiß, richtig“, nickte der Priester, froh darüber, dass Zeven verstand, warum sie die Suche aufgenommen hatten, „Yo Mann, es ist ja nichts Persönliches, aber Gold ist Gold.“

„Ist das auch der Grund, warum diese anderen Verlierer uns angegriffen haben?“, fragte Belkar unwirsch, während seine kleinen Hände gefährlich auf und zu gingen. Es war für Zeven offensichtlich, dass der Zwerg seine tosende Wut kaum unter Kontrolle hatte.

„Keine Ahnung, ich habe diese Kerle noch nie in meinem Leben gesehen“, sagte der Priester achselzuckend, offensichtlich entspannt, jetzt, da er nicht mehr getötet werden würde, „aber das ist schon ziemlich beschissen, wenn ihr mich fragt. Ich kann nicht glauben, dass sie dieselbe Aufgabe an mehrere Gruppen vergeben.“

„Das ist nicht viel anders als eine Quest für einen normalen statischen Dungeon“, sagte Zeven mit einem gleichgültigen Achselzucken, während er Belkar zunickte, „ich denke, das ist alles, was wir von ihm brauchen.“

„Oh, großartig“, sagte der Priester erleichtert, „ich kann also gehen, richtig?“

„Aber sicher“, sagte Belkar und grinste böse, während er seine Dolche zog.

„Wa-warte“, stotterte der Priester und streckte abwehrend die Hände aus, „Du hast gesagt, du lässt mich gehen-„

„Ich lasse dich gehen“, sagte Belkar und unterbrach ihn, als er dem Priester mit einem Doppelhieb seiner Klingen den Kopf von den Schultern trennte, „um den örtlichen Friedhof aufzusuchen.“

„Verdammt“, sagte Zeven angewidert, als ein schwarzer Grabstein auf dem Boden zu seinen Füßen erschien, „wir hätten diese Gruppe von Slagsmiths töten sollen, als wir die Gelegenheit dazu hatten.“

„Äh, das hätte nicht funktioniert“, widersprach Belkar mit einem gleichgültigen Achselzucken, „es hätte nur gereicht, dass einer von ihnen es in den Korridor geschafft hätte, und die Sache wäre aufgeflogen.“ Er nickte in Richtung des blutigen Korridors voller Leichen, während die Geräusche von eilenden Füßen und trappelnden Hufen an Zevens Ohren drangen. „So wie es aussieht, werden wir es ohnehin schwer haben, mit den Stadtwachen fertig zu werden.“

„Werden sie uns verhaften, weil wir uns verteidigt haben?“, fragte Mutoline ängstlich und blickte zwischen den beiden hin und her.

„Keine Ahnung“, sagte Belkar ehrlich, „aber es ist fraglich. Sie werden kaum Kinder oder die Tánaiste einer Gründergilde verhaften.“

„Das ist beruhigend“, sagte Mutoline und stieß den Atem aus, den sie angehalten hatte.

„Ihr müsst nur dafür sorgen, dass ihr so schnell wie möglich zu den Hallen des Hammertoe-Clans zurückkehrt, falls Zeven und ich in Gewahrsam genommen werden“, sagte Belkar, als die Kinder vor Schreck erstarrten.

„Ich dachte, du hättest gesagt-“, Mutolines Stimme verstummte, als sie begriff, was der Zwerg tatsächlich gesagt hatte. Sie nickte feierlich und fuhr mit angespannter Stimme fort: „Dann werde ich Strorgouni fragen, ob sie uns zurückbegleiten kann.“

„Gute Idee“, sagte der Zwerg und nickte erleichtert, bevor er sich entschuldigend an Zeven wandte.

„Sieht so aus, als würdet ihr zu eurer eigenen Zeremonie zu spät kommen“, sagte Belkar und nickte zu der Bergzwergen-Bardiche, die Zeven immer noch in seiner Klauenhand hielt, „Oh, ihr solltet vielleicht die Stangenwaffe und die Streitaxt in eurem Rucksack verstauen, bevor die Wachen kommen.“

„Gute Idee“, stimmte Zeven zu und packte beide Waffen schnell ein, als um sie herum die Leichen der Spieler, die Belkar zu Beginn des Kampfes ausgeschaltet hatte, wieder auftauchten. Anstatt sie niederzustrecken, solange sie noch wenig Lebenspunkte und Mana hatten, hielten sich Zeven und seine Freunde zurück, als die Geräusche von klappernden Rüstungen, Hufen und dem Aufstampfen von Stiefeln immer näherkamen. Weniger als sechs Minuten nach Beginn des Kampfes waren sie plötzlich von einer Masse von Stadtwachen umgeben.

Zeven beobachtete aufmerksam, wie zwei Gruppen von fünf berittenen Stadtwächtern auf Säbelzahn-Steinebern aus dem Korridor herangaloppierten. Die eine Gruppe hielt sich am äußeren Rand des Schlachtfelds zurück, während die andere Gruppe an ihnen vorbeistürmte und auf der gegenüberliegenden Seite eine ähnliche Position einnahm. Während sie eine wachsame Position einnahmen, kam eine Gruppe von Zwergen in schweren Rüstungen angerannt. Eine Gruppe von zwanzig Zwergen rannte an ihnen vorbei, um eine Position in der Nähe der berittenen Zwerge einzunehmen, während die zweite Gruppe begann, zwei Zehnerreihen zu bilden. Innerhalb weniger Augenblicke waren beide Seiten des Korridors abgeriegelt. Als die Stadtwachen ihre Aufstellung abgeschlossen hatten, stürmte eine weitere Gruppe von zwanzig Stadtwachen durch die sich formierenden Reihen und begann, die respawnenden Spieler in Gewahrsam zu nehmen.

Dies geschah mit einer Effektivität, die Zevens Augenbrauen in die Höhe schnellen ließ, zumal sie jeden Spieler, der sich zu wehren versuchte, einfach abschlachteten. Allerdings war es etwas überraschend, dass sie sich zuerst auf die bewaffneten Zwergenspieler zu konzentrieren schienen und Belkar und ihn weitgehend in Ruhe ließen. Das hatte schnell ein Ende, als Phats mit seinen beiden Kumpels direkt neben ihnen respawnten. Als er sah, dass Zeven und seine Freunde friedlich und unbewaffnet zurückblieben, erfasste er die Situation mit seinen wachen Augen, bevor er sich auf seinen Grabstein stürzte und schrie:

„Lasst uns diese Arschlöcher erledigen, bevor die Stadtwache uns aufhalten kann!“

Zeven wollte seinen Rucksack öffnen, um seine Stangenwaffe herauszuziehen, als die drei Spieler begannen, ihre Waffen aus dem Inventar ihres Grabsteins zu holen, aber Belkar legte ihm eine Hand auf den Unterarm, um ihn aufzuhalten. Als er seine hochgezogene Augenbraue sah, schüttelte der Zwerg stumm den Kopf: „Nein“, und wartete ruhig ab, als die Spieler sie angriffen. Bevor sich die Gruppe bis auf fünf Meter nähern konnte, stürmte eine Gruppe von Stadtwachen herbei.

„Runter mit euren dummen Ärschen“, brüllte der Unteranführer, schlug Phats auf den Hinterkopf und drückte ihn mit dem Gesicht voran auf den Steinboden, „und bleibt unten!“

„Oh, ihr wollt kämpfen“, grunzte ein anderer Zwerg und schlug die Ersatzklinge des DPS-Kriegers beiseite, während sein Partner vortrat und dem Kerl den Kopf am Hals abschlug, „Wir versuchen es noch einmal, wenn ihr respawnt.“

„Ich gebe auf ... ich gebe auf“, rief der Schurke eindringlich und sank mit den Händen hinter dem Kopf auf die Knie, als er sah, wie sein Kumpel mit einem Schlag niedergestreckt wurde.

Während die Wachen des DPS-Kriegers herüberkamen, um Phats und den Schurken zu sichern, identifizierte Zeven unauffällig den führenden Zwerg. Innerhalb weniger Sekunden erschien der Name des Unterführers Krakhid Großschild, Zwerg auf Level 55, Höhlenverteidiger, über dem Kopf des Mannes. Für Zeven stand außer Frage, dass der Zwerg ein Killer war, nachdem er Belkar gerade in Aktion gesehen hatte, und er überlegte fieberhaft, was er tun oder sagen könnte, um sie alle aus dieser Situation zu befreien. Als der Zwerg auf sie zukam, begann sich in seinem Kopf ein Plan abzuzeichnen.

„Verzeihung“, sagte Zeven höflich, trat vor und verbeugte sich tief vor dem Zwerg, „Bist du zufällig der Unterführer Greatshield?“

„Aye, das bin ich“, sagte Unterführer Greatshield, während ein misstrauischer Blick über sein Gesicht huschte, „Was gibt es?“

„Eigentlich nichts, es war nur Höhlenforscher Kegflayer hier“, sagte Zeven und nickte dem Zwergen einen Schritt hinter ihm zu, „er erzählte mir von deinen Fähigkeiten mit der Bartaxt, als wir bei Mary zu Mittag aßen, und ich wollte nur sichergehen, dass du der berühmte Höhlenverteidiger bist, von dem er mir erzählte.“

„Nun, ich bin im Handelsdistrikt einigermaßen berühmt“, sagte der Unterführer und blähte seine Brust stolz auf, während er Zeven näher betrachtete, „die meisten Neufar halten nicht viel von Marys, und ich bin überrascht, dass ein Dachskin wie du ihre Bratpasteten mag.“

„Das sind die besten, die ich je probiert habe“, sagte Zeven und griff dabei auf seine jahrelange Erfahrung in schnellem Reden zurück, um sich als Seemann aus Schwierigkeiten herauszuwinden, „aber um ganz ehrlich zu sein, mag ich seinen Brombeermet noch lieber.“

„Aye, es ist der beste in ganz Aeroch Nor“, stimmte Unterführer Greatshield zu und rief über die Schulter zu seiner Truppe, „wir trinken normalerweise ein paar Runden, wenn unsere Schicht vorbei ist. Stimmt‘s, Jungs?“

„Mary ist die Beste!“, rief der Trupp im Chor, während Phats angewidert über ihre Reaktion schnaubte.

„Habt ihr Idioten schon mal einen Dachskin bei Mary gesehen?“, fragte der DPS-Krieger die Gruppe, „oder seid ihr alle so dumm, auf dieses geschmeidige Arschloch hereinzufallen?“

„Halt dein Maul, Phats“, schnauzte der Stadtwächter, der den Spieler festhielt, und verpasste ihm einen Klaps auf den Hinterkopf, „oder ich halte es für dich!“

Zeven sah allerdings, dass der Schaden bereits angerichtet war. Als die Zwerge sich umdrehten, um ihm einen bösen Blick zuzuwerfen, hob er die Handflächen nach oben und schenkte der Gruppe ein freundliches Grinsen.

„Ich war heute zum ersten Mal in Marys feinem Lokal“, erklärte Zeven hastig, als Mutoline neben ihm auftauchte.

„Das war mein Verdienst, Unterführer Greatshield“, sagte Mutoline und gab ihr Bestes, um unschuldig zu wirken, „Ich dachte, das wäre das Mindeste, was ich tun könnte, nachdem Zeven uns in der Bergbaustadt Kragrock zu Hilfe gekommen ist.“

„Wenn Zeven nicht gewesen wäre“, sagte Doufalynn in einem herzlichen Ton, als sie neben Mutoline trat, „hätten wir es nie sicher nach Hause geschafft.“

„Ja, er hat es nur mit einem Grizhawk-Jungtier mit Warptooth dem Donnerschlag aufgenommen“, fügte Lokuth stolz hinzu, während sich die Gruppe gegenseitig verwundert ansah.

„Moment, ihr seid dieser Zeven Al‘Zaric?“, fragte der Unterführer, als sich seine Augen weiteten.

„Er ist der einzig Wahre“, stimmte Belkar stolz zu, der sich neben Zeven stellte und ihm auf den Hintern klopfte.

„Ich entschuldige mich für den Verlust deines Großvaters“, sagte Unterführer Greatshield förmlich und sprach Mutoline sein Beileid aus, bevor er mit dem Kinn auf Zeven deutete, „ich nehme an, dass er deshalb wie ein Dandy gekleidet ist?“

„Ja, Unterführer Greatshield. Wir waren gerade auf dem Rückweg zu Großvaters Beerdigungszeremonie, als uns diese bartlosen Kerle überfielen“, erklärte Mutoline, während ein ernster Blick über ihr junges Gesicht kam, „Sie sagten etwas davon, dass sie eifersüchtig auf einen Dachskin seien, der sich den Respekt des Hammertoe-Clans verdient habe.“

„Ich habe nichts gesagt-“, begann Phats zu protestieren, als die Stadtwache, die ihn festhielt, ihn mit Handschellen zum Schweigen brachte.

„Habe ich dir erlaubt, dein Maul aufzureißen?“, verlangte der Zwerg, als Phats wütend zurückstarrte, „Und jetzt halt ein für alle Mal dein Maul!“ 

„Ist das so?“, brummte Unterführer Greatshield nachdenklich und ignorierte den Streit hinter ihm, während ein Stirnrunzeln über sein Gesicht huschte.

„Deshalb hatte ich gehofft, wir könnten dieses kleine Missverständnis mit einer Spende an den Waisen- und Witwenfonds der Stadtwache klären“, fuhr Zeven sanft fort und erregte die Aufmerksamkeit des Unterführers, als seine krallenbewehrten Finger geschmeidig fünf Goldstücke aus dem Beutel an seiner Hüfte zogen und sie in der hohlen Hand hielten, „da wir von diesen bartlosen Kerlen überfallen wurden und bei der Schlägerei keine Zwerge getötet wurden.“

„Was soll das heißen, keine Zwerge wurden bei der Schlägerei getötet?“, fragte Phats wütend, „unser ganzer Schlachtzug war ...“

„Halt dein Maul!“, knurrte der Stadtwächter und schlug Phats mit einer stählernen Faust mit Stulpenhandschuh auf den Hinterkopf.

„Bei der Schlägerei wurden keine Zwerge getötet“, wiederholte Unterführer Greatshield schmunzelnd, während er eine vielsagende Augenbraue hochzog, „Sieht für mich auch so aus.“ Er streckte die Hand aus, um Zeven die Hand zu schütteln, während seine Truppe sich gegenseitig wissend zuzwinkerte, und hielt die Goldstücke in der Hand, während er sanft fortfuhr: „Die Stadtwache weiß deine Spende zu schätzen, und ich persönlich hoffe, dass ihr alle einen schönen Abend bei der Zeremonie haben werdet.“

„Danke, Unterführer Greatshield“, erwiderte Zeven höflich, während Belkar sie eilig wegführte.

Sie hatten noch nicht einmal die Hälfte der Verteidigungslinie der Stadtwache erreicht, die den Korridor abriegelte, als der DPS-Krieger respawnte. Fast sofort hörte Zeven Phats wütende Stimme in seinen Ohren.

„Moment mal“, sagte Phats, der sich abmühte, langsamer zu werden, während sie zu den anderen Spielern geschleppt wurden, „ich möchte auch für den ... äh ... Waisen- und Witwenfonds der Stadtwache spenden.“

„Na und?“, fragte ein verärgerter Unterführer Greatshield.

„Hier ... hier, nehmt das als Dankeschön“, stotterte Phats, als er es schaffte, sich umzudrehen und seine Hand in seinen Beutel zu stecken, um eine Handvoll Silbermünzen herauszuziehen, „da keine Zwerge während unserer Auseinandersetzung getötet wurden.“

„Du bietest uns dreizehn Silbermünzen an, damit wir bei deinen Verbrechen ein Auge zudrücken?“, rief der Unteranführer empört aus.

„Das ist doch totaler Schwachsinn!“, brüllte Phats, als ihm das Silber aus der offenen Hand weggeschlagen wurde.

„Wie könnt ihr es wagen, die Ehre meines Trupps zu beleidigen, indem ihr versucht, uns zu bestechen?“, brüllte Unterführer Greatshield zurück, während die Münzen durch den Korridor klimperten und die umstehenden Zwerge wütend auf das Trio aufmerksam wurden.

„Du hast nicht mein letztes Wort gehört, Zeven!“, schrie Phats aus vollem Halse, „ich werde dich jagen und töten, sobald ich aufgestiegen bin! Hast du mich verstanden?“

Phats Drohungen hallten hinter ihnen wider, als sie die Verteidigungslinie der Stadtwache passierten, die den Korridor auf dem Weg zum Eingang des Handelsviertels abriegelte. Das letzte, was sie hörten, war das dumpfe Geräusch von Äxten, die sich in das Fleisch hackten, als sie an der wartenden Menge von Zwergen vorbeiliefen, die darauf warteten, dass der Tumult vorbei war. Als sie sich von den Stadtwachen, Spielern und anderen Schaulustigen entfernt hatten, stieß Zeven einen tiefen Seufzer der Erleichterung aus.

„Du scheinst überall neue Freunde zu finden“, sagte Belkar lachend, als er sich neben ihn setzte.

„Das kannst du laut sagen“, stimmte Zeven übermütig zu und schenkte dem Zwerg ein breites Lächeln, während beide ein herzhaftes Lachen ausstießen.

„Übrigens“, sagte Belkar und wurde plötzlich ernst, „das war ein ganz schön geschicktes Manöver.“

„Ja“, sagte Mutoline, während Doufalynn und Lokuth stumm nickten, „ich kann immer noch nicht glauben, wie du das mit den Stadtwachen hinbekommen hast.“

„Sagen wir einfach, das ist nicht mein erstes Rodeo“, sagte Zeven und zwinkerte ihnen wissend zu, als sich Bright Claw hinter ihnen zu Wort meldete.

„Bbbrrraaa bbbrra braaa?“, fragte der Grizhawk neugierig.

„Ja, es war toll, wie du es ganz allein mit drei Spielern aufgenommen hast“, stimmte Zeven zu und versuchte, nicht über Bright Claws Possen zu lachen. Bevor der Grizhawk noch mehr über den Kampf erzählen konnte, unterbrach Belkar ihn.

„Also gut, Leute, hört mit eurem Geschwätz auf und hört zu“, sagte Belkar schroff und blickte zurück, um Bright Claw einen Blick zuzuwerfen, bevor er fortfuhr: „Wir müssen uns beeilen, wenn wir Zeven rechtzeitig zur Zeremonie zurückbringen wollen.“ Als alle aufstöhnten, machte er sich schnell auf den Weg und rief: „Also, los geht‘s!“


Kapitel Zwei

(Apoxsee Neoauspex kämpft mit den Invasoren der Chaos Storm-Allianz in Darom.)

Die dumpfen Geräusche von zerfetzendem Fleisch und das scharfe, metallische Geräusch von Bolzen, die sich durch die Rüstung bohrten, waren die einzigen Hinweise für Apoxsee, dass die Tarnung des Schlachtzugs durchbrochen worden war. Mit seinen durch jahrelanges professionelles Gaming geschärften Instinkten stürzte sich der DPS-Krieger auf die andere Straßenseite, um dem Überraschungsangriff zu entfliehen, als plötzlich ein Schwarm wütender Hornissen von der Größe seiner Faust an seinen Ohren vorbeizischte.

„Gggaaahhh!“

„Was zum Teufel?“

„Aaahhh!“

„Wie konnten sie uns überhaupt sehen?“

„Motherfucker!“, Apoxsees Fluch wurde unterbrochen, als stachelbewehrte Eisenbolzen seine Schultern und seine Brust streiften und ein weiterer hart an der Rückseite seines Helms abprallte, bevor er gegen das nächstgelegene Steingebäude krachte. Er wartete nicht darauf, dass sein Kopf wieder klar wurde, sondern stieß sich von dem rauen Stein ab und löste den Kniegleiter aus, mit dem er versuchte, so viel Abstand wie möglich zwischen sich und den Schlachtzug zu bringen, der gerade niedergeschlagen wurde.

Apoxsee war einen Moment lang geblendet von den schimmernden Fackeln der magischen Schilde, die sich aufstellten, als alle gleichzeitig reagierten. Durch die dunklen Flecken seiner zerstörten Nachtsicht erhaschte er einen Blick auf Schurken, die geradewegs die nächsten Mauern hinaufliefen, Waldläufer, die den Weg zurücksprinteten, den sie gekommen waren, und Krieger, die ihr Bestes taten, um ihre Schildmauern und sich überlappenden magischen Schilde zu kombinieren, um sich in Sicherheit zu bringen. Es half alles nichts, denn die schweren Stachelbolzen durchschlugen sie in Windeseile. 

Verdammte Idioten, alle miteinander, brüllte Apoxsee im Geiste und tat sein Bestes, um den umstürzenden Körpern, Grabsteinen und schlurfenden Beinen auszuweichen, die plötzlich vor ihm auftauchten. Keiner von ihnen würde hier lebend herauskommen. Der Hinterhalt war perfekt, um sie tief in der Todeszone zu erwischen, als dass sie entkommen konnten, und zu weit draußen ausgelöst, als dass sie ihre primäre Magie einsetzen konnten, um das Feuer zu erwidern. Trotzdem war Apoxsee ein zu stures Arschloch, um aufzugeben.

Außerdem hatte er nicht vor, noch mehr Levels zu verlieren, wenn er es verhindern konnte, versprach sich Apoxsee im Stillen und tat sein Bestes, um irgendeine Art von Sieg zu erringen, während um ihn herum der Tod wütete. Gleichzeitig fühlte sich das unaufhörliche Trommeln und Singen, das seit der Rückeroberung des Hauptturms am frühen Nachmittag anhielt, wie ein Messer in seinen Ohren an, während ein virtuelles regenbogenfarbiges Feuerwerk aus magischen Funken die Nacht erhellte, als die Schilde wie Seifenblasen zerplatzten und Schwärme seiner Schlachtzugsgefährten mit jeder Salve starben. Der seltsame Discokugel-Lichteffekt machte es fast unmöglich, zu sehen, wohin er ging, und er holte sich eine blutige Nase, eine blutige Lippe und sogar ein blaues Auge, als er auf seiner verrückten Flucht blindlings durch Lebende und Tote gleichermaßen pflügte. 

Das Schlimmste an der ganzen Sache war, dass die NPCs, die sie angriffen, sie nicht einmal deutlich sehen mussten, um sie abzuschlachten. Sie brauchten nur ihre Salven die fast gerade Allee in Hüfthöhe hinaufzuschicken, um fast alle auszuschalten. Für jeden, der es schaffte, dem zu entkommen, gab es auf den Dächern zu beiden Seiten der Straße Trupps von Armbrustschützen, die sich um den Rest kümmerten. 

Die Schurken, die mitten beim Klettern erwischt wurden und den Schüssen nicht mehr ausweichen konnten, wurden in Sekundenschnelle durch das Präzisionsfeuer der NPCs ausgelöscht, die nach vorne sprangen. Den Rangern, die sich an den Wänden festhielten, als sie die Straße hinunterrannten, erging es nicht besser. Ihre leuchtenden magischen Schilde und ihr fast geradliniger Flug machten sie zu einer leichten Beute, denn sie wurden in Schwaden niedergemäht. Es war ein sprichwörtliches Blutbad.

Wahrscheinlich war das der einzige Grund, warum Apoxsee es so weit geschafft hatte. Abgesehen davon, dass er mit seiner Spezialfähigkeit Kniegleiter Mana verbrauchte wie verrückt, hatte er seinen magischen Schild nicht aktiviert und tat sein Bestes, um auszuweichen und ein schwierigeres Ziel zu sein, während sie sich auf den Rest des Schlachtzugs konzentrierten. Wäre das nicht der Fall gewesen, wäre er auf der Stelle gestorben, als der Feind plötzlich seine Fernkampfangriffe auf ihn konzentrierte.

Als um ihn herum Mauerwerk, Geländer und Fensterbänke zersprangen, lenkte Apoxsee seinen Schlitten auf eine breite Treppe, bevor er von der versiegelten Türöffnung abprallte und auf die gegenüberliegende Straßenseite schoss. Während er seitlich durch die Luft flog, kam ihm plötzlich das alte Sprichwort in den Sinn, das besagt, dass man im Wald schneller sein muss als ein Bär. Man musste nicht schneller sein als der Bär, man musste nur schneller sein als der Rest der Gruppe.

Ein wildes Lachen entrang Apoxsees, als eine Handvoll schwerer Bolzen nutzlos auf das Kopfsteinpflaster hinter ihm knallte. Ohne sein schnelles Denken wäre er von der folgenden Salve niedergestreckt worden. Als er auf der gegenüberliegenden Straßenseite zu Boden ging, bremste Apoxsee seine Geschwindigkeit mit einem Vorwärtssalto ab, bevor er nach rechts auswich und erneut seinen Kniegleiter auslöste. Trotzdem kam ihm ein Schrei über die Lippen, als ein Glückstreffer die linke Seite seiner Brust durchschlug und seine Trefferpunkte um ein weiteres Drittel sinken ließ.

Durch den Aufprall wäre Apoxsee beinahe über das Kopfsteinpflaster geschleudert worden, aber irgendwie schaffte er es, sich durch den Schmerz zu kämpfen und sich zu konzentrieren, um auf dem Weg zu bleiben. Als sich das Ende der Allee vor ihm öffnete, nahmen eine Heilung und ein heiliger Schild plötzlich den Schmerz, als einer der Unterstützungsspieler, die darauf gewartet hatten, nachzurücken, ihn aus der Ferne buffte. Mit einem erleichterten Seufzer wich Apoxsee den letzten Bolzen aus, die um ihn herum niederprasselten, bevor er sich hinter einer Reihe von Gebäuden in Sicherheit brachte. Dort blieb er liegen, während eine Handvoll Waldläufer und Magier des Schlachtzugs auf die Dachkante sprangen, um eine Flut von Blitzschlägen, Wasserklingen, Giftpfeilen und Schattenblitzen loszulassen, während die Worte des trommelnden Shantys in seinen Ohren widerhallten.

Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree, schlich der Schurke von Mesandary, Slick Willie die Straße hinauf. Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree. Der Schurke von Mesandary hasste jeden, der mehr hatte als er, und versuchte, die Stadt zu plündern, Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree. Die Mauer hinauf und über die Dächer, schlich Slick Willie die Straße hinauf, Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree. Die Wächter, die Wache hielten, sahen sie und begannen, Bolzen abzufeuern, um den Dieb aufzuhalten, Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree.

Apoxsee tat sein Bestes, um die lästige Melodie zu ignorieren, und sah zu, wie die Zaubersprüche die NPCs, die ihn verfolgten, weit verfehlten. Nicht, dass er etwas anderes erwartet hätte, denn die Bastarde waren intelligent genug, um sich aus der Reichweite ihrer magischen Angriffe mit hohem Schaden herauszuhalten. Von dort, wo er lag, konnte Apoxsee sehen, dass keiner der Waldläufer sich die Mühe machte, die NPCs mit einem ihrer Pfeile weiter zurückzutreiben. Eine Tatsache, die ihn zutiefst ärgerte, während er dalag und darauf wartete, dass sich sein Körper erholte.

Ein paar der NPCs schossen auf die Spieler, was einige dazu zwang, von der Dachkante zu springen, während andere von einer Seite zur anderen auswichen. Dies ging etwa dreißig Sekunden lang so, bis ein lautes Bellen eines der NPC-Anführer die Wachen davon abhielt, ihre Bolzen zu verschwenden. Als Apoxsee hörte, wie die Spieler die sich zurückziehenden NPCs beschimpften, stieg ihm die Galle im Hals hoch und er hätte fast sein Abendessen ausgekotzt.  

Diese verdammten Faulpelze, verfluchte Apoxsee im Geiste die Idioten, die die Wachen anpöbelten, als ob sie irgendwie als Sieger aus der Begegnung hervorgegangen wären. Waren sie wirklich so tief gesunken, dass es so weit gekommen war?

Apoxsee richtete sich auf, schlug die Beine übereinander und atmete mehrmals tief durch, um die Wut, die in ihm hochkochte, abzubauen. Vor weniger als einer Woche war das Dread Pack noch die Nummer acht unter den zehn besten Gilden in der Weltrangliste gewesen. Sie besaßen eine Startstadt, hatten alle Reichtümer darin gesammelt, hatten über tausend Mitglieder und nutzten die NPCs, um die benötigte Ausrüstung zu produzieren. Und nicht nur das: Jeder seiner Gildenmitglieder verdiente im wirklichen Leben eine Menge Geld mit dem, was sie am liebsten taten, nämlich in Ärsche treten und sich als PKler einen Namen zu machen. Apoxsee schüttelte angewidert den Kopf. Irgendwie war das alles innerhalb eines halben Tages zusammengebrochen.

Es war zwar ein Schlag ins Gesicht, dass der Großteil ihrer Gilde herabgestuft wurde und ihre Ausrüstung geplündert wurde oder unzugänglich war, aber noch frustrierender war, dass sie mit dem Geld, das sie hatten, keine Ersatzausrüstung kaufen konnten. Das war vielleicht schlecht geplant gewesen, gab Apoxsee leise zu, aber das war eine Lektion für das nächste Mal. Das Hauptproblem war jetzt, einen Weg zu finden, seine Leute wieder auszurüsten. Das war ein ganz anderes Problem, dachte er und stieß einen müden Seufzer aus, als plötzlich ein goldenes Leuchten seinen Körper umhüllte.

„Danke für die Heilung und den Schild“, sagte Apoxsee und spuckte den Schluck Blut aus, der sich langsam in seinem Mund angesammelt hatte, als er aufblickte und ein vertrautes Gesicht auf sich zukommen sah.

„Was zum Teufel ist gerade passiert?“, fragte Jfire Pokemee, einer der Umbra-Priester seiner Gilde, als er zum Stehen kam.

Warum der Kerl sich mit einem Schadensheilungsbuild abmühte, wo sie doch Zugang zu einem großen Feuerschadens-Albtraumbaum hatten, würde Apoxsee nie erfahren, aber egal. Es gab andere Dinge, die ihn nervten, da musste er sich nicht noch über dieses alte Thema Gedanken machen. Er stieß einen schweren Seufzer aus. 

„Sie konnten irgendwie sehen, dass wir getarnt sind“, erklärte Apoxsee. Die Verärgerung war ihm deutlich anzusehen, als er sich auf die Beine stellte: „Wir waren noch hundertfünfzig Meter von ihrer Verteidigungslinie entfernt, als sie auf uns losgingen. Ich wusste gar nicht, dass man von vorne angegriffen werden kann.“. Er schüttelte angewidert den Kopf. „Dann hatten sie mobile Kräfte auf den Dächern postiert, um uns den ganzen Weg zurück zu unseren Linien zu jagen.“

„Moment, habt ihr nicht mit einer fünfhundert Mann starken Truppe angegriffen?“, rief Jfire schockiert aus.

„Doch, und es war, als würde man Fische in einer Tonne erschießen“, sagte Apoxsee mit einem gequälten Gesichtsausdruck, „Diese verdammten Anti-Belagerungsbolzen müssen selbst mit unseren Schilden durch fünf Leute auf einmal durchgehen, bevor sie in einem Ziel steckenbleiben.“

„Wie viele NPCs können nach einem Tag des Kampfes noch übrig sein?“, fragte Jfire und versuchte herauszufinden, wie das überhaupt möglich war, „Habt ihr nicht einen Haufen von ihnen getötet, als ihr die Stadt zurückerobert habt?“

„Ja, so ungefähr“, Apoxsees Gesicht verfinsterte sich, als er an die Kämpfe zurückdachte, „Damals haben wir nicht verstanden, warum die Wachen große Gegenangriffe unternahmen, um ihre Toten zu bergen. Wir dachten einfach, sie wären dumme NPCs, richtig?“

Als er Jfires zustimmendes Nicken sah, fuhr Apoxsee mürrisch fort: „Keiner der anderen Gildenanführer-Idioten wollte auf mich hören, als ich sie warnte, dass die Wachen wahrscheinlich ein paar Priester hatten, um ihre Toten wiederzubeleben.“

„Aber so etwas haben sie doch noch nie in Darom oder gar Telrain gemacht, oder?“, argumentierte Jfire, ohne den Standpunkt seines Gildenführers zu verstehen.

„Nun, jetzt müssen sie es tun“, knurrte Apoxsee, „denn sie haben ein paar tausend Armbrustschützen um den Hafen versammelt, die jeden abschlachten, der in ihre Reichweite kommt.“ 

„Wer zum Teufel hat diese NPCs programmiert?“, fragte Jfire angewidert und schüttelte den Kopf: „Das ist doch total verrückt.“ Sie hatten sich alle darüber unterhalten, wie unheimlich es war, dass die Verteidiger immer wieder neue Wege fanden, um ihre Angriffe zu kontern. Jfire blickte auf die Waldläufer, die den Wachen immer noch Flüche zuriefen, und senkte seine Stimme, als er wütend fortfuhr: „Warum zielt keiner dieser Waldläufer mit seinen Bögen auf diese Scheißer? Sind ihre Spezialangriffe nicht stärker als die der Armbrustschützen?“

„Weil sie die meisten ihrer Pfeile verbraucht haben, als wir die Mauern eingenommen haben“, grunzte Apoxsee verärgert, während er begann, seine zerfetzte Ersatzrüstung zu überprüfen. Die Anti-Belagerungsbolzen hatten seinem Brustpanzer zugesetzt, und sein Kettenhemd sah langsam aus wie verfilzter Lumpen. Als er den überraschten Gesichtsausdruck des Priesters sah, zuckte er mit den Schultern: „Wer zum Teufel will schon Handwerk lernen, wenn wir geskriptete NPCs haben, die die Routinearbeit für uns erledigen?“

„Können sie nicht einfach ... ich weiß nicht ... neue Pfeile kaufen oder ...“, Jfires Stimme verstummte für einen Moment, als ihm die Lächerlichkeit dessen, was er gerade gesagt hatte, bewusst wurde.

„Wie zum Teufel sollen sie das machen?“, knurrte Apoxsee, unfähig, seine Frustration über ihre derzeitige Situation zurückzuhalten, während er jedes einzelne Problem aufzählte: „Erstens ist es nicht so, dass diese Arschlöcher in Darom uns etwas zum Plündern hinterlassen haben. Zweitens wurde der Spieler-Spawn-In deaktiviert, sobald die Stadt als umkämpft markiert wurde. Drittens haben wir alle anderen aus dem Gebiet vertrieben, als wir uns auf diese PKler-Tour begeben haben. Viertens gibt es keine kleinen Städte, die man kaufen oder bestehlen könnte, und wir haben bereits alle Bauernhöfe der Neufar in der Gegend geplündert. Fünftens und letztens: Telrain ist komplett hinüber!“

Noch ärgerlicher war, dass sich keines seiner Gildenmitglieder die Mühe gemacht hatte, handwerkliche Fertigkeiten zu erlernen, was Apoxsee im Stillen erzürnte. Nicht, dass er es ihnen wirklich verübeln konnte. PKler nahmen oder kauften sich, was sie wollten oder brauchten, wobei das Nehmen in der Regel ihr wichtigstes Mittel war, um an Geld zu kommen, dachte er düster, während sich ein hässliches Lächeln auf seine Lippen legte. Verdammt, das Beste an diesem Spiel war bislang, dass man ganze Städte und ihre Bevölkerung übernehmen konnte, wenn man stark und rücksichtslos genug war, um das zu tun. Im Ernst, die WELT war ein Paradies für PKler!

Das mochte zwar alles wahr sein, aber genau diese Vorzüge hatten sie ein wenig im Stich gelassen. Das heißt, sie hatten keine Möglichkeit, die Pfeile für ihre Jäger und Waldläufer zu ersetzen. Das war ein großer Fehler, denn das waren die einzigen beiden Klassen, die mit der Reichweite der armbrustschwingenden NPC-Wachen mithalten konnten. Schlimmer noch, nur eine Handvoll Spieler hatte noch Pfeile übrig, und diese Spieler weigerten sich, sie zu benutzen, ohne einen klaren Vorteil zu sehen.

„Wie wäre es, wenn wir uns von diesen hochnäsigen Arschlöchern welche besorgen?“, fragte Jfire und blickte zu den Chaos Storm-Spielern, die sich ihnen in der vorletzten Nacht angeschlossen hatten.

„Was glaubst du, woher wir diejenigen haben, mit denen wir die Mauern überhaupt erst eingenommen hatten?“, fragte Apoxsee und knirschte frustriert mit den Zähnen: „Drei Viertel unserer Gilde konnten ihre Ausrüstung nicht zurückbekommen, als wir aus der Stadt vertrieben wurden.“

„Moment, ich dachte, alle bekämen ihre Sachen zurück, nachdem wir die obere Hälfte der Stadt zurückerobert haben?“, fragte Jfire verwirrt, bevor er sich korrigierte: „Naja, zumindest alle, die nicht bei der Schlacht um den Hafen gestorben sind.“

„Verdammt, nein“, knurrte Apoxsee und warf dem Umbra-Priester einen wütenden Blick zu, „Wie konntest du nicht hören-“

„Oh, ich weiß nicht“, unterbrach Jfire Apoxsee im selben Ton, „weil ich mich ausgeloggt habe, nachdem wir die Mauern eingenommen hatten, damit ich mich um einige Dinge in der realen WELT kümmern konnte!“. Er zeigte mit einem Arm auf die zwei Drittel der Stadt, die sie zurückerobern konnten. „Außerdem hätte ich nicht gedacht, dass ihr Probleme haben würdet, einen Haufen NPCs zurückzudrängen, nachdem wir die Stadt beim ersten Mal so leicht eingenommen hatten.“

„Ich weiß nicht, wie du darauf kommst, wo wir doch seit unserem Rauswurf aus der Stadt immer wieder den Hintern versohlt bekommen haben“, sagte Apoxsee und verzog die Lippen zu einem höhnischen Grinsen, „Der einzige Grund, warum das alles so glatt lief, war, dass wir den Aufseher von Darom in einen Hinterhalt gelockt und den Bergfried übernommen haben, bevor die NPCs überhaupt kapierten, was los war. Es hat auch nicht geschadet, dass die königlichen Streitkräfte, die die Stadt bewachen, nicht wussten, wie sie auf die gefälschten königlichen Dokumente reagieren sollten, die Cristiane für uns besorgt hatte und die uns den Besitz der Stadt zusicherten.“ 

„Das sind nur ein paar NPCs“, sagte Jfire, als ob das alles erklären würde, „Unsere Krieger greifen sie von vorne an, während unsere Schurken sie von hinten ausschalten. Wenn jemand stirbt, machen wir einfach weiter, bis alle NPCs tot sind.“

„Das könnte man meinen, aber das haben wir nur geschafft, indem wir die Verteidiger zahlenmäßig überwältigt haben“, sagte Apoxsee und konnte seine Wut kaum unterdrücken, als er an den heutigen Kampf um die Rückeroberung der Stadt zurückdachte, „und selbst dann konnten sie noch genug von uns abschlachten, um den Großteil der Gilde in die unteren Zwanziger zurückzuwerfen.“

„Verdammt“, fluchte Jfire und senkte seine Stimme, während er zu den Chaos Storm-Unterstützungsklassen zurückblickte, die nur lachend herumstanden, „benutzen diese Arschlöcher unsere Gilde als Kanonenfutter?“

„Sieht so aus“, sagte Apoxsee und wurde ernst, während er seine Stimme zu einem rauen Flüstern verringerte, „der Rest von uns hat darüber gesprochen, diese Verlierer loszuwerden und unseren eigenen Weg zu gehen, sobald wir mit diesem Starfire-Arschloch fertig sind.“

„Was ist mit dem ganzen Geld, das wir eingesackt haben?“, fragte Jfire mit einem zwiespältigen Gesichtsausdruck, „Ich weiß, dass es dir nicht gefällt, wie wir uns den Arsch aufreißen, aber wir brauchen das Geld.“

„Na und?“, zischte Apoxsee, „Wir haben in den ersten zwei Wochen des Spiels alles richtig gemacht. Der einzige Grund, warum wir Probleme bekamen, war, dass wir uns von diesen Idioten sagen ließen, was wir zu tun hatten.“ Er streckte einen Arm nach der Stadt aus. „Niemals hätten wir uns so an einen Ort gebunden und uns zur Zielscheibe der anderen Gilden und der Admins gemacht.“ Er richtete sich wieder auf und warf Jfire einen prüfenden Blick zu: „Das ist völliger Schwachsinn!“

„Was können wir denn sonst tun?“, fragte Jfire, während seine Stimme ernst wurde, „Ich werde nicht wieder den technischen Support für den Nerd Squad machen!“

„Das ist es ja, das müssen wir auch nicht. Ich habe mir die E-Mail, die die hochmütige Schlampe vorhin verschickt hat, noch einmal durchgelesen. Darin steht nichts davon, dass wir diesen Kerl jagen sollen, auf den sie so scharf ist“, erklärte Apoxsee, der immer noch innerlich wegen dem Scheiß brodelte, den sie sich von der Anführerin der Chaos Storm-Gilde gefallen lassen mussten. Es war, als hätte man es in seinem alten Job wieder mit einem beschissenen Vorgesetzten zu tun. „Sie wollen nur, dass Gilden wie wir die Spielerbasis belästigen, indem wir Dinge wie PVPen und Griefing machen. Du weißt schon, der Scheiß, den wir normalerweise machen.“. Er warf Jfire einen zuversichtlichen Blick zu. „Dieser ganze Scheiß mit der Übernahme von Spielerstädten und anderem Zeug ist etwas, in das sie uns hineingezogen hat. Ich garantiere dir, dass sie dafür auch einen Haufen mehr Geld bekommen als wir.“

„Wenn wir nicht für den zusätzlichen Ärger bezahlt werden, dann scheiß ich auf diesen Quatsch!“, rief Jfire kopfschüttelnd, „Außerdem fühlt sich das langsam wie echte Arbeit an. Du musst um diese Zeit zwölf Stunden lang eingeloggt sein und diese Stadt oder diese Gruppe angreifen, oder du bist raus.“

„Darüber haben sich alle beschwert“, stimmte Apoxsee bereitwillig zu, bevor er seinem Gildenkameraden und Ex-Kollegen ein wildes Grinsen zuwarf, „aber wir werden diesen Eiscreme-Stand nicht aufgeben, bevor wir nicht unseren Scheiß zurückbekommen und uns rächen können.“

„Einverstanden“, sagte Jfire und gab Apoxsees eine Faust, als ihr Chat plötzlich explodierte.

(Schlachtzugs-Chat) Amron Bungholio: Fffuuccckkk! Wer sollte eigentlich den Nordfriedhof bewachen?

(Schlachtzugs-Chat) Kit Kat: Er ist erfüllt von verdammtem Giftgas!

(Schlachtzugs-Chat) Khul Kusmar: Ich habe gerade ein weiteres verdammtes Level verloren!

(Schlachtzugs-Chat) PokeU Pettman: Willst du mich verarschen, das sind zwei verdammte Tode hintereinander!

(Schlachtzugs-Chat) Cadwell Jake: Heilige Scheiße! Warum ist der Südfriedhof voller Giftgas?

(Raid-Chat) Lurge Mario: Wo sind die Loser, die den verdammten Südfriedhof bewachen sollten?

(Raubzug-Chat) Shuuk D‘Poke: Willst du mich verarschen, ich habe auch ein weiteres Level verloren!

„Was zum Teufel ist hier los?“, fragte Jfire und warf Apoxsee einen wütenden Blick zu.

„Die verdammten NPCs kreisen ständig um die Friedhöfe, um mit diesem Doodmaken-Arschloch zu spawnen“, stieß Apoxsee angewidert aus.

(Schlachtzugs-Chat) Cristiane Sekhmet: Hört auf zu quatschen und macht die Idioten auf dem Dach platt!

(Schlachtzugs-Chat) PokeU Pettman: Was zum Teufel! Wie konnte ich bloß schon wieder sterben?

(Schlachtzugs-Chat) Tigner BaneForU: Dieser gehörnte Schwanzlutscher hat mich schon wieder umgehauen!

(Schlachtzugs-Chat) Kasey JoJo: Hört auf, euch zu verstecken und fangt an zu kämpfen, ihr verdammten Verlierer!

(Schlachtzugs-Chat) PokeU Pettman: Heilt mich ... heilt mich, gah!

„Und das haben sie den ganzen Kampf über gemacht?“, fragte Jfire, während Apoxsee einen müden Seufzer ausstieß.

„Niemand hat ein Werkzeug, um die Steinmauer, die sie um die Friedhöfe gebaut haben, zu durchbrechen“, erklärte Apoxsee, während die Hilfsklassen um sie herum begannen, die Dächer genauer zu beobachten, „also scharen sie die Wachen um sich und versprühen wahllos Gift auf den Friedhöfen. Es verpufft nach etwa fünfzehn Minuten, aber-“

„Jeder stirbt ein paar Mal, bevor man die Kontrolle über die Friedhöfe wiedererlangen kann“, sagte Jfire und verstand die Taktik nur zu gut, während Apoxsee zustimmend nickte.

„Es ist am besten, nicht zu sterben, wenn man es verhindern kann“, sagte Apoxsee achselzuckend.

„Ach was“, sagte Jfire und schüttelte den Kopf, als er dem Gespräch zuhörte, „sollten wir zurückgehen, um ihnen zu helfen?“

„Nein“, sagte Apoxsee kopfschüttelnd, während er begann, sich aufzurüsten, „es wird jeden Moment vorbei sein.“

(Schlachtzugs-Chat) Noah Stanislas: Sie ziehen sich zurück!

(Schlachtzugs-Chat) PokeU Pettman: Kann mich jemand heilen? ... heilen!

(Schlachtzugs-Chat) Sodonon Yoshiyuki: Hör auf, herumzulaufen, PokeU!

(Schlachtzugs-Chat) Noah Stanislas: PokeU, hör auf, herumzurennen! Du unterbrichst die Reichweite meiner Heilung!

(Schlachtzugs-Chat) PokeU Pettman: Gah!

(Schlachtzugs-Chat) Cristiane Sekhmet: Beruhigt euch verdammt noch mal, sie sind weg. Wir werden uns neu gruppieren und als einzelne Gruppe zurück zum Sammelplatz bei der Arena gehen.

„Was geht, Jfire?“, sagte Paul De'Grief und ging zu ihnen hinüber, „ich nehme an, ihr seid gerade erst zurückgekommen?“

„Ja, vor etwa zehn Minuten“, erklärte Jfire, ergriff die Hand des anderen Umbra-Priesters und stieß ihn mit der Schulter an, „ich musste meinen Führerschein verlängern lassen.“

„Ich hasse die Zulassungsstelle“, schmunzelte Paul, „die Schlangen sind das Schlimmste ...“ 

Apoxsee machte sich nicht die Mühe, dem Gejammer zuzuhören, als sich alle in einem Zug auf den Rückweg machten. Es war ja nicht so, dass dieser Doodmaken dumm genug war, mit seinen Schattenspähern herumzuhängen, sobald alle merkten, was los war. Seine Augen musterten die umliegenden Dächer, um zu sehen, ob er einen der Spione ausmachen konnte, von denen er wusste, dass sie dort sein mussten. Das allein war schon der halbe Grund, warum die verdammten NPCs wussten, wann ein Angriff bevorstand, als eine verärgerte Stimme seine Aufmerksamkeit unterbrach.

„Wie zum Teufel konntest du bei dem letzten Angriff nicht sterben?“, fragte Cristiane Sekhmet von der anderen Seite des Hofes, während die verprügelten Mini-Schlachtzüge über den Hof der Arena rannten.

„Weil ich eben so gut bin“, schoss Apoxsee zurück und schenkte der Anführerin der Chaos Storm-Gilde und ihren Offizieren ein überhebliches Lächeln.  

„Wenn du nur halb so gut wärst, wie du glaubst“, schnauzte Sodonon Yoshiyuki neben Cristiane gereizt, „hättest du einen Weg gefunden, diese NPCs fertig zu machen.“

„Du solltest lieber Doodmaken und seinen Haufen Dunkelelfen zur Strecke bringen“, sagte Apoxsee, ohne sich die Mühe zu machen, den Köder zu schlucken. Sodonon konnte zwar ein wahres Miststück sein, wie ihr Gildenleiter, aber er verstand, dass die Gemüter der Spieler aufgeheizt waren, nachdem sie durch die ständigen Friedhofsbesuche so viele Level und Erfahrung verloren hatten. „Wir machen einen Scheißdreck, bis die NPC-Bardin wieder Luft holen muss.“

„Was redest du da für einen Scheiß?“, schimpfte Cristiane wütend, als die Gruppe um sie herum zum Stehen kam, „Diese nervige Schlampe singt seit fast acht Stunden am Stück!“

„Und der Text ihres neuen Liedes sagt eigentlich schon alles“, erläuterte Apoxsee geduldig, während er ein Ohr in Richtung der Trommelgeräusche und des Gesangs richtete.

„Alter, drehst du jetzt durch?“, fragte Kasey JoJo mit besorgter Stimme, nachdem er nach dem Kampf mit Doodmaken etwas freundlicher zu ihm geworden war.

„Neues Lied, hast du den Verstand verloren, oh ...“, knurrte Noah Stanislas, bevor sie den Kopf zur Seite neigte, wie auch alle anderen, die das Gespräch mit angehört hatten.

Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree, versperrt von den standhaften Wächtern unserer Stadt, schlitterte sie im Windschatten der abermals abgewehrten Bolzen davon. Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree, der Schurke von Mesandary, Slick Willie kehrte zurück, um es noch einmal zu versuchen, Ttteeetttaaadddeee nukata nukata skeet ree.

„Keiner unserer getarnten Vorstöße ist in der letzten Stunde vorangekommen, seit sie sich zur Verteidigung des Hafens zurückgezogen haben“, fuhr Apoxsee fort, als überraschte, verständnisvolle Blicke über alle Gesichter huschten, „Das fällt auch mit dem Zeitpunkt zusammen, an dem die Bardin ihr letztes Lied anstimmte.“

„Warum sollten sie warten, bis sie drei Viertel der Stadt verloren haben, bevor sie ein Lied verwenden, das die Tarnung irgendwie stören kann?“, fragte Ruston Clark, ein weiterer Chaos Storm-Offizier, der die Erklärung nicht ganz glauben wollte, „Das ergibt keinen Sinn.“

„Vielleicht hatten sie nicht das nötige Level, um es früher zu verwenden?“, meinte Kasey JoJo nachdenklich, während sich Cristianes Lippen zu einem Grinsen verzogen.

„Du schlägst also vor, dass wir nur herumstehen und warten, bis die kleine Schlampe sich selbst heraussingt?“, sagte Cristiane sarkastisch und genoss den verärgerten Ausdruck, der über Apoxsees Gesicht huschte, als sie spöttisch fortfuhr, „oder hast du vergessen, dass es mindestens zwei von diesen verdammten Barden gibt?“

„Wir hatten bis heute Nachmittag zwei Barden frei“, sagte Apoxsee geduldig und tat sein Bestes, um sich nicht von ihr ärgern zu lassen, „entweder wurde einer dieser Barden außer Gefecht gesetzt oder die Barden können nur eine bestimmte Zeit lang aktiv sein.“. Er zuckte mit den Schultern, als wolle er sagen, dass es ihm eigentlich egal sei.

„Mein Rat wäre, dass wir unsere getarnten Spieler in Reichweite halten und warten, bis die Barden aufhören zu singen und dann sofort angreifen.“. Er nickte bedeutungsvoll zu den niedergeschlagen aussehenden Spielern um sie herum, die sich unglücklich über den letzten gescheiterten Angriff beklagten. „Sonst verlieren wir nur umsonst Level und ruinieren die Moral aller, wenn es soweit ist.“

„Das ist lächerlich“, wetterte Cristiane, „das sind doch nur ein Haufen dummer NPCs.“.

„Die uns in den Hintern treten“, knurrte Kasey JoJo, als die anderen Chaos Storm-Offiziere sich umdrehten und ihn anglotzten. Er sah sich die Missbilligung seiner Freunde an und verteidigte sich wütend: „Guckt mich nicht so an. Es ist mir egal, wie sehr ihr alle Apoxsee nicht mögt, ihr könnt nicht behaupten, dass seine Analyse der Situation falsch ist. Sie haben unseren Angriff abgewehrt, ohne auch nur ins Schwitzen zu kommen.“

„Das ist das Einzige, was Sinn macht“, sagte Ruston Clark, der sich auf Kaseys Seite des Streits stellte, „denn wir haben sie gerade fertiggemacht.“

„Aber woher bekommen sie all diese NPCs?“, fragte ein Roadkill-Offizier.

„Wenn wir nicht imstande sind, getarnte Spieler vor einem Angriff unter die Verteidiger zu schleusen“, argumentierte ein anderer Offizier der Triple-A-Allianz, „werden wir nie gegen sie gewinnen können.“

Apoxsee konnte nur grinsen, als er sah, wie sich Cristianes Gesicht mit jeder Sekunde des Streits verfinsterte. Je mehr Reibereien er zwischen den verschiedenen Gilden der Chaos Storm-Allianz verursachen konnte, desto weniger Probleme würde es für sie geben, wenn seine Gilde ihren eigenen Weg einschlug. Es spielte keine Rolle, ob sie einen Admin in der Tasche hatte oder nicht, er hatte die Schnauze voll von diesem verrückten Miststück, als plötzlich das Trommeln und Singen aufhörte.

Es herrschte eine tiefe Stille, als alle aufhörten zu streiten und zuhörten. Es herrschte nichts als wundervolle Stille. Die Erleichterung darüber trieb ihm fast die Tränen in die Augen, das musste Apoxsee zugeben, denn der sich wiederholende Refrain begann, ihn in den Wahnsinn zu treiben. Es war, als säße er mit seiner alten Vorgesetzten Audrey McPhats auf der Arbeit fest, während sie beim neuesten Popsong an der Chartspitze festhing und ihn die ganze Schicht über immer wieder abspielte. Nicht, dass McPhats ihr richtiger Name gewesen wäre, aber er passte, oh Mann, er passte. Apoxsee nahm es mit Humor und regte sich nicht einmal sonderlich darüber auf, dieses bequeme Druckmittel zu verlieren, das er gegen Cristianes Führung verwenden konnte, als sie anfing, Befehle zu brüllen: „Alle Mann aufstellen, wir gehen rein!“

„Alle?“, riefen Jfire und Paul gleichzeitig hinter Apoxsee, während einige der herumstehenden Magier und Priester überrascht zu ihr herüberschauten.

„Alle!“, rief Cristiane und starrte die beiden Umbra-Priester an, während sie ihre Befehle im Schlachtzugs-Chat erläuterte, „Das schließt auch alle Unterstützungsklassen ein!“


Kapitel Drei

(Fünf Minuten zuvor: Alanah Valadhiel steht mit dem Rest des Brat Packs auf der Verteidigungsbastion, von der aus sie Daroms Hafen bewachen.)

Der pulsierende Trommelschlag hallte in Alanahs Brust wider, während Zinns melodische Stimme das neue Seemannslied durch die Unterstadt schallen ließ. Es war ein Ohrwurm, der zum Mitsingen einlud und genug Strophen hatte, um ihn interessant zu halten. Sogar auf dem Verteidigungsturm der Bastion konnte sie hören, wie die Tausenden von Verteidigern den Refrain mitsangen. Es war auf seine Art ziemlich beeindruckend.

Alanah konnte es den Verteidigern nicht verübeln, dass sie die Magie des Barden so gut wie möglich unterstützten. Die Hauptwirkung des Seemannsliedes bestand darin, alle getarnten Feinde im Wirkungsbereich des Liedes in ein feuriges Licht zu hüllen, das es ihnen unmöglich machte, sich unbemerkt durch die Straßen zu schleichen. Das war zwar schön und gut, aber es hatte auch den netten Nebeneffekt, dass es die eigene Stimmung hob und gleichzeitig die Moral des Feindes senkte.  

„Miau?“, quiekte ein grauer Klecks aus ihrer Kapuze.

„Ich weiß nicht, Akito“, sagte Alanah, nahm die kleine Kopy-Katze in die Arme und kuschelte sie an ihre Brust, „wir können nichts weiter für sie tun, als warten.“

Alanahs Herz schmerzte in ihrer Brust, als sie sah, wie ihre Freundin Gesundheit gegen Mana tauschte und alles gab, um die Eindringlinge in Schach zu halten. Es war fast zu viel für sie, das mit anzusehen. Zinn hatte seit dem Nachmittag ununterbrochen gearbeitet, bis sie vor zwei Stunden zusammengebrochen war.

Sogar dann hörte der Barde zu Alanahs Erstaunen nicht auf. Mit dem Rücken gegen die Steinstufen des oberen Turms der Bastion gelehnt, zog Zinn ihr ledernes Babypuppenkleid bis zur Taille hoch und zwang sich, weiterzuspielen, während ihr der Schweiß über Gesicht und Brust lief. Ihre Stimme stockte kein einziges Mal, als sie die Djembe-Trommel zwischen ihre zitternden Schenkel klemmte und in einem fast tranceartigen Zustand weiterspielte, während Nuri und Miku, ihre Kopy-Katze, sich besorgt an sie schmiegten.

Obwohl ein Teil von ihr Zinn zwingen wollte, aufzuhören, wie Tavon und Mug, wusste Alanah nur zu gut, dass das nicht möglich war. Nicht, wenn sie überleben wollten. Stattdessen sorgte sie sich wie die anderen um ihre Freundin, während sie ihr Bestes tat, um Zinn mit regelmäßigen Heilungen am Leben zu erhalten, bis sie von selbst aufhörte. Ohne die Magie des Gnoms wären die Verteidiger von den Neufar niedergestreckt worden, was den Rest von ihnen gezwungen hätte, aus Darom zu fliehen. Das wiederum hätte zur Folge gehabt, dass Star und seine Truppen den Neufar allein gegenübergestanden hätten, mit einer Orkhorde im Rücken.

Die Hoffnung bestand darin, wie Doodmaken wiederholt gesagt hatte, dass Star und seine Truppen spät in der Nacht eintreffen würden. Andernfalls, so versprach der Oni-Feuerriese, würden sie gleich am nächsten Morgen hier sein. Eine genauere Schätzung konnte er ihnen nicht geben, da zu viele Faktoren eine Rolle spielten. Der Offensichtlichste war, dass er nicht in direktem Kontakt mit Star oder einem seiner Begleiter stand.

Während diese Tatsache Unterführerin Laurie Butcher und Unterführer Tericius äußerst dubios erschien, glaubten Alanah und Zinn, dass der seltsame Halbling ihnen die Wahrheit sagte. Wahrscheinlich, weil sie beide wussten, dass die Neufar andere Möglichkeiten hatten, sich über die Aktivitäten der anderen in der WELT zu informieren. Außerdem hatte Doodmaken sie noch nicht in die Irre geführt.

In Wahrheit hätten sie ohne Doodmakens strategische Hilfe beim Aufbau von Daroms Verteidigung nicht so lange überlebt, wie sie es bisher geschafft hatten. Also blieb ihnen nichts anderes übrig, als sich einen soliden Plan auszudenken, um den Feind so lange wie möglich aufzuhalten. Während die Wachen Pläne schmiedeten, um die Angreifer aufzuhalten, arbeiteten die Einwohner von Darom und die Flüchtlinge aus Telrain die ganze Nacht hindurch unermüdlich daran, den Plan, den Doodmaken ihnen vorgegeben hatte, in die Tat umzusetzen.

Sie schleppten altes Heu, Müll, Holz, Möbel und alles, was brennbar war, aus der restlichen Stadt und stopften alles in die Häuser zwischen den Docks und der Arena, die bis unter die Decke gefüllt waren, bevor sie die Türen und Fenster mit Ziegeln und Mörtel abdichteten. Währenddessen errichteten andere am Ende der Straßen und sogar auf den Dächern Verteidigungsanlagen, um den Rückzug der Soldaten vorzubereiten, während die Stärksten und Kräftigsten dabei halfen, die Toten, die im Kampf gefallen waren, zurückzutragen, damit sie von den Priestern des Lichts wieder auferweckt werden konnten.

Manches, was Doodmaken vorschlug, machte durchaus Sinn, anderes war so befremdlich, dass keiner von ihnen verstand, was er zu erreichen hoffte. Ein Paradebeispiel dafür war seine erste Idee, die zwergische Artillerie auf den Biremen und Triremen im Hafen aufzustellen. Obwohl sie extrem war, konnten sie alle den Grund dafür erkennen. Ein Beispiel für die zweite Idee war die Forderung des Oni-Feuerriesen, eine Reihe von Mehlsäcken auf den Dächern und rund um die Bastion aufzustellen. Anstatt sich zu streiten, machten sie sich so gut es ging an die Arbeit und scherzten, dass der Kopf des großen Mannes größtenteils aus massivem Horn bestehe.

Die größte Überraschung für Alanah war jedoch, dass alle zusammenarbeiteten, um die Arbeit zu erledigen. Sie hatte noch nie so viele Männer, Frauen und sogar Kinder gesehen, die bereitwillig arbeiteten, um das Leben eines Lords und seiner Soldaten zu retten. Ebenso wenig wie so viele verschiedene Rassen, die bereitwillig zusammenarbeiteten und alles gaben, um das Unmögliche möglich zu machen. Als sie Zinn danach gefragt hatte, hatte der Barde nur gelächelt und gesagt, dass geteiltes Leid und ein gemeinsamer Feind Wunder bewirken könnten, um verschiedene Menschen dazu zu bringen, zu erkennen, was im Leben wirklich wichtig sei. Alanahs Gedanken wurden jäh unterbrochen, als Mug alarmiert aufschrie:

„Zinn!“

Alanah drehte sich zu ihrer Freundin um und stellte fest, dass das Trommeln und Singen aufgehört hatte, als der Halb-Ork zur Seite des Gnoms eilte und sie in seinen vernarbten Armen auffing, als sie bewusstlos umfiel. Ohne Zeit zu verlieren, trafen sich ihre Augen mit denen von Tavon, und beide nickten einstimmig, bevor sie zu den gegenüberliegenden Seiten des Verteidigungsturms eilten.

„Akito“, sagte Alanah hastig, „du musst eine Nachricht an Artilleriehauptmann Brargroud Caskstone überbringen.“

„Miau?“, fragte Akito, während seine großen grünen Augen in ihre blickten.

„Es ist alles in Ordnung“, versicherte Alanah dem grauen Kätzchen, „Das ist genau so, wie wir es vorhin geübt haben, und das Schiff ist gleich da drüben.“. Ihre Stimme wurde sanfter. „Sag es ihm einfach, geh.“

„Miau!“, antwortete Akito und richtete sich auf wackeligen Beinen auf.

Der winzige Kopy-Katze glühte kurz auf, bevor ein Lichtblitz aus ihrem Körper schoss und zur Windtänzer im Hafen flog. Akito konnte nicht mehr aufstehen und brach vor Erschöpfung in Alanahs Handfläche zusammen. Sie drückte das winzige Kätzchen an ihre Brust und sah zu, wie auf allen Biremen und Triremen im Hafen Schreie ertönten und Fackeln aufglühten. Innerhalb weniger Augenblicke wurden die feurigen Geschosse der Katapulte in Flammen gesetzt. Alanah drehte sich um und eilte zu Tavon, der seine Kopy-Katze an seine ledergepanzerte Brust drückte, während er ihr beruhigend in die kleinen grauen Ohren gurrte.

„Das hast du gut gemacht, Jolie“, sagte Tavon und errötete leicht bei Alanahs hochgezogener Augenbraue.

„Ich hoffe, alle sind in Bewegung“, sagte Alanah mit besorgter Stimme, während ihr Blick über die Verteidigungsanlagen am anderen Ende des Platzes schweifte.

„Sie sind jetzt unterwegs“, versicherte Tavon ihr, bevor er sein Kinn in Richtung des nächsten Daches reckte, „Schau, sie denken sogar daran, die Mehlsäcke in die Löcher zu werfen.“

„Ich hoffe, sie verlieren keine Zeit“, sagte Alanah und hielt besorgt den Atem an.

Während Tausende von Wachen in Richtung der Bastion rannten, blieb ihr Blick an den Silhouetten auf den Dächern haften. Alle Verteidiger waren bereits an den Seiten der Gebäude heruntergeklettert, bis auf eine Handvoll Läufer, die die gestapelten Mehlsäcke in die Löcher schütteten. Sie wollte gerade aufatmen, als sie die Seile erreichten, als hinter ihr ein lautes „Wumms!“ ertönte.

„Sie werden es rechtzeitig schaffen“, versicherte ihr Tavon und legte ihr tröstend die Hand auf die Schulter, als sich die feurigen Geschosse hoch über ihren Köpfen in die Luft erhoben.

„Das hoffe ich, denn Doodmaken hatte Recht“, sagte Alanah und legte Akito eine Hand auf die Schulter, während sie auf die Dächer in der Nähe der Arena deutete, „Sie stürmen bereits zum Angriff.“

„Bei der Dunkelheit“, sagte Tavon mit ernster Stimme, während er beobachtete, wie die Angreifer über das Dach ausschwärmten und sofort wieder aus dem Blickfeld verschwanden, „Es sind Hunderte von ihnen.“

„Tausende“, korrigierte Alanah ihren guten Freund, „und sicher noch viel mehr auf den Straßen, die wir nicht einmal sehen können.“

„Wenn das nicht funktioniert ...“, begann Tavon ihren alten Streit, als das Halbelfen-Mädchen ihn zum Schweigen brachte.

„Das haben wir doch schon besprochen“, sagte Alanah gereizt und unterbrach den Zentauren, „ich werde mich nicht zurückziehen, bevor Star die Stadt erreicht hat.“

Anstatt zu antworten, stieß Tavon einen verärgerten Seufzer aus, als die feurigen Geschosse durch die Dächer krachten. Keiner von ihnen war sich sicher, was ihn erwartete. Artilleriehauptmann Caskstone hatte ihnen gesagt, dass er nicht glaubte, dass das Lampenöl, das sie über die Innenseiten der Gebäude gegossen hatten, so viel dazu beitragen würde, die Flammen zu verbreiten, egal was dieser Doodmaken-Typ sagte. Es würde viel länger dauern, bis sich die Flammen so weit ausbreiten würden, dass sie den Ansturm der Angreifer auf den Dächern aufhalten könnten, ganz zu schweigen von denen, die die Straßen herunterkamen. Wäre er für die Wachen zuständig, die die Bastion verteidigten, wäre er bereit, sie mit massiven Salven und Nahkampf zu vertreiben.

„KKKAAA-BOOM-BOOM-BOOM!“

Ein entsetzliches Geräusch dröhnte in Alanahs Ohren, bevor eine unsichtbare Hand sie fast von ihren gestiefelten Füßen riss. Als die gesamte untere Stadt in einer Feuerexplosion zu verschwinden schien, sank sie unkontrolliert auf die Knie, als Tavons Angstschrei an ihr Ohr drang. Aus den Augenwinkeln sah sie, wie sich der Zentaur auf seinen Hinterbeinen aufbäumte, bevor er wieder auf den Boden fiel, während Mug sich abwandte und sich schützend über Zinn beugte.

Einen langen Moment konnte Alanah sich nur ängstlich zusammenkauern und ihr Gesicht gegen den kalten Stein der Bastion pressen, während ihre Ohren klingelten. Als um sie herum Holzstücke, Steine und etwas, das wie Dachziegel aussah, herabregneten, richtete sie sich mühsam auf und kniete sich hin. Sie nahm sich einen kurzen Moment Zeit, um Akito in die Kapuze ihres Umhangs zu stecken, und schaute sich verwirrt um, um zu verstehen, was gerade passiert war, als sie die nächste Salve feuriger Katapultgeschosse sah, die über ihren Köpfen auf die nächste Reihe von Gebäuden zuflog.

Diesmal wartete Alanah nicht auf die Explosion, sondern warf sich flach auf den Steinboden. Es dauerte nur wenige Sekunden, bis die nächste Serie von schrecklichen Explosionen ertönte. Sie hielt sich die Ohren zu und blickte in den Himmel über der Verteidigungsanlage, als weitere Trümmer in die Luft geschleudert wurden und ein weiterer feuriger Blitz die Nacht erhellte. Sie hörte Tavon und Mug vor Angst wimmern, bevor sie merkte, dass sie nicht die Einzigen waren.

Alanah zwang sich, das schrille Wimmern zu unterdrücken, das irgendwo tief aus ihrer Brust kam, und erinnerte sich daran, dass Doodmaken sie vor der Möglichkeit gewarnt hatte, dass genau das passieren konnte. Es war nicht seine Schuld, dass sie ihm nicht wirklich geglaubt hatten. Sie klammerte sich an das Versprechen, das er ihnen gegeben hatte, dass keine der feurigen Explosionen sie in der Bastion verletzen würde, und zwang sich, zu Tavon hinüberzukriechen, der immer noch ausflippte.

„Tavon ... Tavon“, rief Alanah eindringlich und unterdrückte einen Schmerzensschrei, als einer seiner stampfenden Hufe gegen ihre Brust schlug, „es ist okay ... sssccchhh ... es ist okay!“

Alanah hob sich auf alle Viere und kletterte über Tavons untere Hälfte, um seine obere Brust zu erreichen. Sie ignorierte seine fuchtelnden Arme und warf sich nach vorne, schlang ihre Arme um seinen Hals und drückte sein besorgtes Gesicht an ihre Brust, während ihr die Tränen über die Wangen liefen.

„Ich bin hier“, gurrte Alanah und tat ihr Bestes, um Tavon zu beruhigen, „alles ist in Ordnung ... sssccchhh ... ich bin hier.“

Als er weiter versuchte, sie wegzustoßen, setzte Alanah die erste Idee in die Tat um, die ihr in den Sinn kam. Sie umklammerte mit ihren Unterarmen beide Seiten seines Gesichts und presste in einem letzten Versuch ihre Lippen auf die von Tavon, als sich der Körper des Zentauren plötzlich entspannte. Als der irrsinnige Glanz aus seinen goldenen Augen wich, blitzte ein Ausdruck der Überraschung über sein errötetes Gesicht, als er sich auf Alanah konzentrierte.

„Äh“, stotterte Tavon, als sich ihre Lippen trennten, „Warum hast du das getan?“

„Ich weiß es nicht“, stammelte Alanah und wurde rot, als ihr klar wurde, was sie gerade gemacht hatte, „Es war das Einzige, was mir einfiel, um dich abzulenken.“

„Nun, das war es dann wohl“, sagte Tavon, während seine Stimme einen merkwürdigen Ton annahm.

„Es tut mir leid, wenn das falsch war-“, begann Alanah zu sagen, nur um von Tavon unterbrochen zu werden.

„Du brauchst dich nicht zu entschuldigen“, errötete der Zentaur erneut, „und ich habe mich nicht beschwert.“

„Gut, denn ich-“, begann Alanah zu sagen, als ein klägliches Miauen von Natsu ihre Ohren erreichte.

„Zinn!“, riefen sie beide und drehten sich zu Mug um, der teilweise unter Dreck und Trümmern begraben war.

Tavon schob die größeren Brocken von seinem Körper weg und rollte sich auf seine Hufe, während Alanah neben ihm auf die Füße stieg. Sie hatte den niedrigen Gesundheitszustand des Gnomlings völlig vergessen. Als sie zu dem Halbork eilten, der über ihrem Freund kauerte, begann der Zentaur, die Trümmer wegzuräumen, während Alanah sich auf den Boden plumpsen ließ und einen Arm ausstreckte, um Zinns Bein zu greifen.

Obwohl sie den Gnomling nicht sehen konnte, konnte Alanah den kleinen Heilungszauber, den sie von einem der Lichtpriester aus Telrain gelernt hatte, durch Berührung wirken. Als der Zauber fünf Sekunden später erfolgreich gewirkt wurde, stieß sie einen tiefen erleichterten Seufzer aus. Sie hatten es noch rechtzeitig geschafft. Sonst wäre der Zauber nicht erfolgreich gewesen, wenn sie tot gewesen wäre. Es war ein beängstigender Gedanke, und im Stillen schimpfte sie über sich selbst, weil sie sich ablenken ließ. Ohne abzuwarten, ob Zinn sie brauchte oder nicht, begann sie erneut zu singen. Als ihre Heilung ein zweites Mal vollendet war, blickte Alanah auf und sah in Mugs gequälte gelbe Katzenaugen, die auf sie herabblickten.

„Zinn war dem Tod so nahe“, stieß Mug hervor, während ihm die Tränen über die schmutzigen Wangen liefen, „ich war mir sicher, dass sie in meinen Armen sterben würde.“

„Aber das ist sie nicht, und du hast sie gerettet“, sagte Alanah beruhigend, bevor sie Zinns Körper wieder heilte.

„Das hast du gut gemacht, Mann“, sagte Tavon herzlich und klopfte dem Halbork auf die Schulter, während Mug zum Dank nickte.

„Bei der Dunkelheit, es ist genau so, wie Doodmaken gesagt hat“, sagte Tavon ehrfürchtig und stand auf, als eine weitere feurige Salve über die Stadt hinwegflog, „alles brennt!“

„Was meinst du damit?“, fragte Alanah und führte eine schnelle Identifizierung durch. Zu ihrer Überraschung waren Zinns Gesundheit und Mana vollständig wiederhergestellt. Da sie nicht ganz verstand, was los war, nickte sie Mug beruhigend zu, bevor sie sich zu Tavon begab, um zu sehen, was er vorhatte.

Eine lange Sekunde konnte Alanah nur entsetzt auf die völlige Verwüstung der Unterstadt starren. Überall, wohin sie blickte, sahen die Gebäude, die im Vorfeld nach Doodmakens strengen Maßstäben vorbereitet worden waren, so aus, als hätte ein sprichwörtlicher Riese die oberen Stockwerke mit einer Keule zertrümmert, nur um eine völlige Ruine zu hinterlassen. Als ob das nicht schon schrecklich genug wäre, stand die gesamte Gegend in Flammen, die sogar die Straßen selbst verschlangen. So etwas hatte sie wirklich noch nie gesehen. Während die Katapulte an Bord ihre Aufgabe fortsetzten, den Rest von Darom in Brand zu setzen, stockte Alanah bei Tavons nächsten Worten der Atem.

„Warum habe ich mich gerade hochgelevelt?“, der Zentaur blickte verwirrt zu Alanah hinunter. „Ich bin auf Level 31.“

„Bei der Dunkelheit, ich bin auch aufgestiegen“, keuchte Alanah, als sie ihren eigenen Charakterbogen aufrief, „Ich bin jetzt Level 31.“. „Bei der Dunkelheit, ich bin auch aufgestiegen“, keuchte Alanah, als sie ihren eigenen Charakterbogen aufrief, „ich bin jetzt Level 28!“. Sie blickte zurück zu ihrer Freundin, die in Mugs Armen lag, während ihre Kopy-Katze besorgt um seine Füße herum miauten. „Das muss der Grund sein, warum Zinns Gesundheit und Mana voll waren.“

„Wie konnte das passieren?“, fragte Tavon, der nicht verstand, wie so etwas überhaupt möglich sein konnte, „Wir haben niemanden getötet.“

„Unser Angriff muss es gewesen sein“, sagte Alanah entsetzt, als sie begriff, was passiert sein musste, „Alle Neufar, die uns angreifen wollten, müssen bei der Explosion der Gebäude gestorben sein.“

„So könnte es sein“, stimmte Tavon zu, während er zurück auf die brennende Stadt blickte, „Was zum ...“

Der Zentaur stieß einen Fluch aus, wich zurück und griff mit gesenktem Kopf nach seiner Keule. Als Alanah einen Schritt zurücktrat, weil sie befürchtete, von einem Schurken angegriffen zu werden, schlug ihr das Herz bis zum Hals, als sie ein geflügeltes Wesen sah, das plötzlich auf sie zukam. Sie wollte gerade ihren Metallarm hochreißen, um einen Angriff abzuwehren, als eine vertraute Stimme in ihrem Kopf zu sprechen begann. Blitzschnell schwang sie ihren Arm herum, um den Angriff des Zentauren zu stoppen, während sie schrie: „Tavon, nein!“

„Was ist das?“, fragte der Zentaur misstrauisch, während seine Keule immer noch über seiner Schulter schwebte und zum Schlag ansetzte.

„Es ist ein Bote von Star“, rief Alanah erleichtert, als Mug zu ihnen hinübereilte, „Sein Name ist Tengsly.“

„Wie lautet die Botschaft unseres Kriegsführers?“, fragte Mug barsch und schaute zwischen den beiden hin und her, während er Zinn schützend in seinen Armen hielt.

„Hm“, stotterte Alanah und sah zwischen ihren Gefährten hin und her. Die Nachricht war etwas surreal: „Star sagt, dass er nur noch ein paar Stunden von Darom entfernt ist und wissen will, wie wir die Stellung halten!“


Kapitel Vier

(Startum Eisenwolfs Schlachtzug passiert die Schattenspalten.)

„Kommt, Leute, lasst uns gehen“, rief ich eindringlich und motivierte die Leute, als sie mit Helgaths Hilfe über die Lücke zwischen den Felseninseln sprangen, und trieb sie an, „los ... los ... los!“

Hinter uns standen Neysa, Fylreh und eine berittene Neristhana, die mit gezückten Waffen über unsere Rücken wachten und eine Masse von Zombies und Ghulen im Visier hatten. Nicht, dass unsere Waffen gegen die hochleveligen Bewohner dieser albtraumartigen Zone von großem Nutzen gewesen wären, aber sie waren einigermaßen nützlich gegen die niedrigleveligen Mobs, die überall zu sein schienen. Ich schnaubte verächtlich bei dem Gedanken, ein Monster zwischen Level 55 bis 60 als Trash-Mob zu bezeichnen. Das war eine völlig falsche Bezeichnung. Meine Gedanken wurden jäh unterbrochen, als ein Soldat vor mir fast wieder in den Abgrund stürzte.

„Halt, Soldat“, rief ich, hakte eine Hand mit Stulpenhandschuh in den vorderen Teil des Lederbrustpanzers des Mannes ein und zog ihn in Sicherheit. Als der Mann wieder auf die Beine kam, klopfte ich ihm aufmunternd auf die Schulter: „Kopf hoch, wir haben es fast geschafft.“

„Danke, Mylord“, sagte ein weiblicher Gruppenführer und hakte einen Arm unter der Schulter des taumelnden Mannes ein, „ich werde jemanden beauftragen, sich um ihn zu kümmern.“

„Das weiß ich zu schätzen, Gruppenführerin Walker“, sagte ich, nachdem ich ihr einen kurzen Blick zuwarf, während sie den Soldaten wegbrachte.

„Weißt du, wie weit wir noch gehen müssen?“, fragte ich, als sich die Masse der Soldaten auf der anderen Seite endlich zu lichten begann. „Ich schwöre, Dalton hat gesagt, dass wir vor einer Stunde fast am Ende dieses verrückten Ortes angekommen waren!“

„Noch zwei Sprünge, dann sind wir durch“, antwortete Neristhana nach einer kurzen Pause, in der sie, wie ich annahm, einen Blick nach vorn warf.

Gott sei Dank, dachte ich im Stillen, denn alle waren vom ständigen Kämpfen, Reiten, Springen und Laufen fast am Ende ihrer Kräfte. Der kämpfende Rückzug aus dem Steintal war zwar schlimmer als am Vortag, aber nichts im Vergleich zu diesem verrückten Weg durch die Schattenspalten. Es war ein „Puzzle Jumping“-Spiel auf Steroiden, mit verrückten, hochleveligen Mobs, die einem auf Schritt und Tritt das Gesicht zerfressen wollten, einfach so zum Spaß. 

Die Wahrheit war, dass ich schon immer leichte Höhenangst hatte. Nicht, dass mich das im wirklichen Leben jemals davon abgehalten hätte, das zu tun, was getan werden musste, aber in unserer aktuellen Situation machte es mir verdammt viel Angst. Ein Ausrutscher und man würde über fünfzig Meter tief in den Abgrund stürzen. Wenn einen das nicht umbrachte, war das felsige Labyrinth darunter mit einer Unmenge von hochleveligen Monstern gefüllt.

Ich bin mir sicher, dass viele meiner Twitch-Follower meine Ängste als lächerlich abtun würden. Ich sah schon vor meinem geistigen Auge die Kommentare wie „Steh deinen Mann“ und „Hör auf, so ein Weichei zu sein“. Wenn sie wüssten, wie ich mich fühlte. Was sol‘s, dachte ich abwertend und atmete tief durch, während ich mein Bestes tat, um mich auf die anstehende Aufgabe zu konzentrieren.

„Gut, denn dieser Ort ist ätzend“, brummte ich missmutig und verstärkte wahllos die Truppen, denen wir halfen, mit heiligen Schilden oder Regeneration, je nach Bedarf, „Erinnere mich daran, Lanzenführer Warf eine Standpauke zu halten, wenn ich ihn das nächste Mal sehe, weil er uns nicht davor gewarnt hat, dieses Gebiet nachts zu durchqueren.“

„Wieso das denn?“, fragte Fylreh und gab ein verächtliches Schnauben von sich, bevor sie das Offensichtliche aussprach: „Ihr solltet inzwischen wissen, dass es nachts überall in der WELT gefährlicher ist.“

„Nicht alle Orte sind vierzig bis fünfzig Level höher als der gesamte Schlachtzug“, schoss ich verärgert zurück. Ich brauchte meinen Kopf nicht zu drehen, um das Grinsen auf dem Gesicht der Zentaurin zu sehen, damit ich wusste, dass sie sich mit mir anlegte. Bevor ich sie zur Rede stellen konnte, spannte ich mich an, als ihr Bogen zu rasseln begann.

„Sturge!“, rief Fylreh warnend und sowohl Helgath als auch ich stießen einen erleichterten Seufzer aus.

Riesige Blutegel-Würmer waren zwar verdammt eklig, aber sie gehörten nicht zu den Elite-Mobs, was bedeutete, dass sie für einen Waldläufer mit guter Gewandtheit relativ leicht zu besiegen waren. Außerdem war die Zentaurin unser Bogenschütze mit dem höchsten Level im gesamten Schlachtzug, was ebenfalls nicht schadete. In Wirklichkeit waren die Flieger nur dann ein Problem, wenn man damit beschäftigt war, etwas anderes zu bekämpfen und dabei überrascht wurde. Andernfalls reichten ein paar Pfeile oder verstärkte Schattenbolzen aus, um ihren meterlangen, knolligen Körper auszuschalten, bevor sie in Reichweite kommen konnten, um ihren Stachelsauger auf einen abzufeuern. Das einzige Problem, wenn man einen von ihnen in der Nähe sah, war, dass das normalerweise bedeutete, dass auch ein Schwarm Nachtschwingenmücken in der Nähe war.

„Es ist ja nicht so, dass wir wirklich eine Wahl gehabt hätten“, erwiderte Neristhana, die sich nicht sonderlich darüber aufregte, dass Lanzenführer Warf sie nicht gewarnt hatte, „Außerdem ist es ja nicht so, dass wir nicht ohnehin durch das Dorf Shadowfell hätten gehen müssen, um den Eingang zu erreichen.“

„Das ist auch so eine Sache“, sagte ich unglücklich und schaute nach vorne, während ich versuchte, herauszufinden, wie viele Leute noch durchkommen mussten, „er hat uns auch nicht vor der Stadt gewarnt.“

„Wahrscheinlich ist es ihm nie in den Sinn gekommen, dass du dir die Zeit nehmen würdest, einen Haufen Bauern zu retten“, antwortete Neristhana ohne zu zögern und erinnerte mich einmal mehr an die beiläufige Geringschätzung, die die Oberschicht den einfachen Leuten in ihrer Gesellschaft entgegenbrachte, „das ist wahrscheinlich der Grund, warum die Dorfbewohner dir zuerst nicht geglaubt haben, als du sagtest, du wolltest sie retten“.

Das zauberte ein reumütiges Lächeln auf mein Gesicht. Diese Dorfbewohner waren stinksauer gewesen, als wir auftauchten und sie aufforderten, mit uns aus ihrer Stadt zu fliehen, nur mit den Kleidern auf dem Rücken. Und noch mehr, als General Dell alle dazu aufforderte, alle Tiere zu schlachten und alle Lebensmittel einzusammeln, die man schnell einpacken konnte, bevor man sich aus dem Staub machte. Ich war mir sicher, dass es zu einer Schlägerei kommen würde, bis sie die riesige Horde Orks erblickten, die uns verfolgte.

Es war erstaunlich, wie schnell sich Dalton Thatcher, ein alter Abenteurer auf Level 65, der sich in die Stadt zurückgezogen hatte, bereit erklärte, uns den Weg durch die Schattenspalten zu zeigen. Wahrscheinlich war es auch nicht von Nachteil, dass ich für alles bezahlt hatte, was wir ihnen weggenommen hatten, und ihnen versprochen hatte, ihnen beim Wiederaufbau in meinem Land zu helfen, wenn sie mir die Treue schwören würden. Wie auch immer, es war immer noch besser, als irgendjemanden oder irgendetwas zurückzulassen, das die Orks fressen konnten. Und hey, ich dachte mir, mehr Bauern in der Bruchzahnfeste zu haben, könnte auch ganz gut sein. Ich hatte sogar eine weitere geheime Quest dafür erhalten.

Glückwunsch! Du hast die geheime Quest „Helfe einem Freund in Not!“ erfolgreich abgeschlossen. Du hast 750 Erfahrungspunkte erhalten. Du hast 125 Rufpunkte erhalten. Aufgrund deiner Bereitschaft, einen fairen Preis für das zu zahlen, was du genommen hast, deines Angebots, ihnen eine neue Stadt in deinem Gebiet zu bauen, und deiner Bereitschaft, die Dorfbewohner vor der Orkhorde zu retten, sind die Dorfbewohner von Shadowfell deine Vasallen geworden. Du hast den Titel „Ehrenwerter Adliger“ erhalten. Dieser Titel gibt dir eine fünfprozentige Chance, bei Begegnungen mit neuen Völkern eine freundliche Reaktion zu erfahren. Darüber hinaus hast du Zugang zu den Ressourcen des Dorfes Shadowfell und hast nun die Möglichkeit, einzigartige Menschen mit neuen Berufen vom NPC-Rekrutierer zu kaufen.

„Sobald diese Ork- und Hobgoblin-Invasionen abgewehrt sind, werde ich daran arbeiten müssen, die beschissene Einstellung der Leute gegenüber den Bauern und Bürgern zu ändern“, brummte ich wütend, während Fylreh und Neristhana sich gegenseitig zuzwinkerten.

„Das wird eine Menge Gold kosten, um all das zu tun, was du vorhast“, sagte Neristhana unschuldig, während ich einen schweren Seufzer ausstieß.

„Gut, dass wir mit diesen Kämpfen Geld verdienen“, erwiderte ich, als der Gnom mir ein höhnisches Schnauben entlockte.

„Es wird eine Menge regelmäßigen Goldes, Handelsgüter und eine Menge geschickter Handwerker brauchen, um hier wirkliche Veränderungen zu bewirken“, sagte Neristhana ernst.

„Deshalb habe ich darauf gedrängt, dass jeder so viele neue Fertigkeiten wie möglich erlernt, und ich habe versucht, so viel wie möglich selbst herzustellen“, antwortete ich in demselben ernsten Tonfall, „Wenn ich die grundlegenden Fertigkeiten und Fähigkeiten aller verbessern kann, dann kann ich hoffentlich ein paar spezielle Handelsartikel und Luxusgüter für den Handel auftreiben.“

„Klingt, als würdest du in nächster Zeit viel Handel treiben“, sagte Neristhana und stieß einen leisen Pfiff aus.

„Gut, dass ich eine erfahrene Händlerin als Begleiterin und ihren Clan von Meisterhändlern habe“, sagte ich demonstrativ, „denn ich habe eine Menge Ideen, wie ich die Bruchzahnfeste in den kommenden Tagen und Wochen weiterentwickeln kann.“

„Hast du deshalb zugestimmt, mir und meiner Familie gegen die Piraten zu helfen?“, fragte Neristhana, und ihre Stimme wurde etwas rauer.

„Das ist nicht der einzige Grund“, sagte ich ehrlich, ohne mit der Wimper zu zucken oder meine Worte zu beschönigen, „ich habe es auch getan, weil es das Richtige war und weil es dem Haus Kayden mehr Möglichkeiten gibt.“. Ein Kichern entfuhr meinen Lippen. „Außerdem brauchte ich ein Schiff, um meinem Freund zu helfen.“ Als die Gnomlingsfrau Luft holte, um mich zu beschimpfen, wurde sie von einem krächzenden Schrei unterbrochen.

„RRRIIIHHH!“

„Ah, verdammt“, fluchte ich beim Anblick des Höhlenschlundspinners, der aus dem Abgrund auf die felsige Insel gegenüber von uns kletterte.

Mit den Monstern war wirklich nicht zu spaßen. Welcher kranke Spieleentwickler auch immer sich dieses Konzept ausgedacht hatte, musste beschlossen haben, dass eine normale Riesenspinne einfach nicht gruselig genug war. Also beschloss er stattdessen, einen lebenden Albtraum zu entwerfen, der so schrecklich war, dass man selbst dann, wenn man vorher keine Spinnenphobie hatte, nach dem Anblick seiner Schöpfung Angst bekommen würde.

Stellt euch eine Riesenspinne von der Größe zweier afrikanischer Elefantenbullen vor, mit nicht acht, sondern zehn Beinen und einem riesigen Schlund, der sich aufspaltet wie ein Majini-Zombie aus einem Resident Evil-Film. Doch selbst das beschreibt nicht annähernd den furchteinflößenden, klaffenden Schlund dieses Monstrums, denn anstelle von vier gespreizten Lippen hatte es acht mit zwei massiven Giftzähnen, die eine Eisenrüstung wie eine Blechdose durchbohren konnten. Ganz zu schweigen von der mit Widerhaken versehenen Zunge, mit der sie ihre Beute wie der Innenkiefer eines Außerirdischen aufspießen und in ihr Maul zurückzerren konnte. Es war wirklich ein rasender, kletternder, springender Albtraum.

„Wir werden angegriffen“, schrie Phoenix, als sich das Monster auf der felsigen Insel erhob und seine sechs klauenbewehrten Panzerbeine in die Luft streckte, um zuzuschlagen.

„Es ist ein Höhlenschlundspinner auf Level 70!“, ertönte Krishnas ängstlicher Schrei.

Alle Formationen, die wir gebildet hatten, bevor wir uns auf den Weg in die Schattenspalten machten, waren so gut wie aufgelöst, da alle kämpften und starben, während sie von einem Felsvorsprung zum nächsten rannten, so gut sie konnten. Es war ein verwirrendes Durcheinander. Die einzige Möglichkeit, mit den schlimmsten der hochleveligen Trash-Mobs fertig zu werden, die sich wie verrückt auf uns stürzten, bestand darin, dass sich die Spieler so weit wie möglich verteilten, um uns zu helfen.

Es war zwar hilfreich, dass die erfahrenen Spieler die schlimmsten der ständigen Angriffe abwehren konnten, aber dadurch war der gesamte Schlachtzug in kleine, umkämpfte Gruppen aufgeteilt, die um ihr Leben kämpfen mussten. Ehrlich gesagt, wenn die Ghule nicht das Kommando über die Zombies übernommen hätten, wären wir wirklich am Arsch gewesen. Aber auch das hatte seine Tücken. Bei jedem Kampf verloren wir Unmengen von Untoten, die in das schluchtartige Labyrinth unter uns stürzten. Das wiederum hat ganze Schwärme von Monstern in der unmittelbaren Umgebung aufgewühlt.

Der einzige Grund, warum wir nicht komplett ausgelöscht wurden, war, dass die hochleveligen Monster Zeit brauchten, um die Felsen zu erklimmen und uns zu erreichen. Zumindest war das bei den hochleveligen Elite-Bastarden der Fall, die unseren gesamten Schlachtzug auslöschen konnten. Die normalen hochleveligen Mobs waren eine ganz andere Sache. Mit diesen Mistkerlen lieferten wir uns fast während unserer gesamten Reise durch die Schattenspalten einen permanenten Kampf. Das einzig Positive an der ganzen Sache war, dass die Orkhorde, wenn wir aus dem Gebiet entkamen, mit den albtraumhaften Schrecken fertig werden musste, die aus der Kluft geklettert waren.

„Greift verdammt noch mal nicht an“, rief ich hilflos in den Schlachtzugs-Chat und sah zu, wie sich das Zugwrack vor meinen Augen entfaltete, als Angies und Lyenerus Umbra-Jäger-Gestalten plötzlich in ihre Werbär-Kampfformen verschmolzen.

Während das in jedem anderen Kampf die richtige Entscheidung gewesen wäre, konnten sie auf keinen Fall mehr tun, als einfach zu sterben, wenn das Monster sie auch nur einmal traf.

Glücklicherweise stürzten sich zwei untote Ork-Zombies auf die Hinterbeine der hochleveligen Spinne und zwangen sie, an den Rand des klaffenden Abgrunds zu kippen, bevor die beiden Druiden in den Kampf ziehen konnten. Ich konnte nicht anders, als erleichtert aufzuatmen, als ich sah, dass jemand dort drüben seinen Verstand behalten hatte, während AJ im Schlachtzugs-Chat fluchte:

„Verdammt, wagt es nicht, noch so eine Hefe-Aktion abzuziehen!“. Mit seinem Palnisdale-Pferd schob der Zwerg Lyeneru von der monströsen Kreatur weg, während seine Freundinnen ihre eigenen Reittiere vorwärtstrieben, um ihm zu helfen.

„Das Ding wird euch im Handumdrehen erledigen“, rief Krystal, als sie mit Angie zusammenstieß. Der Aufprall zwang die Werbärin, sich wegstoßen zu lassen oder auf den Hintern zu fallen, während sich ein weiterer Ghul und vier Zombies auf das Monstrum stürzten.

„Warum setzt ihr nicht eure verdammten Zombies ein?“, kreischte Jill und ließ eine Flammenwand auf das Monster los, während sie einen der ersten Zombies mit einem Stachelfuß durchbohrte und den sich windenden untoten Ork in seinen klaffenden Schlund zog.

Die Flammenwand schien die Aufmerksamkeit des Höhlenschlundspinners zu erregen. Als das Spinnentier einen markerschütternden Wutschrei ausstieß, der zappelnde Zombieteile umherschleuderte, ging der Ghul in die Offensive. Er befahl den verbliebenen Zombies, sich auf die Hinterbeine der Riesenspinne zu stürzen, während die Klauen des Monsters den felsigen Boden um die untote Gruppe herum aufrissen. Als das Monster seine Klauen zurückzog, um erneut zuzuschlagen, arbeiteten die Zombies zusammen, um die Beine der Riesenspinne vom Boden zu heben, während der Ghul sich mit seinem Körper auf den knolligen Kopf der monströsen Kreatur stürzte.

Der Ghul verfügte zwar über ein paar niedrige Fähigkeiten aus der Zeit, als er noch lebte, aber die Orks waren auch damals schon nicht besonders beweglich gewesen. Anstatt also einen fliegenden Dropkick oder etwas anderes Ausgefallenes zu machen, nutzte er einfach die Masse seines eigenen Körpers für den letzten Schwung, der nötig war, um die Kreatur aus dem Gleichgewicht zu bringen. Mit seinem schweren Bronzeschild an der Spitze schlug der Ghul mit einem lauten Knirschen auf das borstige Gesicht des riesigen Spinnentiers ein, das den Höhlenschlundspinner zusammen mit dem Untoten von der Kante in die darunter liegende Schlucht stürzen ließ.

„So macht man das“, riefen Jill und Krystal gemeinsam und gaben sich gegenseitig einen Fauststoß.

„Was zum Teufel sollte das?“, knurrte Angie mit ihrer kaum verständlichen Werbärenstimme und wandte sich wütend an das Trio, während Lyeneru sich neben ihre Freundin stellte, „Wir sind keine Idioten, versteht ihr?“

„Woher kommen die Zombies?“, fragte Lyeneru mit derselben kehligen Stimme und sah AJ in die Augen, „Ich dachte, es gibt keine Untoten mehr.“

„Ach ja“, sagte AJ etwas verlegen, „wir haben sie einfach aufgezogen, während wir darauf gewartet haben, dass alle zu Untoten werden.“

„Gute Entscheidung, ich habe nicht darauf gewartet, zu respawnen“, grunzte Angie verständnisvoll, während ihr Blick zu der Stelle wanderte, an der der Höhlenschlundspinner verschwunden war, „aber wie wäre es mit einer Vorwarnung fürs nächste Mal?“

„Wenn es euch jetzt gut geht“, rief ich, ohne zu sehen, dass noch jemand in unsere Richtung kam, „gibt es noch jemanden, auf den wir warten, oder können wir jetzt verdammt noch mal verschwinden?“

„Yo, Kenzie“, rief AJ im Schlachtzugs-Chat, während er zum anderen Ende des Felsvorsprungs blickte, den wir nicht sehen konnten, „Sind das alle?“

„Warum rennen die alle winkend auf uns zu?“, fragte Jill und neigte den Kopf zur Seite, als sich alle in ihrer Gruppe umdrehten, um zu sehen, wovon sie sprach.

„Das ist nicht gut“, murmelte Krystal eine Sekunde später, während Angie und Lyeneru nervöse Blicke miteinander austauschten, bevor sie in ihre Umbra-Jäger-Formen wechselten.

„Schalte in den Schlachtzugs-Chat“, rief AJ Kenzie zu, „wir können kein Wort verstehen.“

„Steht nicht einfach mit euren Schwänzen in den Händen herum“, ertönte Kenzies gestresster Schrei plötzlich im Schlachtzugs-Chat, als unsere beiden Gruppen überrascht zusammenfuhren.

„Hefe hat einen Höllenzug hinter sich!“, rief Thomas, als ich sah, wie meine Freunde sich gegenseitig verärgerte Blicke zuwarfen.

„Rrreeennnttt“, schrie Terry Cobra.

„Kommt schon“, rief ich Fylreh und Neysa zu und ignorierte die verärgerten und alarmierten Rufe meiner Freunde, als Helgath und Neysa sofort auf meine Fluchtgedanken reagierten, „wir verschwinden von hier!“

Ich trat von der Kante zurück, bot der Halborkin einen Unterarm an und schleuderte sie Neysa entgegen, die bereits direkt auf uns zu rannte. Mit einer akrobatischen Bewegung schlang Helgath einen Arm um den Hals der Silberwölfin und drehte sich um ihren Hals, während ich eine Sekunde später in eine Handvoll Silberfell griff, um mich hinter sie zu schwingen. Noch bevor ich meine Beine in Position gebracht hatte, sprang Neysa vorwärts und steuerte auf die andere Seite des Felsvorsprungs zu.

„Hhheeefffeee Bbbeeeaaattttuuudddooowwwnnn!“, Hefes Gebrüll übertönte für einen Moment alle anderen.

„Nicht das schon wieder“, beschwerte sich Krystal unglücklich und sah zu AJ, als wäre es irgendwie seine Schuld.

„Ich schwöre, wenn er uns wieder Probleme macht“, schwenkte Jill wütend ihr Reittier herum, „dann bringe ich ihn um.“

„Was ist mit den anderen?“, rief Neristhana mir im Gruppenchat, während sie ihr Reittier antrieb, mir zu folgen.

„Wenn irgendjemand ohne Reittier hinter uns zurückgeblieben ist, ist er bereits tot“, schnauzte ich, während mein Verstand nach Wegen suchte, mit diesem neuen Problem umzugehen, „Jetzt müssen wir uns auf diejenigen konzentrieren, die wir retten können!“

„Würdet ihr euch verdammt noch mal beruhigen, ich habe gerade alle Riesenmonstrositäten, kristallinen Stachelgorgonen und die meisten Elite-Höhlenschlundspinner auf die Orkhorde angesetzt.“, rief Hefe verärgert aus, bevor er frech fortfuhr. „Wenn überhaupt, dann bin ich der Mann ... äh ... Gnom, der den Tag gerettet hat.“

Mir lief es kalt den Rücken herunter, als ich Hefes Liste der Monster hörte, die er auf die Horde angesetzt hatte. Die kristallinen Stachelgorgonen und die Elite-Höhlenschlundspinner waren zwar verdammt furchterregend, aber wenn er es irgendwie vermasselt und die Riesenmonstrositäten auf uns gehetzt hätte, hätten wir keine Chance gehabt, diesen Zug aufzuhalten.

Ich runzelte die Stirn, als ich daran dachte, wie wir das erste Mal auf diese fiesen Elitemonster zwischen Level 90 bis 100 gestoßen waren. Es war geschehen, als wir das erreichten, was Dalton Thatcher, unser örtlicher Führer, das Zentrum der Schattenspalten genannt hatte. Dort hatte Hefe einen seltsamen Instanzkristall gefunden, der einsam auf dem Grund der Schlucht lag. Ich bereute noch immer, dass ich mich überreden ließ, ein Seil herunterzulassen, damit wir das verdammte Ding berühren konnten, um herauszufinden, wohin es führte. Es war ein unsinniges Risiko, das wir eingingen, während wir bereits auf der Flucht vor einer endlosen Horde von Monstern waren.

Auf der anderen Seite war es cool, das versteckte Verlies von Ükhsen Khot von Rhurquux Khan vor allen anderen zu entdecken. Das einzige Problem war, dass, sobald wir das verdammte Ding berührt hatten, alle riesigen Monstrositäten in der unmittelbaren Umgebung sich auf den Schlachtzug eingeschossen hatten und anfingen, auf alle Felsvorsprünge in der Gegend zu klettern. Hätten wir uns nicht die Strategie einfallen lassen, unsere Zombies zu benutzen, um sie zurück in den Abgrund zu stoßen, wären wir auf der Stelle vernichtet worden. Ich konzentrierte mich wieder auf den Kampf von Hefe und Bonnie Smash, als sie warnend ihre Stimme erhob.

„Hefe, hast du eine Ahnung, was dahintersteckt?“

„Im Ernst, Honigbär“, unterbrach Hefe sie freundlich, „alles, was jetzt auf uns zukommt, sind die fliegenden Trash-Mobs.“

„Pooke-Bär“, erhöhte Bonnie Smashs kränklich-süße Stimme sich noch einmal, „hast du hinter uns geschaut?“

„Du weißt, dass ich nichts sehen kann, wenn ich über deiner Schulter hänge, Baby Cake“, antwortete Hefe, „ich bin immer noch gelähmt.“

„Sieh mal“, Bonnies Stimme wurde leicht schrill, als ich mir vorstellte, wie der Halbork Hefe wie ein übergroßes Kleinkind hochhielt. Das war kein angenehmes Bild für ihre privaten Knutschsessions, „du hast jeden Trash-Mob in der näheren Umgebung angegriffen!“

„Gah“, quietschte Hefe, als hätte man ihm gerade in die Eier getreten, „Snookum ... muss ... schneller werden!“

„Mach ich ja, Pookey-Bär, mach ich ja!“, erwiderte Bonnie Smash eindringlich in demselben hohen Tonfall.

Als wir den Felsrücken erklommen hatten, der mir die Sicht versperrt hatte, hatte ich im Mondschein einen perfekten Blick auf die beiden verbleibenden Felsen, die wir noch überqueren mussten, bevor die gefrorenen Grasebenen starteten, die uns zurück nach Darom bringen würden. Als ich sah, dass der Großteil des Trupps die Schattenspalten bereits hinter sich gelassen hatte, atmete ich erleichtert auf, auch wenn mir klar wurde, dass wir gut ein Drittel unserer Leute verloren hatten. Überall, wo ich hinsah, stapelten sich Leichen oder wurden weggetragen zum Wiederbeleben.

Das war ein weiteres Problem, um das wir uns kümmern mussten, bevor wir den letzten Vorstoß nach Darom unternahmen, stellte ich im Stillen fest, auch wenn das Domenic nicht weniger wütend machen würde. Ich wollte gar nicht daran denken, wie viele Zwerge vielleicht nicht genug Körperteile hatten, um wiederbelebt zu werden. Als sich mein Blick auf die verbleibenden etwa dreihundert Mitglieder unseres Schlachtzugs richtete, die sich immer noch auf dem Weg nach unten befanden, legte sich ein kaltes, berechnendes Bewusstsein über meine Gedanken.

Zu hören, dass ein „Zug“ auf einen zukommt, war der Untergang einer jeden erfahrenen Gruppe oder eines jeden Schlachtzugs. Außerdem hatte ich genug ältere MMOs auf privaten Servern gespielt, um zu wissen, in welcher Gefahr wir uns befanden, und ich hatte diese Taktik bereits teilweise selbst angewandt, um das Syndikat auszuschalten, als sie Delonshire angriffen. Es war zwar schön und gut, einen Zug auf seine Feinde zu hetzen, aber ihn aufzuhalten, war eine ganz andere Sache. Das heißt, es erforderte viel Glück und Geschick, war aber möglich, wenn man es richtig anstellte. Außerdem wusste ich angesichts des Zustands, in dem sich alle befanden, dass keiner von uns die Kraft hatte, einen Zug mit hochleveligen fliegenden Monstern zu entkommen. Mit dieser Erkenntnis im Hinterkopf schaltete ich auf den Kommandokanal unseres Schlachtzugs.

„General Dell, wir werden angegriffen“, rief ich in einem unmissverständlichen Tonfall, „ich möchte, dass Ihr den Schlachtzug am äußeren Rand der Schattenspalten mit Doppellinien von fünfzig Soldaten aufstellt, die bereit sind, dunkle Lanzen abzufeuern. Wir werden die Doppellinien nach Bedarf rotieren lassen!“

„Ja, Mylord“, antwortete General Dell klug, obwohl ich die Anspannung in seiner Stimme hören konnte, „Und die Truppen, die immer noch versuchen, die Felsvorsprünge zu räumen?“

„Wir tun unser Bestes, um alle in Sicherheit zu bringen“, sagte ich, während sich meine Stimme bei dem Gedanken an das, was auf uns zukommt, verkrampfte, „aber das wird ein Shitstorm epischen Ausmaßes werden. Wenn wir es nicht rechtzeitig schaffen, ist es Eure Aufgabe, den Überfall so gut wie möglich zu verteidigen.“

„Mylord?“, fragte General Dell verwirrt.

„Vertrau mir, Morgan“, grunzte ich, als mein Gesicht ernstt wurde, „Stellt die Unbeteiligten und die Toten einfach hinter den Schlachtzug und lasst jeden so viele Zombies wie möglich herbeirufen, um die Front des Schlachtzugs zu verteidigen.“. Ich überdachte kurz die taktische Situation, bevor ich fortfuhr: „Ich würde vorschlagen, die vorderste Linie unserer Verteidigungsformation fünfzig Meter hinter dem letzten Felsvorsprung zu platzieren.“

„Wie Ihr befehlt, Mylord“, antwortete General Dell pflichtbewusst, während er den Chat wechselte und Befehle ausrief.

Die Entfernung war die bestmöglichste Schätzung, die ich spontan abgeben konnte. Ich rechnete damit, dass uns eine gute fünfzig Meter lange Lücke blieb, um alles zu zerschlagen, was aus den Schattenspalten aufstieg, und dass wir immer noch eine Chance hatten, den Zug zu zerschlagen, bevor die Monster die Lücke zum ersten Felsvorsprung überqueren konnten. Ich erwartete zwar nicht, dass Domenics Erdwall oder die Zombiekolonne die fliegenden Monster entscheidend verlangsamen würden, aber ich hoffte, dass sie zumindest dafür sorgen würden, dass der Zug seine Angriffe zuerst auf die Zombies konzentrierte, und wer weiß, vielleicht würde es auch gegen die Landmonster helfen, die Bonnie Smash gerade erwähnt hatte. 

„Angie“, rief ich als Nächstes, „kannst du deine Druiden die vorderen Reihen hinter den Zombies übernehmen lassen?“

„Kein Problem“, sagte Angie im Geiste, da sie in ihrer Umbra-Jäger-Form nicht sprechen konnte.

„Großartig“, sagte ich, bevor ich hastig fortfuhr, „Krishna, kannst du deine Wächter hinter dem Schlachtzug stehen lassen, damit sie jeden Nachzügler abknallen, der unseren Salven ausweicht? Das bringt euch alle in eine gute Position für Heilungsaktionen.“

„Ich fange an, alle in Position zu bringen“, versprach Krishna ohne zu zögern.

„Ausgezeichnet“, sagte ich und rief als Nächstes dem Anführer der Devil Dog-Gilde zu: „Thomas?“

„Wir werden vorne aushelfen, wo wir können“, meinte Thomas.

„Klingt gut“, stimmte ich mit einem Nicken zu, bevor ich mich an Domenic wandte: „Und Dom, du kannst so viele deiner Elementare wie möglich aufstellen ...“

„Das ist ziemlich schwer, wenn alle meine Leute größtenteils tot sind, Jay“, sagte Domenic und unterbrach mich genervt, „den ganzen Tag lang tot, weil du dir nicht die verdammte Zeit nimmst, sie wieder auferstehen zu lassen.“. Ich schüttelte stumm den Kopf, als er sich in Rage redete. „Hast du eine Ahnung, wie schwer es war, deine blöden Zombies dazu zu bringen, ‚meine Leute‘ nicht in die verdammten Abgründe stürzen zu lassen, wann immer wir von einem Felsvorsprung zum anderen springen mussten?“

„Ähm, ja“, sagte ich sarkastisch, „weil es für den Rest von uns auch nicht anders war.“

„Was redest du da?“, wollte Domenic wütend sagen, als ich ihn unterbrach.

„Dir ist doch klar, dass mehr als zwei Fünftel unseres gesamten Schlachtzugs in den letzten viereinhalb Stunden niedergemacht wurden und durch diese beschissene Gegend getragen werden mussten, genau wie deine Zwerge?“, fragte ich müde. Ich gab ihm keine Chance zu antworten, sondern sprach die Wahrheit: „Und genau wie du hat der Rest von uns das getan. Wenn wir nicht gekämpft haben, sind wir von einem Felsvorsprung zum nächsten geschlurft, haben weitere Zombies aufgetrieben, um die Leichen zu transportieren, oder haben die besagten Zombies benutzt, um hochlevelige Elitemonster zurück in die Schlucht zu stoßen. Also, erklär mir bitte noch einmal, was dein verdammtes Problem ist?“

„Mein Problem“, sagte Domenic wütend, „ist, dass ihr einen Scheißdreck auferstehen lasst, wenn meine Leute gefressen werden!“

„Dann beschwer dich bei Hefe“, schoss ich zurück, weil ich keine Lust mehr auf seinen Mist hatte, „denn das ist ganz bestimmt nicht meine Schuld.“

„Ach, komm schon, Mann“, sagte Hefe im Kommando-Chat, „das ist so ein Quatsch, ich habe diese riesigen Monster nicht angegriffen ...“

„Doch, das hast du“, sagten Jill, Krystal, AJ, Thomas, Kenzie, die Cobra-Kai-Zwillinge und sogar Bonnie Smash einstimmig.

„Aber Honeybun“, begann Hefe zu jammern.

„Halt die Klappe, Hefe“, sagten Domenic und ich im Chor, während alle zu kichern begannen.

„Dann sollten wir wohl besser einen Weg finden, wie wir das hinbekommen“, sagte Domenic und gab schließlich nach, während ich angesichts des ganzen Dramas stillschweigend den Kopf schüttelte, „Ich werde mit den wenigen Zwergen, die noch übrig sind, anfangen, Erdbarrikaden zu bauen.“

„Hört sich gut an“, sagte ich und biss die Zähne zusammen, bevor ich etwas Abfälliges sagen konnte.

Im Ernst, was zum Teufel sollten Erdbarrikaden gegen einen Haufen hochleveliger fliegender Abschaum-Mobs ausrichten? Wie auch immer, ich weigerte mich, mich mit ihm anzulegen. Ich war einfach nur froh, dass er momentan nicht so ein Arschloch war. Zwar ging er mir in solchen Momenten gehörig auf die Nerven, aber andererseits konnte ich ihm seine Frustration auch nicht wirklich verübeln. Die derzeitige Situation, in der wir uns befanden, war wirklich beschissen, und er hatte fast vom ersten Tag an damit zu kämpfen, aber verdammt, den Scheiß sollte er sich für die Leute aufsparen, die es verdient hatten.

Ich vertrieb die lästigen Gedanken und konzentrierte mich auf die aktuelle Situation, während Neysa wie der Wind die Felsen hinunterraste. Gab es irgendetwas, was wir tun konnten, um die Chancen für uns im Voraus zu verbessern? Nicht wirklich, dachte ich, als AJ hinter mir rief:

„Hättest du noch mehr Mobs aggroen können, Hefe?“

„Heilige Scheiße“, bellte Krystal besorgt, „da unten sind noch mehr hinter uns her.“

„Wenn da noch welche von diesen Eliten sind, dann schwöre ich-“, sagte Jill und wurde von Sekunde zu Sekunde aufgeregter.

„Da ist keiner ... da ist keiner!“, versprach Hefe aufgeregt, während ich mich umdrehte, um zu sehen, worüber sie sich unterhielten.

„Halt dich fest“, ertönte Neysas Warnung in meinen Gedanken, als ich automatisch meine Beine um ihre Flanken schloss und meinen Körper mit ihrem verschmelzen ließ.

Bewusst schaltete ich meine Dunkelsicht aus und sah hinter uns, wie Lyeneru und Angie über den mittleren Buckel des letzten Felsvorsprungs rannten. Sie legten einen regelrechten Sprint hin, gefolgt von Phoenix, die hinter Krishna herritt. Ein paar Sekunden später kamen die Reittiere von AJ, Jill und Krystal hinter ihnen hergedonnert. Wie viel Zeit wir wohl noch hatten, fragte ich mich und blickte den Hang hinunter. General Dell hatte die Truppen bereits in Formation gebracht, während Domenic und zwei seiner Zwerge daran arbeiteten, einen Erdwall zu errichten, vor dem sich die Zombies zu formieren begannen.

„Wir springen!“, warnte Helgath und drückte meinen Unterarm, der um ihre Taille geschlungen war, einen Sekundenbruchteil bevor Neysa über die Lücke zum letzten Felsvorsprung sprang. Vor uns türmten sich die Truppen vor der letzten Lücke zu den Ebenen auf. Mit einem Gedanken lenkte ich den silbernen Leitwolf nach vorne und dachte, ich könnte zumindest helfen, als ich den Hang hinaufblickte und die Devil Dogs in Sichtweite angaloppieren sah.

„Wir sind da“, meldete Neysa eine Minute später, als sie zum Stehen kam.

„Genau wie beim letzten Mal“, sagte ich, als Neysa sich wieder aufrichtete und sich von ihrem Schwung auf die Ebene auf der anderen Seite des Abgrunds tragen ließ. Noch bevor sie zum Stehen kam, rutschten Helgath und ich von ihrem Rücken und eilten zurück, um den Menschen beim Überqueren zu helfen. Zur gleichen Zeit kamen Fylreh und Neristhana zu uns.

„Kommt schon, ich habe euch“, rief ich dem nervös aussehenden Soldaten zu, der einen toten Kameraden über der Schulter trug. Der Mensch nickte mir dankend zu und sprang über die Lücke, während Helgath dem weiblichen Soldaten neben ihm leise bedeutete, ebenfalls zu springen.

Innerhalb kürzester Zeit gesellten sich immer mehr Soldaten, die nicht mit toten Kameraden beladen waren, zu uns und halfen ihren Kameraden hinüber. Ich atmete gerade auf und dachte, dass wir es rechtzeitig schaffen würden, als die Masse der Wartenden merklich zu schrumpfen begann, als ich Bonnie Smashs Palnisdale-Pferd den Hang hinaufspringen sah.

„Kommt schon, Leute, uns läuft die Zeit davon“, rief ich eindringlich und winkte dem Nächsten in der Schlange zu, zu springen, „Los geht‘s ... los ... los!“

Während wir arbeiteten, kam die Spitze des Zuges von hochleveligen Trash-Mobs in Sicht, die ihnen auf den Fersen waren, und ich bekam endlich eine Vorstellung davon, was uns bevorstand. Die schimmernde Wand aus Monstern war im Mondlicht gut zu erkennen und sah fast aus wie ein dichter Nebel aus Fleisch, der den Hang hinunterwehte. Beim Studieren der dunklen, unförmigen Masse erkannten meine Augen die einzelnen flatternden Formen der Giftstachel, die Silhouetten der lähmenden Vampirfledermäuse, die bulligen Gestalten der Riesenstachelschweine und die rötlich gefärbte Masse der Nachtschwingenmücken.

Wir sind so was von am Arsch, dachte ich im Stillen, während die Angst, sich dem Unmöglichen zu stellen, meine Adern durchströmte. Es erinnerte mich daran, wie ich als hochleveliger Spieler gegen einen großen Zug antrat, der aus dem Eingang des Tempels der drei Winde in Chaos Online strömte. Normalerweise starb man wie eine gefangene Ratte, aber hin und wieder konnte man sich gegen den Sturm behaupten, dachte ich weise. Nichtsdestotrotz waren das einige der besten und adrenalingeladensten Momente, die ich je beim Spielen erlebt hatte.

Meine Gedanken wurden durch das Geräusch von galoppierenden Hufen unterbrochen, als meine Freunde über die Lücke sprangen. Als sie hinter uns zum Stehen kamen, stiegen sie schnell ab und begannen zu helfen. Während Phoenix, Jill, AJ, Angie und Lyeneru damit begannen, noch mehr Menschen hinüberzuhelfen, begann Krishna, heilenden Hauch zu wirken, während Krystal genau wie ich Regeneration auf die schwerer Verletzten wirkte. Wir hatten fast alle hinübergebracht, als die Devil Dogs angaloppierten. Es herrschte wieder ein reges Treiben, als sich noch mehr meiner Freunde auf dem Vorsprung drängten, um zu helfen, aber als ich die herannahende Masse sah, wusste ich, dass es eng werden würde.

„Warum zum Teufel haben sich Hefe und Bonnie nicht einfach umbringen lassen?“, brummte Jill wütend, während sie Leichen einsammelte und den Lebenden über den Abgrund half, „sie hätten einfach vom Friedhof zurücklaufen können und den Rest von uns nicht unterrichten müssen.“

„Es gibt keine Garantie, dass das funktioniert hätte“, sagte AJ achselzuckend, während er arbeitete, „Es ist schwer zu sagen, wen genau sie alles angegriffen haben könnten.“

„Aber sie hätten trotzdem versuchen können, den Anschlag für das Team zu verüben, oder?“, beharrte Jill, als AJ und Krystal sich umdrehten, um ihr einen spitzen Blick zuzuwerfen.

„Kommt schon, wann hat Hefe jemals das Team an die erste Stelle gesetzt?“, sagte AJ, während sie beide lachten.

„Ich glaube fast, er hat eine Art kranken Stolz darauf, dass er die größten Züge bekommt, die er uns bringen kann“, fügte Krystal nachdenklich hinzu.

„Da gibt es kein ‚fast‘“, murrte Jill und schüttelte den Kopf.

„Da stimme ich Jill zu“, rief ich lachend, „Die einzige Frage, die ich habe, ist, wie sehr er der Orkhorde schaden konnte.“

Hefe war so ein komischer Kauz. Er ließ sich die verrücktesten Sachen einfallen, um irgendwie einen Sieg zu erringen. Es lag nicht so sehr daran, dass er taktisch vorging, sondern eher daran, dass er wahnsinnig viel Glück hatte und ein Händchen dafür, zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein. Meist hat das unserem Team den Sieg beschert.

„Was Jay gesagt hat“, sagte Jill und hielt inne, um unterstützend auf mich zu zeigen.

„Aber im Ernst, du kannst es ihm nicht wirklich übel nehmen“, verteidigte AJ seinen Freund, „Keiner von uns stirbt gerne, und wir würden alles tun, um nicht ausgeschaltet zu werden.“

„Selbst wenn das bedeutet, dass du alle anderen mitnimmst?“, fragte ich missmutig und wurde plötzlich ernst, „und eine Armee von Soldaten verlierst, die du brauchst, um deine Heimatbasis gegen eine Invasion zu verteidigen?“

Traurigerweise denken nur wenige Spieler an andere, wenn es um einen Wipe geht. Sie tun lieber, was sie können, um sich selbst zu retten, und scheißen auf alle anderen, die in Gefahr geraten könnten. „Aber im Ernst, du kannst es ihm nicht verübeln“, verteidigte AJ seinen Freund. „Selbst wenn das bedeutet, dass du alle anderen mitnimmst“, fragte ich mürrisch und wurde plötzlich ernst, „und eine Armee von Soldaten verlierst, die du brauchst, um deine Heimatbasis gegen eine Invasion zu verteidigen?“

Sonst hätte es die Züge nicht gegeben. Ich erinnere mich, dass ich von Spielern gehört habe, die von Gilden auf die schwarze Liste gesetzt wurden, wenn sie dabei erwischt wurden, wie sie wahllos Züge auf andere Gruppen in der Gegend losließen. Das lag daran, dass die meisten Spieler erwarteten, dass man den Verlust seiner eigenen Erfahrungspunkte verkraftet, ohne alle anderen um sich herum mit in den Abgrund zu reißen. Komisch, dass dieses kleine bisschen persönliche Verantwortung bei neueren Spielen verschwunden war.

„Ähm, Star“, grunzte Kenzie nervös und unterbrach mich, während sie die sich nähernde Masse an Monstern, die auf uns zustürmte, aufmerksam musterte, „wie willst du das denn machen?“

„Guter Einwand“, sagte ich und schenkte der Schurkin ein stummes Nicken zum Dank. „Jeder, der uns hilft und kein eigenes Reittier hat, sollte sich jetzt auf den Weg zu unseren Linien machen“, befahl ich den Soldaten, die uns halfen. Als die Männer und Frauen losrannten, schaute ich zu meinen Freunden: „Der Rest von euch sollte das Gleiche tun, denn das hier wird gleich richtig hässlich.“

„Verstanden“, sagte Krishna und nickte Phoenix zu, als sie aufstiegen, „Wartet nicht zu lange.“. Als er seinen Natures Guardian schwenkte, um loszureiten, hielt er bei Thomas Worten inne. 

„Warum denn das?“, fragte Thomas, während der Rest der Devil Dogs zu mir hinüberblickte, „Hast du vor, die letzten dieser Truppen sich selbst zu überlassen?“

„Ganz und gar nicht“, sagte ich ablenkend und behielt dabei die auf uns zukommende Todeswand im Auge, „ich werde den ganzen Weg zurück zu unseren Linien bei ihnen bleiben.“

„Ich dachte, du würdest den Angriff anführen“, fragte Matt Cobra, während sich der Rest der Gilde umdrehte und mich fragend ansah.

„Nein, General Dell kann das besser als ich“, sagte ich achselzuckend und nickte in Richtung der aufgestellten Reihen von Zombies, Spielern und Soldaten, „ich kann genauso gut versuchen, hier etwas zu bewirken.“

„Ich denke ...“, sagte Thomas und erntete zustimmendes Nicken von den Devil Dogs um ihn herum, „wir werden zurückbleiben, um euch zu helfen.“

„Warum nicht“, sagte Krishna, löste seinen Schild und zog sein Schwert mit einem seltsamen Funkeln in den Augen.

„Ja, wir können euch nicht den ganzen Spaß überlassen“, fügte Phoenix mit einem Grinsen hinzu und zog ihre Waffe.

„Wir auch“, sagte Angie mit einem kehligen Knurren, als sie mit Lyeneru in ihrer Werbärgestalt auf sie zukam.

„Wir sind auch dabei“, sagte Jill hungrig und bekam ein Nicken von AJ und Krystal, als sie den letzten Nachzüglern hinüberhalfen, „Wir haben es satt, vor diesen kleinen Schlampen wegzulaufen!“

„Danke, Leute“, sagte ich mit aufrichtiger Stimme, während ich die entschlossenen Gesichter meiner Freunde musterte. Als die zischenden Salven der violett-schwarzen dunklen Lanzen über unseren Köpfen aufblitzten, nickte ich den Soldaten und Zivilisten hinterher, die auf unsere Reihen zuliefen, und setzte ein übermütiges Lächeln auf, als ich losrannte: „Los geht‘s!“

„Wo willst du hin?“, rief Kenzie mir hinterher und tauschte mit allen einen verwirrten Blick aus, bevor sie mir hinterherlief.

„Ich will etwas näher an den Schlachtzug herankommen, damit wir in Reichweite aller Heilungszauber sind, die die Wächter wirken“, rief ich zurück, während ich rannte, „und ein bisschen Platz zwischen uns und dem Abgrund wäre auch nicht schlecht.“

Als sich alle um uns herum zu sammeln begannen, sah ich, dass General Dell die beiden hinteren Reihen den den Abhang hinunterkommenden Zug beschießen ließ, während ich begann, meine Kampfzauber zu wirken. Heiliger Schild, Segen des Lichts, Knochenschild, Knochenzähne, Verbesserte Magierrüstung und Arkane Geschwindigkeit wurden in meinem HUD aktiviert, während Helgath das Gleiche neben mir tat. Ohne anzuhalten, begannen wir, das Gleiche mit Neysa zu tun, als Krishna hinter mir rief:

„Das sollte reichen, Star!“

„Also gut“, rief ich und verlangsamte das Tempo bis zum Stillstand, als General Dell die beiden hinteren Reihen veranlasste, auf den entgegenkommenden Zug zu schießen. Was auch immer er tat, es war nicht vergleichbar mit den Salven, die wir gegen die Horde eingesetzt hatten, dachte ich im Stillen, als wir uns dem entgegenkommenden Zug zuwandten: „Seid ihr bereit“

„Hurra!“, schrien die Devil Dogs.

„Wir machen diese Scheißkerle fertig!“, brüllte AJ und schlug seine Axt und seinen Schild zusammen.

„Zeit, ein paar Level aufzusteigen!“, gluckste Phoenix und schwang ihr Schwert und ihre Axt vor sich hin, um sich aufzulockern.

„Es ist Zeit, Schmerz zu verursachen“, rief Jill aufgeregt und gab Sara einen Faustschlag, als sie sich zum Kampf bereitmachten.

„Gah, lasst uns verdammt noch mal in Ruhe“, kreischte Hefe wütend, während er von Bonnie Smashs Rücken aus kämpfte, „ich werde jeden einzelnen von euch fliegenden Scheißkerlen umbringen-“

Ich blendete Hefes wütende Rufe so gut es ging aus und beobachtete, wie sich das Palnisdale-Pferd der beiden aus etwa dreißig Metern Entfernung dem letzten Sprung des Felsvorsprungs näherte. Auf den ersten Blick sah es so aus, als ob der Vorsprung der Läufer des Zuges sie eingeholt hatte und ihre Gesundheit zu beeinträchtigen begann. Das würde knapp werden, dachte ich im Stillen und schaltete im Geiste einen meiner Lieblingstitel aus Ego-Shootern ein: „Let the Bodies Hit the Floor“.

Als ich auf mein HUD schaute, sah ich, dass mein Mana fast wieder bei viertausend lag. Das war eine ganze Menge Mana. Trotzdem musste ich aufpassen, dass ich es nicht zu schnell verbrauchte, sonst würde ich wie ein Licht erlöschen. Als ich mit dem ersten Zauber begann, den ich sprechen wollte, spürte ich, wie sich krallenartige Finger um meinen Bizeps legten.

„Ich bin hier“, sagte Helgath im Geiste und brachte ihr Bewusstsein ein, um bei der Veränderung und Erweiterung des Zaubers zu helfen.

Es war dieselbe Technik, die wir schon oft angewandt hatten, wenn wir mehrere Menschen wiederbelebten oder kämpften. Trotzdem spürte ich, als ich meine Fertigkeiten Konzentriertes Wirken II und Erweiterte Magie aktivierte, wie mich die Anstrengung überkam, als die Anforderungen des Zaubers von siebenhundertfünfzig Mana auf eintausendeinhundertfünfundzwanzig stiegen. Ich hob die Hand, um mich auf den Zauber zu konzentrieren, und holte tief Luft.

„Jill! Sara!, rief ich eindringlich, „Macht euch bereit, eure Flammenwand zu entfesseln!“

„Wohin sollen wir zielen?“, fragte Sara und starrte nervös auf die unaufhaltsam brodelnde Masse.

„Wie ich Jay kenne“, sagte Jill, ohne mit der Wimper zu zucken, „wird es ziemlich offensichtlich sein.“

„Ich bin mir nicht sicher“, antwortete ich mit zusammengebissenen Zähnen, während Bonnie Smashs Palnisdale-Pferd über den Abgrund sprang. Als sie die andere Seite hinter sich gelassen hatten, zielte ich auf die Luft über dem Abgrund hinter ihnen und ließ die fünf Lichtworte los: „Es kommt darauf an, wie das funktioniert.“

„Du benutzt das Lichtwort des Tadels?“, rief Krystal aus, als ein fünfundzwanzig Meter langer und zwei Meter breiter Streifen Luft am Rande des Felsvorsprungs mit goldenen Lichtrunen zu glühen begann, „Wie soll das überhaupt funktionieren?“.

Das war eine gute Frage. Ich hatte darauf gewettet, dass das Ergebnis auch den Raum über dem Ziel des Zaubers einschließen würde, da keine weiteren Parameter angegeben waren. In der Beschreibung des Zaubers stand nichts darüber, dass der Zauber nur auf Bodenziele wirkt oder dass der Zauber nur einen bestimmten Bereich über dem Zielort betrifft. Ich hoffte also wirklich, dass ich noch ein kleines Schlupfloch gefunden hatte, als ich den Zauber mit der Absicht formte, ihn fünf Meter hoch in den Himmel reichen zu lassen.

Die Wirkung trat sofort ein, und ich hörte, wie meine Freunde, die um mich herumstanden, mehrfach aufstöhnten. Wir sahen alle erstaunt zu, wie die gesamte Vorderseite der riesigen Masse an fliegenden Monstern erfasst wurde. Optisch sah es so aus, als würden die Läufer direkt gegen eine unsichtbare Mauer rennen. Bei näherer Betrachtung konnte man sehen, dass der Teil der fliegenden Monster, der von oben herabstürzte, um Hefe und Bonnie anzugreifen, einfach direkt auf den Boden oder in den Abgrund stürzte, während die Monster, die parallel zum Boden flogen, einfach vom Himmel fielen und jenseits des Vorsprungs auf den Boden stürzten.

Ein wildes Grinsen umspielte meine Lippen, als ich mit Helgaths Hilfe begann, meinen nächsten erweiterten Zauberspruch zu formulieren. Ich hatte das Gefühl, dass wir in naher Zukunft ein paar neue Notlösungen für diesen Zauber und möglicherweise auch für andere, wie den nächsten, den ich sprechen wollte, sehen würden. Während ich mich auf den wachsenden Haufen betäubter und verletzter Trash-Mobs konzentrierte, wurde der erste von Jills und Saras Flammenwand-Zaubern über einem zehn Meter breiten Abschnitt des Vorsprungs zum Leben erweckt. Insektoide Schreie erfüllten die Luft, während ich eine fünfundzwanzig Meter lange Schneise von Zombiehänden auf den wachsenden Haufen von Mobs wirkte.

Während ich auf meinen Füßen schwankte, sah ich mehr als dass ich hörte, wie meine Freunde und der Schlachtzug hinter uns die Masse der Mobs mit ihren Dunkellanzenzaubern beschossen. Es war ein beeindruckender Anblick. Die purpurschwarzen Bolzen hinterließen fast geisterhafte Bahnen in der Dunkelheit, als sie durch das Feuer und die dicht gedrängten Körper dahinter schossen. Mehr als den vorderen Rand der Masse an Abschaum konnte ich mit meiner geschwächten Dunkelsicht auch nicht erkennen.

Die brennende Feuersbrunst war für das ungeübte Auge spektakulär, vor allem mit dem Wald aus flammenden Zombiehänden, die aus dem felsigen Boden schossen, um die Flieger zu erwischen, die über uns hinwegflogen. Ich wusste, dass uns die Zeit davonlief. Das Lichtwort des Tadels, das den Zug mehr oder weniger angehalten hatte, dauerte nur fünf Sekunden, und die Zombiehände hatten nur eine Dauer von fünfzehn Sekunden. Ich musste die Benommenheit überwinden, die mich überkam, nachdem ich innerhalb von vier Sekunden zweitausendsechshundertfünfundzwanzig Manapunkte verbraucht hatte, sonst waren wir verloren.

„Knie dich hin“, schallte Helgaths Befehl durch meine trüben Gedanken, „ich hab dich.“ Als ich auf dem gefrorenen Boden auf die Knie sank, spürte ich, wie drei kleine Manatränke an meine Lippen gepresst wurden, während die andere Klauenhand des Halborks fest meine Schulter umklammerte. Als die Bleiglasfläschchen in meinen Mund gestopft wurden, berührten Helgaths Lippen mein Ohr: „Du musst die nächsten Zaubersprüche wirken, bevor es zu spät ist!“

Mit einem wortlosen Nicken konzentrierte ich mich auf meine Gedanken und rief den nächsten Zauber auf, den ich vorhatte zu wirken. Er war zwar weniger komplex als der Zombiehände-Zauber, aber es waren immer noch siebenhundertfünfzig Mana, die ich durch meinen missbrauchten Verstand schicken musste. Ich holte tief Luft, konzentrierte mich auf die Flammenwand, die sich über die Lücke erstreckte, und ließ den Zauber Schaden vergrößern über die gesamte Länge des Vorsprungs wirken. Als das violette Glühen des Fluchs seine Wirkung entfaltete, nahmen meine Nekromanten-Sinne Leichen wahr, die auf der ganzen Linie explodierten, während Hefes Stimme über dem Gebrüll der Schlacht an mein Ohr drang.

„Leckt mich doch, ihr blutsaugenden Schlampen!“. Ich konnte Hefe in dem Gedränge der um mich herumstehenden Leichen nicht sehen, aber der Gnom laberte die ganze Zeit über weiterhin Scheiße. „Nimm das! Und das! Friss das!.

Leider gab es keine Ruhe für die Erschöpften. Der Zauber „Schaden verstärken“ dauerte nur fünf Sekunden, und mein Mana war kaum auf über tausend angestiegen. Trotzdem war das mehr als genug für einen weiteren Zauber. Außerdem war meine Übelkeit fast vollständig verschwunden. Im Geiste reichte ich Helgath die Hand, wir erweiterten den Zauber erneut und lösten ihn aus. Als die flammende Feuersbrunst in einem weiteren violetten Licht aufleuchtete, starben die fliegenden Trash-Mobs in Scharen wie die Motten im Licht.  

„Das war’s“, sagte ich zu Helgath und Neysa, während ich auf die Beine kam. Als ich nach links blickte, sah ich, wie Fylreh einen Pfeil nach dem anderen abfeuerte, während Neristhana mit ihrer Aderlass-Handaxt auf der Brust auf mich wartete. Ich lächelte den Gnomling an, als Jill und Sara vor lauter Manaverlust auf die Knie sanken: „Sieht aus, als wäre es Zeit für den Nahkampf.“

„Ha, Nahkampfzeit“, wiederholte Thomas und stieß ein bellendes Lachen aus, als Neristhana eine Augenbraue zu mir hochzog.

„Das ist eine ganz schön miese Nummer, Jay“, sagte AJ und schüttelte den Kopf über meinen Witz, während er sich zum Kampf bereitmachte.

„Stimmt“, sagte Thompson und zwinkerte mir zu, während er mit gezogener Waffe wartete, „aber dennoch ziemlich passend.“

„Da kommen sie“, verkündete Kenzies raue Stimme, als die Flammenwände einen Zauber nach dem anderen auszusprechen begannen.

„Das wird total ätzend, nicht wahr?“, murmelte Krystal leise vor sich hin, während sie sich ihren Stab mit weißem Griff über die Brust legte.

„Ganz und gar nicht“, sagte ich und zog das Vampirbastard-Schwert des Gemetzels aus seiner Rückenscheide. Obwohl ich wegen der süchtig machenden Wirkung der Klinge etwas nervös war, konzentrierte ich mich auf das, was zu tun war, als meine Dunkelsicht sich wieder einschaltete und mir die überlebende Masse der verärgerten Mobs zeigte, die auf uns zustürmte: „Es sind vielleicht noch tausend von den fliegenden Scheißern übrig und ein paar hundert Schleicher.“. Ich knackte mit dem Nacken und schwang die zweihändige Klinge über meine Schulter, bevor ich zuversichtlich fortfuhr: „Wir schaffen das.“. Das war das Letzte, was ich sagen konnte, bevor der Zug von Trash-Mobs auf uns zustürmte.

„Gggaaarrrr!“, schrie ich und stürzte mich mit einem diagonalen Hieb nach vorne, während ich eine Frostnova freisetzte. Als meine schwere Klinge die beiden reptilienartigen Giftstachel vor mir durchschlug, flammten meine magischen Schilde auf und funkelten, als ein Wirbelwind von fliegenden Monstern an mir vorbeiflog und die Wirkung des niedrigleveligen Zaubers ignorierte. 

Geblendet von der Masse an schlagenden Flügeln und Chitinkörpern, die auf mich einprasselten, brüllte ich vor Wut, während ich weiter nach vorne stürmte und die massive Klinge in diagonalen Hieben vor mir hochschwang. Obwohl die schwere Klinge alles durchschneiden konnte, was sich ihr in den Weg stellte, bewegte sie sich nicht schnell genug, um alles aufzuhalten, denn meine magischen Schilde wurden von den zahlreichen Reißzähnen, den mit Widerhaken versehenen Rüsseln und den rasiermesserscharfen Klauen, die auf mich einschlugen, zerfetzt.

Um mich herum ertönten wütende Schmerzensschreie, während meine Freunde den brutalen Angriff über sich ergehen ließen, der kein Ende zu nehmen schien. Mit der Faust und dem Ellbogen meiner freien Hand versuchte ich, mein Gesicht vor den Schlägen zu schützen, aber es nützte nichts ... oder zumindest schien es so. Innerhalb von Sekunden spürte ich, wie die Schläge meine Rüstung trafen, als auch der letzte meiner magischen Schilde vollständig versagte.

Es kam mir wie eine Ewigkeit vor, während ich weiterkämpfte und mein Körper unaufhörlich mit Schlägen traktiert wurde. Selbst als mehrere Schläge die schwächeren Teile meiner Rüstung durchbrachen, spürte ich den Schmerz kaum. Zwischen den sich ständig überlagernden Heilungsbrisen, die meine Lebenspunkte auffrischten, und dem belebenden Nervenkitzel des Vampirbastard-Schwerts des Gemetzels, das jedem Monster, das ich aufschlitzte, das Leben raubte, fühlte ich mich fast unaufhaltsam, während ich mich durch den Ansturm kämpfte, als plötzlich die letzte der Massen von fliegenden Trash-Mobs vorbeizog.

Ich schwankte leicht aufgrund des abrupten Endes des Dauerangriffs und brachte meine rotierende Klinge zum Stillstand, während ich mich einen Moment lang verwirrt umsah, bevor ich sah, dass die überlebende Masse der Trash-Mobs auf den Hauptteil des Schlachtzugs zusteuerte. Obwohl ich mir Sorgen um meine Leute machte, hatte ich keine Sekunde Zeit, mich um meine Truppen zu sorgen, als die nächste Gruppe von Trash-Mobs auf uns zustürmte. Während ich eilig begann, meine Stärkungszauber neu zu wirken, schaute ich mich um, um mich zu vergewissern, dass es allen anderen gut ging, und atmete erleichtert auf, als ich sah, dass es Helgath, Neysa, Fylreh und Neristhana gut ging.

„Uns geht es gut“, sagte Helgath, als sie die Besorgnis in meinen Augen sah und meinem Beispiel folgte, „ich kümmere mich als nächstes um Fylreh.“

„Ich kümmere mich um Neristhana“, stimmte ich zu und bewegte mich bereits zu der Gnomlingsfrau.

„Dann erledigen wir Neysa gemeinsam“, sagte Helgath mit einem Nicken, als ich plötzlich den überraschten Gesichtsausdruck der Halborkin bemerkte, als sie plötzlich zusammenbrach.

„Helgath“, rief ich im Geiste, „was ist los?“

Erschrocken beendete ich meinen Zauber Heiliger Schild für Neristhana, als sie plötzlich ebenfalls zusammenbrach. Meine Augen schossen schockiert zu Neysa und Fylreh, als ich sah, wie sie beide umkippten. Ich versuchte herauszufinden, was zum Teufel los war, eilte zu Helgath hinüber und nahm sie in meine Arme, während ich sie durch unsere Verbindung erreichte. Als ich sie in den Händen hielt, spürte ich, wie ihre Gesundheit jede Sekunde wie ein Jojo auf und ab ging, als ich bemerkte, dass mein eigener Körper zu erstarren begann und meine Gesundheit ebenfalls abnahm.

Es war ein seltsames Gefühl, das an meinen Händen und Füßen anfing und sich dann langsam zu meinen Armen und Beinen hinaufbewegte. Es fühlte sich fast so an, als würde ich langsam gelähmt werden. Ich rief mein HUD mit einem Gedanken auf und sah sofort das Problem. Dort waren drei verschiedene „Vergiftet“-Statuseffekte aufgelistet. Zwei waren fiese DOTs, während der dritte eine temporäre Lähmung war. Mir wurde klar, dass wir ohne die ständigen Heilungszauber der anderen Wächter des Schlachtzugs alle schon tot wären.

„Was zur Hölle geht hier vor?“, krächzte Krishna, als er und die Druiden begannen, sich alle zu betrachten, die um sie herum auf dem Boden zusammengebrochen waren.

„Sie sollten in Ordnung sein“, knurrte Angie verwirrt, „Krishna hat ihre Lebenspunkte aufgestockt!“

„Wir sind vergiftet“, stieß ich hervor und konzentrierte mich auf das, was ich tun musste.

Als die drei Uten Syn-Spieler sich umdrehten und mich erstaunt ansahen, wurde mir klar, was los war. Es musste etwas mit unseren höheren Werten zu tun haben, denn nur diejenigen von uns, die einen Alptraumwert hatten, waren noch teilweise einsatzfähig. Allerdings nicht mehr lange, wenn ich nicht schnell etwas unternahm.

Ich klemmte meinen unbeweglichen Daumen und Zeigefinger um den Hals eines Gegengifttranks, den ich an meinem Ausrüstungsgürtel trug, und zog das Fläschchen heraus, während ich den einzigen Anti-Gift-Zauber sprach, den ich in meinem Repertoire hatte, in der Hoffnung, dass er stark genug sein würde, um den vielfältigen Auswirkungen entgegenzuwirken. Um sicherzugehen, dass ich verstand, was er eigentlich bewirkte, rief ich im Geiste die Beschreibung des Zaubers auf. Ehrlich gesagt hatte ich sie nicht mehr gelesen, seit ich den Zauber damals in Delonshire erlernt hatte.

Geringfügige Krankheitsheilung (80 Mana) - Sofortige Wirkung - Heilt ein Gift beim betroffenen Ziel. Erfordert Lichtmagie-Fertigkeit auf Level 35. Reichweite 60 Meter.

Scheiße, fluchte ich im Geiste, das einzige Problem war, dass ich mir nicht sicher war, ob ein so niedriger Zauber überhaupt gegen diese hochleveligen Monstergifte wirken würde. Das hielt mich aber nicht davon ab, den Zauber sofort noch zwei weitere Male zu wirken. Vorsicht ist besser als Nachsicht, dachte ich und hielt das Fläschchen mit dem Gegengift in die Nähe meines Mundes, für den Fall, dass die Betäubung schlimmer werden würde und ich den Stopfen mit den Zähnen herausziehen müsste, um es hinunterzuschlucken, während ich seine Eigenschaften untersuchte.

Trank des Gegengiftes

Gegenstandslevel 55

Erfordert Level 14

Anwendung: Der Untote wird von bis zu vier Giften bis zu Level 60 geheilt.

1 Ladung

Okay, das hat mich auch nicht gerade mit Zuversicht erfüllt, dachte ich nervös. Die Beschreibung war zwar etwas besser, aber ich wusste, dass mehrere dieser fliegenden Trash-Mobs mindestens Level 65 erreicht hatten. Es war klar, dass die Beschaffung von Gegengifttränken mit höherem Schwierigkeitsgrad in naher Zukunft definitiv Priorität haben würde. Ich war immer noch am Überlegen, ob ich den Trank einfach nehmen und damit fertig werden sollte, als ich bemerkte, dass die Giftsymbole auf meinem HUD zu blinken begannen. Das bedeutete, dass die negativen Statuseffekte abliefen. Ich stieß einen erleichterten Seufzer aus und verabreichte Helgath vorsichtshalber vier kleine Heilzauber hintereinander.

„Star“, ertönte Helgaths schwache mentale Stimme in meinem Kopf, während sie darum kämpfte, aufzustehen, während ich Neysa, Fylreh und Neristhana nacheinander mit demselben Zauber belegte, „die Monster!“

„Scheiße!“, fluchte ich und drehte mich um, um zu sehen, dass die nächste Masse von Trash-Mobs fast über uns war.

Wir hatten keine Zeit mehr. Ich warf den Halbork auf den Boden, schnappte mir das Vampirbastard-Schwert des Gemetzels und drehte mich um, um den Rest meiner Freunde zu mustern. Von allen war nur Krishna noch am Leben. Allerdings hatte der Mondelf sich zusammengekauert und sah eher gelblich-grün als blau aus.

„Ich habe ein bisschen gebraucht, um den neuen Zauber zu finden“, keuchte Krishna, als er den verzweifelten Blick in meinen Augen sah.

„Du musst mir helfen, alle wieder auf die Beine zu bringen, sonst gehen wir unter“, sagte ich eindringlich und belegte Krystal mit drei kleinen Heilzaubern, „ich kümmere mich um Krystal und Thompson und dann schaue ich mal, was ich tun kann, um diese Arschlöcher zu bremsen!“

„Bist du verrückt?“, rief Krishna aus und zwang sich, aufrecht zu stehen, „Du wirst krepieren wie eine Ratte!“

„Hast du einen besseren Plan?“, fragte ich spitz und schlug auf Thompson ein.

Nicht, dass er Unrecht gehabt hätte. Ich würde für diese Monster nicht einmal ein Bremsklotz sein, aber ich wusste nicht, was ich sonst tun sollte. Ich war gezwungen gewesen, das meiste Mana zu verbrauchen, das ich wiedererlangt hatte, nur um uns sieben einigermaßen handlungsfähig zu bekommen. Es war nicht einmal mehr genug Mana übrig, um einen niederen Zauber zu wirken, der die Bastarde verärgerte und sie dazu brachte, mich zu jagen. Während meine Gefährten und Freunde langsam auf die Beine kamen, sah ich dem entgegenkommenden Zug entgegen, während eine geschwächte Helgath, Neysa, Neristhana und Fylreh zu mir hinübertaumelten.

Das war so verdammt beschissen! Mit jedem Atemzug wütete ich leise vor mich hin, während die Trash-Mobs näherkamen. Es war, als ob wir keine Chance hätten. Ganz gleich, wie gut wir spielten oder wie gut unsere Strategie und Taktik war, die WELT warf uns einfach immer mehr Scheiße entgegen, um uns zu vernichten. Es war, als ob die Chancen vom ersten Tag an gegen uns standen, egal, was wir zustande brachten. Was zum Teufel war hier eigentlich los? Gehörte das irgendwie zur Grundprogrammierung der WELT? Ich wusste es nicht, aber soweit es mich betraf, konnte jeder einzelne dieser Admins an einem Sack voller Schwänze ersticken. Denn ich hatte nicht vor, jetzt aufzugeben.

„GGGAAARRR!“, als der Kampfschrei über meine Lippen kam und ich mein Gewicht nach vorne verlagerte, um zuzuschlagen, stürmte plötzlich eine Masse von Untoten an uns vorbei in die Reißzähne und Kiefer des Feindes.

Es blieb keine Zeit, darüber nachzudenken, was hinter mir geschah. General Dell hatte uns wohl oder übel den Rest der Zombies und Ghule des Schlachtzugs geschickt. Entweder würde dies den gesamten Schlachtzug auslöschen oder es war eine brillante Taktik. Alles, was ich jetzt tun konnte, war, die Lücke, die er uns verschafft hatte, so gut wie möglich zu nutzen. Als sich der gepanzerte Giftfüßler vor mir erhob, schoss ich nach vorne und schwang das Vampirbastard-Schwert des Gemetzels, um die messerscharfen Kiefer des Monsters zu durchtrennen.

„RRREEEE!“, kreischte das Monster auf, als sich sein ganzer Oberkörper durch den Schlag verdrehte. Meine magischen Schilde funkelten, als die Beine der Kreatur nach mir schlugen. Ich nutzte die Schläge, um meiner Rückschwung mehr Kraft zu verleihen, brüllte und schlug das massive Zweihandschwert in den gepanzerten Brustkorb des Giftfüßlers. Der überwältigende Schlag trennte den Trash-Mob fast in zwei Hälften.

Das war das Einzige, was für uns sprach, dachte ich grimmig, während mir die Lebensenergie in die Arme schoss. Diese Trash-Mobs hatten zwar einen hohen DPS-Wert, aber nur wenige Trefferpunkte und konnten mit ein paar Treffern erledigt werden. Ich zog die Zweihandklinge aus der riesigen Wunde und sah zu, wie der Oberkörper des Gifttiers unkontrolliert umherflog, während ich ausholte, um das Monster in zwei Teile zu spalten, als es plötzlich in sich zusammensackte und auf mein Gesicht fiel. Als sein mit Reißzähnen gefüllter Schlund nach meinem Gesicht schnappte, wurde ich grob zur Seite geschoben.

„Lass ihn los“, schrie Fylreh wütend hinter mir, als zwei Krummsäbel über meine Schultern schossen und den Rest des Kopfes des Gifttieres von seinen Schultern schlugen. Als der gepanzerte Giftfüßler zu einem sich windenden, verdrehten Haufen zusammenbrach, spürte ich, wie die Zentaurin mir ins Ohr sprach: „Wir sind hinter dir!“.

„Danke für die Rettung“, sagte ich und atmete erleichtert auf, „ich wollte wirklich nicht erleben, dass mir ein riesiges, tausendfüßiges Monster das Gesicht abreißt!“.

„Ja, das dachte ich auch“, stimmte Fylreh bereitwillig zu. Bevor sie noch mehr sagen konnte, erhob sich vor uns die tiefschwarze Masse eines gezackten Assassinen-Käfers, der gegen einen Zombie kämpfte.

„Ich bin dabei“, rief ich und eilte nach vorne, um zu helfen, als der gezackte Assassinen-Käfer seinen Kopf senkte und angriff.

Diese Monster waren extrem schwer zu bekämpfen, wenn man versuchte, sie frontal anzugreifen, wie der Ork-Zombie schnell herausfand. Bevor wir den Kampf erreichen konnten, senkte der gezackte Assassinen-Käfer seinen Kopf und spießte die untote Kreatur durch die Brust auf. Das Rieseninsekt ignorierte die knochigen Finger des Zombies, die sich vergeblich an seinem Chitinpanzer festkrallten, und warf seinen Kopf zurück, um den untoten Leichnam weiter auf sein Horn zu drücken. Dann schnellten zwei mit Widerhaken versehene Peitschen an seinen Flanken nach vorne, um dem Zombie den Kopf am Hals abzuschlagen. Mit fast beiläufiger Gleichgültigkeit stachen zwei der Vorderbeine des Assassinen-Käfers durch die Brust des kopflosen Kadavers, um ihn von seinem Horn zu reißen, bevor sein gepanzerter Kopf in unsere Richtung schwang.

Mit Gebrüll ließ ich das Vampirbastard-Schwert des Gemetzels auf das mittlere Horn des Assassinen-Käfers niedergehen. Die Wucht des Schlags schlug den Kopf des Rieseninsekts zur Seite und brachte mich aus der Schlagweite der Schulterpeitsche an seiner linken Flanke. Als die mit Widerhaken versehene Peitsche auf der anderen Seite ausschlug, eilte Fylreh an mir vorbei, um das tödliche Glied mit ihren Krummsäbeln abzuwehren, damit war der Kampf eröffnet.

Als ich die schwere zweihändige Klinge für einen weiteren Schlag zurückschwang, einen Sekundenbruchteil bevor Helgath auf meinen Rücken sprang, erkannte ich ihre Absicht, als sie sich auf meine Schultern schwang, während Neristhana an mir vorbeischoss. Mit einer geschmeidigen Bewegung sprang die Halborkin auf die Lücke zwischen dem Kopf des Assassinen-Käfers und seinem Panzer zu, wobei ihre Dolche ihr den Weg wiesen.

„RRREEE!“, kreischte der Assassinenkäfer auf, als Helgaths Klingen sich bis zu ihren Griffen in seinen oberen Hals bohrten. Als das riesige Insekt seinen Kopf aggressiv herumschwang, um erneut mit seinem Horn nach mir zu schlagen, hämmerte ich ihm das Vampirbastard-Schwert in die Seite des Kopfes. Als der Chitinpanzer an der Seite des Kopfes durch den Schlag zersplitterte, hackte Neristhana mit ihrer Blutegel-Handaxt durch die dünne Halspanzerung des Monsters.

Bevor ich den Angriff mit einem zweiten fortführen konnte, traf mich ein brutaler Tritt mit dem vorderen Stachelbein des Assassinen-Käfers in die Brust, so dass mein Schwarzkorallen-Dunkelkürass-Gewebe durch die Wucht des Aufpralls fast zerbrach und ich ein paar Meter zurückgeschleudert wurde. Ich behielt das Gleichgewicht und ließ die Spitze meines Zweihandschwerts wie einen Speer nach unten fallen. Als sein überdimensionaler Kopf zurückschwang, stürzte ich mich auf das große Facettenauge des Rieseninsekts und stach mit aller Kraft zu.

„RRREEE!“, ertönte der Todesschrei des Insekts, als ich die Spitze der Klinge tief in seinen gepanzerten Kopf stieß. Als sich die Mitte des Schwertes an den Rändern der gepanzerten Augenhöhle des Assassinen-Käfers verhakte, begann ich, die Klinge brutal vor- und zurückzuschieben und schnitt noch tiefer in das Gehirn des Rieseninsekts.

Helgath, die auf dem Kopf des Insekts saß, war damit beschäftigt, ihre Dolche tiefer in das Loch zu treiben, das sie in das Chitin gebohrt hatte. Während sie große Stücke blutigen Fleisches herausschnitt, schlugen die rasiermesserscharfen Peitschen des Assassinen-Käfers unablässig zu, um die Halborkin von ihrem Sitzplatz zu reißen. Zwischen den Schlägen richtete sie sich schnell auf und stieß mit der Lippe des Panzers ihr Knie in das Loch, um es zu erweitern.

Unter ihr entfaltete Neristhanas Handaxt ihre eigene Magie. Sie ignorierte die Unmengen an Eingeweiden, die aus der Wunde quollen, und schwang ihre Handaxt immer wieder wie ein verrückter Gnom, der sein Bestes gab, um den Kopf des Rieseninsekts von seinem massiven Körper zu trennen. Neben ihr half Fylreh, so gut sie konnte, und parierte die fuchtelnden Stachelpeitschen zur Seite, als die vielen Beine des Rieseninsekts plötzlich erstarrten.

„Es geht zu Boden“, rief Fylreh warnend. Als der gezackte Assassinen-Käfer zu einem leblosen Haufen zusammenbrach, sah ich, wie sich eine blutüberströmte Neristhana von dem Körper abrollte.

„Gute Arbeit, Neri“, lobte ich den Gnomling, als sie sich erhob.

„Das war gar nichts“, sagte der Gnomeling selbstbewusst und schenkte mir ein wildes Grinsen, während sie die Aderlassende Handaxt auf ihrer Schulter schwang, „Weißt du denn nicht, je größer sie sind, desto härter fallen sie.“

„Das tun sie, Neri“, stimmte ich zu und drehte mich um, um Helgath in meinen Armen aufzufangen, als sie von dem zerschlagenen Kopf heruntersprang, während sie nach weiteren Bedrohungen Ausschau hielt. Als ich sie an meiner Seite absetzte, sandte ich ein herzliches „Gute Arbeit, Helgath“.

„Alles für dich, Kriegsführer“, erwiderte Helgath treu und landete locker auf ihren Füßen, als ich sie auf den Boden brachte.

Überall um uns herum herrschte das totale Chaos, aus allen Richtungen griffen Trash-Mobs an, während Ghule und Zombiehorden sich mit untoter Wut auf sie stürzten. Meine Freunde, die um ihr Leben kämpften, mischten sich unter die verwirrende Masse aus Reißzähnen und Klauen. Auf der einen Seite konnte ich einen Blick auf Hefe und Bonnie Smash erhaschen, die sich mit einer Gruppe von Zombies ein Duell mit einem Rudel geschuppter Schattenjäger lieferten.

Eine Sekunde später wurde meine Sicht auf den Kampf der beiden durch einen Ghul versperrt, der gegen einen gezackten Assassinen-Käfer kämpfte, und dann sah ich die Cobra Kai-Zwillinge, die mit Thompson mit einem weiteren gepanzerten Riesen-Giftfüßler kämpften. Zunächst sah es nach einem heftigen Kampf aus, doch bei näherem Hinsehen wurde deutlich, dass sie das tausendfüßlerähnliche Monster langsam zerstückelten. Weiter hinten konnte ich sehen, wie Angie und Lyeneru in ihren Werbär-Kampfformen gegen ein Paar Schattenschleicher antraten, während Phoenix und Krishna vom Rande der wilden Konfrontation aus halfen.

Ein wütendes Gebrüll lenkte meine Aufmerksamkeit auf meine gegenüberliegende Seite, wo ich AJ sah, der mit Krystals und Jills Hilfe einen weiteren gezackten Assassinen-Käfer zerhackte. Als ich an ihnen vorbeiging, fiel mein Blick auf eine regelrechte Schlägerei, bei der sich Zombies und Trash-Mobs massenweise gegenseitig abschlachteten. Mitten in diesem Durcheinander standen Thomas, Kenzie, Darkhorse und Zhou einem aggressiven Rudel giftiger Felsenskorpione gegenüber, während Sara die Monster mit aller Kraft bekämpfte. Ich dachte gerade daran, dass wir als Nächstes dorthin gehen sollten, als ein mentales Bellen durch meinen Kopf schallte.

„Pass auf!“, durchdrang Neysas dringende Warnung meine Gedanken, als die gewaltige Gestalt des silbernen Schattenwolfs auf uns zuraste.

„Was ist los?“, rief ich im Geiste aus, als wir beide von den Füßen geschleudert wurden, „Gggaaahhh!“

Meine Frustration verflog augenblicklich, als ich Neysas schmerzerfüllten Schrei über unsere Verbindung vernahm. Ich zog das Vampir-Bastardschwert des Gemetzels nah an meinen Körper heran, landete unsanft auf meiner Schulter und krümmte mich zu einem Ball zusammen. Ich ließ mich von dem Schwung tragen, rollte mich einmal ab, streckte den Arm aus und sprang wieder auf die Beine. Als ich das schwere Zweihandschwert über meine Schulter schwang, drehte Helgath gerade ihren Körper in einem Salto, um in der Hocke zu landen und ihre Dolche im Anschlag zu halten.

„Neysa!“, rief ich gedanklich, als ich sah, wie der gesamte Körper meines silbernen Leitwolfs in die Luft gerissen wurde.

„Star!“, hörte ich Fylreh ausrufen, als sie ihr Hinterteil herumschwang, um sich der neuen Bedrohung zu stellen.

„Achtung, wir werden angegriffen“, rief Neristhana eindringlich und wich zur Seite aus, als ein riesiger Stachel, der fast so lang wie ihr Körper war, den gefrorenen Boden durchbohrte, auf dem sie eben noch gestanden hatte.

In einem Wimpernschlag erfasste ich die ganze Situation. Ein riesiger Schwanzstachel war durch Neysas Körper gerammt worden und ragte aus ihrer Brust heraus. Vier weitere steinerne Monster, jedes so groß wie ein Minivan, hüpften auf ihren sechs Stachelbeinen auf uns zu. Ihre Körper waren mit Blut von all den Untoten überzogen, die sie in Stücke gerissen hatten. Ihre massiven Klauen, die einen ganzen Mann hätten zerquetschen können, griffen nach mir und meinen Freunden.

„Es ist ein Rudel giftiger Felsenskorpione“, rief ich und verpasste Neysa eine Regeneration und eine kleine Heilung, als das Monster mit dem Schwanz zuckte und sie wegschleuderte.

Es musste ein lähmendes Gift haben, dachte ich mir, als die Kreatur dem silbernen Schattenwolf den Rücken zuwandte und angriff. Sonst hätte sie sich darauf konzentriert, Neysa zuerst zu erledigen. Ich konnte nur hoffen, dass der kleine Zauber Krankheit heilen stark genug sein würde, um den negativen Statuseffekt zu beseitigen, während Helgaths Augen vor Wut aufflackerten.

„Ich ziele auf seinen Kopf!“, schrie Helgath, während sie auf den giftigen Felsenskorpion zusprintete.

„Das wird bei diesem Ding nicht funktionieren“, warnte ich und folgte ihr, um die Aufmerksamkeit des Monsters zu erregen.

Das Ungeheuer zögerte nicht. Sobald wir in Reichweite waren, schoss sein Schwanz wie eine auffällige Schlange nach vorne. Mit einem Grunzen konnte ich den meterlangen Stachel zur Seite abwehren, als ein lautes metallisches Geräusch vom Aufprall ertönte. Als der steinerne Schwanz zu einem weiteren Schlag ausholte, tauchte Helgath an den schnappenden Beißzangen vorbei und landete auf dem knolligen Kopf des Skorpions.

Bevor das Monster seine Aufmerksamkeit wieder auf Helgath richten konnte, schlug ich die schlagende Zange zur Seite und versuchte vergeblich, die steinerne Hülle zu knacken. Der zweiten Zange, die nach mir schlug, wich ich aus, hämmerte den Griff meiner Klinge in ihren missratenen Kopf und drehte mich zur Seite, um mit einem Überkopfschlag das Armgelenk zu zerhacken. Es war zwecklos, fluchte ich leise und sprang zurück, um dem Stachel auszuweichen, der sich eine halbe Sekunde später in den Boden bohrte, während der Halbork mit aller Kraft auf den Schädel und den Hals des Skorpions einschlug.

„Es funktioniert nicht“, kreischte Helgath empört.

„Dasselbe bei mir“, stimmte ich zu und hängte mir das Vampirbastard-Schwert des Gemetzels mit einer einzigen geschmeidigen Bewegung auf den Rücken, während sich der steinerne Schwanz noch einmal zurückzog.

Das schwere Zweihandschwert hatte zwar seinen Nutzen, aber außer in der Zeit, in der die Massenflieger vorbeipeitschten, hatte der Spezialeffekt der vampirischen Berührung bei diesen landbasierten Trash-Mobs überhaupt nicht gewirkt. Das lag daran, dass die natürliche Rüstung der Bastarde die meisten meiner Schläge abwehrte. Um dem entgegenzuwirken, beschloss ich, dass ich etwas anderes versuchen musste.

Ich wich einem Zangenschlag aus, riss die grausame Axt des bösartigen Henkers von meinem Gürtel, ließ mich fallen und rollte mich ab, als die zweite Zange an der Stelle, an der ich gerade noch gestanden hatte, durch die Luft schnappte. Ich rollte mich wieder auf die Beine, ergriff den Schaft der Handaxt mit beiden Händen und ließ die Klinge mit aller Kraft auf das Gelenk der gegenüberliegenden Zange niedersausen.

KLACK

„Scheiße“, fluchte ich, als mir der Stiel der Axt durch die Wucht des Rückpralls fast aus den gefühllosen Händen gerissen wurde.

Es fühlte sich an, als hätte ich versucht, einen Felsen in zwei Hälften zu hacken. Die Muskeln in meinen Armen fühlten sich fast an wie Gelee, als ich überrascht zurückstolperte. Bevor ich mich erholen konnte, kam ein erstickter Schrei über meine Lippen, als sich der meterlange Stachel in meine Brust bohrte und mich flach auf den Rücken warf, sodass ich am Boden fixiert war.

Ich konnte nicht atmen, da mir die Luft brutal aus den Lungen gerissen wurde. Nicht, dass Atmen im Moment die oberste Priorität auf meiner mentalen Liste gehabt hätte, denn die Zangen des giftigen Steinskorpions begannen, wiederholt auf meinen Körper einzuschlagen. Als auch der letzte meiner magischen Schilde in einer Wolke aus bunten Funken den Geist aufgab, gelang es mir schließlich, den Bruchteil einer Sekunde, bevor der meterlange Stachel meine Brust vollständig durchbohrte, einen Atemzug zu nehmen.

„Gggaaahhh!“, schrie ich und riss die Augen weit auf.

Das Geräusch von Blut, das durch meine Ohren rauschte, übertönte fast alle Kampfgeräusche um mich herum. Während ich in die Luft gerissen wurde, stieß ich ein scharfes Keuchen aus, während meine Brust brannte, als stünde sie in Flammen. In der Ferne konnte ich vage Helgaths wütende Schreie hören, als das Gift des Skorpions in meinen Körper gepumpt wurde. Das war zwar zum Kotzen, aber ich konnte mir das wilde Knurren nicht verkneifen, das tief in meiner Brust widerhallte. Ich zauberte eine kleine Heilung für Krankheit und schlang meine Fäuste um die Wurzel des Stachels, der zufälligerweise der einzige ungeschützte Teil des Körpers des giftigen Felsskorpions war.

„Lebensegel“, schrie ich durch schäumende, blutverschmierte Lippen und wandte meinen letzten Zauberspruch an.

„RRREEEE!“, der Schrei des Insekts war Musik in meinen Ohren, während ich mich um mein Leben an dem Stachel festhielt. Ich konnte nichts von dem sehen, was um mich herum geschah, während ich hin und her gepeitscht wurde wie ein Kauspielzeug, das von einem Welpen zerrissen wurde. Trotzdem gelang es mir, den Knochenstachel so lange festzuhalten, bis der Körper des giftigen Skorpions in sich zusammenfiel.

Für eine sehr lange Sekunde konnte ich nur auf dem aufgerissenen Boden liegen und nach Luft schnappen, während der Kampf um mich herum weiterging. Als ich merkte, dass Helgath nicht kam, um mir zu helfen, begann ich schwach nach einem Weg zu suchen, mich zu befreien. Der meterlange Stachel steckte immer noch vollständig in meiner Brust, und nach ein paar Versuchen wurde mir klar, dass ich mich ohne große Hilfe nicht von der Spitze befreien konnte. Als ich so dalag und überlegte, wie ich mich befreien könnte, fiel mir plötzlich ein, dass die Spitzhacke der Erde noch außen an meinem Rucksack befestigt war.

Während die Geräusche des Kampfes um mich herum mit jeder Sekunde verzweifelter wurden, lernte ich, dass man erstaunliche Dinge erreichen kann, wenn man richtig motiviert ist. Obwohl das Umdrehen, um die besagte Spitzhacke in die Hand zu bekommen, mir einen weiteren Teil meiner Lebenspunkte raubte, machte ich mich daran, den Anfang des steinernen Schwanzes zielstrebig abzuhacken. Es überraschte nicht, dass dies zu einem weiteren extrem schmerzhaften Prozess wurde. Nicht nur, weil der Winkel völlig ätzend war. Das war eine Selbstverständlichkeit. Das größere Problem war, dass jeder Aufprall der Spitzhacke auf die steinverkrustete Haut Schmerzstöße durch meinen ganzen Körper schickte. Trotzdem biss ich mich durch den Schmerz, bis ich den Schwanz aus dem Körper des Riesenskorpions heraushackte.

„Töte ihn ... töte ihn!“, schrie Neristhana eindringlich, während ich schmerzhaft auf die Füße taumelte.

„Ich versuche es ja“, schrie Fylreh ihr entgegen, während der Bogen des Zentauren immer wieder zuckte, „aber diese panzerbrechenden Schüsse richten nur bedingt Schaden an.“

„Feuer weiter“, befahl Helgaths strenge Stimme, während sie zusammen mit Neysa die sie verfolgenden Felsenskorpione dazu zwang, aufeinander loszugehen, „wir müssen Star helfen!“

„Mir geht es gut“, brachte ich keuchend hervor, während ich mich vorsichtig bückte, um meine fallen gelassene Axt der Grausamkeit aufzuheben.

„Star!“, riefen meine Gefährten erleichtert, als Fylrehs nächster Pfeil endlich den Riesenskorpion tötete, der Neri verfolgte.

„Juhuu“, jubelte die Zentaurin, „nur noch drei!“

„Wurde auch Zeit“, sagte Neristhana schwer atmend, als sie schwankend auf ihren Füßen zum Stehen kam, „ich glaube ... ich muss eine kurze Pause machen.“

Ich überlegte gerade, wie wir dem Rest unserer Gefährten gegen diese Monster helfen konnten, als sich die bekannten Gesichter von Sarka und Tinyr in den Kampf einschalteten. Sarkas Schild brachte den giftigen Felsenskorpion, der hinter Fylreh her war, zum Stehen. Als Tinyr begann, auf den knolligen Kopf einzuschlagen, löste Sarka eine weitere Spezialfähigkeit aus, die es ihr ermöglichte, die zahlreichen eingehenden Angriffe mit ihrem Schild zu blockieren, während Unalias panzerbrechende Schüsse sich in den Kopf des Monsters bohrten und Yun es mit verstärkten Schattenblitzen beschoss.

„Gut gemacht, Jungs“, rief ich meinem alten Team zu, als der Trash-Mob erstarrte und eine Sekunde später zusammenbrach.

„Sieht aus, als könntest du Hilfe gebrauchen“, rief Sarka neckisch, als sich ein Rudel von vier Werbären auf den Riesenskorpion stürzte, der Helgath verfolgte.

„Ja, Star, vielleicht sollte sich mal jemand die Verletzung ansehen“, rief Yun und verpasste mir eine weitere kleine Giftheilung und eine Regeneration, „du siehst ein bisschen grün um die Kiemen aus.“

„Das kommt als Nächstes dran“, versicherte ich dem Priester, als eine Gruppe von zehn Kayden-Soldaten herbeigerannt kam.

Ohne ein Wort zu sagen, nahm der Trupp den giftigen Felsenskorpion ins Visier, der hinter Neysa her war. Auf Befehl des Truppführers beschossen sie das Monster mit einer einzigen Salve verbesserter Schattenbolzen und töteten die Kreatur auf der Stelle. „Mein Herr“, sagte der Truppführer, bevor er einen Faustsalut entbot und die Truppe auf dem Weg zum nächsten Kampf anführte.

„Ich komme gleich nach“, rief Sarka entschuldigend zurück und folgte ihnen.

„Ja, wir versuchen, so viel wie möglich aufzuleveln“, erklärte Tinyr, während sie dem Defensivtank hinterherliefen.

Überall um uns herum eilten Trupps von Kayden-Soldaten über das Schlachtfeld und schlachteten jedes Monster ab, das ihnen über den Weg lief. Nun, sie waren jetzt alle Dragoner, da alle meine Truppen durch das ständige Reiten und Kämpfen die Aufwertung zur einzigartigen Klasse erhalten hatten, dachte ich im Stillen und lächelte vor mich hin. So oder so waren sie äußerst effektiv, denn ganze Rudel von Giftfelsenskorpionen und Schattenjägern wurden in einer einzigen Salve von mehreren Trupps, die sich gemeinsam koordinierten, ausgelöscht.

Zu den Dragonern des Hauses Kayden gesellten sich auch die Druiden und Wächter der Uten Syn. Obwohl sie nicht so gut organisiert waren wie meine Truppen, waren sie dennoch äußerst effektiv beim Abschlachten der höherleveligen Trash-Mobs. Die wilden Rudel von Werbären, die durch die gezackten Assassinen-Käfer fegten, waren furchterregend anzusehen. Mit ihren Klauen und ihrer überwältigenden Kraft rissen die Druiden ganze Teile des Panzers der Rieseninsekten ab, um das Fleisch darunter zu zerfetzen. Es war äußert effektiv, und wieder einmal konnte ich nicht umhin, einen Anflug von Neid zu verspüren, weil ich diesen einzigartigen Albtraumbaum nicht erlernen konnte.

„Du bist okay!“, rief Helgath erleichtert aus und eilte herbei, um meine Wunde zu untersuchen, während ich auf den Kadaver des Riesenskorpions fiel. An dem gequälten Blick in ihren Augen war zu erkennen, dass die Heftigkeit des Angriffs sie sehr mitgenommen hatte.

„Mir geht es gut“, sagte ich beruhigend und versuchte, meine Seelenverwandte zu beruhigen, während ich einen Arm um ihre Schultern legte und ihre Stirn an meine drückte, „du scheinst immer wieder zu vergessen, dass ich in der WELT nicht sterben kann.“

„Sterben ist nicht das Schlimmste, was dir passieren kann“, sagte Neysa verärgert, während sie am abgebrochenen Stachel schnupperte.

„Stimmt, aber das ist hier nicht relevant“, erwiderte ich und warf dem silbernen Schattenwolf einen warnenden Blick zu. Helgath brauchte keine Ermutigung, um sich offenkundig Sorgen um mich zu machen.

„Ist das alles?“, fragte Fylreh und senkte vorsichtig ihren Bogen, während sie herübertrabte, um zu sehen, was mit mir los war.

„Sieht so aus“, sagte ich und stöhnte, während ich vorsichtig eine Faust über dem Loch in meiner Brust ballte, „Scheiße, ich glaube, dieser verdammte Stachel vergiftet mich schon wieder!“

„Ich glaube, es ist eher eine Verdauungsflüssigkeit als ein Gift“, sagte Neristhana neben mir, während Fylreh sich vorbeugte, um das Stück Knochenstachel zu untersuchen, das aus meiner Brust ragte.  

„Es wird aufhören, wenn du es entfernst“, fügte die Zentaurin hinzu, während sie ihren Bogen weglegte, bevor sie dem Halbork half, die auf meinem Rücken liegende Ausrüstung zu entfernen.

„Gah!“, brüllte ich, als Fylreh versuchte, den Bogen zu entfernen, der über meinen Rücken geschnallt war, „Du hast dich am Stachel verhakt ... du hast dich am Stachel verhakt!“

„Pass doch mal auf!“, sagte Helgath besorgt und warf Fylreh einen unglücklichen Blick zu, während Neysa ein verärgertes Knurren von sich gab.

„Ich bin ja vorsichtig“, erwiderte Fylreh und zog mir den Bogen über den Kopf, als ich ein schmerzhaftes Stöhnen ausstieß, „und hör auf, mich anzuschnauzen.“ Sie schüttelte verärgert den Kopf. „Das ergibt doch gar keinen Sinn.“

„Hätte ich dich anders beschimpfen sollen?“, fragte Helgath mit einem Funkeln in ihren gelben Katzenaugen.  

„Das hilft alles nicht weiter“, keuchte ich und versuchte vergeblich, zu atmen, als der Gnomling zwischen die beiden Frauen trat.

„Wie wäre es, wenn wir diese Diskussion führen, nachdem ihr dem armen Mann geholfen habt?“, fragte Neristhana, während sowohl Helgath als auch Fylreh ihr verlegene Blicke zuwarfen.

Zum Glück gelang es meinen Begleitern, mir den Rest meiner Ausrüstung ohne größere Probleme abzunehmen. Ich sage „größere“, weil sie es geschafft haben, den Rucksack von meinem Rücken zu ziehen, sogar mit der Spitze, die darin eingehakt war. Nicht, dass sie das verdammte Ding abbekommen hätten. Neristhana musste hinter meinem Rücken auf die Leiche des Riesenskorpions klettern, während Helgath sich auf meine Schultern stützte, und sie arbeiteten zusammen, um den Stachel vorsichtig durch meine Brust zu ziehen, während Fylreh von vorne half.

Ich hätte es für einfacher gehalten, den Stachel den Rest des Weges durch meine Brust zu ziehen, wie man es in den Filmen sieht, aber das war natürlich ein weiterer Hollywood-Fehler. Meine Begleiter versicherten mir, dass das nicht der Fall sei, und schworen mir, dass es viel schlimmer wehtun würde. Komisch, ich war immer noch kurz davor, das zu bestreiten, bis Neristhana mich aufklärte. Nachdem ich vernahm, dass sie ihre Füße gegen meinen Rücken stemmte, um stark genug ziehen zu können, um das dickere Ende des Stachels durch meinen Körper und die gepanzerte Rückenplatte zu drücken, beschloss ich, dass sie vielleicht doch recht hatten.

Es war so oder so scheiße und ich verpasste mir eine weitere Regeneration und eine kleine Giftheilung, als der Stachel vollständig aus meiner Brust entfernt war. Normalerweise wurden solche Dinge automatisch aus dem Körper geschoben, sobald man geheilt war. Der einzige Grund, warum ich mir vorstellen konnte, dass das passiert sein könnte, war, dass der Stachel immer noch als Teil des Angriffs des Giftskorpions angesehen wurde, bis er vollständig entfernt war, was ihn wohl anders als einen Pfeil oder einen Widerhaken machte. 

„Hm, das ist interessant“, sagte Neristhana und hielt den meterlangen Stachel hoch, um ihn zu untersuchen, „er gilt als hochwertiger Handwerksbestandteil.“

„Hochwertiger Handwerksbestandteil“, wiederholte ich neugierig und ließ meinen Körper zu Boden gleiten, während ich mich zurücklehnte und den Rucksack als Lendenwirbelstütze und die steinerne Leiche als Stütze für meinen Kopf benutzte.

„Ja, so etwas kommt manchmal vor, wegen meiner Händlerklasse“, antwortete Neristhana, während Helgath und Fylreh anfingen, sich gegenseitig zu beschimpfen, während Neysa stillschweigend zusah. Nun, stillschweigend war ein falscher Ausdruck. Ich war mir sicher, dass die silberne Leitwölfin über ihre mentale Verbindung mit der Halborkin ihren Teil zu der Diskussion beitrug, die am Rande stattfand. Seltsamerweise hörte es sich nicht so an, als würden sie tatsächlich kämpfen. Das war zwar an und für sich schon beunruhigend, aber ich hatte nicht die Energie, zuzuhören, als der Gnom seine Erklärung mit einem gleichgültigen Achselzucken fortsetzte: „Wenn ich eine Identifizierung durchführe, wird sie normalerweise mit einer zusätzlichen Beschreibung versehen. Normalerweise sind die zusätzlichen Informationen sehr einfach, aber sie sind ein guter Indikator, um festzustellen, ob es sich um eine niedrig-, mittel- oder hochrangige Handwerkskomponente handelt. Das kann allerdings je nach Gegenstand und Ort, an dem man ihn findet, sehr unterschiedlich sein.“

„Na gut“, sagte ich und hob den Kopf, um dem Gnomling einen verärgerten Blick zuzuwerfen, „aber kann man nicht im Grunde alles als Handwerksbestandteil verwenden?“

„Könnte man das zur handwerklichen Herstellung verwenden?“, sagte Neristhana, ihre Stimme triefte vor Sarkasmus, während sie zur Leiche des Riesenskorpions hinüberging und in eine der offenen Wunden griff, um eine Handvoll zähflüssigen Schleims herauszuholen: „Nein, das sind nur irgendwelche Eingeweide, die nichts wert sind. Außerdem wird die Fähigkeit normalerweise nur bei bekannten Handwerkskomponenten ausgelöst, und es erfordert ein wenig Geschick, um deren wahren Marktwert zu ermitteln.“

„Es ist also möglich, etwas Neues zu finden, das noch niemand als Handwerkskomponente verwendet hat, und damit Geld zu verdienen, indem man es anderen als neue Handelsware verkauft“, sagte ich nachdenklich und dachte über einige der Gegenstände nach, die ich in Zukunft als Luxus-Handelsware herstellen wollte, und darüber, wie die WELT darauf reagieren könnte, „und während die materiellen Komponenten, die zur Herstellung verwendet werden, als wertvoll angezeigt werden, kennt niemand das Rezept oder die Blaupausen für die Herstellung des Gegenstands.“

„So habe ich das noch nie gesehen“, brummte Neristhana nachdenklich, „aber das klingt so, als würde es bei uns Händlern funktionieren.“ Sie neigte den Kopf zur Seite und schaute auf mich herab. „Diese Position sieht nicht sehr bequem aus.“

„Nicht wirklich“, stimmte ich zu, nahm den Stachel von ihr entgegen und ließ ihn in meinen Rucksack gleiten, „Erinnere mich daran, dass ich mit dir die restlichen Leichen durchsehe, um zu sehen, ob es noch andere Handwerkskomponenten gibt, die sich als nützlich erweisen.“

„Bevor oder nachdem du alle wiederbelebt hast, die bei den heutigen Kämpfen gefallen sind?“, fragte Neristhana neugierig, während ich erschöpft aufstöhnte.

„Das wird ein paar Stunden dauern“, beschwerte ich mich und bedeckte meine Augen mit einem Unterarm. Während ich schweigend dalag und fluchte, bemerkten meine Augen ein blinkendes Systemfenster, das am unteren Rand meines HUD minimiert war. Mit einem Gedanken erschien das Pop-up-Fenster vor meinen Augen.

Glückwunsch! Du hast Level 52 erreicht!

Du hast 7 unverbrauchte Attributspunkte!

Glückwunsch! Du hast Level 51 erreicht!

Du hast 7 unverbrauchte Attributspunkte!

Juhuu, jubelte ich im Geiste, gar nicht so schlecht. Ich stieß einen beeindruckten Pfiff aus und fragte mich, wie viele Trash-Mobs wir bei diesem Angriff wohl getötet hatten. Als ich die hochgezogenen Augenbrauen des Gnomlings sah, schenkte ich ihr ein Lächeln: „Ich habe gerade Level 52 erreicht.“

„Herzlichen Glückwunsch, Lord Stinky“, sagte Neristhana gönnerhaft und verbeugte sich tief, während ich ihr einen Vogel zuwarf.

„Was immer du sagst, Stinkefaust“, erwiderte ich in demselben Tonfall und reckte ihr mein Kinn entgegen, bevor ich mich zurücklehnte und in den Nachthimmel starrte.

„Das war unangebracht“, sagte Neristhana und schniefte, als wäre sie beleidigt, „keine Dame mag es, wenn man sie als stinkend bezeichnet, selbst wenn sie es ist.“

„Es ist ja nicht so, dass einer von uns beiden etwas dagegen tun könnte“, meinte ich lässig und starrte zu den beiden Monden hinauf, die jetzt am Nachthimmel zu sehen waren, während ich meinen Körper schlaff werden ließ, „Warum ziehst du dich nicht ein bisschen hoch und entlastest deine Füße?“

„Jemand muss auf dich aufpassen“, sagte Neristhana und rührte sich keinen Zentimeter, während sie das umliegende Schlachtfeld im Auge behielt. 

Neristhana will diesen Leibwächter-Mist immer noch nicht lassen, fluchte ich im Stillen, da ich nicht die Energie hatte, mich mit ihr darüber zu streiten. Wie dem auch sei, für mich war der Tag viel zu lang gewesen, und ich konnte es wirklich kaum erwarten, mich auszuloggen und mich auszuruhen. Vielleicht könnte General Dell die Truppen ausruhen lassen, während diejenigen von uns, die dazu in der Lage waren, an der Wiederauferstehung der Toten arbeiteten. Wer weiß, vielleicht reichten ein paar Stunden Ruhe aus, damit wir die Nacht durchstehen und Darom erreichen konnten. Und nicht nur das, wir sollten lieber früher als später von hier verschwinden, denn das würde uns helfen, nicht von den Orkhorden überrumpelt zu werden, die sicher schon um die Schattenspalten kreisten, um uns den Fluchtweg abzuschneiden.

Mit einem explosiven Seufzer über das ununterbrochene Abenteuer holte ich meinen Charakterbogen hervor, um meine grundlegenden Werte und Attribute zu überprüfen.

Startum Eisenwolf - Level 52

Schwierigkeitsgrad: Albtraum-Start

Halbelf: Haus Kayden

Klasse: Leer

Berufstitel: Hexenmeister-Baron

Statistiken:

Trefferpunkte: 2.670

Mana: 4.000

Ausdauer: 2.670

Attribute:

Stärke: 114 (+91)

Intelligenz: 224 (+176)

Geist: 138 (+71)

Gewandtheit: 141 (+30)

Ausdauer: 160 (+87)

Charisma: 80

14 nicht zugewiesene Attributspunkte.

Vielleicht sollte ich alle meine nicht zugewiesenen Attributspunkte in meinen Geist stecken, überlegte ich im Stillen angesichts der Aufgabe, die Helgath und ich vor uns hatten. Das war zwar verlockend, aber kein wirklich triftiger Grund, zumindest nicht, wenn ich so viele andere Attribute hatte, die etwas Zuwendung gebrauchen konnten. Als ich das Fenster schloss, bemerkte ich etwas Seltsames. Warum hatte sich mein Berufstitel von Hexenmeister-Ritter in Hexenmeister-Baron geändert? Hätten sich die Entwickler nicht einen besseren Namen einfallen lassen können?

Wie auch immer, dachte ich verächtlich und schloss das Fenster mit einem Gedanken, als eine verärgerte Fylreh Helgath und Neysa herüberfolgte. Ich machte mir nicht die Mühe, mich in ihren aktuellen Streit einzumischen, sondern setzte mich auf und zog meine Handschuhe aus, während ich in meinem Rucksack nach einer Wasserflasche und etwas geräuchertem Tintenfischfleisch suchte. Ich nahm einen Schluck Wasser und reichte die Flasche an Helgath weiter, die einen Schluck nahm und sie weiterreichte, während ich dasselbe mit dem Trockenfleisch tat. Ich wollte gerade in mein letztes Stück beißen, als ich das Geräusch von fleischigen, ledrigen Flügeln vernahm.

„Wir werden angegriffen!“, warnte Neristhana und ging in eine vorsichtige Haltung, während sie den Nachthimmel absuchte.

„Es ist Tengsly“, erklärte ich eilig und spürte die vertraute mentale Verbindung, als ich Fylrehs und Neristhanas besorgte Blicke entkräftete.

Während sich die Gnomlingsfrau und die Zentaurin merklich entspannten, beobachtete ich den Himmel und fragte mich, ob Tengsly es geschafft hatte, Darom zu erreichen oder nicht. Ich hatte ein paar Stunden zuvor beschlossen, dass es sich lohnte, es zu versuchen, da wir so nahe an der Stadt waren. Und obwohl die Reaktion der Mädchen angesichts der tatsächlichen Größe des fliegenden Eichhörnchens irgendwie komisch war, konnte ich es ihnen nicht verübeln, dass sie nach dem letzten Kampf nervös waren. Der Zug der Flieger war außergewöhnlich verrückt gewesen, vor allem wegen der ganzen Sache mit den vergifteten und gelähmten Menschen, dachte ich, als ich mit meinem Nachtsichtgerät Tengslys Silhouette ausmachte, als er sich auf meine Schulter schwang.

„Hey Tengsly“, rief ich fröhlich und hielt ihm das Stück geräuchertes Tintenfischfleisch hin, als er unsanft auf meiner Schulter landete. Der kleine Kerl sah erschöpft aus, dachte ich, als er das Fleisch mit einem fröhlichen Schnattern gierig in seine kleinen Pfoten nahm: „Hast du es nach Darom geschafft?“. Wie als Antwort auf meine Frage ertönte Alanahs Stimme in meinem Kopf.

„Oh wow, das ist so unglaublich. Woher habt Ihr denn ein Botenhörnchen? Wir haben etwas Ähnliches gerettet. Zinn sagt, sie sind etwas ganz Besonderes und denkt, dass Ihr sie lieben werdet. Oh, Entschuldigung, dass ich so viel herumgesprungen bin, Lord Eisenwolf, ich werde versuchen, alles zu erklären, was seit Eurer Abreise passiert ist. Darom wurde beinahe unverzüglich belagert. Wir haben den Angriffen des Dread Packs gut standgehalten, bis die Chaos Storm-Allianz mit Tausenden von Neufar auftauchte.“

„Scheiße!“, fluchte ich und schoss auf die Beine, als meine Gefährten sich umdrehten und mich besorgt anstarrten, „Ich wusste, dass ich etwas Wichtiges vergessen hatte!“

„Doodmaken sagte, sie kämen aus Telrain und Ihr wüsstest, wer sie sind. Er ist ein Halbling wie wir, aber ein Oni-Feuerriese. Wie auch immer, das ist nicht wirklich wichtig. Ihr sollt nur wissen, dass Darom ohne seine Hilfe schon vor Tagen gefallen wäre. Oh, und Doodmaken hat uns gewarnt, dass ihr beide euch nicht kennt, aber irgendwie weiß er ungefähr, wo ihr seid. Er sagte sogar, Sie würden heute Abend oder morgen früh hier sein.“

„Hat sich jemand von euch gefragt, warum dieser Doodmaken seine Hilfe anbietet?“, rief ich frustriert und wollte am liebsten auf jemanden einprügeln, als ich anfing, hin und her zu laufen. Während Fylreh und Neristhana besorgte Blicke austauschten, erstarrten Helgath und Neysa an Ort und Stelle, als sie mit mir über unsere gemeinsame Verbindung zuhörten.

„Nur damit du Bescheid weißt, wir konnten zwar ein paar Tage lang ausharren, aber dann ging es wirklich schnell bergab. Alle Verteidiger wurden auf die Verteidigungsbastion im Hafen zurückgedrängt. Trotzdem halten wir durch, bis ihr kommt. Ich weiß, dass Unterkapitänin Windmantel befohlen wurde, sich zur Bruchzahnfeste zurückzuziehen, wenn die Stadt fällt, aber Doodmaken sagte, dass ihr dann nicht wüsstet, dass Darom in den Händen der Chaos Storm-Allianz ist, und dass ihr mit der Orkhorde, die euch verfolgt, in der Klemme stecken würdet.“

„Nein ... nein ... nein“, murmelte ich leise vor mich hin, während ich das sich anbahnende Desaster verfolgte. Ich brauchte jeden, den ich nach Darom geschickt hatte, um die Hobgoblin-Invasion zu bekämpfen, nicht die PKler. Welchen Teil von Rückzug, sobald die Stadt überrannt wird, hatten sie nicht verstanden?

„Wir haben alle beschlossen, zurückzubleiben, damit sich die Neufar auf den Kampf gegen uns konzentrieren können, anstatt sich auf eure Ankunft vorzubereiten. Oh, und wenn ihr Darom brennen seht, macht euch keine Sorgen. Wir haben die Stadt selbst in Brand gesteckt, um ...“, Alanahs Stimme brach plötzlich ab, als Tengslys Nachrichtenlimit erreicht war.

Für eine lange Sekunde konnte ich nicht einmal atmen, als ich mich von den riesigen Skorpionen und anderen Leichen, die auf dem gefrorenen Boden verstreut waren, entfernte, während meine Gefährten mir nervös folgten. Als ich zum Stehen kam, starrte ich in die Ferne zu dem orange-roten Schein, der jetzt den Horizont erhellte, als es mich wie ein Schlag in die Magengrube traf. Es war alles echt, wütete ich im Stillen und konnte nicht verhindern, dass mir Tränen der Frustration über die Wangen liefen.

All die Vorbereitungen, die ich für die kommende Hobgoblin-Invasion getroffen hatte, der Schwachsinn mit dem Angriff auf Auris Shaeras, der Hinterhalt, den Apoxsees Gilde uns in Darom gelegt hatte, Julies Übernahme von Telrain, die beschissene Belagerung von Domenic, die uns in die Falle locken sollte, die Invasion der Orkhorde im Königreich Kader, der ganze Mist, der in Palnisdale passiert ist, die verrückten Siege, die wir in den letzten zwei Tagen gegen alle Widerstände errungen hatten, und all die Leute, die ich auf dem Weg dorthin retten konnte - all das war umsonst gewesen! Ich war mir sicher, dass ich gleich durchdrehen würde, als Helgath neben mich trat und ihre schlanke Hand in meine legte, während Neysa ihre pelzige Schulter an die meine lehnte.

„Für mich war das alles nicht umsonst“, versicherte mir Helgath, als ich einen erstickten Schluchzer ausstieß.

„Keine Sorge, es ist noch nicht vorbei“, fügte Neysa zuversichtlich hinzu, während die Vibrationen ihres tiefen Knurrens in meiner Brust widerhallten.

„Ich weiß nicht, was los ist“, sagte Fylreh beruhigend, als sie hinter mich trat und ihre Arme um meinen Hals schlang, „aber was immer es ist, wir werden es gemeinsam durchstehen.“

„Ich hoffe, du schließt mich da mit ein“, grunzte Neristhana, als sie sich an Neysa vorbeischob und sich neben mich stellte.

„Ich weiß, dass du dir Sorgen darüber machst, was in Darom passiert, aber es klingt, als hätten sie einen Plan“, sagte Helgath, sobald ich mich beruhigt hatte, „Außerdem, wenn dieser Doodmaken nicht aufrichtig wäre, hätte er dann nicht schon alle verraten und uns bei unserer Ankunft einfach überfallen?“

„Eine Beute zu warnen, bevor man sie angreift, macht keinen Sinn“, stimmte Neysa dem Halbork zu, während ich versuchte, mich zu beherrschen.

Ich glaube, der Grund, warum mich die Nachricht so hart getroffen hatte, war, dass ich es völlig vermasselt hatte. Wie konnte ich Julies Reaktion nicht vorhersehen? Ich hatte nicht ein einziges Mal daran gedacht, wie Julie reagieren würde, nachdem ich sie dazu gebracht hatte, sich selbst in Telrain zu vernichten. Schlimmer noch, ich wusste, dass sie es auf mich abgesehen haben würden, sobald ihre vierundzwanzigstündige Sperre vorbei war.

Mit einem schweren Seufzer ließ ich mich mit dem Rücken gegen Fylrehs Brust sinken. Zu meiner Verteidigung: Es war ja nicht so, als hätte es nicht einen Haufen Dinge gegeben, die meine Aufmerksamkeit nicht vollständig in Anspruch genommen hätten. Außerdem tat ich mein Bestes, um nicht an die verrückte Schlampe zu denken. Das mag für manche Leute seltsam klingen, aber für mich war es eine Bewältigungsmethode, die meistens funktionierte.

Der Clou war, dass von allen, gegen die ich je gespielt hatte, Julie mich fast so gut kannte wie ich mich selbst. Sie war strategisch klug genug, um zu wissen, dass der Stützpunkt in Darom der Schlüssel zu meinen gesamten Operationen hier im Königreich Kader war. Ohne Zugang zum Hafen konnte ich meine Truppen nicht aufrüsten und zur Bruchzahnfeste zurückkehren, und da Hefe es vermasselt hatte, wusste sie auch über die Hobgoblin-Invasion Bescheid, die uns bevorstand.

Außerdem wusste Julie genauso wie ich von Evil Sandra und ihren anderen Bündnispartnern, dass eine Durchquerung der Atollebenen ebenfalls nicht möglich war. Wenn sie mich also hier aufhalten konnte, gab es keine Chance, dass wir es rechtzeitig zurückschaffen würden, um die Bruchzahnfeste zu verteidigen. Und nicht nur das: Wenn meine Truppen auf dieser Seite der Karte gefangen wären, hätte sie alle Zeit der Welt, um meine Truppen auf ein Minimum zu reduzieren.

„Willst du uns nicht verraten, was hier los ist?“, fragte Fylreh, als sich mein Atem langsam beruhigte.

„Ja, denn du machst uns ganz schön Angst“, sagte Neristhana, und Fylreh nickte zustimmend.

Mit einem schweren Seufzer wiederholte ich Alanahs Nachricht Wort für Wort. Als ich fertig war, deutete ich auf den leuchtenden Horizont und gab ihnen einen Überblick über die gesamte strategische Situation, in der wir uns befanden. Ich beendete meinen Vortrag mit dem, was mich am meisten beunruhigte: „Wenn alles, was ich in den letzten drei Wochen so hart aufgebaut habe, durch die Einmischung dieses Doodmaken-Typen zunichte gemacht wird, dann weiß ich nicht, was ich tun soll.“

„Ich wusste nicht, dass die Situation so schlimm ist“, sagte Fylreh nachdenklich in Sorge um das Überleben ihres Stammes.

„Ich habe dich zwar nicht über alles informiert, was unser Volk getan hat, um sich auf die bevorstehende Invasion vorzubereiten, aber ich möchte, dass du verstehst, dass wir eine gute Chance haben, dies zu überstehen, aber nur, wenn wir genug Leute haben, die unsere Heimat verteidigen.“

„Das macht Sinn“, grunzte Fylreh nachdenklich, als Neristhana das Wort ergriff.

„Weißt du, nachdem ich alles gehört habe, denke ich, dass du ein wenig überreagierst“, sagte Neristhana und warf der Halborkin einen nachdenklichen Blick zu, „Wenn dieser Doodmaken dich verraten wollte, hätte er es bereits getan. Ich denke, Helgath könnte Recht haben. Es klingt, als hätten sie tatsächlich einen Plan.“

„Außerdem, wenn ihr alle Soldaten, die ihr kriegen könnt, zurück in die Bruchzahnfeste bringen wollt, um gegen die Invasoren zu kämpfen“, fügte Fylreh hinzu, „scheint das der beste Weg zu sein, um das zu tun.“

„Bist du nicht diejenige, die immer sagt, dass man entweder groß rauskommt oder nach Hause geht?“, fragte Neristhana kichernd. Als sie mein Stirnrunzeln sah, erklärte sie es mir: „Das ist wie bei einem Kartenspiel mit Hühnern und Wölfen. Legst du deine Karten ab, wenn du sie bekommst, oder hältst du sie strategisch in der Hand, bis du sie alle auf einmal ablegen kannst, um zu gewinnen?“

„Du sagst also, dass Unterkapitänin Windmantel die Sache in Darom so sieht?“, fragte ich, während sich mein Magen bei dem Gedanken zusammenzog.

„Sieh dir an, was für ein Risiko du hier eingegangen bist, du hast die Chancen gegen uns abgewogen und den großen Sieg angestrebt, anstatt die Toten mit einem Haufen Zombies zurückzulassen und mit den Überlebenden abzuhauen, die du kriegen konntest“, sagte Neristhana. Ihre Augen blitzten vor Aufregung. „Das ist hier nicht anders. Du hast einer Meisterhändlerin nicht ohne Grund das Kommando über die Streitkräfte in Darom übertragen, richtig? Also lass sie ihre Chancen ausspielen, um den größten Gewinn zu erzielen, den sie sich vorstellen kann.“

„Ich mag es einfach nicht, mein Vertrauen in Fremde zu setzen“, sagte ich und nickte langsam, während ich über ihre Worte nachdachte, „oder in ihrer Schuld zu stehen.“

„Das stimmt“, stimmte Neristhana zu, als sie mir in die Augen sah, „aber das bedeutet nicht, dass man nicht schon im Voraus die Karten auf den Tisch legen kann“, sagte sie achselzuckend, „für den Fall, dass man verraten wird.“

„Ach, ich kann diesen ganzen Anspielungen auf Kartenspiele nicht folgen“, brummte Fylreh, während die Halborkin zustimmend nickte.

„Trotzdem verstehe ich im Wesentlichen, was sie Star sagen will", erklärte Helgath und warf der Gnomin einen kritischen Blick zu, "und es hat etwas für sich.“

„Stimmt“, sagte ich, legte meinen Arm um den Hals der Gnomin und umarmte sie, während ich das Gleiche mit Helgath auf meiner anderen Seite tat, „Danke, das habe ich gebraucht.“

Einen Moment lang standen wir alle so da, atmeten und fühlten uns einfach wohl, während ich mich an meine Gefährten anlehnte. Zu meiner Überraschung spürte ich, wie Tengsly sich in meinen Nacken schmiegte, und sogar das kleine Flughörnchen machte mit. Es dauerte nur einen Moment, bis ich meinen Kopf wiederaufrichten konnte. Die Nachricht von Alanah hatte alles verändert. Wenn ich die Karten auf den Tisch legen wollte, wie Neristhana es ausdrückte, bedeutete das, dass ich heute Abend noch eine Menge zu tun hatte, um alles in die Wege zu leiten.

„Also gut“, sagte ich und atmete tief durch, als sich Ruhe in mir einstellte, „machen wir uns an die Arbeit.“

„Helgath und Neysa, ihr müsst General Dell holen und ihn zu mir bringen. Bitte sagt ihm, dass er seine Untergebenen dazu bringen soll, alle für die Wiederbelebung auszulegen.“ Als ich mich zu Fylreh umdrehte, sprang die Halborkin auf den Rücken des silbernen Schattenwolfs und rannte in schnellem Trab davon. „Fylreh, du musst Krishna, Angie, Thomas und meine anderen Neufar-Freunde informieren, dass ein Notfall eingetreten ist und ich so schnell wie möglich mit ihnen sprechen muss.“

„Ich bin gleich wieder da“, sagte Fylreh und nickte mir zu, während sie sich auf ihre Hinterbeine schwang und im Galopp zu den Aufräumarbeiten auf dem Schlachtfeld aufbrach.

„Was kann ich für dich tun?“, fragte Neristhana, als sie sich umdrehte und vor mir stand und auf Befehle wartete.

„Du musst mir helfen, eine Probe dessen zu sammeln, was diese Monster an Handwerkskomponenten haben“, sagte ich und runzelte die Stirn, als mein Verstand begann, unerwartete Pläne für die unmittelbare Zukunft zu schmieden.

Die Dinge würden anders laufen, als ich ursprünglich geplant hatte, und ich musste mich anpassen, um die Veränderungen so gut wie möglich zu nutzen, vor allem, wenn ich den Krieg und nicht nur die Schlachten gewinnen wollte. Als der Gnomling mich zur nächsten Trash-Mob-Leiche führte, folgte ich, während ich Tengsly wissen ließ, dass ich ihm ein paar Nachrichten zu überbringen hatte. Während sich das fliegende Eichhörnchen erwartungsvoll auf meine Schulter setzte, ging ich die Liste der Nachrichten durch, die er für mich überbringen sollte.

„Du wirst heute Abend eine Menge Nachrichten für mich hin- und herschicken. Du musst vorsichtig sein und darfst nicht von einem dieser PKler-Arschlöcher abgeknallt werden“, warnte ich Tengsly, als ich die mentale Benachrichtigung erhielt, dass sein Nachrichtenlimit erreicht worden war. Ich strich ihm sanft über die Stirn und blickte in seine leuchtenden grünen Augen: „Vergiss nicht, Tengsly, du bist unsere einzige Hoffnung.“

Ich konnte nicht anders, als über meine eigene Albernheit zu lachen, aber welcher Star-Wars-Fan könnte diesen Satz nicht lieben, dachte ich, als Tengsly von meiner Schulter sprang und sich laut schnatternd in die Luft erhob.

Auch wenn das vielleicht etwas übertrieben klingen mochte, so steckte doch viel Wahrheit in diesen Worten. Tengsly mochte das einzige beschworene Riesenhörnchen mit der zusätzlichen Fähigkeit der erhöhten Reichweite sein, das es bis nach Darom schaffen konnte, aber ohne ihn, der die Nachrichten überbrachte, gab es für mich keine Möglichkeit, den Plan, den ich mir spontan ausgedacht hatte, in Gang zu setzen. Ich atmete tief durch und erinnerte mich daran, mir keine Gedanken über Dinge zu machen, die außerhalb meiner Kontrolle lagen, während ich mich auf das konzentrierte, was Neristhana mir zeigen wollte.

„Siehst du diese beiden Blutsäcke?“, fragte Neristhana und hielt die prallen Blutsäcke von zwei der Monster hoch, die wir vorhin getötet hatten. „Der erste stammt von einer Nachtschwingenmücke und ist wahrscheinlich ein Bestandteil für die Herstellung von großen Heiltränken.“ Sie hob den Beutel nachdenklich in die Höhe, als würde sie ihn wiegen. „Aus so etwas Großem könnte man wahrscheinlich zehn Tränke herstellen, wenn der Alchemist sein Handwerk versteht.“

„Ohne Scheiß?“, fragte ich und sah sie überrascht an.

„Ohne Scheiß“, schnaubte Neristhana lachend über meine Reaktion, bevor sie wieder ernst wurde, „Ich habe solche Dinge schon oft gesehen. Sie sind nicht gerade selten, erzielen aber trotzdem einen anständigen Preis.“ Sie hielt ihre andere Hand mit einem violetten Beutel hoch und blitzte mich mit einem haifischartigen Grinsen an: „Dieser Blutsack des Riesenwürgers ist eine ganz andere Sache. Sie sind selten und können für Verjüngungstränke verwendet werden. Auf den meisten Märkten werden sie für viel Geld verkauft.“

„Leck mich am Arsch“, murmelte ich und starrte auf die Leichen, die das Schlachtfeld übersäten.

„Solltest du mir nicht zuerst einen Drink oder so etwas anbieten?“, bemerkte Neristhana neckisch, während ich errötete.

„Wir sind gerade auf Gold gestoßen“, sagte ich und beschloss, ihr Wortspiel zu ignorieren und beim Thema zu bleiben.

„Manchmal bist du zu einfach zu durchschauen“, kicherte sie über meine Reaktion, bevor sie ohne mit der Wimper zu zucken fortfuhr: „Zumindest wäre es so, wenn wir die Zeit und den Raum hätten, alles zu tragen.“

„Das stimmt“, stimmte ich zu, während sie eine Handvoll abgeschnittener Beine hochzog, die sie gesammelt hatte.

„Ich weiß von den Magietechnik-Gnomen, dass die rasiermesserscharfen Beine der Mücken bevorzugte Werkzeuge für eine Reihe von Herstellungsprozessen sind“, erklärte Neristhana, bevor sie ein Bündel drei Zentimeter langer Stacheln hochhielt, „während die Beine der Würger als hervorragende Nadeln für Schneider und Lederarbeiter gelten.“

„Hast du eine Ahnung, was diese Gegenstände auf dem freien Markt kosten würden?“, fragte ich nachdenklich, als sie mir winkte, meinen Rucksack zu öffnen, damit sie die Materialien hineinlegen konnte.

„Da müsstest du mit einem Meisterhändler wie Kapitän Deepwater oder Kapitän Lightouch sprechen“, sagte Neristhana entschuldigend, während sie aufstand und zu dem Kadaver eines Giftfüßlers hinüberging, „es kommt nicht jeden Tag vor, dass ein Händler solche hochwertigen Handwerksmaterialien in die Hände bekommt.“ Mit einem geschickten Hieb ihrer Handaxt trennte sie den unteren Teil eines der vielen Beinsegmente vom Hauptkörper an einer Stelle ab, die wie ein Kniegelenk aussah, und hielt ihn mir zur Begutachtung vor. „Die würden sich offensichtlich hervorragend als Speerspitzen eignen.“

„Hm“, grunzte ich nachdenklich und drehte den etwa ein Meter langen Stachel in meiner Hand, während ich seine Kampfeigenschaften betrachtete. Er bestand ganz aus Chitin und das letzte halbe Stück endete in einer doppelseitigen, rasiermesserscharfen Klinge, die in einer stabilen Spitze endete. Sie erinnerte mich fast an die Spitze eines Wurfmessers, dachte ich im Stillen, als ich mich hinkniete und die Spitze schräg auf den Boden legte. Ich zog den Schaft meiner bösartigen Henkersaxt der Grausamkeit aus meinem Gürtel und hob die Klinge über meine Schulter.

„KRACH!“, das Geräusch hallte um uns herum, als ich die Axtklinge hart gegen die Mitte der Chitonbeinspitze schlug. Ich steckte die Handaxt zurück an meinen Ausrüstungsgürtel und begutachtete neugierig den harten Chiton. Er war nicht einmal durch den harten Schlag beschädigt. Neristhana schaute über ihre Schulter und kicherte amüsiert. 

„Während dieser Chiton wie eine Walnuss knackt, wenn man das Kugelgelenk genau trifft, sind diese Beinspitzen härter als Stahl“, sagte Neristhana, während sie zu mir herüberging und mir vier weitere Beinspitzen gab. Sie nickte in Richtung der Klinge und fuhr wissend fort: „Pass nur auf, dass du dich nicht am Stachel schneidest, wenn du nicht vergiftet werden willst.“

„Stachel“, wiederholte ich verwirrt.

„Ja, die Spitze und die scharfen Seiten verursachen einen ziemlich heftigen Giftschwächungseffekt, wenn sie die Haut durchbohren“, erklärte Neristhana.

„Läuft das nicht nach einer gewissen Zeit ab?“, fragte ich und untersuchte das Beinsegment genauer, „ich sehe nirgendwo Giftsäcke oder Drüsen“.

„Natürlich siehst du keine Giftsäcke oder -drüsen“, sagte Neristhana und rollte mit den Augen, „jeder weiß, dass es eher ein magischer Effekt ist als ein echtes Gift.“

„Moment mal“, sagte ich zweifelnd und verstand die Antwort der Gnomin nicht, „woher willst du das wissen, wenn du noch nie mit diesen Materialien gehandelt hast.“

„Das habe ich nur über die Mücken und die Würger gesagt“, stellte Neristhana klar, als ob ich dumm wäre, „Im Ernst, nur ein Landei aus dem Fangs-Gebirge hat noch nie von den giftigen Phalanxen der Dunkelelfen gehört.“

„Wenn wir also jeden vier oder fünf dieser Beinspitzen einpacken und mitnehmen würden“, sagte ich und ignorierte die Stichelei der Gnomin, während ich auf die zahlreichen gepanzerten Riesengiftfüßler-Leichen blickte, die den Boden übersäten, „könnten wir im Grunde alle unsere Leute mit Giftgleven für die kommende Belagerung ausrüsten.“. Meine Augen glühten fast vor Aufregung bei diesem Gedanken. „Das ist ein wahrer Wendepunkt!“

„Nun, es gibt einen Prozess, den man durchführen muss, damit die Giftwirkung nicht nachlässt“, stimmte Neristhana nachdenklich zu, „aber das wird erst in ein paar Monaten passieren, und bis dahin sollten wir die notwendige Verzauberung haben, um das zu verhindern.“

„Gibt es eine Verwendung für die Chitonplatten?“, fragte ich und nickte in Richtung des restlichen segmentierten Körpers der Kreatur, während ich die Beinspitzen in meinen Rucksack schob.

„Abgesehen vom Gewicht lohnt es sich nicht wirklich“, sagte Neristhana achselzuckend, während sie einen Fuß auf den Rücken des Giftfüßlers stellte und ihm ein paar Probeschläge mit ihrer Handaxt verpasste, um mir zu zeigen, wie es knackte, „vor allem, wenn man Zugang zu Schwarzkorallen- oder Metallrüstungen hat“. Sie nickte in Richtung der Leiche eines gezackten Assassinen-Käfers, die in der Nähe lag. „Ein dicker Chiton-Panzer wie dieser ist eine andere Sache“, ein wehmütiger Seufzer kam über ihre Lippen, „wir würden richtig Asche machen, wenn wir sie an einen Golem-Bastler verkaufen.“

„Golem-Bastler?“, fragte ich, als mein sechster Sinn bei der Erwähnung von etwas, das supercool klang, anschlug.  

„Ich schätze, du kennst dich damit auch nicht aus, Lord Landei“, sagte Neristhana und kicherte über den verärgerten Blick, der über mein Gesicht kam, „Gnome benutzen in ihren Städten und Bauernhöfen eine Vielzahl von Magietechnik-Golems für ihre schweren Arbeiten und Kämpfe.“

„Golems?“, fragte ich und versuchte herauszufinden, ob sie von den Golems sprach, die ich aus den verschiedenen Fantasy-Spielen kannte, die ich früher gespielt hatte, oder von etwas anderem.

„Ja“, sagte Neristhana, „die zwei häufigsten Typen sind die G.O.L.E.M. oder“, sie betonte jeden Buchstaben des Kürzels mit einem Fingerzeig, „Übergroßen Exoanzug-Gnomarbeitsmaschinen, die für manuelle Arbeit verwendet werden, und die G.O.A.E.M. oder Übergroßen Exoanzug-Gnomrüstungsmaschinen, die für den Kampf verwendet werden.“ Sie biss sich auf die Lippe und neigte den Kopf zur Seite, als sie versuchte zu erklären, was diese Maschinen eigentlich genau waren. „Sie sind so etwas wie ein Mana-getriebener Anzug, den Gnome tragen, um ihre Grundwerte für Stärke und Ausdauer zu erhöhen.“

„Das klingt eigentlich ziemlich cool“, räumte ich ein und stellte mir so etwas wie den primitiven Anzug vor, den Tony Stark im ersten Iron Man-Film gebaut hatte.

„Irgendwie sind sie das auch“, sagte Neristhana, während ihr Blick in die Ferne schweifte, „Die, die man meistens in der Stadt sieht, sind nur einfache eiserne Vogelscheuchen, mit denen Gnome wahnsinnig schwere Gegenstände heben und über lange Strecken tragen können.“ Sie senkte verschwörerisch ihre Stimme. „Der einzige Nachteil ist, dass ihnen im Handumdrehen das Mana ausgeht und sie nicht an einem Manaakkumulationskristall-Ladegerät vorbeikommen können, ohne sich aufzuladen.“

„Klingt logisch“, brummte ich nachdenklich. Es war zwar interessant, aber ich verstand sofort, warum die Leute in den Foren nicht so viel Aufhebens um sie machten: „Ich nehme an, sie können nicht sehr weit von einer Stadt entfernt operieren?“

„Nein“, stimmte Neristhana zu, „zu schwer, aber im Umkreis von einem Kilometer um eine Gnomenstadt oder einen Außenposten sollte man keinen Krawall machen.“ Sie schmunzelte und nickte zu dem Käfer. „Leicht und robust, deshalb würde so ein Panzer zu Hause viel Geld einbringen.“

„Yo, Jay“, rief AJ, als er mit der Mannschaft angerannt kam, „Helgath sagte, es gäbe etwas Neues?“

„Ich sehe mal nach, was ich sonst noch für Handwerkskomponenten finden kann“, sagte Neristhana eilig, als Thomas mit Kenzie und Terry angerannt kam, während ich weiter hinten Sarka, Yun, Unalia und Tinyr vorbeireiten sah.

„Was gibt‘s?“, fragte Thomas und blieb stehen, während ich Neristhana zunickte, um weiterzureiten, „Fylreh sagte, du wolltest uns sehen.“

„Ja, ich warte nur darauf, dass alle auftauchen, damit ich mich nicht wiederholen muss“, sagte ich und nickte meiner alten Gruppe zu, als sie herantrabte, „Was geht, Leute?“

„Hey, Star“, sagte Sarka und zügelte ihr Pferd, als alle mich der Reihe nach begrüßten. Yun nickte, während Tinyr mir ein Peace-Zeichen zuwarf, und Unalia nickte mir still zu.

„Danke für die Rettung bei diesen giftigen Felsenskorpionen“, sagte ich kopfschüttelnd, „diese Dinger waren echt ätzend.“

„Du hättest sie mit deinen verbesserten Schattenblitzen aus der Ferne abschießen sollen“, sagte Yun und schenkte mir ein Lächeln, „und nicht versuchen, ihnen nahe zu kommen, damit sie dich in die Brust stechen können.“

„Ich hatte kein Mana mehr, Arschloch“, schoss ich lachend zurück.

„Das bedeutet wohl, dass du deine Ausweichfähigkeiten verbessern musst“, scherzte Tinyr, während ich den Kopf über ihre Sticheleien schüttelte.

„Also, was gibt‘s?“, sagte Sarka und schaute sich bei allen Anwesenden um.

„Ich habe gerade schlechte Nachrichten von ...“, ich brach mitten im Satz ab, um zu würgen, als uns ein schrecklicher Geruch entgegenschlug.

„Oh mein Gott“, würgte Terry hervor und hielt sich mit den Fingern die Nasenlöcher zu.

„Was zum Teufel ist das?“, fragte Kenzie nasal, während sie durch ihren offenen Mund atmete.

„Was zum Teufel hast du jetzt gemacht, Hefe?“, fragte ich und tat das Gleiche wie der Devil Dog-Schurke. Trotzdem tränten meine Augen, als ich mich an eine sichtlich aufgebrachte Bonnie Smash wandte.

„Hefe hat aus Versehen einen Rasier-Stinkkäfer getötet“, erklärte sie, während alle aufstöhnten.

„Wie konntest du nur aus Versehen einen von diesen Dingern töten?“ Ich seufzte und ahnte schon, worauf das hinauslaufen würde. Hefe machte immer so einen Scheiß.

„Ich habe es nicht aus Versehen getötet“, fauchte Hefe und streckte seine Brust heraus, „es war Absicht. Ich habe es getan, um die Orkhorde zu trainieren ...“

„Verdammte Scheiße“, begann Jill zu fluchen.

„Hefe“, rief Krystal verärgert, „wir haben dir gesagt, du sollst dich nicht mit diesen Banden anlegen.“

„Warum nicht?“, fragte Thomas und tauschte einen fragenden Blick mit Kenzie und Terry, die nur mit den Schultern zuckten.

„Weil sie alle Monster in der verdammten Gegend aggroen, wenn man das tut“, rief Krishna in einem verärgerten Tonfall, während er mit Phoenix, die sich eine Hand über Nase und Mund hielt, heranritt.

„Sie sind wie diese Alarm-o-bots aus Gnomeragan“, sagte ich, während Phoenix begeistert zustimmend mit dem Kopf nickte.

„Wie was?“, riefen die Devil Dogs im Chor und sahen mich verwirrt an. Den verärgerten Gesichtern von Sarka und Yun nach zu urteilen, waren sie ebenso ratlos. Allerdings bemerkte ich, dass Tinyr und Unalia verstehend nickten.

„Oh“, sagte AJ, der plötzlich verstand, was ich meinte, „aber es riecht, anstatt einen durchdringenden Alarm auszulösen.“

„Im Grunde genommen“, stimmte ich zu, bevor ich unseren Freunden, die noch nie ein MMORPG gespielt haben, übersetzte, was wir mit damit meinten, „ist es ein Alarm-Mob aus der Zeit, in der wir World of Warcraft gespielt haben.“

„Wie auch immer, der Gestank ist schrecklich“, stieß Sarka hervor, während Unalia neben ihr stumm nickte.

„Macht Sinn, dass Hefe das war“, würgte Jill keuchend hervor.

„Man sollte meinen, wir hätten uns inzwischen daran gewöhnt“, sagte Krystal und warf der Gnomin einen bösen Blick zu, „Wie lange wird dieser Gestank noch anhalten?“

„Zu lange“, brummte Bonnie Smash und stieß Hefe mit dem Ellbogen von ihrem Reittier, „du darfst erst reiten, wenn du diesen Gestank losgeworden bist.“

„Aber Honigbärchen“, flehte Hefe, als die Halborkin entschieden den Kopf schüttelte.

„Hey, Krishna“, begrüßte ich die Aufseherin, „wo sind Angie, Lyeneru und Fylreh?“

„Da drüben“, sagte Krishna und nickte in die Richtung, aus der er gekommen war, bevor er zu Hefe nickte, „er stinkt zu sehr, als dass irgendeine von ihnen in seine Nähe kommen könnte.“

„Hefe“, sagte ich spitz und unterbrach sein Flehen mit seiner virtuellen Freundin, „du musst dich darum kümmern, während der Rest von uns über die Strategie spricht.“

„Ach, komm schon, Jay“, argumentierte Hefe und drehte sich verärgert zu mir um. „So schlimm ist es doch gar nicht.“

„Doch, ist es“, bestätigte Jill und deutete in die Richtung, in die er gehen sollte, „da geht es nach unten.“

„AJ-“, sagte Hefe und suchte nach Unterstützung.

„Das geht nicht, Kumpel“, entschuldigte sich AJ und zeigte in die gleiche Richtung, „darum musst du dich zuerst kümmern.“

„Aber hier gibt es kein Wasser, wo ich mich waschen kann“, beschwerte sich Hefe und warf allen einen verletzten Blick zu.

„Dann bist du am Ende der Formation“, sagte AJ und rührte sich keinen Zentimeter, während Jill wütend die Arme vor der Brust verschränkte.

„Im Ernst, ganz hinten“, stimmte Krystal begeistert zu, während alle lachten.

„Wie auch immer“, grummelte Hefe, als er anfing wegzustampfen, „ihr seid alle so scheiße ...“

„Ich muss schon sagen“, sagte Bonnie Smash, als der augenbetäubende Geruch nachließ, „mein Pookey-Bär hat es geschafft, die Horde zu trainieren.“

„Und uns gleich mit“, fügte Jill unglücklich hinzu, immer noch sauer über den Beinahe-Zusammenbruch.

„Eigentlich hat er bis auf den letzten Höhlenspinner, den du in die Schlucht zurückgeschlagen hast, nur die Trash-Mobs auf uns angesetzt“, entgegnete Bonnie Smash und wies Jills Beschwerde zurück, „Der Rest der hochleveligen Elite-Mobs hat sich auf die Orks gestürzt, als wir weggeritten sind.“

„Was meinst du mit dem Rest der hochleveligen Elite-Mobs?“, fragte ich, während in meinem Kopf die Alarmglocken schrillten.

„Ähm, du weißt es nicht?“, fragte Bonnie Smash und hielt inne, als sie sich überrascht umblickte: „Alles aus dem Zentrum der Schattenspalten.“

„Was?“, fragten AJ, Jill und Krystal.

„Aus dem Zentrum des Schattenspalten?“, riefen Krishna und Phoenix aus, als Angie und Lyeneru mit Fylreh herantrabten, nachdem Hefe gegangen war.

„Das ist es, was wir gesehen haben“, murmelte Sarka, während der Rest meiner Ex-Gruppe bei dem, worauf sie sich bezog, nickte.

„Wie war das überhaupt möglich?“, fragte Kenzie, während Thomas und Terry schweigend und ungläubig den Kopf schüttelten.

„Es war nicht so, dass wir eine Wahl gehabt hätten“, gab Bonnie Smash widerwillig zu und verschränkte die Arme vor der lederbezogenen Brust, „der verdammte Käfer hat uns den Weg abgeschnitten, als wir hinter dem Rest des Schlachtzugs waren.“

„Aber das war doch“, fragte Krystal und schaute die anderen zur Bestätigung an, „vor fast zwei Stunden?“

„Eher zweieinhalb“, korrigierte Bonnie Smash, während sich ihre Stimme verlegen senkte, „Wir sind ständig im Kreis gelaufen, um die Mobs auf die Orks zu hetzen, wenn sie versuchten, über die Lücken zwischen den Felsen zu springen.“

„Was meinst du damit?“, fragte AJ und tauschte einen alarmierten Blick mit Jill, „ihr musstet immer wieder umkehren?“

„Ähm ... ja“, hustete Bonnie Smash nervös, „nun, die Horde kam mit den Mobs ganz gut zurecht und war dabei, den hinteren Teil des Schlachtzugs einzuholen“, sie fuhr sich mit einer krallenbewehrten Hand durch ihre schwarzen Dreads, „also habe ich Hefe gesagt, er solle weiter draußen nachsehen, um so viele Mobs wie möglich in dem ganzen Gebiet zu aggroen.“

„Oh man“, stöhnten Jill und Krystal, als AJ einen entsetzten Gesichtsausdruck aufsetzte machte.

„Du kannst doch nicht so etwas zu Hefe sagen“, sagte Krystal schließlich.

„Ja, das ist wie-„, Jill hielt inne und versuchte, einen passenden Vergleich zu finden.

„Hefe eine persönliche Herausforderung zu stellen“, sagte AJ und beendete Jills Gedanken. 

„Ähm, ja, das habe ich mir schon gedacht, als ich gesehen habe, wie er zu mir zurückgerannt ist“, stimmte Bonnie Smash verlegen zu.

„Ich kann mir vorstellen, welche Horde von Mobs Hefe zu diesem Zeitpunkt verfolgt haben muss“, sagte ich und stöhnte auf.

„Es war herrlich“, erklärte Bonnie Smash mit einem Glitzern in den Augen, „Ich weiß immer noch nicht, wie er so viele von diesen riesigen Monstern anlocken konnte. Ich schwöre, es waren doppelt so viele wie bei euch, als ihr euch zum Kerkerkristall zurückgezogen habt.“ Bei ihren nächsten Worten verstand ich plötzlich besser, welche Anziehungskraft die beiden aufeinander ausübten. „Und nicht nur das, mein Pookey-Bär hat es geschafft, die meisten der Trash-Mobs an ihrer Front auszuschalten!“ Sie schwenkte einen Arm über das Schlachtfeld um uns herum. „All das waren nur die Nachzügler, die wir aufgescheucht haben, während wir die anderen wieder einholten.“

„Das ist Wahnsinn“, sagte Thomas und sah Bonnie an, als wäre ihr ein zweiter Kopf gewachsen.

„Definitiv nichts, wovon ich glaube, dass es nicht wieder passieren wird“, brummte Sarka.

„Es wird zweifellos wieder passieren“, sagte AJ und schüttelte den Kopf.

„Von wie vielen Trash-Mobs reden wir noch?“, fragte Terry neugierig, als Kenzie sie schockiert ansah.

„Ist das deine einzige Frage?“, fragte die Schurkin ungläubig, während Terry nur mit den Schultern zuckte und Kenzies Problem nicht verstand.

„Verdammter Hefe“, sagte ich und schüttelte ungläubig den Kopf, als mein Blick AJs Blick traf, „Wie schafft er es nur immer, diesen Scheiß durchzuziehen?“

„Frag mich nicht“, sagte AJ und hob seine Hände, „aber mittlerweile könnte ich schwören, dass es eine besondere Fähigkeit ist.“

„Ich bin nur froh, dass der Idiot den Rest von uns dieses Mal nicht ausgelöscht hat“, fügte Krystal hinzu, die ihre Augen vor Schreck noch immer weit aufgerissen hatte.

„Was meinst du?“, „Die beiden hätten es fast geschafft!“, sagte Jill und warf Bonnie einen wütenden Blick zu.

„Wie mein Shnukums immer sagt“, sagte Bonnie Smash stolz und hob ihr Kinn, „fast zählt nur bei Hufeisen, Handgranaten und-“

„Zügen, die deine Teamkollegen fast auslöschen“, fügte Jill hinzu und unterbrach die andere Frau, während der Rest von uns lachte.

Mittlerweile war Hefe in unserer Spielgruppe eine Legende dafür, dass er immer den verrücktesten Scheiß abzog. Das hieß aber nicht, dass das nicht auch ein zweischneidiges Schwert für uns andere war. Das war nämlich oft der Fall. Trotzdem hat er es am Ende meist gut überstanden. Fragt nicht, wie, sondern wisst nur, dass es mit solcher Regelmäßigkeit geschah, dass wir ihm nicht mehr wirklich böse deswegen sein konnten. Hefe ist eben Hefe, dachte ich, als Bonnie versuchte, zu argumentieren.

„Du musst aufhören, meinen Pookey-Bär ständig runterzumachen“, schimpfte Bonnie Smash und wurde von Minute zu Minute wütender, „wenn wir die Horde nicht trainiert hätten, hättest du sie schon längst ausgelöscht-“

„Schon gut, Bonnie“, sagte ich und hob meine Hände, um ihre Tirade zu unterbrechen, „ihr zwei habt euch wirklich für den Rest von uns eingesetzt.“

„Wirklich, Jay?“, rief AJ aus.

„Du machst Witze, oder?“, verlangte Jill und sah mich an, als hätte ich den Verstand verloren.

„Rede das nicht auch noch schön“, sagte Krystal.

„Er ist eine wandelnde Bedrohung“, brummte Sarka.

„Überhaupt nicht, das hat er gut gemacht“, sagte ich und stieß einen schweren Seufzer aus, als mich alle verwundert ansahen. Na ja, alle außer Phoenix und dem Rest meiner Freunde, die Hefe wirklich kannten. Obwohl ich glaubte, dass Thomas und Kenzie langsam merkten, dass er nicht das taktische Genie war, für das der Rest unserer neuen Verbündeten ihn hielt. „Wir werden diese Gelegenheit nutzen, um alle ausruhen und essen zu lassen und die Toten wiederzubeleben, bevor wir uns mit dem neuen Problem befassen, das in diesem Moment in Darom auftaucht.“ Ich zuckte mit den Schultern. „Außerdem ist es nicht so, dass irgendetwas, was wir jetzt sagen, sie davon abhalten wird, es in Zukunft noch einmal zu versuchen.“

„Ich nehme an, das heißt, Tengsly hat es nach Darom geschafft?“, sagte Thomas, während er auf das fliegende Eichhörnchen auf meiner Schulter schaute.

„Moment“, fragte Kenzie und runzelte die Stirn über meine Worte, „Welches neue Problem?“

„Was ist denn in Darom los?“, fragte Terry und tauschte einen besorgten Blick mit ihren Zunftkameraden aus, als das Getrappel herannahender Hufe an meine Ohren drang, „Ich dachte, ihr hättet die Stadt seit dem Fall von Telrain mit Truppen verstärkt?“

„Mein Lord Eisenwolf“, sagte General Dell einen Moment später. Er brachte sein Reittier mit einer Gruppe von Wachen im Rücken zum Stehen und salutierte mit der Faust, während Neysa und Helgath neben mir auftauchten: „Melde mich wie befohlen.“

„Kein Domenic?“, fragte ich, verwundert, dass Domenic nicht hier war. Ich wollte wissen, was vor sich ging.

„Alle arbeiten daran, die Leichen der Toten für die Wiederbelebung herzurichten“, erklärte General Dell, der kurz die Stirn runzelte, bevor er diplomatisch fortfuhr: „Lord Burnslinger ordnet die Leichenteile seiner Leute so gut wie möglich zu und erklärte, dass er derzeit nicht in der Lage ist, sich um weitere Notfälle zu kümmern, bis seine Leute wieder auferstanden sind.“

„Toll, ich nehme an, das waren nicht seine exakten Worte?“, fragte ich trocken, als der alte Schwertkämpfer mir ein böses Lächeln zuwarf.

„Nein, Mylord, aber ich glaube, es vermittelt das Wesentliche von dem, was er sagen wollte.“

„Ja“, stimmte ich zu und stieß einen schweren Seufzer aus. Ich freute mich nicht auf mehrere Stunden, in denen ich ständig Tote auferwecken musste, und auch nicht darauf, dass Domenic über den Haufen von Köpfen und Gliedmaßen meckerte, den alle eingesammelt hatten, bevor die Kacke komplett am Dampfen war.

„Wenn ihr wollt, können meine Wächter dabei helfen“, sagte Krishna, als alle überrascht zu ihm herüberblickten. Als er meine hochgezogene Augenbraue sah, erklärte er schnell: „Wir haben einen Massenauferstehungszauber auf Level 50, der im Kampf gewirkt werden kann und alle Zielpersonen in einem Umkreis von fünf Metern betrifft.“ Er zuckte mit den Schultern, als wäre das nichts Besonderes. „Er kostet nur fünfhundert Mana pro Zauber.“

„Ich kann auch aushelfen“, fügte Yun hinzu, nachdem er sich bei seiner Frau erkundigt hatte.

„Schön“, sagte ich und schenkte den beiden ein Lächeln, „das heißt wohl, dass ich mich für eine kurze Toilettenpause und einen Happen zu essen abmelden kann.“

„Ach, Mist“, sagte AJ und schüttelte den Kopf, „bedeutet das, was ich denke, dass es bedeutet?“

„Mehr oder weniger“, stimmte ich zu und nahm mir eine Sekunde Zeit, um allen in die Augen zu sehen. Ich deutete auf das orangefarbene Glühen in der Ferne und fuhr grimmig fort: „Darom brennt.“

„Dieses Miststück“, fluchte Jill laut, während Krystal mir einen vorwurfsvollen Blick zuwarf.

„Ich dachte, du hältst ein Auge auf ihre Tricks!“, grummelte Krystal.

„Du hast ein gutes Händchen dafür“, sagte Unalia und schüttelte ihren Kopf hin und her.

„Was soll ich sagen“, atmete ich aus und tat mein Bestes, um die unsichtbare Faust zu ignorieren, die sich in meiner Brust ballte, als Helgath mir leise eine beruhigende Hand auf die Schulter legte, „ich habe es vermasselt.“

Ich ignorierte die schockierten Blicke aller und das Fluchen meiner Freunde und erzählte schnell von Alanahs Nachricht und allem, was ich über die Geschehnisse in Darom wusste. Danach erklärte ich die strategische Situation und warum Julie sich darauf konzentrierte, unsere Stellung in Darom zu zerstören, und erklärte, was das für die kommende Hobgoblin-Invasion bedeutete, die die Bruchzahnfeste treffen würde.

„Der verdammte Hefe schlägt wieder zu“, fluchte Jill, als ich fertig war.

„Wie wäre es, wenn du ihm eine Pause gönnst?“, grunzte Bonnie Smash und warf Jill einen genervten Blick zu: „Das hat Pookey-Bär doch nicht mit Absicht gemacht.“

„Lass es einfach sein“, murmelte AJ und stieß Jill mit dem Ellbogen an, als sie ihre Lippen aufeinanderpresste. 

„Davon abgesehen“, fuhr ich eilig fort, bevor es zu einem Streit zwischen den beiden Frauen kommen konnte, „dachte ich, wir könnten Folgendes tun.“

Ich erläuterte schnell die allgemeine Taktik für den Plan, den ich mir spontan ausgedacht hatte, und erklärte, was unsere Truppen in Darom tun würden. Es gab eine Menge beweglicher Teile, wie Kenzie wenig hilfreich feststellte, aber nachdem ich alles dargelegt hatte, war der allgemeine Konsens unter den Anwesenden, dass es relativ einfach zu bewerkstelligen sein sollte. Krishna und Angie waren nur nicht damit einverstanden, dass wir irgendwie versuchen sollten, die Stadt zu halten. Ich war zwar nicht anderer Meinung und hätte normalerweise mit Händen und Füßen dafür gekämpft, alles zu behalten, was mir gehörte, aber im Grunde genommen war die Stadt bereits verloren, wie Thomas kurz und bündig feststellte.

Es tat zwar weh, sich das einzugestehen, aber die Fakten waren nun einmal so, und sich etwas anderes zu wünschen, würde nichts ändern. Im Moment musste die Mission darin bestehen, alle auf die Schiffe zu verladen und zurück zu unserer Heimatbasis zu bringen. Alles andere war zweitrangig. Wir konnten mit dem Verlust von Darom umgehen, aber nicht mit dem der Bruchzahnfeste. Ein wildes Lächeln umspielte meine Lippen, als ich in die Gesichter meiner Freunde blickte. Sobald wir unsere Heimatbasis gesichert hatten, so versprach ich, würden wir uns mit unserem neu erworbenen Reichtum bis zum Äußersten rüsten und hierher zurückkehren, um uns zurückzuholen, was uns rechtmäßig gehörte. 

„Klingt nach einem Plan“, sagte AJ und nickte Krystal und Jill zustimmend zu.

„Wir sind in einer halben Stunde zurück“, sagte Jill und gab Krystal und AJ ein Zeichen, ihr zu folgen, als sie sich wieder auf den Weg zum Hauptteil des Schlachtzugs machte.

„Vergesst nicht, eure auferstandenen Ghule in Position zu bringen, bevor ihr den Hot-Log macht“, rief ich ihnen nach, während AJ mir einen Zwei-Finger-Gruß zuwarf.

„Wir loggen auch“, sagte Sarka, während der Rest der Gruppe zustimmend nickte, „aber wir kommen zurück, sobald wir uns ein bisschen frisch gemacht haben.“

„Es könnte sein, dass einige von uns etwas länger brauchen, um sich wieder einzuloggen“, sagte Angie entschuldigend, bevor sie meiner alten Gruppe folgte, die sich auf den Weg zurück zum Haupt-Schlachtzug machte.

„Wir schließen uns euch an und erwecken die Toten, wenn wir uns wieder einloggen“, versprach Krishna, während Phoenix zu Boden glitt, nur damit sich Lyeneru wieder in ihre Mondelfengestalt zurückverwandelte und ihren Platz einnahm.

„Wir werden den Rest der Devil Dogs über den Plan informieren“, sagte Kenzie und stand auf, während Terry und Thomas ihrem Beispiel folgten.

„Wir sind im Handumdrehen zurück“, versprach Thomas, als sie gemeinsam losrannten.

„Ich werde Pookey-Bär Bescheid sagen“, sagte Bonnie Smash und winkte mir freundlich zu.

„Mylord, ich bringe den Untoten-Schirm so schnell wie möglich in Position“, versprach General Dell, „und stelle einen Zeitplan für Essen und Schlafen für die Truppen auf.“

„Wird eine dreistündige Pause ausreichen, um diesen letzten Vorstoß zu überstehen?“, fragte ich und trat vor, um Morgan in seine erschöpften grünen Augen zu sehen, während ich ihn an der Schulter festhielt.

„Es wird reichen, um sie auf den Beinen zu halten“, sagte General Dell und nickte mir väterlich zu, während ich erleichtert aufatmete, „und für genug Ausdauer für einen schnellen Kampf, wenn es sein muss“, er runzelte die Stirn, „aber wenn es mehr als das braucht ...“

„Wir werden Leute verlieren“, sagte ich und ließ meine Hand sinken. Mit einem Blick auf die brennende Stadt in der Ferne fuhr ich leise fort: „Ich werde mein Bestes tun, um sie alle hier lebend herauszuholen“, sagte ich mit einem schiefen Lächeln, „oder zumindest dafür sorgen, dass sie wiederbelebt werden können, wenn sie wieder auf den Schiffen sind.“

„Das wissen sie, Mylord“, sagte General Dell und klopfte mir auf die Schulter, „deshalb strengen sie sich auch so an.“

„Ich wünschte, ich könnte ihnen mehr Zeit geben“, seufzte ich und wusste nicht, was ich sonst tun sollte. Die Situation hatte sich verselbständigt, und ich konnte nichts anderes tun, als sie bis zum Ende durchzustehen. Ich blickte zu dem älteren Mann zurück: „Kümmert Euch um sie.“ 

„Wie Ihr befehlt, Mylord“, sagte General Dell mit ernster Miene, bevor er einen Faustsalut machte und sich verabschiedete.

„Gibt es noch etwas, das du von mir brauchst, bevor ich meine Pfeile einsammle?“, fragte Fylreh leise und trat hinter mich, als General Dell mit seinen Wachen davonritt.

„Könntest du aufladen, was Neri gesammelt hat?“, fragte ich und nickte ihr zu, während sie bis zu den Schultern in einer Monsterleiche steckte, „Es sieht so aus, als ob sie eine Menge hochwertiger Handwerkskomponenten findet, die uns im Kampf gegen die Hobgoblins nützlich sein könnten.“

„Sicher, meine Taschen sind ohnehin fast leer“, sagte Fylreh und hielt einen Moment inne, als wollte sie noch etwas sagen. Mit einem Blick auf Phoenix warf sie der Frau ein verärgertes Schnauben zu, bevor sie davontrottete.

„Was ist mit ihr los?“, fragte Helgath und musterte die Barbarin, während ich begann, dreizehn Seelensteine aus meinem Beutel zu holen.

„Keine Ahnung“, antwortete ich und blickte neugierig zu Phoenix hinüber, „Also, was gibt‘s?“

„Jetzt, wo alle anderen weg sind“, sagte Phoenix mit leiser Stimme und wählte ihre Worte sorgfältig, „willst du mir sagen, was der Rest des Plans in Wirklichkeit ist?“

„Der Rest des Plans?“, fragte ich und runzelte die Stirn angesichts ihres Grinsens. Anstatt den Köder zu schlucken, stellte sie sich mir frontal.

„Ja“, sagte Phoenix und stemmte die Hände in die Hüften, um mich anzustarren, „der echte Plan, wie du alle auf die Schiffe bekommst, ohne von deiner verrückten Ex ausgeschaltet zu werden.“

„Woher weiß sie das?“, fragte Helgath und kniff die Augen vor der vollbusigen Rothaarigen zusammen.


„Phoenix ist eine erfahrene Spielerin“, erklärte ich und war nicht überrascht, dass ihr nicht entgangen war, was ich absichtlich ausgelassen hatte, während ich über ihre Bitte nachdachte. Grinsend schüttelte ich trotz allem den Kopf: „Willst du wirklich mitmachen, wenn du immer wieder von einer Bande von Arschlöchern gespawncampt wirst?“

„Wenn es nötig ist, damit der Gesamtplan funktioniert“, sagte Phoenix mit einem gleichgültigen Achselzucken, „dann tut man, was man tun muss, richtig?“ Sie nickte in Richtung des Hauptangriffs. „Es ist unmöglich, dass ihr es schafft, alle zu beladen, bevor diese Arschlöcher mit dem Angriff der Untoten fertig sind und die Schiffe im Hafen angreifen.“ Ihre durchdringenden smaragdgrünen Augen fixierten die meinen. „Also, willst du mithelfen oder willst du dich opfern, um den großen Helden zu spielen?“ 

„Es ist nicht so, dass ich hier der Prügelknabe sein will“, protestierte ich, „aber ich sehe keine andere Möglichkeit, dafür zu sorgen, dass alle es auf die Schiffe schaffen.“ Ich sah abrupt weg und rieb mir frustriert die Augen. „Außerdem ist es meine Schuld, dass ich Julies nächsten Schritt nicht in Betracht gezogen habe.“

„Und selbst wenn du es getan hättest, was hättest du dagegen tun können?“ Phoenix ließ nicht locker: „Es ist ja nicht so, dass du die Möglichkeit gehabt hättest, einen Spieler in Darom zurückzulassen, falls die Sache schief gegangen wäre. Selbst wenn du gewusst hättest, was passiert, hättest du nichts mehr dagegen tun können.“ Sie streckte einen Arm in Richtung des glühenden Horizonts aus. „Verdammt, du wusstest nicht einmal, dass du es mit deiner Ex zu tun hattest, als die ganze Scheiße anfing.“ Sie packte mich an den Schultern und zwang mich, der Wahrheit ins Auge zu sehen. „Es ist nicht deine Schuld. Außerdem, wer sonst hätte gewusst, dass ein befestigtes Darom die größte Schwachstelle deiner Strategie sein würde?“

„Ich weiß es nicht“, grunzte ich, „jeder anständige Echtzeit-Stratege ...“

„Das war eine rhetorische Frage“, sagte Phoenix und warf mir einen ausdruckslosen Blick zu, „Also, wie sieht es aus? Wirst du es mir sagen oder nicht?“

„Warum nicht?“, schickte Helgath, als ich explosionsartig ausatmete, „Es ist ja nicht so, dass wir die Hilfe nicht brauchen.“

„Okay, du bist dabei, wenn du willst“, sagte ich, als Phoenix ihren Kopf zweifelnd zu mir neigte.

„Ohne Scheiß?“, fragte sie und ließ die Arme sinken, als ich Helgath drei Seelensteine reichte.

„Ohne Scheiß“, antwortete ich, als sich ihre vollen Lippen zu einem Lächeln verzogen, „aber nur fürs Protokoll, du spielst deinen Frauen-Charakter viel zu gut.“

Als Phoenix ihre Haare zurückwarf und ein Lachen ausstieß, begann ich mit dem Zauber „Ghul erwecken“, während ich mich darauf konzentrierte, den Zauber auf alle dreizehn Seelensteine in meinen Armen auszuweiten. Es kostete zwar einen Haufen Mana, aber es war mir lieber, als die dreizehn Minuten meines Lebens zu verlieren, die ich gebraucht hätte, um sie einzeln zu erwecken. Als Phoenix sich wieder beruhigt hatte, erhoben sich sechzehn Ork-Ghuls aus dem Boden. Mit einem schnellen mentalen Befehl schickten Helgath und ich sie los, um den Absprung vom letzten Felsvorsprung in der Schattenspalte zu der Ebene, auf der wir standen, zu bewachen, während ich mich an die Barbarin wandte, um ihr den Rest des Plans mitzuteilen.

„Es ist schwer zu sagen, inwieweit ich überhaupt eine Hilfe sein kann“, sagte Phoenix und schüttelte den Kopf, als ich zum Ende meines Vortrags kam, „aber ich bin dabei, wenn du mich brauchst“, sagte sie achselzuckend, „zwei sind in dieser Situation besser als einer.“

„Nicht wirklich, aber ich weiß es zu schätzen, dass du bereit bist, den Missbrauch mit mir zu ertragen“, sagte ich und meinte jedes Wort ernst. „Nur wenige Menschen würden bereitwillig durch eine solche Hölle gehen, nur um einem Freund zu helfen, aber wir werden beide im Arsch sein und uns auf die Flucht konzentrieren müssen wie Hühner mit abgeschlagenen Köpfen.“ Ich hielt inne, als mir plötzlich ein Gedanke kam. Ich blickte kurz zu Neristhana hinüber, wandte mich dann wieder an Phoenix und senkte meine Stimme: „Wie wäre es damit?“

Als ich meine neue Idee vortrug, wurden Phoenix‘ Augen immer größer. Offensichtlich hatte sie nicht bedacht, was das alles auf lange Sicht bedeuten würde. Anstatt einen Rückzieher zu machen und den einfachen Weg zu gehen, zögerte sie nicht, mit mir ins kalte Wasser zu springen.

„Alter, du machst keinen Scheiß“, sagte Phoenix und schüttelte den Kopf, während ich lächelte.

Ich wiederholte Neristhanas Worte und kicherte über den verlegenen Gesichtsausdruck, der sich auf ihrem Gesicht abzeichnete: „Bring General Dell dazu, dir eines seiner Soldatenreittiere zu geben, wenn wir Darom erreichen, oder du wirst uns keine große Hilfe sein.“

„Ich werde ihm Bescheid sagen“, stimmte Phoenix zu, während sie loslief, „während du Neri Bescheid sagst, was los ist. Dann werde ich mich für eine Weile abmelden, um mich um Geschäfte in der realen Welt zu kümmern.“

„Bis gleich“, sagte ich und ging in die entgegengesetzte Richtung. Als wir zu dem Gnomling hinübergingen, der gerade mit Fylreh an der Arbeit war, schaute ich den silbernen Leitwolf nachdenklich an: „Wir müssen dir eine Rüstung und Satteltaschen anfertigen lassen.“

„Meinst du so etwas wie den Panzer, den Rayne und Brenna für die Pferde von Palnisdale gekauft haben?“, fragte Neysa und neigte ihren Kopf nachdenklich zu mir.

„So etwas in der Art“, stimmte ich zu, „aber hoffentlich etwas, das auch ihren Angriffsschaden erhöht.“

„Das wird ihre Beweglichkeit in Kämpfen verringern“, warnte Helgath, als sie über die Idee nachdachte.

„Stimmt, aber das wird nicht so schlimm sein, wenn wir qualitativ hochwertige Ausrüstung kaufen“, konterte ich und versuchte, jeden Vorteil zu bedenken, den wir mit dem neuen Weg, den ich gewählt hatte, bekommen konnten. Das einzig Gute an dem zusätzlichen Geld, das wir bekamen, war, dass wir es für die Verbesserung unserer Ausrüstung verwenden konnten, also warum sollten wir diese Option nicht so weit wie möglich ausschöpfen? Auf der anderen Seite war es eine Schande, dass wir das Geld verschwenden mussten, anstatt einfach ein weiteres Schwarzkorallen-Set von Hollysharp zu kaufen, das sowohl für Helgath als auch für Neysa hergestellt wurde. Außerdem glaube ich nicht, dass wir in nächster Zeit weniger kämpfen werden.

„Da ist was dran“, stimmten beide zu, als wir uns den beiden näherten, die hart arbeiteten.

„Hey, Star, sieh dir das an“, rief Neristhana aufgeregt und hielt eine leuchtend grüne, faustgroße Kugel hoch, als wir zum Stehen kamen, „ein fleischiger Sack mit reiner, hochwertiger Säure.“

„Hm, ist das von einer dieser Säureameisen?“, fragte ich, ging neugierig neben ihr in die Hocke und nahm den Sack in meine Hand. Neben ihr saßen fünf weitere auf dem Boden. Beim Blick auf die zerstückelten Leichen stellte ich überrascht fest, dass sie mit Pfeilen ausgeschaltet worden waren: „Ich dachte, man kann sie nicht töten, ohne dass sie explodieren.“

„Sie sind leicht auszuschalten, solange man sie aus der Entfernung anvisiert und ihre Säuresäcke nicht zerstört“, erklärte Fylreh, während sie arbeitete.

„Ja, sonst aggrot man das ganze Nest, wie es Unalia aus Versehen getan hat“, erklärte Neristhana, während sie arbeitete.

„Das ist also passiert, als wir all diese Zombies verloren haben“, sagte ich und dachte daran, wie der ganze Felsvorsprung von den kleinen Scheißern überrannt worden war. Es erinnerte mich an einen Zerg-Baneling-Angriff aus einem StarCraft-Spiel, dachte ich und verstaute den Sack in meinem Rucksack. Das brachte mich auf eine Idee, als ich die Hand ausstreckte: „Wirf mir noch einen von denen rüber, ja?“

Außer einer hochgezogenen Augenbraue reichte mir Neristhana einen zweiten, während ich ihn wortlos wegsteckte. Es war immer gut, ein paar Möglichkeiten parat zu haben, wenn es schiefging, dachte ich im Stillen und hoffte, dass die Dinger nicht in meinem Inventar aufplatzen würden. Das wäre echt ätzend. Ich schaute zu Fylreh hinüber und beugte mich hinunter, um meine Lippen auf eines ihrer spitzen Ohren zu drücken.

„Sieh zu, dass du in der Nähe von Phoenix bleibst, wenn du in Darom an Bord des Schiffes gehst“, sagte ich, als sie sich bei meinen Worten merklich versteifte, „und befolge ihre Befehle, wenn sie dir welche gibt.“

„Ich werde dich in Darom nicht allein lassen ...“, begann Neristhana zu sagen, als ich sie mit einem strengen Blick unterbrach.

„Du wirst meine Befehle genau befolgen, wenn du mich so beschützen willst, wie ich es brauche“, sagte ich kalt, ohne meine Stimme zu erheben, „oder ich werde dich fesseln und General Dell deinen Arsch wie einen Sack Kartoffeln auf das Schiff schleppen lassen.“

„Wie du befiehlst, oh großer und furchtloser Anführer“, sagte Neristhana widerwillig, während sie mir einen bösen Blick zuwarf.

„Gut, jetzt nimm das“, sagte ich und übergab ihr alle meine Münzen, „und wage es nicht zu sterben.“

„Wa ... was machst du da?“, zischte Neristhana in einem gedämpften Flüsterton. Die Verwirrung war deutlich in ihren Augen zu sehen, als sie auf Akzeptieren drückte. Zum Glück für uns beide zeigte die WELT Münzen nicht so realistisch an, wie sie es sonst tat.

„Ich plane für die Zukunft“, sagte ich geheimnisvoll und winkte Fylrehs fragenden Blick ab, als ich ihr eine letzte Warnung gab: „Vertraue Phoenix, aber behalte auch sie immer im Auge.“

„Ja“, schluckte Neristhana und schaute sich um, um sicherzugehen, dass niemand außer Helgath und Neysa uns hören konnte, „ich schätze, das zeigt mir, wo wir stehen.“

„Du hast es selbst gesagt: Entweder kann ich dir mein Leben anvertrauen oder nicht“, sagte ich, ohne mit der Wimper zu zucken, „Das bedeutet, dass ich dir mein ganzes Vertrauen schenke. Verstanden?“

„Ja, Lord Eisenwolf“, sagte Neristhana, als sie aufstand, um mir zu salutieren.

„Das ist gut“, versicherte ich ihr, wobei ich die Ernsthaftigkeit ein wenig verringerte, indem ich ihr eine Hand auf die Schulter legte. Als ich Fylrehs Blick auffing, erhob ich meine Stimme: „Mach weiter so, ich werde mit Helgaths Hilfe alle wiederbeleben.“

„Ich dachte, die Uten Syn-Wächter würden euch helfen“, fragte Fylreh, die ihre Arbeit beim Einsammeln der Unterschenkel eines gepanzerten Riesen-Giftfüßlers unterbrochen hatte, um zu uns zurückzublicken.

„Das werden sie, nachdem sie sich ausgeloggt haben, um sich um ein paar Dinge zu kümmern“, sagte ich achselzuckend, „aber ich denke, wir können uns zuerst auf die Arbeit mit den Zwergen konzentrieren.“

„Igitt“, Fylreh wurde bleich, „das wird ...“

„Das wird nicht einfach“, beendete ich für sie, während ich mich hinter Helgath aufbaute, „Wünscht uns Glück.“

„Glück“, sagten sowohl Fylreh als auch Neristhana und tauschten eine hochgezogene Augenbraue über die Eigenheiten der Neufar aus. 

Ich winkte ihnen zu und gab Neysa ein Zeichen, uns zum Haupt-Schlachtzug zurückzubringen, während der silberne Schattenwolf in schnellem Trab davonzog. Als ich einen Blick auf den Felsvorsprung warf, sah ich, dass unsere Truppe aus Zombies und Ghulen auf fast tausend angewachsen war und jede Sekunde weitere hinzukamen. Ich schaltete für einen Moment die Dunkelsicht aus und schaute so weit wie möglich nach vorne, ohne irgendeine Bewegung zu erkennen. Dennoch waren in der Ferne deutlich Kampfgeräusche zu hören.

„Sie kommen näher“, sagte Helgath, und ich nickte zustimmend.

„Hoffen wir, dass sie gefesselt sind, bis es Zeit für uns ist, von hier zu verschwinden“, sagte ich und blickte nach beiden Seiten, „Muss ich General Dell fragen, ob er eine Ahnung hat, wie lange es dauert, bis die Orks uns umkreisen und hinter uns sind?“

„Keine Ahnung, aber sie können nicht so weit weg sein“, antwortete Helgath nachdenklich und folgte meinem Blick, „wir haben zu lange gebraucht, um die Schattenspalten zu durchqueren.“

„Scheiße“, fluchte ich, als die Halborkin, die vor mir saß, ihr Gewicht verlagerte, um sich auf etwas in der Nähe zu konzentrieren. Ich folgte ihrem Blick und sah, was ihr ins Auge gefallen war: „Sieht so aus, als würde General Dell Späher aussenden, um die Umgebung im Auge zu behalten.“

„Eine Warnung ist besser als gar keine“, sagte Helgath und sprach mir aus der Seele, als ich meine Sicht wieder auf Dunkelsicht umstellte und mich auf die Soldaten konzentrierte, die gerade auf den Beinen waren.

„Lord Eisenwolf!“, murmelten die Überlebenden der heutigen Kämpfe wie eine Welle, als wir uns einen Weg durch ihre verstreuten Lager bahnten.

Obwohl sie zerlumpt und erschöpft aussahen, konnte ich doch den Stolz in ihren Augen sehen, als sie uns im Vorbeigehen zuriefen. Das war schon seltsam. Ich hätte gedacht, dass viele von ihnen mich inzwischen hassten oder wütend waren über all die Entbehrungen, die sie in der letzten Woche erdulden mussten. Doch ein Blick in ihre trotzigen Augen zeigte, dass sie alles andere als besiegt waren, als sie ihre schnelle Mahlzeit aus getrocknetem Tintenfischfleisch beendeten und sich zum Schlafen hinlegten.

„Das liegt daran, wie du sie behandelst“, schickte Helgath, die meinen Gedankengang verfolgte.

„Ha!“, ich konnte das abfällige Lachen nicht unterdrücken, das mir bei ihren Worten durch den Kopf schoss: „Sie dazu zu zwingen, brutale Märsche von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zu ertragen, dazwischen brutale Kämpfe gegen eine überwältigende Übermacht, gilt als gute Behandlung?“

„Du hast Respekt vor ihnen und wachst über jeden einzelnen von ihnen, damit sie ihr Leben nicht sinnlos vergeuden, während du dein Bestes tust, um den Bedürftigen um dich herum zu helfen“, antwortete Helgath geduldig, als ob ihr eine solche Rücksichtnahme fremd wäre. Wahrscheinlich war es das auch, denn sie stammte aus einer Ork-Kultur und hatte einen Sklavenhintergrund, „Sie würden für dich bis ans Ende der WELT marschieren, einfach wegen des Respekts, den du jedem einzelnen von ihnen entgegenbringst.“

„Woher sollten sie das wissen? Ich spreche meist nur mit General Dell oder seinen Sturmführern, nicht mit den einfachen Soldaten unter meinem Kommando.“

„Ich habe es selbst von den Soldaten gehört, die sich gegenseitig zuflüstern, wann immer du vorbeikommst“, antwortete Helgath ohne zu zögern, während ich weiterhin winkte. „Sie sehen, wie hart du an ihrer Seite kämpfst ... wie sehr du dich bemühst, sie am Leben zu halten. Außerdem vertrauen sie darauf, dass du alles in deiner Macht Stehende tun wirst, um sie wiederzubeleben, wenn sie im Kampf fallen.“ Sie nickte zu der Gruppe von Dorfbewohnern, die wir vorhin gerettet hatten. „Es ist dasselbe mit den einfachen Leuten, die wir vorhin gerettet haben.“, sie neigte den Kopf zur Seite, „sie flüstern es sich sogar noch untereinander zu. Kein anderer Adliger hätte auch nur einen Finger gerührt, um sie zu retten, und sie wissen das.“ Ich spürte Neysas Zustimmung im Hinterkopf, als die Halborkin einen Moment lang schwieg, bevor sie fortfuhr: „Es ist nur ein kleiner Funke dessen, was ich für dich empfinde, mein Kriegsführer.“

„Danke, Helgath“, erwiderte ich unbehaglich und umarmte sie kurz.

In Wahrheit hatte ich keine Ahnung, was ich von all dem halten sollte, was sie mir gerade erzählt hatte. Es sagte wirklich viel über den traurigen Zustand der verschiedenen Gesellschaften der WELT aus, dass eine so einfache Tat eine so tiefe emotionale Reaktion bei den Menschen auslöste, die ich unter mein Banner brachte. Nicht dass die reale Welt besser wäre. Nichts davon würde mich davon abhalten, das zu tun, was getan werden musste, aber ich versprach mir in diesem Moment, dass ich mein Bestes für diejenigen tun würde, die mir ihren Eid geschworen hatten, als wir uns den Reihen von Leichen näherten, die dort ausgelegt worden waren.

Es war ein grausiger Anblick, der mir die Galle hochsteigen ließ. Die meisten hatten riesige blutige Wunden auf der Brust oder waren von den höherleveligen Monstern, die aus dem Abgrund gekrochen kamen, in die Tiefe gestürzt  worden. Ich schüttelte den Kopf. Zu viele waren auf der Reise durch die Schattenspalten gestorben. Der Echtzeitstrategie-Teil des Spiels erinnerte mich zwar manchmal an StarCraft, aber gerade in Momenten wie diesen wurde mir bewusst, was der Tod jedes einzelnen meiner Soldaten wirklich bedeutete. Wenn einer von ihnen während des Angriffs auf Darom ein zweites Mal sterben würde, wäre er für immer verloren. Als ich sah, wie sich Domenic und seine Untergebenen am anderen Ende um ihre Toten kümmerten, gab ich Neysa ein Zeichen, zu mir zu kommen.

„Es wurde auch Zeit, dass du auftauchst“, rief Domenic, als ich mit Helgath von Neysas Rücken rutschte. Er war mit altem Blut bedeckt, stand inmitten von Reihen toter Zwerge und sah stinksauer aus. Als wir zu ihm hinübergingen, fuchtelte er aufgeregt mit einem abgetrennten Glied in der Luft herum: „Was zum Teufel, Jay, hat denn keiner von euch Idioten daran gedacht, nachzusehen, ob ihr auch alles gefunden habt?“

„Komisch, dass du das erwähnst“, sagte ich, während ich mich in der improvisierten Leichenhalle umsah, „Helgath hatte die gleiche Idee, aber der Rest von uns dachte sich: Scheiß drauf. Wir dachten uns, dass es viel mehr Spaß machen würde, die Leichen später wieder zusammenzusetzen.“ Ich schenkte ihm ein freches Lächeln. „Du weißt schon, wie eine erwachsene Version von Operation und Monster Lab, kombiniert zu einem neuen Brettspiel, aber mit echten Körperteilen.“

„Gott, manchmal vergesse ich, was für ein Idiot du sein kannst“, murmelte Domenic unglücklich, während die um uns herumstehenden Zwerge mich entsetzt ansahen.

„Was soll ich denn sagen, wenn du so ein Arsch bist?“, fragte ich entschuldigend und zeigte zu den Toten: „Die ganze Schlacht war ein einziges Durcheinander. Du solltest froh sein, dass wir überhaupt so viel gefunden haben.“

„Du verstehst es nicht, Jay“, rief Domenic und unterbrach mich, als ob ich das Problem nicht verstehen würde, „Es gibt nicht genug Leichenteile für alle!“

„Was soll ich denn deiner Meinung nach tun, Dom?“, konterte ich im gleichen Tonfall. „Wir haben in der Zeit, die wir hatten, unser Bestes getan. Sei froh, dass wir alles bekommen haben, was wir bekommen konnten.“ Als er den Mund öffnete, um sich zu beschweren, unterbrach ich ihn. „Es waren Unmengen von Leichenstapeln, und wir hatten eine halbe Stunde Zeit, um alle zu finden, während um uns herum eine Schlacht tobte. Ich habe immer noch Blut und Eingeweide an meiner Rüstung kleben, weil ich mich durch die Leichen gewühlt habe.“ Ich trat einen Schritt zurück, atmete scharf aus und versuchte, mein Temperament zu zügeln.

„Du kannst dich bei Angie, Lyeneru und dem Rest der Druiden bedanken, dass sie dafür gesorgt haben, dass genug Köpfe da waren“, sagte ich, ohne einen Zentimeter zurückzuweichen, „denn das ist das Einzige, was wir gezählt haben. Ich kann dir ohne den geringsten Zweifel sagen, dass wir anderen ohne ihren ausgeprägten Geruchssinn die fehlenden Körperteile in der uns zur Verfügung stehenden Zeit niemals gefunden hätten.“

„Ah ... ähm ...“, stotterte Domenic, als ihm langsam dämmerte, dass er sich wie ein Arsch benahm.

„Hör zu, ich weiß, dass das alles beschissen ist“, sagte ich und stieß einen explosiven Atemzug aus, während ich auf die etwa tausend Leichen um uns herum starrte, „Du musst nur wissen, dass wir unser Bestes tun, um alle wieder zurückzuholen“, ich schenkte ihm ein schwaches Lächeln, „Außerdem sind wir inzwischen echte Profis darin.“

„Inzwischen?“, fragte Domenic und zog fragend eine Augenbraue zu Helgath und mir hoch.

„Ja, im Vergleich dazu ist das hier gar nicht so schlimm“, sagte ich, während Helgath zustimmend nickte.

Ein Blick auf sein erntes Gesicht verriet mir, dass er mir kein Wort glaubte. Wie auch immer, ich brachte es nicht fertig, mit ihm darüber zu streiten, während ich an die Leichenberge dachte, die wir in Darom und Telrain gefunden hatten. Diese Städte waren zwar auf ihre Art ein Albtraum, aber nichts im Vergleich zu dem Horror, in die sich Auris Shaeras verwandelt hatte. Selbst jetzt noch lief es mir kalt den Rücken herunter, wenn ich an die Opfer dachte, die mit Meeresechsen-Eiern gefüllt waren, die sich durch ihren Wirt fraßen und aus ihm herausschlüpften.

„Das mag ja sein“, sagte Domenic mit leiser, aber eindringlicher Stimme, „aber was zum Teufel soll ich ihnen über ihre fehlenden Arme und Beine sagen?“

„Dass wir unser Bestes getan haben“, sagte ich schlichth, während Helgath neben mir zustimmend nickte, „dass wir unser Bestes tun werden, um ein Ersatzglied herzustellen. Dass wir uns bemühen werden, einen Heiler zu finden, der die fehlenden Gliedmaßen nachwachsen lassen kann, wenn möglich.“ Ich ließ meinen Arm fallen und zuckte mit den Schultern. „Was können wir noch tun?“

„Es ist einfach scheiße, Jay“, grunzte Domenic, der bei dem Gedanken, dass so viele seiner Leute verkrüppelt sind, blass wurde.

„Wir sind hier nicht bei Wünsch dir was, Dom“, sagte ich daraufhin.

„Das ist nicht lustig, Mann“, sagte Domenic und lächelte trotzdem.

„Ein bisschen schon“, widersprach ich. Als er mit den Augen rollte, fuhr ich in einem ernsteren Tonfall fort: „Komm schon, lass uns sehen, wie schlimm es ist.“ Ich drehte mein Kinn zu den um uns herumstehenden Zwergen. „Wir brauchen etwa fünfzig Leute, die helfen, die Leichen zusammenzuhalten, während wir die Gruppe wiederbeleben.“ Als ich den verwirrten Blick sah, der über sein Gesicht huschte, klopfte ich Domenic beruhigend auf die Schulter: „Du wirst es verstehen, wenn du den Prozess gesehen hast.“

„Du, du, du und du“, meldete sich Helgath plötzlich zu Wort und deutete auf die um uns herumstehenden Zwerge, „haltet die Köpfe und Arme dieser Leichen fest.“

„Mylord Burnslinger?“, fragte der Zwerg und blickte fragend zu der Halborkin.

„Willst du, dass unsere Leute wieder auferstehen oder nicht?“, knurrte Domenic.

„Natürlich, Mylord“, stotterte der Zwerg nervös.

„Dann tu, was sie gesagt hat“, sagte Domenic und bedeutete seinen Leuten, sich zu bewegen.

„Das Gleiche gilt für die Leichen dort drüben“, fuhr Helgath ohne zu zögern fort und deutete auf eine weitere Gruppe von Zwergen, die sich aufrafften, um ihren Anweisungen zu folgen. Während die Zwerge neben den Leichen knieten, um die abgetrennten Teile an Ort und Stelle zu halten, schlich sich die Halborkin neben mich. „Bereit“, meldete sie und legte eine krallenbewehrte Hand um meinen Arm.  

„Lasst uns loslegen“, sagte ich, während Gutirrg leise hinter Domenic heranschlich, um zuzusehen. Ich ignorierte den Gnoll und begann mit dem nur allzu bekannten, minutenlangen Zauber.

Als der Zauber Gestalt annahm, spürte ich wieder einmal, wie Helgath durch unsere Seelenverbindung ihr Mana mit meinem vermischte, während sie mir half, den Zauber zu wirken. Wir hatten uns für den normalen Auferstehungszauber entschieden und nicht für den neueren, verbesserten Auferstehungszauber, den ich in Telrain gelernt hatte. Es dauerte zwar länger, ihn zu wirken, aber die tausend Mana, die er kostete, waren viel einfacher zu handhaben als die dreitausend Mana, die die verbesserte Version benötigte. Außerdem verfügten wir so über die nötigen Reserven, um die Heilungen durchzuführen, die nötig sein würden, sobald die zehn Zwerge wieder zum Leben erwacht waren.

Das schmerzerfüllte Keuchen der zehn Zwerge, als sie in die Welt der Lebenden zurückkehrten, ließ alle erschrocken aufspringen, vor allem wegen dem Blut, das überall herausspritzte. „Haltet die Körperteile an Ort und Stelle!“, befahl Helgath und ignorierte die besorgten Rufe der Zwerge, während wir uns auf die Heilung konzentrierten. Ich begann, die Zwerge mit Regeneration zu beschießen, während die Halborkin eine schnelle Gruppenheilung durchführte. Es dauerte etwa dreißig Sekunden, bis sich alle stabilisiert hatten, und eine weitere Minute, bis ihre Gesundheit in den gelben Bereich zurückfiel.

„Gebt ihnen etwas zu essen und zu trinken“, sagte ich zu den Zwergen, die uns halfen, bevor ich dort, wo ich stand, auf dem Boden zusammenbrach. Als Neysa hinter mir auftauchte, lehnte ich mich mit dem Rücken an ihre pelzige Brust, während Helgath sich in meinen Schoß fallen ließ: „Damit werden sie wieder voll gesund.“

„Du hörst doch nicht schon auf, oder?“, fragte Domenic und sah verwirrt auf uns herab, als die Zwerge begannen, den Verletzten aufzuhelfen.

„Wir pausieren, bis sich unser Mana regeneriert hat“, erwiderte ich und reichte Helgath meinen Wasserschlauch. Als er den Mund öffnete, um zu argumentieren, sprach ich zuerst: „Gebt uns nur ein oder zwei Minuten, dann machen wir die nächste Zehnergruppe. Jede Gruppe, die aufgeweckt wird, verbraucht unser Mana fast vollständig“, ich nickte in Richtung der Leichen, „wir werden wahrscheinlich die gleiche Anzahl von Helfern für die nächste Gruppe brauchen.“

„Das wird die ganze Nacht dauern!“, rief Domenic. An seinem unglücklichen Gesichtsausdruck konnte ich ablesen, dass er mehr sagen wollte, aber versuchte, kein ungeduldiges Arschloch zu sein.

„So schlimm ist es nicht“, beruhigte ich ihn, während ich ein paar Streifen geräuchertes Tintenfischfleisch herausholte, „Die Wächter der Uten Syn-Gilde haben gerade eine neue ‚Gruppen-Wiederbelebung‘ durchgeführt. Sobald sie sich wieder eingeloggt haben, werden sie uns zur Hand gehen.“

„Essen!“, hörte ich Neysas mentalen Ausruf durch meinen Schädel hallen, als Domenic mich überrascht ansah.

„Ich dachte, sie hätten sich nur ausgeloggt“, sagte Domenic, der nicht verstand, was vor sich ging, „und mich dabei verarscht.“

„Ganz und gar nicht“, sagte ich geduldig und reichte der Halborkin auf meinem Schoß einen Streifen Trockenfleisch, „was du auch gewusst hättest, wenn du unsere Strategiesitzung nicht abgeblasen hättest.“

„Ist es das, was du denkst?“, fragte Domenic anklagend.

„Natürlich ist es das“, schoss ich zurück, „wie oft habe ich dir gesagt, dass wir jeden wiederbeleben, sobald wir eine Pause machen können?“ Ich schaute mich nach allen um, die sich ausruhten, aßen und sich ausloggten. „Dieser Plan hat sich nie geändert. Jetzt machen alle nur eine kurze Toilettenpause, bevor wir uns um die Situation in Darom kümmern.“

„Toll, ich sitze hier mit einer verdammten achtundvierzigstündigen Aussperrung fest, während alle anderen sich ausloggen und entspannen können ...“, begann Domenic, sich gereizt zu beschweren, während ich das Stück Trockenfleisch zwischen den Zähnen behielt und mich darauf konzentrierte, ein eingewickeltes Stoffpaket aus meiner Tasche zu ziehen. Als ich den fleischigen Knochen auspackte, sagte Domenic plötzlich: „Warte, was hast du gerade gesagt? Welche Situation in Darom?“

„Gib ... gib ... gib“, sagte Neysas in meinem Kopf.

„Hu-d-u-k“, grunzte ich zu Domenic und versuchte, meine zusammengebissenen Zähne zu überspielen, während ich Neysa im Geiste antwortete: „Bitte sehr.“

„Juhu“, jubelte der silberne Leitwolf im Geiste, als sie mir den Knochen aus der Hand riss und sich zur Seite drehte. Mit viel Gedränge gelang es ihr, sich hinter meinem Rücken niederzulassen. Während Neysa fröhlich auf dem Knochen herumkaute, lehnte ich mich gegen ihre Flanke und nahm einen Bissen Trockenfleisch, während Helgath sich an meine Brust schmiegte.

„Das ist ein Volltreffer“, sagte Helgath und schloss seufzend die Augen.

„Welche Situation in Darom?“, wiederholte Domenic in kaum verhohlener Verärgerung, als ich wieder zu ihm aufblickte.

„Julie hat beschlossen, die Stadt anzugreifen, als sie von ihrer Aussperrung nach Telrain zurückkam, während ich euch bei der Evakuierung geholfen habe“, sagte ich mit einem gleichgültigen Achselzucken, während ich mein Stück Trockenfleisch zu Ende aß.

„Diese verdammte Schlampe!“, rief Domenic und begann auf und ab zu laufen.

„Das trifft wirklich den Nagel auf den Kopf“, sagte ich zu Helgath, als Domenic anfing zu wüten.

Anstatt ihn zu unterbrechen, ließ ich ihn seine Wut ausleben. Ich konzentrierte mich darauf, den Plan auszuführen. Nun, darauf und auf die Wiederbelebung aller, damit wir die Untoten, die alle herumgeschleppt hatten, für den vorgesehenen Zweck verwenden konnten. Als ich das Trockenfleisch aufgegessen und mit einem Schluck Wasser hinuntergespült hatte, vergewisserte ich mich, dass unsere beiden Mana-Pools voll waren, bevor ich Helgath anstupste. Wir standen auf und machten uns an die Arbeit, die nächste Gruppe von Zwergen zu erwecken.

Es verlief ähnlich wie bei der ersten Wiederbelebung der Gruppe. Diesmal halfen die Zwerge unaufgefordert, die Körper ihrer Leute zusammenzuhalten. Außerdem gab es keinen so großen Aufruhr, als wir die erste Wiederbelegung durchführten und das Blut überall herausspritzte. Wie zuvor hörte es auf, als wir mit der zweiten Runde begannen. Nicht, dass dies für uns eine Überraschung gewesen wäre. Inzwischen hatten wir den Prozess ziemlich gut im Griff. Als wir uns wieder auf den Boden legten, um unser Mana wieder aufzuladen, hockte sich Domenic neben mich.

„Wie sieht denn dein toller Plan für den Umgang mit Julie aus?“, fragte er, als er endlich sein Temperament in den Griff bekaommen hatte.

Ich erläuterte ihm schnell den grundlegenden Plan, den ich allen anderen erzählt hatte. Wir sollten einfach durch die Reihen der Chaos Storm-Allianz stürmen, während sie sich mit den Untoten herumschlagen mussten. Die Idee war, uns genug Zeit zu geben, um alle auf die Schiffe im Hafen zu verladen, bevor die PKler sich organisieren konnten.

„Nur eine Sekunde“, sagte ich und nickte Helgath zu. Wir standen auf und erweckten schnell eine weitere Gruppe von Zwergen zum Leben. Als wir uns wieder zu Neysa setzten, um uns zu erholen, blitzte mich Domenic mit einem breiten Grinsen an.

„Wenn es darum geht, diese Arschlöcher aus dem Gleichgewicht zu bringen“, sagte er aufgeregt, „dann habe ich genau den richtigen Trick.“

Schnell erläuterte Domenic seine Idee, während Helgath und ich aufmerksam zuhörten. Ich konnte mir das Lachen nicht verkneifen, das mir über die Lippen kam. Das war perfekt, dachte ich und stellte fest, dass keiner dieser Arschlöcher bisher mit Domenics Tricks zu tun gehabt hatte.

Als wir gerade dabei waren, die Einzelheiten zu klären, überraschte Helgath uns beide, als sie unser Gespräch mit einem eigenen Plan unterbrach. Ich hätte mich fast selbst getreten, als sie ihn uns erläuterte. Er passte perfekt zu den Ebenen, die das Dread Pack und der Rest der Chaos Storm-Allianz verloren hatten. So viel zum Thema das Offensichtliche übersehen. Ich hatte vor, mit Krishna zu sprechen, sobald er sich wieder eingeloggt hatte. Als wir sahen, dass unsere Mana-Pools voll waren, unterbrachen wir die Diskussion und ließen eine weitere Gruppe von Zwergen wiederauferstehen.

So ungefähr verlief die Diskussion, während wir die Rollen beider Gilden für den Angriff planten, es fühlte sich fast wie in alten Zeiten an. Anstatt dass Domenic gestresst war und über jede Kleinigkeit meckerte, legten wir solide Pläne für den Umgang mit dem Feind fest. Ich konnte es ihm nicht verübeln, dass er wegen der ganzen Situation so gestresst war. Ich wäre in einer ähnlichen Situation auch kurz davor gewesen, durchzudrehen.

„Unwahrscheinlich“, schallte mir Helgaths spottendes Schnauben durch den Kopf, „und das nur, weil du dich an den Unterschied des Fertigkeitslevels zwischen euch beiden erinnerst.“

„Okay, vielleicht nicht ganz so“, stimmte ich zu und schickte ihr das Bild, wie ich mit den Augen rollte, als sie ein Lachen ausstieß, „aber ich wäre verdammt gestresst und bereit, den Leuten virtuell die Kehle rauszureißen, wenn ich die Scheiße durchgemacht hätte, die er durchgemacht hat.“

„Was sollte das?“, fragte Domenic und warf der Halborkin einen misstrauischen Blick zu.

„Du hast es auch nicht leicht gehabt“, sagte Helgath in einem strengen Ton, die wahrscheinlich besser als jeder andere wusste, was ich durchgemacht hatte, um dahin zu kommen, wo ich jetzt war.

„Nichts, Dom“, sagte ich etwas zu schnell, als ich Helgath zum Aufstehen bewegte, „wir müssen nur mit den nächsten Auferstehungen beginnen.“

„Klaaar“, sagte er und glaubte mir kein Wort, als ich aufstand. Es half auch nicht, dass Helgath ihre dunkelgrünen Lippen mit einer krallenbewehrten Hand bedeckte, während sie versuchte, ihr Lachen zu unterdrücken. 

Glücklicherweise wechselte Domenic das Thema, als wir uns darauf konzentrierten, die nächste Gruppe von Zwergen wiederzubeleben, was wahrscheinlich das Beste war. Er war immer empfindlich, wenn man ihn wegen seines mangelnden strategischen Gespürs aus der Vergangenheit angriff, aber das war bei den meisten meiner alten LAN-Party-Freunde ähnlich. Sobald wir uns wieder hingesetzt hatten, um uns zu erholen, ging das Gespräch weiter, und wir drei hatten eine Handvoll guter Ideen, wie wir unseren Leuten ein wenig mehr Zeit verschaffen konnten, um die Schiffe im Hafen zu beladen. Trotzdem hatte ich keine Zweifel daran, dass es am Ende eine harte Fahrt werden würde.

Domenics größte Sorge war, dass wir es nicht schaffen würden, alles rechtzeitig zu koordinieren, aber ich versicherte ihm, dass das kein Problem sein würde. Die Strecke würde mit jeder Fahrt nur kürzer werden. Außerdem war Tengsly bereits auf dem Weg zurück nach Darom, um Unterkapitänin Windmantel von der Windtänzer über die Grundzüge meines Plans zu informieren. Außerdem gab es zusätzliche Nachrichten für das Kommando der Unterführerin Butcher und das Brat Pack, da die Nachrichtenübermittlung des Riesenflughörnchens so funktionierte. Im Grunde genommen waren mehrere Nachrichten machbar, aber eine einzige lange Nachricht war ein Problem.

Bei dem Gedanken, dass das Brat Pack in Darom frei herumläuft, runzelte ich die Stirn. Ernsthaft, diese Kinder mussten sofort auf ein Schiff und aus dieser aktiven Kampfzone verschwinden. Ich würde mehr als sauer sein, wenn Alanah getötet würde, weil sie genau das Gegenteil von dem tat, was ich ihr für den Fall eines Angriffs auf Darom aufgetragen hatte. Ich stieß einen schweren Seufzer aus. Sich darüber Sorgen zu machen, würde nichts bringen. Im Moment musste ich mich darauf konzentrieren, dass alle so schnell wie möglich wieder auferstehen.

Als wir dieses Mal eine Pause einlegten, um eine weitere Gruppe wiederzubeleben, fehlten zwei der Zwerge ein Arm. Es war in vielerlei Hinsicht herzzerreißend, als ich sah, wie sie von unseren Dorfhelfern weggeführt wurden. Es war nicht so, dass einer der beiden Zwerge über die Ungerechtigkeit wütete oder auf Helgath oder mich sauer war, im Gegenteil. Sie dankten uns ausgiebig für ihre Wiederbelebung und nahmen die fehlenden Gliedmaßen als das zu erwartende Ergebnis eines harten Lebens hin. Ich ertappte mich bei dem Versprechen, sie heilen zu lassen oder ihnen eine Prothese zu verpassen, wie ich es für Alanah wollte. Wir setzten uns gerade hin, um uns auszuruhen, als mich ein Schrei von hinten überraschte.

„Hey Star“, rief Yun, als er auf uns zuging, „wir haben uns gerade wieder eingeloggt. Ich dachte, du könntest Hilfe bei den Wiederbelebungen gebrauchen.“

„Immer“, sagte ich fröhlich und freute mich über jede Hilfe. Als ich Tinyr hinter ihm gehen sah, winkte ich dem Schurken mit zwei Fingern zu: „Hast du die Wiederbelebung gelernt, als ich nicht hingesehen habe?“

„Überhaupt nicht“, sagte Tinyr lachend, „ich bin nur zur moralischen Unterstützung hier.“

„Und die Mädchen machen sich noch frisch“, erklärte Yun und stieß seinen Teamkollegen mit dem Ellbogen an.

„Ja, Unalia sagt, sie braucht noch eine halbe Stunde“, fügte Tinyr achselzuckend hinzu.

„Gut“, sagte ich und nickte den verbleibenden Zwergen zu, „Wir brauchen jede Hilfe, die wir bekommen können, um die abgetrennten Körperteile während der Wiederbelebung an Ort und Stelle zu halten.“

„Gah“, sagte Tinyr mit einem Schaudern, „das ist einfach schlimm.“

„Es ist, wie es ist“, sagte ich achselzuckend, während Yun zustimmend nickte.

„Wie Star immer zu sagen pflegt“, sagte Yun mit einem breiten Lächeln, „sei kein Weichei.“

„Wie auch immer“, sagte Tinyr und rollte mit den Augen, „Also, machen wir das jetzt oder nicht?“

„Geht vor“, sagte ich und nickte den übrigen Zwergen zu, „wir sind gleich bei euch.“

Anstatt die reguläre Wiederbelebung zu nutzen, entschied sich Yun, den Zwerg mit seinem neueren, verbesserten Wiederbelebungszauber zu erwecken. Der Zauber war dreißig Sekunden später beendet. Als er jedoch genug zusätzliche Heilungen nachgelegt hatte, um den Zwerg zu stabilisieren, schwankte er auf den Beinen, nachdem er seinen Manapool fast aufgebraucht hatte.

„Verdammt, das dauert ja ewig“, keuchte Yun und ließ sich neben uns nieder, während Domenic ihn ungläubig ansah.

„Das war‘s?“, fragte Domenic und sah zwischen Yun und Tinyr hin und her.

„Was soll das heißen, das war‘s?“, fragte Yun und blickte mich verwirrt an.

„Du hast nur einen Zwerg wiederbelebt“, sagte Domenic, als wäre damit alles gesagt.

„Natürlich habe ich nur eine Leiche erweckt“, sagte Yun verärgert, „nicht jeder von uns hat einen genialen Seelenverwandten, der uns dabei hilft, den Zauber zu optimieren wie Star.“

„Nächstes Mal nimmst du deinen niedrigeren Wiederbelebungszauber“, sagte ich und warf Domenic einen beruhigenden Blick zu. „Du solltest drei Zwerge auferwecken können, bevor dein Mana-Pool leer ist.“

„Das wird ewig dauern“, brummte Yun, als Helgath und ich aufstanden.

„Nein, wir schaffen das“, versicherte ich ihm, als wir zu der Gruppe hinübergingen, mit der er begonnen hatte, „es wird ganz schnell gehen, wenn die Wächter mit ihrer Gruppe zu uns stoßen.“ Ich nickte den Zwergen zu, die in der Nähe warteten, um uns zu helfen. „Bei all den fehlenden Körperteilen sind eure einzelnen Zauber besser, bis ihr den Dreh raushabt, diese verletzten Körper wiederzubeleben.“

„Ja“, sagte Yun mit einem Schaudern, „das war ziemlich verrückt, als sie beinahe ein zweites Mal gestorben wären.“

„Das hat mich erschreckt“, stimmte Tinyr leise zu und zog eine Grimasse, als er auf seine blutverschmierten Hände hinunterblickte.

„Nein, ihr habt es geschafft“, sagte ich beruhigend, „Außerdem hätte ich geholfen, wenn es so knapp geworden wäre.“ Als Helgath mich am Arm packte, hob ich eine Hand: „Nur eine Sekunde.“

Meine Freunde nickten mir zu und ich begann den Wiederbelebungszauber. Während ich sprach, konnte ich Tinyrs aufgeregten Kommentar darüber hören, dass ich Helfer brauchte, um die Toten während des Prozesses zusammenzuhalten. Ihre Stimmen verstummten, sobald die Magie aus meinem Körper schoss und goldenes Glühen zehn Körper umgab. Die entsetzliche Intensität der nächsten Minute übertönte alle anderen Sorgen, als wir zu Heilzaubern übergingen, um alle am Leben zu erhalten. Für Uneingeweihte war es ein grausamer Vorgang, eine Gruppe zum ersten Mal wiederzubeleben. Wir wollten uns gerade umdrehen, um uns wieder hinzusetzen, als hinter uns ein Schrei ertönte.

„Wo wollt ihr uns haben?“, sagte Krishna, als er mit einigen seiner Gildenkameraden im Schlepptau auf uns zugerannt kam.

„Ihr kommt mir wirklich zur rechten Zeit“, sagte ich fröhlich, grüßte Krishna und winkte dem Rest der Gruppe zur Begrüßung.

Schnell erläuterte ich den Ablauf der Wiederbelebung. Es war wichtig, den Prozess zu erklären, denn wenn wir zu diesem Zeitpunkt jemanden verlieren würden, wäre er für immer tot, was ich jedem in aller Deutlichkeit erklärte. Da Yun wieder genesen war, stand er auf und führte ihnen den Vorgang vor. Während er mit dem Zauber begann, besprach ich den Vorgang mit den anwesenden Naturheilern und erklärte, was bei der Wiederbelebung eines schwer verletzten Leichnams passieren würde und warum es notwendig war, ihn mit der Heilung zu treffen, während jemand anderes seine Körperteile festhielt.   

Einige der Wächter wurden blass angesichts der Menge an Blut, die überall herausspritzte. Trotzdem war ich froh zu sehen, dass sie die Sache ernst nahmen. Die Wiederbelebung in der Gruppe war zwar beeindruckend, aber im Gegensatz zu anderen Spielen hatte sie auch ihre Tücken. Wir hatten es zwar mit etwas zu tun, das die meisten Spieler traditionell als NPCs betrachten würden, aber sie alle hatten in den letzten Tagen Zeit damit verbracht, an der Seite vieler dieser Soldaten zu kämpfen, und hatten sie bis zu einem gewissen Grad kennengelernt.

„Wie wär‘s, wenn du ein Auge auf uns wirfst, während wir das ausprobieren“, sagte Krishna, als Yun begann, den nächsten Zwerg wiederzubeleben. Ich sah, wie einige seiner Gildenkameraden bei diesem Gedanken zustimmend nickten. Als ich mich mit Helgath müde aufrichtete, klopfte mir der Gildenleiter der Uten Syn auf die Schulter: „Wenn du siehst, dass wir den Dreh raushaben, loggst du dich doch aus und holst dir einen schnellen Happen zu essen, während wir das hier fertig machen.“

„Warum nicht“, stöhnte Domenic unglücklich, „es ist ja nicht so, dass ich mich in nächster Zeit ausloggen werde.“

„Das stimmt“, stimmte ich zu und wandte mich an die Wächter, „Sorge nur dafür, dass du jemanden zur Hand hast, der aushilft, falls jemandem der Kopf oder die Gliedmaßen fehlt.“

„Ich habe gerade Angie gebeten, mit ihren Druiden vorbeizukommen, um zu helfen“, informierte mich Krishna, während sich alle verteilten.

„Ich werde auch noch ein paar Zwerge zur Hilfe holen“, sagte Domenic, als er uns zuhörte.

„Hey, Yun“, sagte ich, als er mit dem Zwerg fertig war, an dem er mit Tinyr gearbeitet hatte, „könntest du ein Auge auf die Wächter hier werfen?“

„Äh, klar“, sagte Yun und verstand sofort das Problem, während Domenic weitere Zwerge zur Hilfe holte.

„Helgath“, sagte ich, nur um die Halborkin meinen Gedanken beenden zu lassen.

„Ich kümmere mich darum“, antwortete Helgath, bevor ich die Frage zu Ende gedacht hatte, „Komm, Neysa. Star will, dass du ein Auge auf mich wirfst.“

Danach ging alles ziemlich schnell. Bei den ersten beiden Versuchen waren Yun, Helgath und ich damit beschäftigt, ein paar zusätzliche Heilungen vorzunehmen, während die Wächter mit ihren schwächeren individuellen Heilungen zu kämpfen hatten. Zumindest, bis Krishna eine Lösung für das Problem fand. Als die Uten Syn-Gilde ihre nächste Runde von Wiederbelebungen startete, begannen sie, Gruppenheilungen zu wirken. Während ein oder zwei von ihnen Probleme hatten, mit den Schwerverletzten zurechtzukommen, lösten zwanzig gleichzeitige Heilungen das Problem im Handumdrehen. Nach der fünften Runde machte ich mich auf den Weg zu Krishna, der sich mit Domenic unterhielt, während Neysa mit Helgath auf dem Rücken antrabte.

„Ich mach das schon“, schickte Helgath, als Neysa mir einen Klaps auf die Schulter gab, „pass auf dich auf“.

„Das habe ich auch gedacht“, stimmte ich zu, bevor ich meine Stimme erhob: „Hey, Leute, ich melde mich ab.“

„Hört sich gut an“, sagte Krishna, „wir sehen uns in“, er bekam einen abwesenden Blick, als er sein HUD überprüfte, „einer halben Stunde?“

„Warte, was?“, fragte ich und rief eilig mein eigenes HUD auf, „Zwei Stunden und zehn Minuten sind bereits vergangen?“

„Ja“, stimmte Domenic zu, „ich erwarte dich in spätestens vierzig Minuten zurück“, er blitzte mich mit einem breiten Grinsen an, „oder ich schicke Jill hinter dir her.“

„Wie auch immer“, sagte ich und wies Domenic ab. Als ich mich nach einem Platz zum Ausloggen umsah, hörte ich Helgaths Stimme in meinem Kopf.

„Steig einfach hinter mir auf.“ Als sie meine hochgezogene Augenbraue sah, verzogen sich die dunkelgrünen Lippen der Halborkin zu einem breiten Grinsen. „Das ist viel einfacher, als zu versuchen, den Schwachkopf Star dazu zu bringen, hinter mir aufzusitzen, wenn plötzlich ein Notfall auftaucht.“

„Den Schwachkopf Star?“, fragte ich und zog eine Augenbraue hoch.

„Wenn du den Begriff für angemessen hältst“, scherzte Helgath zurück, bevor sie ernst wurde, „Ich würde mich besser fühlen, wenn ich wüsste, dass du dicht hinter mir bist, wenn etwas passiert. Sie reckte ihr Kinn in Richtung der Kette von Felseninseln, wo die Geräusche der Schlacht immer lauter wurden. „Beeil dich, uns läuft die Zeit davon.“

„Gutes Argument“, dachte ich und ließ den Worten Taten folgen, als ich mich hinter ihr auf Neysas Rücken schwang. Ich wollte nicht wieder so einen Shitstorm erleben wie heute Morgen, als ein Oger versuchte, mir das Gesicht abzubeißen. Ich schlang meine Arme um ihren geschmeidigen, muskulösen Körper, umklammerte mit meinen Knien die Flanken des silbernen Schattenwolfs und löste im Geiste die Hot-Logout-Sequenz aus.

Die Geräusche meiner Freunde, die sich gegenseitig zuriefen und die Toten auferweckten, verklangen, als sich meine Sicht verdunkelte. Ich war leicht verwirrt, als mein Bewusstsein in meinen Körper zurückkehrte. Als sich das Ei öffnete und ich meinen Helm abnahm, gewöhnten sich meine Augen an den abgedunkelten Computerraum, der nur von den roten Lavalampen erhellt wurde. Plötzlich wurde ich mir meiner schmerzenden Muskeln und meines erschöpften Körpers sehr bewusst.

Ich stöhnte auf, stand auf und nahm einen Schluck Wasser aus dem Schlauch, der seitlich an meinem Mund befestigt war. Auch wenn es nur lauwarm war, half es mir, meinen schweren Fall von Mundgeruch zu lindern, als ich mich auf den Weg ins Bad machte. Abgesehen von dem Geruch nach Schweiß, der von der ständigen Anstrengung herrührte, war es schön zu sehen, dass der Anzug seine Aufgabe zu erfüllen schien. Eine spürbare Erleichterung im Vergleich zu meinen ersten zwei Wochen im Spiel, dachte ich, auch wenn ich die Müllbeutel leeren musste, bevor ich mich ins Bett legte.

Ich zog mich wieder an und machte mich vorsichtig auf den Weg in die Küche, um etwas zu essen zu holen. Meine Muskeln fühlten sich vom ständigen Kämpfen und Reiten im Spiel wie Gelee an. Es war zwar lästig, aber ich wusste, dass sich mein Körper irgendwann an die erhöhte Aktivität gewöhnen würde. Trotzdem fragte ich mich, wie Cowboys wochen- und monatelang am Stück reiten konnten. Kein Wunder, dass die Menschen in der Vergangenheit viel fitter waren. Ich schnaubte spöttisch bei dem Gedanken, während ich eine Schachtel kalte Pizza aus dem Kühlschrank holte und mir ein Glas Wasser aus dem Wasserhahn gönnte.

Das nenne ich mal einfach, dachte ich und ließ mich auf das Sofa im Wohnzimmer plumpsen. Die ersten beiden Pizzastücke verschwanden in Windeseile. Als ich mit dem dritten Stück begann, nahm ich mein Handy zur Hand, um meinen Freunden eine Nachricht zu schicken. Da der Sonntagsbrunch ein Reinfall war, erinnerte ich alle daran, sich den Wecker für das Abendessen im Boynton Beach Ale House um zehn Uhr zu stellen.

Nachdem ich mein viertes Stück Pizza aufgegessen hatte, trank ich das halbe Glas Wasser aus und lehnte mich mit dem Kopf gegen das Sofa. Was für ein Tag. Und ich hatte gedacht, dass die wiederholten Kavallerieangriffe schlimm gewesen waren. Sie waren nichts im Vergleich zu dem Shitstorm, in den sich die Schattenspalten verwandelt hatten. Ich wusste immer noch nicht, ob ich Lanzenführer Warf für diesen Vorschlag aufhängen wollte oder nicht.

Fairerweise muss man sagen, dass es kein Problem gewesen wäre, wenn wir tagsüber durchgegangen wären. Warf würde uns wahrscheinlich für verrückt halten, wenn wir es nachts versuchen würden. Nicht, dass wir eine andere Wahl gehabt hätten. Nichtsdestotrotz hatten wir es geschafft. Außerdem hatte es den zusätzlichen Vorteil, dass die Zahl der Feinde stark reduziert wurde, wenn auch nur ein Viertel von dem, was Hefe und Bonnie Smash gesagt hatten, wahr war.

Ich beruhigte meine Atmung und konzentrierte mich auf das, was noch kommen würde. Alles, was von dieser beschissenen Evakuierung von Domenic noch blieb, war ein letzter Endspurt zu den Docks, damit sich alle davonmachen konnten. Das hörte sich zwar einfach an, aber ich wusste, dass das einzige Problem darin bestand, wie lange es dauern würde, alle auf die Schiffe im Hafen zu verladen. Wenn die Chaos Storm-Allianz nicht lange genug abgelenkt werden konnte, würden wir Schiffe und Menschen verlieren.

Vor meinem geistigen Auge sah ich, wie die am Pier angedockten Schiffe durch Feuer- und Blitzschläge in Brand gesetzt wurden, bevor sie sich in die Sicherheit tieferer Gewässer zurückziehen konnten. Das, oder meine Soldaten, die wie Fische in einer Tonne auf dem Pier standen, würden weggeblasen wurden. Diese beunruhigenden Bilder spielten sich ständig vor meinem geistigen Auge ab, seit ich gehört hatte, dass Julie und ihre Leute Darom fast eingenommen hatten.

Es war ein schrecklicher Gedanke, den ich nicht abschütteln konnte, egal, wie viele Notfallpläne wir uns ausdachten. Das lag wahrscheinlich daran, dass ich als Kind zu viele Dokumentarfilme über den Zweiten Weltkrieg gesehen hatte, dachte ich scherzhaft, als ich an all die Soldaten dachte, die bei der Evakuierung von Dünkirchen in Frankreich und der Schlacht auf den Philippinen unnötig gestorben waren. Außerdem wusste ich als Hobbystratege nur zu gut, dass Armeen im Laufe der Geschichte ihre größten Verluste in der Rückzugs- oder Aufräumphase einer Schlacht hinnehmen mussten. Eine Tatsache, die ich aus meinen eigenen Online-Echtzeitstrategiespielen, die ich im Laufe der Jahre gespielt hatte, nur zu gut kannte.

Ich stand vom Sofa auf, schnappte mir das letzte Stück Pizza und warf den Karton weg, um in die Küche zu gehen. Ich schaltete die Espressomaschine ein und begann mit der Zubereitung einer großen Tasse kubanischen Kaffees. Ich schaufelte den Zucker in die kleine Tasse und mischte ein wenig von der dampfenden heißen Flüssigkeit hinein. Während ich die Mischung aufschäumte, versprach ich mir, dass ich alles tun würde, um zu verhindern, dass das meinen Soldaten und Freunden in Darom passiert.

Ich hatte keinen Zweifel daran, dass der Plan, den ich mir ausgedacht hatte, total daneben sein würde. Es gab zwar immer einen Weg, sich dem Spawncampen zu entledigen, so wie es Sarka und Yun ergangen war, aber es gab nicht viel, was man tun konnte, wenn man diese Option nicht wahrnahm. Wenn es schon für die beiden Normalstart-Spieler beschissen war, wollte ich gar nicht daran denken, wie beschissen es für einen Albtraumstart-Spieler wie mich sein würde.

Ich mischte den Rest des Kaffees in die Tasse und trank ihn in einem Zug aus, wobei ich erschauderte, als sich die heiße Flüssigkeit ihren Weg in meinen Magen bahnte. Obwohl der Zucker half, die Temperatur etwas zu senken, fühlte es sich immer noch so an, als hätte ich mir den ganzen Hals und Mund verbrüht, als ich die Tasse auf die Arbeitsplatte knallte. Wie auch immer, dachte ich grimmig, das war nur ein Vorgeschmack auf das, was noch kommen sollte. Als ich auf die Uhrzeit der Mikrowelle schaute, sah ich, dass es noch zehn Minuten bis elf war, während ich meinen Nacken verrenkte und die Schultern straffte.

„Lasst uns loslegen“, rief ich in das leere Haus. Ich schnappte mir meinen Spielanzug und machte mich auf den Weg in den Computerraum. Normalerweise dachten die Leute, wenn sie an großartige Strategien dachten, an die beste Taktik, die beste Ausrüstung, die besten Waffen und die größte Anzahl von Truppen. All das war zwar wichtig, aber die wahre Strategie bestand darin, den Feind dazu zu bringen, so zu reagieren, wie man es wollte, um den benötigten Sieg zu erringen.

Ich hängte den Schlauch der Wasserblase in meinen Mundwinkel, lehnte mich im Ei zurück und atmete explosionsartig aus. Wenn es etwas gab, was sich diese Arschlöcher der Chaos Storm-Allianz nicht entgehen lassen konnten, dann war es, sich an jemandem zu rächen, den sie hassten, und ich stand ganz oben auf ihrer scheißl Liste, vor allem nach dem Arschtritt, den ich ihnen in den letzten paar Tagen verpasst hatte. Ein freches Grinsen kam mir über die Lippen. Wartet nur, bis ich ihnen meine Stiefel ordentlich in den kollektiven Arsch rammen werde. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf schloss ich die Klappe und löste die Anmeldesequenz aus.

Pod-Diagnose durchführen - abgeschlossen

Synchronisierung der Steuergeräte - abgeschlossen

Neuro-Synchronisation - abgeschlossen      

Initialisierung der virtuellen Umgebung ...

„Halte durch!“, ertönte Helgaths dringende mentale Stimme in meinem Kopf, noch bevor sich die WELT vollständig um mich herum geformt hatte, „Wir werden gleich anhalten!“

Ohne zu zögern, presste ich automatisch meine Knie gegen Neysas Flanken, während meine Fäuste ihr Fell umklammerten. Als mein Körper die Synchronisation mit dem Spiel beendet hatte, spürte ich, wie ich seitlich vom Rücken des silbernen Leitwolfs rutschte, als Helgaths Klauenhand mein Handgelenk ergriff. Im Handumdrehen hatte ich mich aufgerichtet und sah mich um, um zu sehen, was los war.

„Danke, Helgath“, sagte ich und drückte sie einarmig, während Neysa an die Seite der Formation trottete.

„Wir rücken jetzt aus!“, ertönte General Dells Stimme im Schlachtzugs-Chat und übertönte die vielen Gespräche, die zwischen meinen Freunden im Kommando-Chat stattfanden.

Als ich mich umschaute, sah ich, dass sich meine Truppen bereits formiert hatten und mit einer erschöpften Ayda an der Spitze in schnellem Lauf Richtung Darom aufbrachen. Hundert Meter vor der Lücke zum ersten Felsvorsprung der Schattenspalten standen meine Freunde herum und überlegten, was sie als Nächstes tun sollten. Nun, alle außer Domenic, stellte ich nach einem Moment fest, bevor ich einen Blick auf den Kommando-Chat des Schlachtzugs warf, als alle anfingen zu lachen.

(Kommando-Chat) Matt Cobra: Habt ihr den Scheiß gesehen?

(Kommando-Chat) Thomas Anderson: Ich wusste gar nicht, dass diese Monstrositäten so groß sind.

(Kommando-Chat) Kenzie McMillan: Das Verrückte ist, dass sie einfach an den Monstern vorbeirennen.

(Kommando-Chat) Krishna Uknuselig: Es ist ja nicht so, dass sie sie wirklich bekämpfen können.

(Kommando-Chat) Phoenix Sonata: Das stimmt. Wir haben Glück, dass sie unsere Strategie, sie in den Abgrund zurückzustoßen, nicht verstanden haben.  

(Kommando-Chat) Angela Vakker: Ich kann nicht glauben, dass schon so viele Orks versuchen, die Kluft zu überwinden.

(Kommando-Chat) Unalia Nebril: Seht euch nur die ganzen Trash-Mobs an, die sich auf sie stürzen!

(Kommando-Chat) Tinyr Nebril: Das ist einfach nur krank.

(Kommando-Chat) Yun Dazd: Wie habt ihr so viele Monster trainiert?

(Kommando-Chat) Hefe Beatudown: Wer ist der Typ?

(Kommando-Chat) Bonnie Smash: Nicht so viele.

(Kommando-Chat) Tatheirel Irlanthien: Wie auch immer, Hefe.

(Kommando-Chat) Kriminali Ragen: Du wirst nicht noch einen Zug verursachen!

(Kommando-Chat) Zhou Li: Sollten wir mehr gegen die Orks unternehmen? 

(Kommando-Chat) Sarka Dazd: Was noch wichtiger ist: Ist Star schon zurück?

(Kommando-Chat) Vengeance Burnslinger: Ihr wisst, dass Star nicht der Einzige ist, der Strategie beherrscht.

(Kommando-Chat) Tatheirel Irlanthien: Was immer du sagst ...

(Kommando-Chat) Kriminali Ragen: Mr. Ejakuliere-in-fünfzehn-Sekunden.

„Das ist ziemlich witzig“, sagte ich scherzhaft und schaltete mich in den Kommando-Chat des Schlachtzugs ein.

„Fick dich, Jay“, schoss Domenic automatisch zurück, während alle noch mehr lachten.

„Star!“, „Jay!“ und „Du bist wieder da!“, schallte es durch den Chat, als Jills bissige Stimme das Stimmengewirr übertönte.

„Wird auch Zeit, dass du auftauchst!“

„Fick dich, Jill“, erwiderte ich automatisch, als alle über unseren Scherz lachten, „ich bin genau pünktlich.“

„Jedes Mal“, scherzten AJ und Hefe und gaben sich gegenseitig die Fauste.

„Und was machen wir jetzt mit den Orks, Star?“, fragte Sarka und kam zum Punkt, als Neristhana und Fylreh mit Phoenix auf ihrem eigenen Reittier antrabten.

„General Dell hat entschieden, dass er mir das Reittier jetzt aushändigen muss“, erklärte Phoenix, als er meine hochgezogene Augenbraue sah, „Er war sonst besorgt, dass die Dinge zu verrückt werden könnten, um den Transfer durchzuführen, sobald wir Darom erreicht haben.“

„Das ist eine berechtigte Sorge“, stimmte ich zu, bevor ich Sarka antwortete: „Der Plan für die Orks hat sich seit vor drei Tagen nicht geändert.“

„Was meinst du damit?“, fragte Sarka verwirrt, als Tinyr plötzlich neben ihr grinste.

„Er meint weglaufen“, antwortete der Schurke, während meine Freunde aus der LAN-Gruppe einstimmig nickten.

„Bei so einer Scheiße“, sagte AJ, „muss man immer wegrennen.“

„Das ist kein Plan, das ist eine Vorgehensweise“, grunzte Sarka gereizt, „Ich rede von Kavallerieangriffen und dieser ganzen Dragoner-Späher-Sache.“

„Späher?“, fragte ich die Halborkin im Geiste, die das Gespräch schweigend verfolgte.

„Noch nicht“, antwortete Helgath sofort, „aber man kann sie kommen hören.“

„Die Untoten?“, fragte ich als Nächstes und betrachtete die Masse an Ghulen und Zombies, die eifrig nach vorne drängten, um die Handvoll Orks zu zerreißen, die es geschafft hatten, zu springen.

„Alle an ihrem Platz“, antwortete Helgath.

„Wir werden es nur tun, wenn es nötig ist“, erklärte ich, während wir zur Hauptgruppe hinüberritten, „und selbst dann werden es nur wir Spieler sein. Die Truppen sind am Ende ihrer Kräfte. Wir können von Glück sagen, wenn wir noch einen guten Kampf aus ihnen herausholen können, bevor sie zusammenbrechen.“ 

„Wird das ausreichen?“, fragte Sarka und schaute sich überrascht um.

„Das ist die Millionen-Dollar-Frage, nicht wahr?“, antwortete AJ, und alle nickten zustimmend.

„Mach dir keinen Kopf, Sarka“, sagte Hefe großspurig und nahm eine selbstbewusste Pose ein, während er auf dem Rücken von Bonnie Smashs Pferd stand, „ich habe das im Griff.“

Hefes maskuline Antwort wäre beleidigend gewesen, wenn das Ganze nicht so lächerlich gewesen wäre. Das konnte ich in Sarkas Augen sehen, als sie den zierlichen Gnom ungläubig ansah. Dass ausgerechnet er das sagte, während er in seiner gewaltigen Größe von einem Meter in einer Superman-Pose auf dem Rücken eines Pferdehintern stand, war der Gipfel. Selbst Yun, der bei Hefes Worten zunächst zusammengezuckt war, schüttelte den Kopf über die übertriebene Angeberei des Gnoms. Bevor Sarka reagieren konnte, nahm Bonnie Smash ihn mit einem Arm auf ihren Schoß.

„Pookey-Bär“, rief Bonnie Smash und schimpfte Hefe mit ihrer liebestollen Babystimme, während sie ihn auf dem Pferd vor sich herzog, „du hast versprochen, brav zu sein!“ 

„Gah“, krächzte Hefe, während sich seine Arme hilflos windeten, „nicht vor all den anderen!“

„Entschuldigt uns, während wir uns unter vier Augen unterhalten“, rief Bonnie Smash über ihre Schulter, als sie zur Seite ritten.

Es herrschte einen Moment lang absolute Stille, während der Rest von uns sich gegenseitig unangenehme Blicke zuwarf. Ernsthaft, was hast du überhaupt dazu gesagt. Ich wusste nicht, ob ich nach diesem Anblick dankbarer oder beunruhigter war, als AJ es noch schlimmer machte.

„Gott, der Typ ist sowas von durchgeknallt“, sagte AJ kichernd ein bisschen zu laut.

„Findest du?“, sagte Sarka und schüttelte den Kopf.

„Ähm“, sagte Yun und legte den Kopf zur Seite, „du regst dich nicht über sein Machogehabe auf?“

„Was auch immer das war“, sagte Tinyr in einem abgestumpften Tonfall, „das war keine Macho-Nummer.“

„Stimmt“, sagte Thomas mit demselben verblüfften Blick, während Sarka zustimmend nickte.

„Gleich und gleich gesellt sich gern“, murmelte Darkhorse, als Zhou ihn mit dem Ellbogen in die Rippen stieß.

„Wir müssen uns auf den Weg machen“, sagte ich und schüttelte den Kopf über die Gruppe, „ihr seid ein bisschen zu besoffen.“

„Es war ein langer Tag“, stimmte Jill zu, während sie gähnte.

„Das gilt auch für dich“, grinste Sarka, „ich bin aufgedreht und bereit, loszulegen.“

„Sie hört nie auf“, murmelte Yun hinter ihrem Rücken zu mir.

„Ihr könnt ja schon mal vorgehen und die Spitze der Formation einholen“, sagte ich und versuchte, nicht zu lachen, als Sarka sich umdrehte und Yun eine Ohrfeige verpasste, weil sie sich über sie lustig gemacht hatte, „ich bin gleich wieder da.“

„Was meinst du damit, du bist gleich wieder da?“, fragte Jill und drehte sich um, um mir und den anderen einen seltsamen Blick zuzuwerfen.

„Es ist wirklich nichts“, sagte ich, griff in meine Tasche und holte einen der Säcke mit der Säureameise heraus. Ich warf ihn in die Luft und fing ihn auf, dann lächelte ich meine Freunde an: „Ich wollte nur eine Theorie testen, die ich hatte.2

„Los geht’s“, wies ich Neysa an, während der silberne Schattenwolf schnell auf die immer heftiger werdende Schlacht zwischen den Orks und den Untoten am Rande der Schattenspalten zu trotten begann. Zu meiner Überraschung beschlossen Fylreh, Neristhana und Phoenix, sich mir anzuschließen.

„Zieh keine Hefe-Nummer ab“, rief Jill mir zu, als ich ihr einen Vogel zuwarf.

„Hmm, Star“, fragte Phoenix neugierig, „was hast du damit vor?“

„Frag nicht“, sagten Neristhana und Fylreh sofort, als Phoenix einen Blick auf mich riskierte, während sie darum kämpfte, nicht aus dem Sattel zu fallen.

„Probleme beim Reiten, Phoenix?“, fragte ich, neugierig auf das plötzliche Problem, das sie hatte, im Sattel zu bleiben.

„Ähm, ja, auf diesen Naturwächtern zu reiten bedeutet nicht, dass man wirklich reiten kann“, grunzte Phoenix, bevor sie einen Schrei ausstieß, als sie fast aus dem Sattel fiel. Während der Rest von uns langsamer wurde und besorgte Blicke austauschte, starrte mich der Barbar an: „Wenn wir nicht kämpfen wollen, könntest du dann nicht ein bisschen langsamer reiten, bis ich den Dreh raushabe?“

„Hm, wir haben es hier ziemlich eilig“, sagte ich und nickte in Richtung der zunehmenden Kämpfe, „wartet einfach hier, wir sind gleich wieder da.“ Ich nickte meinen Begleitern zu und drückte meine Knie fester gegen die Seite des silbernen Schattenwolfs, als dieser nach vorne stürmte.

„Du bist so ein Arschloch“, beschwerte sich Phoenix und schaffte es gerade noch, ihr Reittier zu zügeln und nicht herunterzufallen.

„Keine Sorge“, rief ich zurück, „bis wir Darom erreichen, wirst du wieder gut reiten können.“

Ich hörte nicht, was Phoenix erwiderte, aber ihr verärgerter Gesichtsausdruck sagte alles. Aus dem Stegreif reiten zu lernen, war immer schwierig. Wartet nur, bis sie sich ausloggt, wenn wir fertig sind. Sie wird mit krummen Beinen ins Schlafzimmer watscheln und wie wild jammern, kicherte ich leise und erinnerte mich an meine ersten beiden schmerzhaften Nächte, nachdem ich das Reiten gelernt hatte.

„Hey Fylreh“, rief ich, als wir hinter der Masse der Untoten herritten, „willst du uns die Ehre erweisen?“

„Was meinst du?“, fragte sie, als ich ihr den Säuresack zuwarf, „Was soll ich damit machen?“

„Sieh zu, dass du einem Ork in der Mitte des ersten Felsvorsprungs einen Kopfschuss verpasst“, sagte ich und deutete auf die gewaltige Schlacht, die zwischen den Bewohnern der Schattenspalten und der Horde stattfand.

Ich hätte es selbst tun können, aber ich hätte absteigen müssen, um den richtigen Schwung für den Wurf zu bekommen. Außerdem dachte ich mir, dass Fylreh das wahrscheinlich einfacher könnte, und noch besser, sie müsste dafür nicht absteigen. Außerdem war ich es immer noch nicht gewohnt, mit meiner erhöhten Stärke zu werfen, außerdem wollte ich das Ziel nicht umstürzen.

„Wozu soll das gut sein?“, fragte Fylreh und betrachtete neugierig den leuchtenden Sack in ihrer Hand.

„Ich weiß es nicht“, sagte ich ehrlich, „aber ich hoffe, es ist etwas Cooles.“

„Du bist seltsam“, sagte Fylreh und warf mir einen seltsamen Blick zu, als sie sich auf den Weg machte.

Während die Zentaurin sich so weit wie möglich in die untote Masse hineindrängte, beobachtete ich den massiven Kampf, der vor mir stattfand. Es war, als würde man eine Million Lemminge beobachten, die in eine Reihe von gestaffelten Kreissägen rennen. Obwohl Tausende von ihnen sekündlich abgeschlachtet wurden, gelang es weiteren Tausenden, sich einen Weg durch das Gemetzel zu bahnen. Noch erstaunlicher ist, dass die Orks, obwohl sie nur Level 45 waren, die Monster dafür bezahlen ließen. Nun ja, zumindest die Trash-Mobs. Ich sah, wie gepanzerte Riesengiftfüßer und gezackte Assassinen-Käfer langsam von der Masse an Leichen überwältigt wurden, während Riesenstachelschweine, Nachtschwingenmücken und andere fliegende Monster starben, während sie den Orks scharenweise die Gesichter abfraßen.

Die Elite-Mobs in Sichtweite waren eine ganz andere Sache. Während die acht Höhlenschlundspinner die Reihen der Orks verwüsteten, waren sie nichts gegen die drei riesigen Albträume, die das Schlachtfeld überragten und den Boden bei jedem ihrer Schritte erschütterten. Das waren die Monster, die wir bei der Berührung des roten Kerkerkristalls in der Mitte des Labyrinths aufgescheucht hatten. Hefe hatte gesagt, dass es noch andere, höherlevelige Monster gab, aber ich hatte sie auf unserer Flucht aus dem Zentrum des Labyrinths nicht gesehen. Was mich betraf, so waren diese Typen schon schlimm genug.

Um sie ins rechte Licht zu rücken: Sie sahen aus wie Goro aus Mortal Combat mit vier Armen, nur viel muskulöser, hatten vier elefantengroße Beine statt zwei und waren mit einer undurchdringlichen, schweren Knochenpanzerung überzogen. Oh, und anstelle eines humanoiden Kopfes endete sein gesamter Oberkörper in einem riesigen Schlund aus Reißzähnen, der Neysa, Helgath und mich leicht verschlingen konnte. Als ob das nicht schon gruselig genug wäre, hatten sie acht Augen, die ihre dick gepanzerten Lippen umrahmten, damit man sich nicht an sie heranschleichen konnte, hatten mehrere Reihen knöcherner Stacheln, die aus ihrem Rücken, ihren Armen und Beinen ragten, und, nur so zum Spaß, eine Masse von Tentakeln in der Mitte ihrer Brust, mit denen sie ihre Beute in ihr klaffendes Maul schoben.

„Äh, Star“, sagte Fylreh und unterbrach meine Konzentration auf den Kampf, als sie mit einem merkwürdigen Gesichtsausdruck zu mir trottete, „es scheint nichts bewirkt zu haben.“

„Ist er geplatzt?“, fragte ich neugierig und fühlte mich ein wenig schlecht, weil ich ihren Wurf nicht beobachtet hatte.

„Du hast nicht zugesehen?“, fragte sie und warf mir einen genervten Blick zu, während Neristhana hinter mir kicherte.

„Äh“, ich hielt inne und lächelte breit, „willst du, dass ich lüge?“

„Du bist manchmal so nervig“, knurrte die Zentaurin verärgert, bevor sie meine Frage beantwortete, „Er hat den Ork getroffen und seinen ganzen Kopf weggeschmolzen.“

„Das ist ja cool“, sagte ich nachdenklich, als mir eine Idee kam, „Weißt du, wenn wir diese Säuresäcke züchten könnten, dann könnten wir daraus ein paar tolle Waffen herstellen.“

„Ist das alles, was du zu sagen hast?“, fragte Fylreh ungläubig.

„Äh, das tut mir leid“, sagte ich abwesend und bemerkte plötzlich den gereizten Blick, der auf ihrem Gesicht aufblitzte, „ich hätte mich nicht ablenken lassen dürfen, als ich diese riesigen Monstrositäten gesehen habe.“

„Das kann ich irgendwie verstehen“, sagte Fylreh zähneknirschend und warf einen Blick über ihre Schulter auf das Gemetzel.

„Kommt, lasst uns hier verschwinden“, sagte ich und gab Neysa ein Zeichen, sich auf den Rückweg zu machen. Als die Zentaurin uns einholte, fuhr ich etwas sarkastisch fort: „Hör mal, normalerweise schaue ich dir gerne bei solchen körperlichen Höchstleistungen zu“, sie runzelte die Stirn über das Funkeln in meinen Augen, „aber ich konnte nicht aufhören, diese gewaltigen Monstrositäten anzusehen.“ Ich schüttelte den Kopf und wurde etwas ernst: „Irgendwann werden wir gegen diese Dinger kämpfen müssen.“

„Wie das?“, fragte Fylreh und warf mir einen seltsamen Blick zu.

„Weil er sehen muss, was sich in den Schattenspalten verbirgt“, sagte Helgath und überraschte damit sowohl Fylreh als auch mich.

„Ist das dein Ernst?“, fragte Fylreh und wurde bei dem Gedanken kreidebleich: „Warum sollten wir überhaupt hierher zurückkommen?“

Ich unterdrückte das Lachen, das mir sofort über die Lippen kommen wollte. Das war wirklich die vernünftigste Antwort, nachdem ich diese wandelnden Albträume aus der Nähe gesehen hatte. Ich konnte es ihr kein bisschen verübeln, dass sie kein Stück von diesen Scheißern haben wollte. Ernsthaft, wie sollte man so etwas überhaupt panzern? Anders als die Zentaurin verstand Helgath nur zu gut, dass ich einen mysteriösen, hochleveligen Dungeon wie diesen nicht unerforscht lassen konnte, besonders jetzt, da ich Zeit hatte, mich darauf vorzubereiten, während wir aufstiegen.

„Allein die Möglichkeit, diese hochleveligen Handwerkskomponenten zu erlangen, wäre Grund genug“, antwortete ich, ohne mit der Wimper zu zucken, „aber Helgath hat Recht. Ich muss sehen, was sich in diesem geheimen Dungeon verbirgt.“

„Solange ich nicht diejenige bin, die es erledigen muss“, sagte Fylreh und stieß ein lautes Schnauben aus, als wolle sie sagen, dass ich nicht bei Sinnen sei.

„Ich dachte, du hättest gerade gesagt, dass du nicht mitkommen willst?“, fragte ich und blickte zu ihr hinüber, als sie über meine Bemerkung die Stirn runzelte.

„Ich habe nie gesagt, dass ich nicht mitkommen will“, sagte Fylreh, hob ihr Kinn und schaute weg, als wäre sie beleidigt, „ich habe nur in Frage gestellt, warum sich jemand die Mühe machen würde.“

„Na klaar“, sagte ich scherzhaft, während Helgath vor mir leise lachte.

„Heilige Scheiße, Star“, rief Phoenix aus, als wir sie erreichten. Die Barbarin saß immer noch dort, wo wir sie zurückgelassen hatten, „wusstest du, dass das passieren würde?“

„Wovon redest du?“, fragte ich etwas verwirrt.

„Bei der Dunkelheit!“, rief Fylreh plötzlich aus, als ich mich umdrehte, um zu sehen, wovon sie sprach.

Der letzte Felsvorsprung zu den Ebenen, wo die Orks jetzt versuchten, die Lücke zu den Ebenen und unseren wartenden Untoten zu überqueren, wurde jetzt von einer massiven Masse essigsaurer Riesenameisen überschwemmt. Sie bedeckten den gesamten sichtbaren Bereich der Insel. Tausende von ihnen strömten aus ihrem Nest aus dem Abgrund. Ihre schwarzen, insektenartigen Körper und ihre grün leuchtenden Säcke wackelten langsam bei jedem Schritt hin und her, während sie in einer massiven schwarz-grünen Masse über den Rand krabbelten.

Sie sahen zwar schwach aus und würden normalerweise als Trash-Mobs betrachtet werden, aber sie hatten eine böse kleine Überraschung. Ich beobachtete fasziniert, wie sie sich auf die dicht gedrängten Reihen der Orks stürzten. Sie bissen und krallten nicht, sondern explodierten einfach, als eine Welle grün glühender Flüssigkeit die vorderen Reihen der Horde überflutete.

Es war, als würde man in StarCraft II einen Zerg-Bananenansturm beobachten, nur eben im echten Leben. Die entsetzten Schreie der Sterbenden waren über den Schlachtlärm hinweg zu hören. Es klang wie ein blutiger Chor aus den Abgründen der Hölle, während die grauen Körper der Orks in Sekundenschnelle unter dem glühenden grünen Brei dahinschmolzen. Die Orks weiter hinten, die leicht mit Säure bespritzt worden waren, schrien am lautesten. Zumindest taten sie das, bis die nächste Explosionswelle sie für immer verstummen ließ.

„Natürlich habe ich das getan“, antwortete ich beiläufig auf Phoenix‘ Frage, als Fylreh und Neristhana mich scharf ansahen.

„Natürlich hast du das“, schnaubte Phoenix und sah die ungläubigen Blicke meiner Begleiter.

„Komm schon“, sagte ich, als Neysa an dem Barbaren vorbeiging. Ich warf meinen Begleitern einen verlegenen Blick zu und fuhr unbeirrt fort: „Das war es, was ich erwartet hatte.“ Ich blickte die Zentaurin eindringlich an. „Ich wäre eigentlich mehr überrascht gewesen, wenn es nicht passiert wäre.“

„Warum hättest du so etwas erwartet?“, sagte Neristhana und glaubte mir kein Wort. Ein Blick auf Fylreh verriet mir, dass sie das Gleiche dachte.

„Weil wir auf diese Weise eine große Gruppe von Untoten verloren haben“, antwortete Phoenix für mich, während Helgath zustimmend nickte, „ich wusste nur nicht, was die Ursache dafür war.“

„Ich auch“, stimmte ich zu, „also habe ich getestet, ob es die Pheromone aus dem Säuresack waren oder etwas anderes.“

„Verstanden“, sagte Phoenix und folgte der Logik. Sie schaffte es kaum, sich im Sattel zu halten, als sie zu dem Felsvorsprung zurückblickte: „Das hat wunderbar funktioniert. Schade, dass wir das nicht schon früher herausgefunden haben.“

„Ich weiß, stimmt“, sagte ich stirnrunzelnd, als wir uns dem Rest der Gruppe näherten, der neugierig die Verwüstung hinter uns betrachtete. Ich erhob meine Stimme und rief allen zu: „Lasst uns losfahren!“

„Moment, ihr wollt doch wohl erklären, was zum Teufel gerade passiert ist?“, verlangte Jill, als wir vorbeiritten.

„Im Ernst, Jay“, rief mir AJ hinterher, als wir weiterritten.

„Wenn du den Durchblick haben willst, dann bleib besser dran“, entgegnete ich lachend, als die Uten Syn ausrückte, um uns zu folgen, „denn es ist höchste Zeit, dass wir die Herde von hier wegbringen.“

„Du bist manchmal so komisch“, sagte Thomas und schüttelte den Kopf, während die Devil Dogs uns im Galopp folgten.

„Manchmal?“, fragte Kenzie scherzhaft, während alle lachten.

„Alter, du bist so bescheuert“, beschwerte sich Hefe, als Bonnie Smashs Pferd uns einholte.

„Warum denn, Hefe?“, sagte ich und versuchte, die Verärgerung in meiner Stimme zu verbergen.

„Alter, wenn du das jederzeit hättest machen können“, fuhr Hefe fort, während seine stummeligen Arme aufgeregt herumfuchtelten, „Warum hast du dann bis jetzt gewartet?“

„Wahrscheinlich, weil ich gerade die Mittel dazu habe“, sagte ich lässig, als wir den hinteren Teil der marschierenden Truppe erreichten.

„Was meinst du damit, du hast gerade die Mittel dazu?“, fragte Angie, als ihr Knurren im Schlachtzugs-Chat in Text übersetzt wurde.

„Ja, das verstehe ich nicht“, stimmte Krishna zu, der nicht verstand, wie man so etwas tun konnte.

Als wir die Spitze der Formation erreichten, grüßte ich General Dell mit zwei Fingern, als wir neben ihm und seinem Kommandostab zum Trab ansetzten. Als er mir schweigend mit einem Faustgruß antwortete, erklärte ich allen, wie es Neristhana gelungen war, von den Monstern, die wir getötet hatten, eine Reihe von Bauteilen zu bergen. Einige davon, so erklärte ich, waren die Säuresäcke der Säure-Riesenameisen. Das Hauptproblem bestand darin, ob es funktionieren würde oder nicht.

General Dell und einige seiner Sturmbannführer hatten ein paar Fragen, als sie sich über das Thema informierten, das wir gerade diskutierten. Ich gab ihnen einen kurzen Überblick über die Situation der Horde, die gegen den Monsterzug der Schatten kämpfte. Die Männer und Frauen meines Kommandos hörten mit großen Augen zu, als ich von den gewaltigen Monstrositäten, die wir gesehen hatten, und ihren verheerenden Angriffen erzählte. Dann erzählte ich von dem Säuresack, den ich Fylreh auf den letzten Felsvorsprung hatte werfen lassen, und dem darauffolgenden Angriff im Stil von Baneling. 

Die große Frage von vielen Spielern und den Bewohnern der WELT war, warum ich einen Säuresack verwenden würde, um das Nest auf diese Weise zum Ausschwärmen zu bringen. Phoenix übernahm die Erklärung und ich ließ sie gewähren. Ich hatte zwar erwartet, dass die Menschen in der WELT keine Ahnung von Ameisenpheromonen haben würden, aber ich hatte nicht erwartet, dass die meisten Spieler es auch nicht verstehen würden.

Ich gab bereitwillig zu, dass ich gerne Dinge um des Lernens willen lernte. Wenn etwas mein Interesse weckte, recherchierte ich bis zum Umfallen, egal ob es sich um die Strategien eines neuen Spiels, eine Dokumentation über Ameisenvölker oder eine uralte Technologie auf dem History Channel handelte. Mein Kopf war ein Müllsack voller unnötigem Wissen. Ich nannte das gerne einen Renaissance-Menschen, aber die meisten Leute würden es einfach einen Geek nennen. Wie auch immer, für mich funktionierte es, dachte ich mit einem abfälligen Schnauben. Während ich dem Gespräch um mich herum nur halb zuhörte, vernahmen meine Ohren einen vertrauten Flügelschlag, eine Sekunde bevor Tengsly aus dem Himmel auftauchte und sich auf meiner Schulter niederließ.

„Mein Lord Eisenwolf, es ist gut zu hören, dass Ihr gesund und munter seid“, ertönte die elegante Stimme von Unterkapitänin Windmantel in meinem Kopf, „und, was noch wichtiger ist, dass Ihr auf dem Weg zurück nach Darom seid und in wenigen Stunden hier sein werdet. Ich weiß, dass Ihr gewünscht habt, dass wir uns zurückziehen, sobald die Stadt gefallen ist, und um genau diese Taktik vorzubereiten, habe ich dafür gesorgt, dass die Zivilisten in den Wellenbrechern des Hafens in Sicherheit sind. Bevor die Mauern in die Hände des Feindes fielen, erfuhr ich von dem Neufar, der uns bei der Verteidigung der Stadt unterstützte, dass ihr fast wieder in Darom wart und vom Feind stark bedrängt wurdet. Das brachte mich in eine Art Zwickmühle“, schallte ein verlegenes Räuspern durch meinen Kopf, „ich beschloss, mir einen neuen Plan auszudenken, um den Hafen und die Aufmerksamkeit des Feindes aufrechtzuerhalten, bis ihr eintreffen konntet.“

„Die Brände in Darom fangen gerade an, zu erlöschen. Wir erwarten, dass die Neufar ihre Angriffe in ein oder zwei Stunden wieder aufnehmen werden. Artilleriekapitän Brargroud wird sein Bestes tun, um die Straßen, die zum Hafen führen, unter ständigem Sperrfeuer zu halten. Obwohl Zinn ohnmächtig ist, weil er die feindlichen Tarntrupps auf Distanz gehalten hat, und Norrid Silbermantel sich vom Einsatz der Taiko-Trommeln der Verzweiflung erholt, gehe ich davon aus, dass wir dank einer von Doodmaken vorgeschlagenen Taktik in der Lage sein werden, bis zu eurer erwarteten Ankunftszeit durchzuhalten. Wir verwenden das Pulver, um getarnte Einheoten zu enttarnen. Wenn ich eine Vorgehensweise vorschlagen dürfte. Könntet Ihr Ayda bitten, ihre Bardenmagie einzusetzen, um die getarnten Einheiten auszuschalten, sobald der Überraschungsangriff erfolgt ist? Wir warten auf Euer Signal, das Bombardement einzustellen und alle leeren Schiffe zum Hafen zu schicken, um unsere Leute an Bord zu nehmen.“

„Wenn dies eine falsche Entscheidung war, akzeptiere ich Euren Tadel“, erklärte Unterkapitänin Windmantel stolz, „aber ich stehe hinter meiner Entscheidung.“

Ach du Scheiße, dachte ich im Stillen und sackte ein wenig zusammen. Unterkapitänin Windmantel hatte zwar Befehle missachtet, aber nachdem ich die Nachricht gehört hatte, war ich nicht mehr so wütend auf sie gewesen. Es war hilfreich, etwas Zeit zu haben, um ihre Position zu überdenken. Ich hatte sie in eine schwierige Lage gebracht. Nicht nur das, ich hatte ihr die Verantwortung aus einem bestimmten Grund übertragen. Sie sollte in einer sich verändernden Situation die bestmögliche Entscheidung treffen.

Wie hätte ich wissen können, dass sie sechs, äh ... sieben Tage später eine Entscheidung treffen musste, die das Fortbestehen der Bruchzahnfeste gefährdete. Ich warf einen Blick auf mein HUD. Sie konnte mit den Soldaten und Zivilisten, die sie hatte, abhauen und den Rest von uns dem Tod überlassen oder sich einen Plan ausdenken, der uns alle retten konnte. Es war ein riskantes Unterfangen, wie es sich für eine Meisterhändlerin gehörte, die das Kommando über einen Clan führte, den ich insgeheim immer noch als Ninja-Kampfklan betrachtete.

Ich blickte zu Neristhana hinüber, die mich aus dem Augenwinkel heraus skeptisch beobachtete. Es ging nur darum, meiner Mini-Begleiterin und ihrer Großfamilie zu vertrauen. Außerdem musste ich mir selbst eingestehen: Wenn ich vor der gleichen Entscheidung gestanden hätte, hätte ich auch gewürfelt. Der Gewinn war zu groß, um ihn sich entgehen zu lassen. Und wie ich Alanahs Nachricht entnahm, hatten die Einwohner der Stadt alles getan, um dies zu ermöglichen, einschließlich der Zerstörung ihrer eigenen Stadt. Das waren die Gedanken, die mir durch den Kopf gingen, als die raue Stimme von Hauptmann Lightouch in meinem Kopf erklang.

„Mylord Eisenwolf, ich habe die Einstiegsrampen vorbereitet, wie Ihr es vorgeschlagen habt, und die anderen Kapitäne über den Plan informiert, wie die Truppen zu gegebener Zeit verladen werden. Wir werden die Sache so schnell wie möglich aus der Welt schaffen. Außerdem haben wir Vorkehrungen getroffen, um die Schiffe vor der Blitzmagie des Feindes zu schützen. Jedes Schiff hat jetzt einen Eisenstab, der von der Spitze jedes Mastes bis zur Wasserlinie reicht.“ Der alte Gnomling stieß ein tiefes Brummen aus. „Ich verstehe die magische Abschirmung, die hinter diesem Konzept steckt, nicht richtig, aber der Neufar versichert uns, dass sie dazu beitragen wird, die zerstörerische Kraft der Blitze abzuwehren, ähnlich wie die Eisenstangen, die Unterführerin Butcher für die Mauern von Darom verwendet hat. Ich weiß, dass das Eisen nichts gegen die Flammenschläge des Feindes ausrichten wird, aber wir haben ja immer noch die Double-Barrel Hollysharp-Spezialwaffen, falls es dazu kommt. Zu guter Letzt wollte ich Euch noch sagen, dass ich hinter der Entscheidung von Unterkapitänin Windmantel stehe, zu bleiben und zu kämpfen, bis Ihr eintreffen könnt. Ihr habt mein Wort, dass wir nicht zulassen werden, dass die Windtänzer gefangen genommen oder zerstört wird.“

Ich sollte daran gewöhnt sein, dass Leute sich nicht an den Plan halten, dachte ich im Stillen und schüttelte den Kopf über die Worte des alten Kapitäns. Es ärgerte mich zwar auf einer Ebene, aber in der gegenwärtigen Situation konnte ich mich nicht allzu sehr darüber beschweren, dass meine Leute keine Befehle befolgten. Selbst ich musste zugeben, dass es die beste Entscheidung war, die sie mit den ihnen zur Verfügung stehenden Informationen hätten treffen können.

Auf der anderen Seite musste ich zugeben, dass dieser Doodmaken sich wirklich Mühe gegeben hatte, mich nicht zu bescheißen. Er hatte sich nicht nur unsere Streams angeschaut, um unsere Konzepte für den Umgang mit dem üblen Magiebaum des Chaos Storm zu kopieren, sondern er war auch klug genug, die Idee zu erweitern. Offensichtlich hatte er einen klugen Kopf. Auch wenn er ein Unbekannter war, musste ich zugeben, dass er meine Leute in die richtige Richtung zu lenken schien. Vielleicht war mein erster Gedanke, den Kerl sofort zu töten, in diesem Fall falsch.

Ich zuckte innerlich mit den Schultern. Wir würden einfach abwarten müssen, wie das Ganze ablief. Ich hatte mich so sehr daran gewöhnt, das Schlimmste von Spielern zu erwarten, nachdem ich so lange mit Julie und ihren Schlägern zu tun hatte, dass ich bereit war, jeden Spieler, den ich traf, zu ermorden. Das war mehr oder weniger das, womit Domenic es zu tun hatte, weshalb ich versuchte, ihm einen Vertrauensvorschuss zu geben, wenn er sich so aufspielte, dachte ich, als Unterführerin Butchers Stimme als nächstes erklang.

„Mylord Eisenwolf, es ist gut, Eure Stimme zu hören. Ich habe den Plan verstanden und werde dafür sorgen, dass meine Truppen bereit sind, sich zurückzuziehen, sobald der Befehl gegeben wird“. Ihre Nachricht hielt einen Moment lang inne, als würde sie ihre nächsten Worte sorgfältig auswählen. Ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um sicherzustellen, dass das Brat Pack als erstes auf die Schiffe verladen wird.

Kurz, bündig und auf den Punkt gebracht, dachte ich und war erleichtert, dass der Plan klappte. Während ich erleichtert aufatmete, begann Tengslys letzte Nachricht von Alanah.

„Ich glaube, du wirst Doodmaken mögen, wenn du ihm eine Chance gibst. Nur damit du es weißt, er war super hilfreich und hat uns mehrmals vor den Neufar gerettet, die Darom zurückerobern wollten. Ich muss allerdings zugeben, dass keiner von uns bisher einen Halbling wie ihn gesehen hat. Er ist Level 50 und ein Oni-Feuerriesen-Mischling mit roten Katzenaugen, dunkelbronzener Haut, einem roten Bart mit Zöpfen und großen schwarzen Hörnern, die ihm direkt aus der Stirn ragen.“ Ihre Stimme wurde nachdenklich. „Obwohl er etwas furchteinflößend aussieht, war das Einzige, was er als Bezahlung für seine Hilfe verlangte, die Möglichkeit zu bekommen, mit dir zu sprechen. Es geht um ein Schloss, das von der Triple-A-Gilde übernommen wurde.“

„Ich weiß nicht, warum er glaubt, dass du ihm helfen kannst, aber ich habe ihm versprochen, euch beide einander vorzustellen, und das hat ihm gereicht. Was die Sicherheit angeht, so macht euch keine Sorgen um uns. Wir haben uns in die Bastion zurückgezogen, um die Verwundeten zu versorgen, während Zinn sich erholt“, beendete Alanah, während Tengsly auf meiner Schulter zusammensackte.

„Das hast du gut gemacht, Mann“, sagte ich und streichelte sein Fell, während er seine Stirn an meiner Hand rieb.

Aus Neugier, warum Tengsly so erschöpft war, rief ich mental mein HUD auf und wählte sein Symbol. Anstelle eines Charakters wurde ich mit dem nur allzu vertrauten Feature-Menü begrüßt.

(Eine Option, die alle 10 Level verfügbar ist)

Wähle eine der verfügbaren Fähigkeiten:

Fernzustellung - Verdoppelt die Reichweite des manifestierten Begleiters beim Versenden und Empfangen von Nachrichten. Erfordert Sichtverbindung mit dem Ziel.

Erhöhte Geschwindigkeit - Verdoppelt permanent die Fluggeschwindigkeit des manifestierten Begleiters. Ermöglicht eine schnellere Übermittlung von Nachrichten und verbessert die Chance, physischen Angriffen auszuweichen.

Verstärktes Fell - Erhöht die Basis-Rüstungsklasse des manifesten Begleiters und reduziert den erlittenen Schaden durch physische und magische Angriffe um fünfzig Prozent.

Verdammt, hatte Tengsly durch die längeren Zustellungen so viel aufgeholt, fragte ich mich, während ich eifrig die Liste der verfügbaren Fähigkeiten durchlas. Nach einem Moment runzelte ich die Stirn. Keine dieser neuen Optionen war wirklich gut.

Die erste Option, Fernzustellung, klang interessant, aber die erhöhte Reichweite war nur für den Empfang und die Übermittlung von Nachrichten gedacht. Wenn überhaupt, könnte ihn das zu einer größeren Zielscheibe machen, wenn er über dem Schlachtfeld schwebte, um seine Nachricht zu überbringen, oder auf eine Antwort wartete.

Die letzte Option, „Verstärktes Fell“, klang nach einer besseren Panzerung. Es war ja nicht so, dass er übermäßig viel Ausdauer hatte. Außerdem hatte er, wenn ich mich richtig an seine Werte erinnerte, von Natur aus keine natürliche Rüstung. Das heißt, ein einziger kräftiger Schlag von so ziemlich allem würde sein Leben beenden.

Das Einzige, was einen Sinn ergab, war die Option „Erhöhte Geschwindigkeit“. Wenn man klein ist und sein primäres Verteidigungsmittel darin besteht, Schaden zu vermeiden, war die Erhöhung der Geschwindigkeit und der Chance, einem Angriff auszuweichen, wahrscheinlich die beste Option, um den Tod zu vermeiden. Nichtsdestotrotz hatte ich irgendwie auf etwas Besonderes gehofft, da er Level 50 erreicht hatte. Mit einem Gedanken wählte ich die mittlere Option.

Sofort passierten zwei verschiedene Dinge. Als erstes öffnete sich der Charakterbogen von Tengsly vor meinen Augen.

Manifestes Haustier: Tengsly (Fliegendes Eichhörnchen)

Level: 50

Trefferpunkte: 480

Mana: 12 von 480

Stärke: 10

Intelligenz: 48

Geist: 48

Gewandtheit: 93

Ausdauer: 48

Charisma: 46

Angriff: 2-3

Geschwindigkeit: 3,6

Gewichtstragfähigkeit: 0,5 kg.

Besondere Fähigkeiten: durch Wände gehen, mehr als eine Nachricht überbringen, erhöhte Reichweite und erhöhte Geschwindigkeit.

(Eine Option, die alle 10 Level verfügbar ist)

Erfahrung: Erhält man nach Abschluss einer Nachricht.

Einzigartige Eigenschaften: Da es sich um ein manifestiertes Haustier handelt und es als kleine Kreatur gilt, wird die Stärke der Manifestation um zwei Drittel reduziert und in Gewandtheit umgewandelt.

Zusätzliche Informationen: Dein manifestiertes Riesen-Eichhörnchen ist an deine Seele gebunden. Im Gegensatz zu einem normalen manifestierten Haustier verwendet diese Manifestation aufgrund ihrer Natur eine alternative Methode zum Sammeln von Erfahrung. Auf jedem zehnten Level kann ein manifestierter Begleiter eine zusätzliche Fähigkeit erwerben, um seine Grundfähigkeiten zu verbessern. Um auf die verfügbaren Fähigkeiten deines manifesten Begleiters zuzugreifen, wähle den Namen der Manifestation, um die Eigenschaften zu öffnen, und wähle aus der verfügbaren Auswahl. Die Beschwörungen deines manifesten Tieres dauern vierundzwanzig Stunden oder so lange, bis es zerstört wird. Dein manifestes Haustier kann nur einmal alle vierundzwanzig Stunden beschworen werden. 

Als Zweites spürte ich, wie sich Tengslys Körper zu verändern begann. Innerhalb weniger Sekunden wurde sein Rumpf länger und dünner, während seine fleischigen Flügel kantiger und stromlinienförmiger wurden. Es war, als würde man beobachten, wie er sich von einer pummeligen Taube in einen aggressiven Falken verwandelte.

„Ich hoffe, das hilft dir, dich nicht so leicht zu verletzen“, sagte ich und kraulte seinen Bauch, während er sich an meinen Hals klammerte. An unserer Verbindung konnte ich erkennen, dass er immer noch erschöpft war und am liebsten zusammengebrochen wäre, aber er genoss die Liebe zu sehr, um sich in der Kapuze meines Umhangs zusammenzurollen. Neugierig, woran das liegen mochte, studierte ich sein Charakterblatt.

Hm, sein Mana war fast aufgebraucht, dachte ich nachdenklich. Kam das von dem weiten Flug? Benötigten das Fliegen oder seine Spezialfähigkeiten Mana, und drohte ihm nun Manaerschöpfung? Das wäre wirklich schade, da Tengsly im Grunde aus Mana erschaffen wurde. Er tat mir zwar leid, aber ich konnte nicht zulassen, dass das fliegende Eichhörnchen außer Gefecht gesetzt wurde. Der kleine Kerl war zu wichtig, um den kommenden Kampf zu koordinieren, als mir eine Idee kam. Vielleicht könnte ich mit ihm Mana teilen, so wie ich es mit Helgath getan habe.

Mit einem Gedanken konzentrierte ich mich auf die psychische Verbindung, die wir für die Kommunikation über den Zauber „Beschworenes Haustier“ nutzten. Sobald ich mir das vor Augen geführt hatte, begann ich, vorsichtig Mana durch unsere Verbindung zu leiten, während ich seinen pelzigen Körper in meiner Hand wiegte. Die Reaktion erfolgte sofort. Tengsly richtete sich auf, als hätte er einen stromführenden Draht berührt. Während ich mich bemühte, den Fluss zu regulieren, lenkten Helgaths mentale Finger den Fluss dorthin, wo er für die geringe Größe des fliegenden Eichhörnchens nötig war.

Tengsly stieß meine Hand weg, sprang mit einem krächzenden Schrei auf seine Pfoten und begann, in Windeseile um meine Schultern und meinen Rücken zu rasen. Ich schwor, dass er einen Schatten von knisternden grünen Manafunken hinterließ. Während meine Freunde wissen wollten, was zum Teufel passiert war, wurden ihre Worte von dem energischen Dröhnen des kleinen pelzigen Schreckens übertönt. Wenn er die Kommunikation in Worte hätte fassen können, hätte sie sich in etwa so angehört: „Nachricht! Gib mir eine Nachricht! Los geht's ... los ... los!“, bevor er sich in die Luft erhob und wie ein Kampfbomber über uns drei kreiste.

Okay, das hat besser geklappt, als ich erwartet hatte, dachte ich humorvoll und versuchte, dem mentalen Sturm standzuhalten, der jetzt in meinem Kopf tobte.

„Was hast du denn erwartet?“, sagte Helgath und war kaum zu hören wegen Tengslys permanentem Geschnatter, „Du hast ihn mit der fünffachen Energie aufgeladen, die er normalerweise halten kann. Er ist buchstäblich kurz davor zu explodieren!“

„Verdammt, das ist nicht gut. Wenn wir ihn für die kommende Schlacht verlieren ...“, begann ich mir Sorgen zu machen, als die Halborkin mich unterbrach.

„Dann werde ich eine Kopie beschwören“, versicherte mir Helgath, bevor sie fortfuhr: „Wenn du das nicht willst, gib ihm einfach die Nachricht, die du ihm geben wolltest. Das wird das überschüssige Mana gut verarbeiten.“

„Guter Einfall“, sagte ich und holte tief Luft, um mich zu beruhigen und mich auf das zu konzentrieren, was zu tun war. Tengslys schrilles Geschnatter machte es mir fast unmöglich, zu denken.

„Tengsly!“, brüllte ich, als die Stärke des mentalen Befehls über unsere psychische Verbindung wiederhallte, „Du musst eine Nachricht an Doodmaken in Darom überbringen“. Ich wusste zwar nicht, wer er war, aber ich hatte die Grundzüge seines Aussehens, seinen allgemeinen Aufenthaltsort und einen vollständigen Namen, was Tengsly gereicht hatte, um die Gildenführer von Krasnyy Volki und Mates zu finden. Während das fliegende Eichhörnchen wie wild herumschwirrte, verfasste ich eilig die Nachricht.

„Hey Doodmaken, hier ist Startum Ironwolf. Als Erstes möchte ich dir für die Hilfe danken, die du meinen Leuten in Darom geboten hast. Nach dem, was Alanah gesagt hat, wären sie ohne dein Eingreifen nicht mehr in der Lage, den Hafen zu halten. Es wäre schlimm gewesen, zurückzukehren und festzustellen, dass die Stadt von der Chaos Storm-Allianz eingenommen worden war. Wie du wohl weißt, wäre das für mich und meine Truppen in mehrfacher Hinsicht beschissen gewesen. Alanah sagte, sie wollten nur ein paar Informationen über Festungen. Das ist kein Problem, ich stehe tief in deiner Schuld für deine Hilfe.“

Ich hielt inne, schaute auf die Uhr, um festzustellen, dass es fünfzehn Minuten nach Mitternacht war, und holte tief Luft. Dies war der Punkt, an dem es kein Zurück mehr gab. Entweder hatten meine Leute recht und ich konnte diesem Kerl vertrauen, oder es handelte sich um einen ausgeklügelten Plan aus der Hölle, um uns auf ganzer Linie auszulöschen. Meine Gedanken überschlugen sich bei dem Versuch, eine Entscheidung zu treffen, als mir endlich etwas einfiel.

Obwohl solche Psychospielchen Julies Methode waren, brauchte sie das alles nicht zu tun, um uns zu verarschen. Sie brauchte nur die Kontrolle über die Stadt, was ihr aufgrund von Doodmakens Einmischung nicht möglich war, und, ein fieses Grinsen kam auf meine Lippen, meine Leute schafften es zurück nach Darom, bevor sie es für möglich gehalten hatte. Ich stieß den Atem aus, den ich angehalten hatte. Und wenn er uns doch verarschte, war ich auch darauf gefasst.

„Wir treffen uns in fünfundvierzig Minuten an der Nordmauer, damit ich dich in den Schlachtzug aufnehmen kann. Andernfalls besteht die Gefahr, dass du aus Versehen zur Zielscheibe wirst.“

Tengsly wartete nicht. Sobald er merkte, dass ich fertig war, schoss das fliegende Eichhörnchen wie ein grün glühender Komet in den Nachthimmel und verbrannte sein zusätzliches Mana so schnell es ging, um nicht zu explodieren und diesen Doodmaken zu finden.

„Willst du uns nicht sagen, was das alles sollte, Jay?“, sagte Jill sarkastisch und unterbrach meine Überlegungen, während ich Tengsly in der Ferne verschwinden sah.

„Ich habe die nötigen Vorbereitungen getroffen“, sagte ich und schenkte ihr ein Grinsen.

„Wenn Vorbereitungen treffen bedeutet, dass wir verarscht werden“, sagte AJ missmutig, während Krystal zustimmend nickte.

„Ich glaube, das richtige Wort ist Hinterhalt“, fügte Sarka hinzu. Die ungewisse Situation, in die wir hineingeraten waren, gefiel ihr nicht besonders.

„Oder Kameradenschwein“, spottete Kenzie, während der Rest der Devil Dogs auf ihre Worte hin nickte. 

„Scheiß auf sie“, fluchte Hefe, der wie ein unflätiger Zwerg klang und auch so aussah, während er einem imaginären Feind den Vogel zeigte, „wir werden jeden einzelnen von den Wichsern, die auf uns warten, abschlachten!“

„Wir werden sie alle bezahlen lassen“, sagte AJ und streckte sich über die Lücke zwischen ihren Reittieren, um dem Gnom die Faust zu geben, während der Rest von uns zustimmend nickte.

Als wir den letzten Hügel der gefrorenen Ebene erklommen hatten, kam ein brennendes Darom in Sicht, und ich forderte alle mit erhobener Faust auf, stehen zu bleiben. Die Anhöhe, auf der wir uns befanden, war nicht hoch genug, um das ganze Ausmaß des Schadens zu sehen, aber wir konnten sehen, dass der zentrale Bergfried und der Teil der Stadt, der ihn umgab, immer noch in Flammen stand. Darunter befand sich, wie ich wusste, der offene Bereich um die Arena, wo ich erwartete, dass die meisten Mitglieder der Chaos Storm-Allianz darauf warteten, dass die Flammen soweit abklangen, dass sie ihren Angriff auf den Hafen wieder aufnehmen konnten. Das heißt, wenn sie es nicht schon getan hätten, dachte ich im Stillen, denn ich wusste, dass die untere Stadt zuerst niedergebrannt worden war und der Albtraumbaum des Dread Packs ihnen Immunität gegen die Flammen verlieh. Ich hatte keinen Zweifel daran, dass uns bald die Zeit davonlaufen würde.

„Also gut, Leute, zehn Minuten, um eure Haustiere zu erwecken“, rief ich im Schlachtzugs-Chat, „und dann gehen wir wie geplant rein!“

Als ich die Seelensteine aus meinem Beutel zog, fiel mein Blick auf die zertrümmerten Tore und den zertrampelten Boden vor den verbrannten und geschwärzten Außenmauern. Sie sprachen Bände über die erbitterten Kämpfe, die hier während unserer Abwesenheit stattgefunden hatten. Als ich begann, den Zauber „Ghul erwecken“ zu sprechen und ihn auf die dreizehn Seelensteine in meinen Händen auszudehnen, bemerkte ich, dass alle anderen genauso wütend über die schreckliche Zerstörung zu sein schienen wie ich. Die normalen Scherze und das übliche Gerede unter meinen Freunden waren so gut wie nicht zu hören, während sie ihre eigenen Haustiere aufzogen. Nicht, dass ich es ihnen verübelt hätte. Es kam nicht jeden Tag vor, dass eine Stadt geplündert wurde.

Unbewusst studierte ich die Gesichter zu beiden Seiten von mir, als ich meinen Zauber beendete und sich eine Reihe von Ghulen aus dem Boden erhob. Den Devil Dogs und den Soldaten, die mit mir aus Darom angereist waren, war die brodelnde Wut in den Augen anzusehen, als sie sahen, wie die Stadt, die sie gerade vor ein paar Tagen gerettet hatten, niedergebrannt wurde. Den Mitgliedern der Uten Syn-Gilde erging es ähnlich. Es war, als sähen sie zu, wie ihre eigenen Leute abgeschlachtet wurden, als der Chaos Storm ihre Festung im Tal eingenommen hatte. Domenic und die Zwerge, die sich hinter ihm formiert hatten, taten es ihm gleich und begannen, ihre Elementar-Haustiere zu erwecken.

Zu meiner Überraschung schienen sogar AJ, Krystal, Jill, Hefe und Bonnie Smash denselben wütenden Blick zu haben. Das überraschte mich ein wenig, denn Telrain schien ihnen nicht viel Kummer bereitet zu haben. Nun, zumindest nicht die Zerstörung der Stadt. Die Leichenberge und die Sklavenarbeitslager waren eine andere Sache gewesen. Vielleicht lag es daran, dass von der Hauptstadt des Königreichs Kader nur ein brennender Krater übriggeblieben war, was etwas ganz anderes war, als die rücksichtslose und methodische Zerstörung einer ganzen Stadt wie dieser zu sehen. Wie auch immer, ich konnte an den starren Schultern und ihrer aufrechten Haltung erkennen, dass sie alle auf das Kommende vorbereitet waren.

Als ich meinen Zauber beendete, ertönte ein bestialisches Brüllen, und Kitano erschien in einer wirbelnden Masse aus grüner Magie. Was für ein Anblick, dachte ich im Stillen und grüßte ihn im Geiste, während ich mit meinem zweiten Zauber fortfuhr. Auch wenn er nur Level 39 war, hatte es etwas Beruhigendes, den großen Bären in meinem Rücken zu haben. Sein neugieriges Schnüffeln hörte eine Minute später auf, als ein eindringliches Heulen den Nachthimmel erfüllte und Shadow Fang vor mir Gestalt annahm.

Als ich mich umschaute, sah ich, dass viele der Uten Syn-Mitglieder gerade damit begannen, ihre beschworenen Haustiere zu erwecken. Bisher hatte noch niemand gelernt, wie man seine Magie erweitert. Die meisten meiner Freunde und Verbündeten begannen zu glauben, dass ich nur aufgrund meiner einzigartigen Seelenverbindung mit Helgath dazu in der Lage war. Nichtsdestotrotz gingen die Vorbereitungen schnell genug voran, und so begann ich, wie Thompson und Krystal, meine Stärkungszauber für den Kampf aufzufrischen: Arkane Geschwindigkeit, Heiliger Schild, Segen des Lichts, Knochenschild, Knochenzähne und Verbesserte Magierrüstung. Sobald ich damit fertig war, begann ich als Nächstes mit Helgath und Neysa, bevor ich zu den anderen in der Gruppe überging.

Die Zeit reichte nicht aus, um alle zu erreichen. Nichtsdestotrotz konzentrierte ich mich darauf, so viele Druiden um mich herum zu buffen, wie ich konnte, und nicht die Menschen der WELT. Das mag seltsam klingen, aber es war besser so. Die Druiden würden den Großteil des Nahkampfes austragen und brauchten so viel Schutz, wie sie bekommen konnten. Außerdem würden die Wächter, sobald sie ihre letzten Beschwörungen beendet hatten, damit beginnen, so viele Soldaten wie möglich mit verbesserten Magierrüstungen auszustatten.

Weitere tiefe Brüll- und Heulgeräusche ertönten auf der Spitze des Bergrückens, als Höhlenbären und Waldwölfe in leuchtend grünen Funken ihre Gestalt annahmen. Innerhalb einer weiteren Minute verdoppelte sich ihre Zahl, als die Wächter eine weitere Massenbeschwörung durchführten. Krishna und seine Wächter zwinkerten mir verschmitzt zu und überraschten mich mit einer dritten Beschwörung. Eine Minute später erhellte eine gewaltige Fackel aus grünen Funken die Hügelkuppe.

Wenn die Chaos Storm-Allianz so schlau gewesen war, Wachen auf der Mauer zurückzulassen, dann war unsere Tarnung komplett aufgeflogen, dachte ich ärgerlich, als meine Augen eine Sekunde später wieder in den Dunkelsicht-Modus wechselten. Nicht, dass der Rest von uns besser darin gewesen wäre, sich auf dem Hügelkamm zu tarnen, aber angesichts der brennenden Stadt Darom war es schwer zu glauben, dass irgendjemand seine Augen auf einer beliebigen Hügelkuppe außerhalb der Stadt hatte. Nein, sie würden sich auf den Feind und die Zerstörung konzentrieren, die um sie herum vor sich ging. Mein berechnender Gedankengang wurde jäh unterbrochen, als mein Blick auf die neuen beschworenen Haustiere der Wächter fiel.

„Diese verdammten beschworenen Kreaturen ...“, fluchte ich leise, als ich den Anblick vor mir wahrnahm. Die etwa dreißig beschworenen Haustiere, die vor den Wächtern aufgereiht waren, wiesen alle pantherartige Merkmale auf. Die meisten waren die üblichen Dinge, die man in einer Fantasiewelt erwarten würde. Einige hatten Steinplatten als Rüstung, ein paar hatten ein oder zwei zusätzliche Beine, drei hatten Knochenstacheln, die aus ihren Körpern ragten, vier hatten Tentakelpeitschen auf dem Rücken, die mich an die Arme des gezackten Assassinen-Käfers erinnerten, und eines hatte sogar einen seltsam geformten Kiefer, der aussah wie etwas aus einem Alien-Film.

Der neue Zauberspruch war offensichtlich eine Art Panther- oder Großkatzenbeschwörung. Obwohl man das beim Anblick der fünf beschworenen Haustiere nicht ohne Weiteres hätte herausfinden können. Sie müssen sich meine Rede über fliegende Eichhörnchen zu Herzen genommen haben, dachte ich, als ich mir die schaurigen Kreaturen ansah, die sie sich ausgedacht hatten. Eine davon war eine Panther-Spinne, die nur etwa ein Viertel so groß war wie die Höhlenschlundspinner, die wir in den Schattenspalten gesehen hatten, mit den gleichen seltsam geformten Majini-Zombie-Kiefern aus Resident Evil. Es war verdammt beeindruckend, auch wenn mir schon beim bloßen Anblick eine Gänsehaut über den Rücken fuhr.

Das nächste einzigartige Haustier war ein Panther-Käfer, der fast eine perfekte Kopie des gezackten Assassinen-Käfers war. Anstelle eines Chitinpanzers hatte er eine Art metallisch schimmerndes Fell. Das war eine interessante Wahl, denn diese Käfer waren verdammt schwer zu besiegen. Aber die Verletzlichkeit seines fleischigen Kopfes würde es wahrscheinlich leichter machen, ihn zu töten. In kreativer Hinsicht war es kein schlechter Entwurf.

Daneben stand ein riesiger gepanzerter Pantherfüßler. Er sah genauso ekelhaft aus wie der Höhlenschlundspinner. Sein Kopf war pantherartig geformt und sein vorderes Beinpaar hatte die Form von Pantherbeinen und Pfoten. Seltsamerweise war sein Kopf im Gegensatz zu den anderen insektenartigen Beschwörungen mit einem massiven schwarzen Chiton überzogen, wie auch der Rest seines Körpers. Ein wirklich perfektes Design für die zerstörten Straßen der Stadt, die wir gleich betreten würden.

Der letzte der imaginären beschworenen Panther war ein Ameisenpanther. Er war so groß wie ein normaler Panther. Offensichtlich hatte der Aufseher ihn aus einer Löwenameise von der Erde erschaffen. Interessanterweise bedeutete das, dass es irgendwo in der WELT Nester dieser Kreaturen gab, wenn es funktionierte. Nichtsdestotrotz wäre es interessant, die Fähigkeiten des beschworenen Tieres zu sehen, vor allem, wenn es das gleiche Verhältnis zwischen Stärke und Größe hätte wie eine irdische Ameise. Noch cooler wäre es, wenn es wie eine typische Ameise problemlos Wände und Decken überwinden könnte.

Und das Beste war, dass die neu beschworenen Panther alle Level 50 waren, was unserem ersten Angriff einen großen Schub geben würde. Leider wusste ich, dass dies nicht mehr als eine vorübergehende Überraschung sein würde. Nicht mit den Alptraumbäumen, mit denen diese PK-Arschlöcher unterwegs waren. Sie würden mit unseren beschworenen Haustieren schnell genug fertig werden, sobald sie sich organisiert hatten. Trotzdem sollte die Gruppe von ihnen eine Reihe von Kills erzielen, bevor das passiert, dachte ich im Stillen und beugte mich vor, um Kitano beruhigend auf die muskulöse Schulter zu klopfen, während Helgath dasselbe tat.

„Sie werden es schon schaffen“, sagte Helgath und drehte sich um, um Shadow Fang den Hals zu tätscheln, der sich aufgeregt auf seine Hinterbeine stellte, um seine Schnauze zwischen uns zu stecken. Lachend gab auch ich ihm ein paar Streicheleinheiten, als Neysa ein warnendes Knurren ausstieß, weil sie es gewohnt war, diese zu erhalten.

Es war Helgaths Idee gewesen, die beschworenen Haustiere zur Ablenkung einzusetzen. Der Rest von uns hatte nicht daran gedacht, sie zu benutzen, da die Horde sie alle sofort niedergemäht hätte. Das war der Hauptgrund, warum sich heute Morgen keiner von uns die Zeit genommen hatte, eines von ihnen zu beschwören. Ihre Level waren einfach zu niedrig, um mehr als eine schnelle Ablenkung zu sein. Bei einer Gruppe von PKlern mit niedrigerem Level wäre das eine ganz andere Sache, dachte ich und erinnerte mich an die Verwüstung, die Kitano und Shadow Fang in Telrain angerichtet hatten, bevor sie von Julie zur Strecke gebracht worden waren. Als ich über die gefrorene Ebene, die wir gerade durchquert hatten, zurückblickte, zwang ich meine Augen wieder in den normalen Modus, um zu sehen, ob sich in der Ferne etwas bewegte.

„Sie sind ganz in der Nähe“, sagte Helgath und deutete mit dem Finger auf etwas in der Nähe des Horizonts, „sieh mal da“.

Ich folgte ihrem krallenbewehrten Finger und studierte die Finsternis, bis ich etwas im Mondlicht glitzern sah. Ich wartete eine Weile und konzentrierte mich auf die Gegend, als ich erkannte, dass es die ständige Bewegung der Orks war, die im schimmernden Mondlicht an der Stelle vorbeizogen. Es schien gar nicht so weit weg zu sein, dachte ich, als die Halborkin ihren Arm fallen ließ.

„Wie lange wird es dauern, bis sie uns einholen werden?“, fragte ich nervös und ließ meine Sicht wieder auf Dunkelheitssicht umschalten, während Fylreh und Neristhana einen nervösen Blick miteinander austauschten.

„Eine Stunde bis höchstens eineinhalb Stunden“, sagte Helgath ohne zu zögern.

„Verdammt“, fluchte ich und spürte, wie sich die Schlinge um meinen virtuellen Hals zuzog, „wir müssen uns jetzt auf den Weg machen.“

„Besser wär’s“, stimmte Helgath zu. 

Ich schaute mich gerade um, um zu sehen, ob alle zum Aufbruch bereit waren, als ich das Geräusch von ledernen Flügeln hörte. Eine Sekunde später kam Tengsly aus dem Himmel geflogen und landete auf meiner Schulter. Als er sich aufsetzte, ertönte eine tiefe Männerstimme in meinem Kopf.

„Nettes Haustier, Startum. Der Feind meines Feindes ist mein Freund. Dieses Sprichwort hat jetzt mehr Bedeutung denn je. Ich habe darauf gewartet, mein Volk zu rächen, das die Chaos Storm-Allianz in meiner Festung ausgelöscht hat“, ertönte ein raues Lachen in meinem Kopf, „du bist mir also nichts schuldig. Ich schätze nur dein bisheriges Vertrauen. Die Information, die ich suche, ist die Methode, mit der du die Burg deines Freundes weggepackt hast. Nicht, dass ich etwas Hilfe dabei ablehnen würde, meine zurückzubekommen, aber Alanah hat mir erzählt, dass du zu Hause wichtigere Dinge zu erledigen hast.“

„Ich kann mich im Moment nicht mit dir treffen, eine weitere zweitausend Mann starke Gruppe von Mitgliedern der Chaos Storm-Allianz ist gerade aufgetaucht, und wir sind zu sehr damit beschäftigt, den Feind daran zu hindern, die Verteidigungsanlagen deines Volkes zu überrennen. Ach ja, wenn einer von euch wieder spawnen will, solltet ihr nur den mittleren Friedhof benutzen. Die anderen sind mit giftigem Gas gefüllt.“

„Sind wir noch startklar?“, fragte Thomas, als sich meine Augen vom Abhören von Tengslys Nachricht klärten.

„Oder hat uns die Befolgung deines Regelwerks noch mehr in die Scheiße geritten?“, fragte Jill sarkastisch, während ich mit den Augen rollte.

„Nein, alles in Ordnung“, sagte ich und zog die dunkle Klinge von Lord Kayden, „Die einzige Planänderung ist, dass wir uns nicht mit diesem Doodmaken-Typen treffen werden.“

„Ist das dein Ernst?“, fragte AJ und tauschte mit Krystal besorgte Blicke aus.

„Das macht keinen Sinn“, stimmte Kenzie zu, „Du hast ihm doch das mit den untoten Haustieren erklärt, oder?“

„Diese Arschlöcher starten ihren letzten Vorstoß und er ist zu beschäftigt, um sich von den Kämpfen abzulenken“, erklärte ich kurz und bündig und zeigte der Schurkin den Vogel. Es hatte keinen Sinn, alle vor der neuen Truppe zu warnen, die hier angekommen war. Außerdem war es nicht so, als hätten wir zu diesem Zeitpunkt irgendwelche anderen Optionen. Dies war schlicht und einfach ein „Endspurt“. Ich ignorierte das flaue Gefühl in meinem Magen und fuhr unvermittelt fort: „Also, wenn wir das tun wollen ...“

„Jetzt oder nie“, sagte Thomas und unterbrach mich.

„Sind wir bereit, loszuziehen?“, fragte ich und erhob meine Stimme, als Neysa aufgeregt vor der Formation hertrottete, wobei Fylreh und Neristhana dicht an ihren Flanken klebten.

„Uten Syn-Gilde ist bereit!“, rief Krishna ohne zu zögern aus.

„Die Soldaten des Hauses Kayden sind bereit!“, meldete General Dell als nächstes.

„Die Devil Dogs sind bereit“, sagte Thomas und schenkte mir ein anerkennendes Lächeln, als ich nickte.

„Bereit“, sagten AJ und Krystal im Chor, während Jill verärgert grunzte.

„Wir sind schon seit fünf Minuten bereit.“

„Zeit, in ein paar Ärsche zu treten“, rief Hefe aufgeregt, während Bonnie Smash hinter ihm nickte.

„Los geht’s“, knurrte Domenic und knackte mit den Fingern, „ich habe Julie etwas heimzuzahlen, wenn sie es wagt, sich zu zeigen.“

Verdammter Dom, fluchte ich im Stillen und betrachtete die Kräfte, die wir zusammenbringen konnten. Es gab drei Wellen von Spielern, Leuten von der WELT und Kampfhaustieren, die über viertausend Mann stark waren. Das sah zwar beeindruckend aus, aber ich wusste es besser.

Wenn Julie alle Mitglieder von Telrain, die gesamte Gilde des Dread Packs und alle anderen, die sich ihr gerade angeschlossen hatten, dabei hatte, dann war sie uns in der Gesamtzahl der Spieler ebenbürtig. Mit unseren Leveln, den untoten Haustieren und der Gesamtzahl der Verteidiger könnten wir zwar bis zu einem gewissen Punkt mithalten, aber bei einer solchen Anzahl würden sie uns schnell zermürben. Die meisten Verteidiger und Kämpfer des Schlachtzugs waren in den letzten vierundzwanzig Stunden bereits einmal gestorben. Ein weiterer Tod würde sie endgültig vernichten. Wenn das passierte, würden wir nicht mehr in der Lage sein, es mit den Untoten der Chaos Storm-Allianz aufzunehmen. Danach wäre es ein Leichtes, den Rest von uns aus dem Weg zu räumen, unabhängig von den Levelunterschieden zwischen uns, vor allem mit den Albtraumbäumen, zu denen sie alle Zugang hatten. Ich stieß einen verärgerten Seufzer aus. 

Komm schon, Dominic, reiß dich so lange zusammen, bis es alle zu den Schiffen geschafft haben, denn wenn du es jetzt versaust, schwor ich mir im Stillen, werde ich deinen dummen Arsch kein zweites Mal retten. Anstatt das laut auszusprechen, drehte ich mich um und stieß die dunkle Klinge von Lord Kayden in die Luft.

„Los geht‘s!“

An der Spitze der Formation setzte sich die Masse der Untoten sofort in Bewegung und rannte in einem schnellen, übernatürlichen Tempo den Hang hinunter. Ihre Reihen waren erstaunlich geordnet, was an der immer größer werdenden Zahl von Ghulen lag, die die Formation verstärkten. Noch bevor sie die Baumgrenze der tiefer gelegenen Wälder, die Darom umgaben, erreicht hatten, liefen wir anderen ihnen in schnellem Trab hinterher, während ich meine Klinge wieder in die Scheide steckte.

„Juhuu!“, rief ich und lehnte mich an Neysas pelzigen Hals, als wir ungebremst zum Waldrand rasten und Fylreh und Neristhana uns eine halbe Sekunde später folgten. Die aufgeregten Schreie und Rufe meiner Freunde zauberten mir ein Lächeln auf die Lippen, als wir den Untoten in Richtung Darom folgten. Aufgrund des Gefälles und der schlechten Sicht durch die vielen Bäume fühlte sich alles viel schneller an, während ich mich an den Rücken des silbernen Schattenwolfs klammerte und Helgath an meine Brust drückte.

Es erinnerte mich fast daran, mit meiner Rakete eine kurvige Bergstraße herunterzurasen, während Helgath und ich uns mit Neysa bewegten, als wären wir ein und dieselbe Person. Ohne unsere Dunkelsicht und die Seelenverbindung wäre die Geschwindigkeit, mit der wir unterwegs waren, in der Dunkelheit fast unmöglich gewesen. Trotzdem brauchte es eine ungeheure Konzentration, um nicht vom Rücken des silbernen Schattenwolfs abgeworfen zu werden oder versehentlich in die falsche Richtung zu gehen, was dazu geführt hätte, dass wir umkippen oder, noch schlimmer, frontal gegen einen Baum prallen würden.

Die Fahrt ging so weiter, Minute um Minute, ohne dass wir auch nur einen einzigen Gedanken daran verschwendeten. Es waren nicht nur wir drei. Im Schlachtzugs-Chat wurde ausnahmsweise mal nicht geplaudert, sondern nur geflucht und geschrien, während alle ihr Bestes taten, um den Schwanz des Silberwolfs im Auge zu behalten. Das Getrappel der Palnisdale-Pferde um uns herum auf dem gefrorenen Boden, das Wiehern der Reittiere, die eilig den Bäumen auswichen, und das aufgeregte Knurren der Werbären, die durch Äste und Blätter krachten - all das trug zum allgemeinen Adrenalinschub bei. Als wir eine halbe Stunde später aus dem Wald vor den Mauern von Darom hervorbrachen, schoss das Blut durch unsere Adern und vertrieb die Erschöpfung des Tages.

Vor uns konnte ich sehen, wie die Masse der Untoten erstaunlich gut zusammenfloss, während sich die Formation der Untoten auf der Flucht veränderte. Offensichtlich waren die vielen Ghule in ihren Reihen in der Lage, den blinden Ansturm der Zombies in eine einigermaßen geordnete Bewegung zu lenken, als sie im Vollsprint durch die zerstörten Tore der Stadt stürmten. Nachdem ich die Untoten beim ersten Angriff auf Telrain erlebt hatte, war das verdammt beeindruckend, und ich bezweifelte, dass die Lebenden das so spontan hinbekommen hätten.

Zu beiden Seiten von mir spürte ich mehr als dass ich sah, wie Fylreh und Neristhana sich dicht an Neysas Flanken drängten, während wir auf die offenen Tore zustürmten. Mit einem hungrigen Lächeln auf den Lippen zog ich die grausame Axt des Henkers von meinem Gürtel und zog erneut die dunkle Klinge von Lord Kayden, um mich auf den Kampf vorzubereiten. Als ich hinter mich blickte, sah ich das grimmige Grinsen auf Phoenix‘ Lippen, als sie ihr Reittier näher zu uns herantrieb. Hinter ihr folgten die anderen meiner Freunde, die ihre Pferde anspornten, als wäre es ein Wettrennen. Ich schüttelte den Kopf über ihre Albernheiten. Mit jedem Augenblick, der verstrich, ohne dass ein Alarmruf ertönte, war ich mir immer sicherer, dass wir die Chaos Storm Allianz überrumpeln würden.

Als wir das zerstörte Tor passierten, überraschte mich Neysa, als sie gezwungen war, in einen tiefen Graben zu springen, der vor dem Eingang des Hofes ausgehoben worden war. Ich umklammerte meine Waffen so fest ich konnte und ließ meinen Körper erschlaffen, während ich mich mit meinen Knien festklammerte. Es war fast so, als würde man mit einer Achterbahn einen besonders steilen Abhang hinunterfahren, als sie ohne Pause in ihrem rasenden Tempo landete. Die zerbrochenen Pfähle, die noch halb im Boden steckten, zeugten von der Schlacht, die hier stattgefunden haben musste, und ich war wieder einmal beeindruckt von der Verteidigung der Stadt durch mein Volk.

Zu unserem Glück waren die Verteidigungsanlagen oder Fallen, die in der riesigen Grube aufgestellt worden waren, bereits weitgehend beseitigt worden. Es stand für mich außer Frage, dass wir sonst schwer verletzt worden wären, vor allem, wenn der Feind diesen Ort als Hinterhalt genutzt hätte. Zu unserem Glück brauchte Neysa nur zurückzuspringen, als wir das andere Ende erreichten. Fylreh schaffte den Sprung ohne mit der Wimper zu zucken, während Neristhana fast vom Rücken ihres Reittiers fiel. Hinter uns fingen meine Freunde an zu meckern, als sie versuchten, uns mit ihren Palnisdale-Pferden auf demselben Weg die Böschung hinauf zu folgen.

„Verdammte Scheiße, Jay“, stöhnte AJ wütend, während er sich im Sattel zu halten versuchte, „Du hättest uns vor der Grube warnen können.“

„Ja, Jay“, fügte Jill hinzu, die sich an ihr eigenes Pferd klammerte, als es die Böschung hinaufsprang, „eine Vorwarnung wäre nett gewesen.“

„Wie hätte er das machen sollen?“, sagte Thomas und kämpfte mit sich selbst, um nicht herunterzufallen.

„Was meinst du damit, wie er das tun konnte?“, verlangte Jill und drehte sich wütend zu dem Devil Dog um. „Er brauchte nur den Mund aufzumachen, das war‘s!“

„Das ist das Problem“, sagte Krishna und schaltete sich in das Gespräch ein, während er rückwärts über den Rücken des Naturwächters kippte, als dieser aus der Böschung sprang. Er kletterte aus der Grube und stieg problemlos wieder auf, während er verblüfft fortfuhr: „Nichts von all dem war hier, als wir gingen.“

„Es ist ziemlich erstaunlich, dass sie das alles allein geschafft haben“, sagte Kenzie nachdenklich und fand ihr Gleichgewicht wieder, als ihr Pferd aufsprang. Als sie ihr Pferd hinknien ließ, um von der Kante abzusteigen und die anderen aufsteigen zu lassen, nickte sie in Richtung der geschwärzten Brandspuren, die die Todeszone und die Ränder der Grube übersäten: „Sieht aus, als hätten sie sich hier einen heftigen Kampf geliefert.“

„Nach dem, was Alanah erklärt hat“, sagte ich und behielt unsere Umgebung im Auge, als die Untoten am Rande der Todeszone zum Stehen kamen und auf uns warteten. Zu beiden Seiten hielten meine schweigsamen Begleiter einen wachsamen Blick auf die brennenden Gebäude, um nach Feinden Ausschau zu halten, „sie kämpfen, um die Mauern zu halten, seit wir nach Palnisdale aufgebrochen sind.“

„Ernsthaft?“, sagte Thompson und tauschte einen besorgten Blick mit seinen Gildenkameraden aus, als sie neben Fylreh und Neristhana in Verteidigungsstellung gingen.

Es dauerte fast eine Viertelstunde, bis die beschworenen Haustiere und die Dragoner die Grube hinter uns geräumt hatten. Trotzdem fühlte ich mich die ganze Zeit, in der wir warteten, wie eine sitzende Zielscheibe. Wir hätten uns zwar beeilen können, aber ich hielt es für besser, uns als Gruppe zu bewegen, solange wir nicht direkt angegriffen wurden. Außerdem sollten wir so den Überraschungseffekt noch ein wenig länger aufrechterhalten können, wenn alles, was Doodmaken mir erzählte, stimmte. 

Während die Marines leise darüber diskutierten, wie sie die Mauern halten konnten, hörte ich, wie sich die Werbären in ihrem kaum verständlichen Knurren berieten. Die beschworenen Haustiere räumten das Hindernis ohne auch nur eine Pause in ihren Schritten, aber zu meinem Leidwesen waren die Dragoner nicht viel besser als die Spieler darin, das Hindernis zu beseitigen. Nicht, dass ich es ihnen verübelt hätte, denn sie alle waren vor ihrer Zeit als Schwertkämpfer im Grunde Bürger und Bauern gewesen, also war es nicht so, dass sie jemals zuvor Pferde geritten hätten. Trotzdem war es eine große Lücke, die in der Zukunft geschlossen werden musste, dachte ich und entlockte General Dell das Versprechen, dass er diese und andere Fähigkeiten trainieren würde, sobald wir die Bruchzahnfeste erreichten und zusätzliche Zeit hatten.

Ich weiß, es klang wie ein schlechter Scherz, angesichts der drohenden Hobgoblin-Invasion und allem, was sonst noch vor sich ging. Trotzdem wollte ich, dass meine Dragoner, wenn wir die Zeit hatten, so viel wie möglich erlernten, und zwar nicht nur Sprünge. Sie sollten auch in der Lage sein, die Angriffe, die wir gegen die Linien der Orks durchgeführt hatten, auszuführen. Als General Dell die Dragoner wieder in Formation brachte, informierte ich den Rest des Trupps kurz über die Grubenfalle, bevor wir im Galopp in Richtung der Hauptallee im oberen Teil der Stadt aufbrachen.

Zu meiner Überraschung war es den Verteidigern gelungen, die anderen Zufahrtsstraßen durch ihren Beschuss der Stadt mehr oder weniger zu blockieren. Wenn man sich die systematische Zerstörung genau ansah, war es offensichtlich, dass jemand die Strukturen im Voraus geschwächt hatte, um sie in der Richtung zum Einsturz zu bringen, in der sie die Straßen unten blockieren wollten. Das Ergebnis verstärkte die Verteidigung und ließ einen einzigen Zugang für uns übrig.

Das Getrappel der Hufe der Palnisdale-Pferde wurde von den Flammen um uns herum weitgehend übertönt. Außerdem ließen die eingestürzten Gebäude die Trommelgeräusche nicht mehr so laut auf der Kopfsteinpflasterstraße widerhallen. Nicht, dass ich erwartet hätte, dass irgendjemand zuhört, aber es war eine Sorge weniger, über die ich mir Gedanken machen musste. Wäre dies eine normale Stadt an einem ruhigen Tag gewesen, hätte man die mehr als zweihundert Hufeisen hören können, die den ganzen Weg hinunter zum Hafen hinuntertrappelten.

Eine weitere Überraschung war, wie sich die Ghule über die brennenden Trümmerhaufen bewegten. Aus meiner Sicht hatten sie den Weg nach oben eingeschlagen, um nach Feinden Ausschau zu halten und die Untoten so zu lenken, dass sie bei Bedarf auf Angriffe reagieren konnten. Aus taktischer Sicht hat das funktioniert, auch wenn es unheimlich war, die Untoten auf allen Vieren über die brennenden Gebäude kriechen zu sehen, wie in einem modernen Horrorfilm. Nicht, dass ihre Haut durch die brennenden Gebäude weniger grausam anzusehen war. Es verlieh den Ghulen auf jeden Fall eine raubtierhafte Aura, die den Zombies fehlte.

Ich war froh, dass ich nicht derjenige war, der gegen sie kämpfen musste, dachte ich, als wir in die Lücke zwischen der Oberstadt und dem Hauptturm vordrangen. Die Mauern standen noch, aber die Tore waren entfernt worden, und der Bergfried war nur noch eine ausgebrannte, rauchende Ruine. Wir machten uns nicht die Mühe, langsamer zu werden, sondern umrundeten das Gebiet weit außerhalb der äußeren Mauern. Selbst dann war ich besorgt, dass der Boden unter unseren Füßen nachgeben könnte, falls sie den darunter liegenden Kerker in Brand gesetzt hatten. Als wir die gegenüberliegende Seite des Bergfrieds und den Ausblick auf die untere Stadt erreichten, hob ich die Faust und brachte unseren Vormarsch zum Stillstand.

„Es ist einfach alles weg!“, keuchte Unalia neben Tinyr.

„Heilige Scheiße, Jay!“, murmelte AJ neben mir.

„Das sind eine Menge Spieler“, krächzte Jill.

„Wie um alles in der Welt haben sie dieses Ausmaß an Zerstörung hinbekommen?“, fragte Krishna mit betäubter Stimme, während Lyenerus massiger Kopf zustimmend nickte.

„Ich kann nicht glauben, dass sie die ganze Stadt zerstört haben“, fügte Sarka mit angespannter Stimme hinzu.

„Das ist der totale Krieg“, sagte Thomas und schüttelte unglücklich den Kopf.

„Eigentlich waren es die Leute aus der Stadt“, erklärte ich, als sich die Köpfe aller umdrehten und mich überrascht ansahen. Ich bemerkte die seltsamen Blicke meiner Freunde kaum, da mein kalter, berechnender Verstand auf Hochtouren lief, um die Situation zu erfassen: „Sie wollten nicht, dass die Chaos Sturm-Allianz ihre Stadt gegen sie verwenden konnte, und haben sie stattdessen als Waffe benutzt, um ihnen zu schaden.“

Und genau das haben sie verdammt gut gemacht, dachte ich. Man konnte den Unterschied im Ausmaß der Zerstörung leicht erkennen. Der Teil der Stadt, der zur darunter liegenden Arena führte, war genauso zerstört wie die Oberstadt, aber jetzt verstand ich, dass dies manuell geschehen war. Das heißt, die Bürger hatten die Strukturen von innen heraus geschwächt, bevor sie sie von Hand in Brand steckten.

Denn die Stadtteile zwischen der Arena und dem Hafen waren völlig zerstört. Es war zwar offensichtlich, dass die Belagerungsmaschinen der Schiffe im Hafen eingesetzt worden waren, um diesen Teil der Stadt zu zerstören, aber das Ausmaß der Verwüstung ergab keinen Sinn. Von Katapulten würde man eingestürzte Dächer und Strukturen erwarten, aber keine Trümmerfelder. War dafür nicht so etwas wie eine Explosion erforderlich, fragte ich mich und dachte an die erste Explosion von Domenics Moonshine-Elementaren zurück.

„Hey Star, was ist los?“, fragte Kenzie, während sie die Zerstörung mit einem kritischen Auge betrachtete, „Ich dachte, du hättest gesagt, dass man in der WELT keine Sprengladungen benutzen kann.“

„Ja, denn es sieht so aus, als hätte jemand ein paar Kisten Dynamit benutzt, um das hier anzurichten“, mischte sich Terry ein, während die anderen Marines zustimmend nickten.

„Wer hat denn gesagt, dass man in der WELT keine Explosionen erzeugen kann?“, fragte Jill in einem spöttischen Tonfall, „ich mache das ständig.“

„Sie sagte Sprengstoffe, nicht Explosionen“, stellte Zhou bissig klar, als Jills Gesicht sich ärgerlich verzog.

„Wie kommt jemand von euch auf so eine Idee?“, fragte ich abgelenkt, immer noch auf die Situation unter uns konzentriert, „oder habt ihr alle die Moonshine-Elementare schon vergessen? Oder Hollysharps Flammenspucker?“

„Ach, komm schon. Das ist etwas anderes“, widersprach Kenzie, die Verärgerung in ihrer Stimme war deutlich zu hören, „diese Bauern haben nichts von alledem.“

„Offensichtlich haben sie etwas“, sagte ich und sprach das Offensichtliche aus, „ich habe nur gesagt, dass in V-MMORPG keine traditionellen irdischen Sprengstoffe wie Schießpulver und dergleichen erlaubt sind. Wenn du mir nicht glaubst, kannst du es selbst in den Foren nachlesen.“

„Es steht sogar im Ingame-Wiki“, fügte AJ hinzu.

„Oder im Wiki“, sagte ich und nickte AJ dankend zu, „du hast die Wahl.“

„Wie haben sie es dann geschafft, diese Gebäude in die Luft zu jagen?“, fragte Thomas diplomatisch, während sich der Rest seiner Gilde darüber stritt.

„Keine Ahnung, das müssen wir später herausfinden“, sagte ich gleichgültig, da ich keinen Grund sah, über eine einfache Regel zu streiten. Wenn es jetzt darum ging, wie man sie beugen oder brechen konnte, war das eine ganz andere Sache: „Was auch immer es war, sie konnten es nicht duplizieren, um diese Arschlöcher in Schach zu halten, also ist es in unserer aktuellen Situation wirklich egal.“

„Es ist besser, als blindlings hineinzustürmen und sich von einer Übermacht abschlachten zu lassen“, brummte Kenzie, während sie die Spieler beobachtete, die unten die Verteidigungsanlagen des Hafens angriffen.

In gewisser Weise hatte sie Recht, gab ich im Stillen zu, aber es war nicht so, dass wir das, was sie taten, in dem uns zur Verfügung stehenden Zeitrahmen wiederholen konnten. Und obwohl Kenzie und die anderen Devil Dogs Recht hatten, was die Anzahl der Gegner anging, machten sie den klassischen Neuling-Fehler, den die meisten neuen Spieler machten, wenn es um PVP ging. In einem MMO kam es auf den Schwierigkeitsgrad an. Bevor ich darauf hinweisen konnte, meldete sich Phoenix neben mir zu Wort.

„Eigentlich ist die Situation gar nicht so schlimm, wie du denkst“, mischte sie sich ein, als sie begann, die Situation für die Devil Dogs und die Uten Syn-Gilde zu schildern. „Wir sind alle“, sie sah alle nervös an, „Level 50?“. Sie fuhr fort, als alle auf ihre Frage hin nickten. „Was glaubt ihr, wie hoch das durchschnittliche Level der meisten Spieler dort unten ist?“ Sie hielt gerade lange genug inne, damit alle über ihren Standpunkt nachdenken konnten: „Irgendwo zwischen Level 30 und 40, oder?“

Ich blendete ihr Gespräch aus und konzentrierte mich darauf, die Situation da unten zu beobachten. Abgesehen von den Stadtmauern waren die Bastion des Hafens und die leeren Docks dahinter die einzigen Gebäude, die in der ganzen Stadt noch standen. Allerdings waren die ursprünglichen drei Alleen von den Explosionen, die die Geschäfte und Wohnhäuser zu beiden Seiten der Straßen zerstört hatten, nicht blockiert worden. Ich wusste nicht, ob das der Plan gewesen war oder einfach nur das Ergebnis der Zerstörung der Blöcke. Auf jeden Fall gab es drei verschiedene Routen, die wir abdecken mussten.

Die Hauptstreitmacht des Feindes, etwa fünf- bis sechstausend Spieler, füllte nun den Platz, und während ich zusah, konnte ich sehen, wie einige hundert weitere Spieler die Straßen hinunterströmten, um sich dem Kampf anzuschließen. Vier Reihen von Zombies, deren Zahl in die Tausende ging, verteidigten den Haupteingang, während die Verteidiger Armbrustbolzen aus den Schießscharten abfeuerten. Dies wurde durch die fast ununterbrochenen Feuerstöße, Blitze und andere Zauber, die auf die Verteidigungsmauern einschlugen, etwas behindert.

Das schien die Nahkämpfer, die versuchten, die untoten Verteidiger auszuschalten, einigermaßen in Sicherheit zu bringen. Ich sage „einigermaßen“, denn noch während ich zusah, ging eine Handvoll Spieler plötzlich zu Boden. Ihre Freunde stürmten nach vorne, um ihre verletzten Kameraden in Sicherheit zu bringen, und es herrschte ein reges Treiben. Wer auch immer die Zombies kontrollierte, zögerte nicht. Bevor die Spieler gerettet werden konnten, stürmte ein Teil der Zombies vor und überwältigte die Gruppe.

Die Auseinandersetzung weitete sich schnell zu einer massiven Keilerei aus, als sich weitere Spieler und Zombies dem Gedränge anschlossen. Es brauchte nicht viel, um die Verteidiger zu schwächen. Selbst als Zombies und Spieler zu Boden gingen, sah ich, wie weitere Zombies in Wellen von der Bastion aus losgeschickt wurden. Innerhalb weniger Minuten war fast die gesamte Zombie-Linie ersetzt, da die angreifenden Spieler mehrere Hundert von ihnen verloren, wenn ich das neue Feld mit den Grabsteinen richtig gezählt habe, das plötzlich aufgetaucht war. 

Das war eine klassische Nekromantenstrategie, die ziemlich effektiv eingesetzt wurde, dachte ich stolz, als mir ein kalter Schauer über den Rücken lief. Moment, warum benutzten meine Leute die Goblinseelensteine, die ich ihnen für den Notfall hinterlassen hatte? Ich stieß einen schweren Seufzer aus und verstand plötzlich das Problem. Zumindest wäre das so gewesen, wenn meine Leute nicht gegen Spieler gekämpft hätten, die nach ihrem Tod wiederbelebt werden konnten, und wenn sie von Julie angeführt worden wären.

Nekromanten waren super mächtig, solange sie die Toten gegen ihre Feinde einsetzen konnten. So wie es auf dem Schlachtfeld aussah, hatte sich Julie ein wirksames Gegenmittel ausgedacht, indem sie meinen Leuten einfach die Möglichkeit nahm, die Seelensteine zu plündern, die bei den Leichen zurückgelassen wurden. So konnten sie ihren Vorrat an verfügbaren Seelensteinen nicht wieder auffüllen.

Auch wenn die Taktik offensichtlich funktionierte, wusste ich, dass ihre Gilden- und Bündnispartner stinksauer sein mussten. Zu viele von ihnen mussten dafür sterben, was bedeutete, dass sie Erfahrung und möglicherweise sogar ihre Level verloren, je nachdem, wie oft sie getötet worden waren. Ich schüttelte über all das den Kopf. Wahrscheinlich hat sie sie nur dazu gebracht, weil sie ihnen Rache versprochen hat, wenn wir morgen früh mit der Horde im Nacken ankommen würden.

Werden sie da nicht eine unangenehme Überraschung erleben, dachte ich grimmig und schaute mich nach allem um, was ich übersehen haben könnte.

Hm, warum nutzte niemand den Bereich zwischen den Mauern und der Hafenseite der Stadt. Nicht, dass es besonders notwendig gewesen wäre, aber es hätte ein wenig mehr Abstand zwischen den Armbrüsten und den Spielern, die die Straßen bevölkerten, schaffen können. In diesem Moment bemerkte ich die Fallen, die diese Wege versperrten. Selbst aus dieser Entfernung konnte ich das üble grüne Gas erkennen, das diese großen Löcher füllte.

Seltsamer und seltsamer, dachte ich im Stillen und fragte mich, wer auf diese Idee gekommen war und wie sie es geschafft hatten, das Gift herzustellen. So etwas könnte bei der kommenden Hobgoblin-Invasion verdammt nützlich sein. Als ich zum Nachthimmel hinaufblickte, fragte ich mich, ob eine wütende Rani das alles von oben in ihrem unsichtbaren, schwebenden Himmelsschiff beobachtete, während sie sich Notizen für zukünftige Notreparaturen für ihren Gimphammer machte.

Ich verwarf diesen lästigen Gedanken und machte mich wieder auf die Suche nach anderen großen Gruppen von Feinden. Es gab eine Gruppe von etwa fünfhundert, die den zentralen Friedhof bewachten. So wie es aussah, versuchten einige von ihnen, die Steinmauer einzureißen, die meine Leute um den Friedhof errichtet hatten. Bislang hatten sie es nur geschafft, den größten Teil einer Mauer einzureißen, aber so wie es aussah, kamen sie langsam aber sicher voran.

Als ich mir die beiden anderen Friedhöfe ansah, verstand ich, was Doodmaken damit meinte, dass man dort nicht spawnen kann. Beide waren von ähnlichen Ziegelmauern umgeben wie der Zentralfriedhof, waren jedoch mit giftigem Gas verseucht wie die Fallen in der Nähe der Verteidigungsmauern um den Hafen. Diese Spieler hatten es nicht geschafft, die Mauern einzureißen. Wahrscheinlich, weil sie ständig angegriffen wurden, wurde mir plötzlich klar, als ich sah, wie beide Gruppen plötzlich von einer Gruppe Dunkelelfenspäher überfallen wurden.

Als die Nahkämpfer der Gruppe auf dem südlichsten Friedhof sich auf die Bogenschützen stürzen wollten, sah ich, wie eine große, kriegerisch aussehende Gestalt in schwerer Plattenrüstung sie plötzlich von hinten angriff. Bevor einer der Heiler oder Fernkämpfer es merkte, war er mitten unter ihnen. Ich war überrascht zu sehen, wie ein PKler sich umdrehte und ihm aus nächster Nähe einen Feuerstoß versetzte, der keine Wirkung zeigte, während er begann, den Mann mit einem massiven zweihändigen Kriegshammer zu Tode zu schlagen.

„Ich nehme an, das ist Doodmaken“, sagte ich in die Runde, während ich beobachtete, wie die Gruppe der PKler ausflippte. So war das, was ich sah, am besten zu beschreiben. Die meisten Nahkämpfer drehten sich um und stürzten sich auf die große gepanzerte Gestalt, während die Fernkämpfer begannen, auf die gesamte Gruppe zu schießen. In dem Durcheinander sah ich, wie der Krieger plötzlich in ein brennendes Gebäude zurückfiel, während der Rest des Schlachtzugs seine eigenen Kameraden abfackelte. Als sie aufhörten zu schießen, waren schon fast vierzig Grabsteine aufgetaucht und Doodmaken war längst verschwunden.

„Verdammt, das war ziemlich ordentlich!“, sagte Zhou und stieß einen beeindruckten Pfiff aus.

„Ich möchte nur wissen, wie er sich in das brennende Gebäude begeben hat, ohne zu sterben“, fügte Thomas hinzu, während alle nickten.

„Das war ein netter Trick, den man lernen könnte“, stimmte Sarka zu, die in der Nähe auf ihrem Reittier saß und die Situation unten beobachtete.

„Pffttt“, sagte Jill und wischte ihre Kommentare mit einer Handbewegung beiseite, „Ich will nur wissen, wie der Plan aussieht.“ Sie hob eine Augenbraue zu mir. „Ich habe es satt, herumzusitzen und zuzusehen, wie andere den ganzen Spaß haben.“

„Ich weiß nicht, ob ich das als Spaß bezeichnen würde“, brummte Kenzie, als ein weiterer Schwarm von Spielern und Zombies in einer massiven Schlägerei zu Boden ging.

„Wenn wir nicht bald etwas unternehmen“, sagte AJ, „schlafe ich in meinem Sattel ein.“

„Das ist deine Show, Star“, sagte Thomas und warf mir ein Grinsen zu, als alle ihn anschauten, „Wie willst du das machen?“

„Ich habe mir Folgendes überlegt“, sagte ich und versuchte, alle beweglichen Teile, mit denen ich jonglierte, reibungslos in Bewegung zu halten.

Schnell entwarf ich eine Strategie, um die verschiedenen Gruppen auszuschalten. Die Devil Dogs sahen nachdenklich aus, als ich ihnen meinen Angriffsplan erläuterte, aber Phoenix‘ Rede muss ihnen geholfen haben, denn keiner von ihnen sträubte sich gegen das, was ich sagte. Das war gut, denn einiges von dem, was ich mir ausgedacht hatte, klang völlig verrückt. Es stand außer Frage, dass die Albtraum-Spieler in unserer Gruppe eine Tracht Prügel beziehen würden. Trotzdem zuckte die Uten Syn-Gilde nicht mit der Wimper. Im Gegenteil, sie wurden sichtlich begeisterter, als ich ihnen alles erklärte.

„Du bist total verrückt, Star“, fluchte Kenzie und schüttelte ungläubig den Kopf, während die meisten der Devil Dogs zustimmend nickten.

„Ich weiß nicht, Kenzie“, sagte Thomas, der über alles nachdachte, was ich gerade gesagt hatte, „Das ist ziemlich genial.“

„Ich stimme zu, es sollte funktionieren. Die Logik im Spiel ist anders als in der realen Welt“, sagte Thompson, während der Rest der Gilde sie ansah, als wären sie verrückt, „aber trotzdem, das wird Spuren hinterlassen.“

„Hoffen wir, dass es nicht dauerhaft ist“, grunzte Terry unglücklich.

„Worüber beschwerst du dich eigentlich?“, fragte Angie mit einem tiefen Werbär-Knurren, „Es ist ja nicht so, dass einer von euch ein fortgeschrittener Startspieler wäre.“

„Aber der Rest von euch schon!“, rief Kenzie aus, als ob sie das Grundkonzept nicht verstanden hätte.

„Oh, keine Sorge“, knurrte Julissa, während sich ihre dicken Lippen von ihren Reißzähnen zurückzogen, „wir wissen genau, was das bedeutet.“

„Was glaubst du, wie wir uns sonst hochgelevelt haben, um unsere Werbär- und Werwolf-Formen zu benutzen, als wir in unserer eigenen Festung eingesperrt waren?“, beendete Angie, während der Rest der Uten Syn-Gilde aggressiv nickte.

„Lass es sein, Kenzie“, sagte Jill und überraschte damit ihre Freundin. „Das ist Gamer-Logik“, versicherte sie ihrer Freundin, „Außerdem, wer würde erwarten, dass wir so etwas mit einem Haufen NPCs durchziehen?“, ihre Augen weiteten sich bei diesem freudschen Versprecher. Sie errötete und blickte in die strengen Gesichter von General Dell, Fylreh, Helgath und den anderen Soldaten des Hauses Kayden, die den Großteil unserer Streitkräfte ausmachten. „Ich meine“, sie räusperte sich, „Leute der WELT.“

„Gut gemacht, Ex-Lax“, kommentierte AJ ein wenig zu laut.

„Halt die Klappe!“, schnauzte Jill wütend und schlug ihm in ihrer Verlegenheit auf den Arm.

„Hat jemand noch andere Probleme, Sorgen oder Fragen?“, fragte ich, wobei ich Jill und AJ ignorierte, die sich gegenseitig eine Ohrfeige verpassten, während ich mir die Mitglieder des Schlachtzugs ansah. Bevor jemand etwas sagen konnte, leuchtete der Kommandochat des Schlachtzugs mit einer Nachricht auf.

„Wie sieht‘s aus?“, fragte Domenic. „Wir sind gerade in die vorderen Tore eingedrungen und räumen die Grubenfalle aus.“

„Euer Teil des Plans steht noch“, sagte ich, ohne weitere Kommentare zu erhalten. Es war eine Erleichterung, dass unser innerstädtisches Nachrichtensystem wieder funktionierte: „Wir gehen jetzt zum Angriff über.“

„Gute Jagd“, sagte Domenic, bevor er zu seinem lokalen Chat zurückschaltete.

Zu meiner Überraschung entfernte sich der Haufen Untoter vor uns noch in dem Moment, als die Worte meinen Mund verließen. Ich versuchte gerade, herauszufinden, was los war, als Helgaths beruhigende Präsenz meinen Geist erreichte.

„Ich habe die Untoten organisiert“, meldete Helgath, „sie bewegen sich auf uns zu, wie du es dir vorgestellt hast.“

„Gute Arbeit“, schickte ich zurück und atmete erleichtert auf. Das war die letzte Sache, die ich auf die Schnelle herausfinden musste. Ohne eine Sekunde zu verschwenden, wandte ich mich an meine Freunde.

„Es ist Zeit“, sagte ich und zog meine dunkle Klinge von Lord Kayden mit einem metallischen Ring. Während Neysa den Untoten hinterhersprang, stieß ich das Schwert in die Luft und rief: „Auf geht‘s!“

„Wird auch Zeit, verdammt!“, knurrte Jill und vergaß dabei ihren Kampf mit AJ. Sie nickte ihren beiden Begleitern zu, klopfte mit den Fersen auf die Flanken ihres Palnisdale-Pferdes und rannte hinter mir her.

„Los geht‘s!“, rief Thomas und zog sein massives Orkspaltmesser. Mit einem Nicken zu seinen Gildenkameraden rückten sie alle gemeinsam aus.

„Zeit, dem Chaos Storm in den Arsch zu treten!“, brüllte Hefe, während Bonnie Smash ihr Palnisdale-Pferd hinter dem Rest von uns hertrieb.

„Es ist Zeit für Vergeltung!“, brüllte Krishna und stieß seine eigene Klinge in die Luft. Der Schrei der Gilde war mehr ein Brüllen des Hasses als sonst etwas.

„Dragoner, vorrücken!“, rief General Dell hinter uns, als der Rest des Trupps den Hügel hinuntergaloppierte.

Als wir uns auf die Hauptallee begaben, die zur Arena hinunterführte, rief ich Tengsly gedanklich zu mir und gab ihm Nachrichten für Unterkapitänin Windmantel und Unterführerin Butcher, in denen ich ihnen sagte, was sie bei ihrem Teil des Angriffs tun sollten. Als Tengsly von meiner Schulter wegschoss, schickte ich eine kurze Warnung an meinen neuen Freund.

Startum Eisenwolf: Nur eine kurze Vorwarnung, Doodmaken. Die Untoten werden auf die Friedhöfe geschickt. Macht euch besser sofort auf den Weg, wenn ihr nicht zum Zombiefutter werden wollt!

Doodmaken: Verstanden.

Damit waren die Würfel gefallen, dachte ich, während sich mein Blick auf die brennenden Ruinen um mich herum richtete. Es war ein unwirkliches Gefühl, die Zerstörung einer Stadt zu sehen, die noch vor ein paar Tagen völlig intakt war. Es war, als würde man in den Nachrichten vom Krieg hören und dann plötzlich sehen, wie die eigene Heimatstadt zerstört wird. Das Grauen wurde plötzlich sehr viel persönlicher.

Diese Allee, die wir entlangfuhren, war ein gutes Beispiel dafür. Wir hatten die Gebäude hier zuvor genutzt, um dem Dread Pack aufzulauern. Jetzt bestand alles nur noch aus ausgebrannten Trümmern. Ein Teil von mir wollte kotzen angesichts des sichtbaren Verlustes, während ein anderer Teil von mir stolz auf die Leute war, die ich gerettet hatte, und auf ihre Bereitschaft, alles zu tun, was nötig war, um diese PKler zu bekämpfen. Ich ertappte mich dabei, wie ich ihnen im Stillen versprach, eine neue und bessere Stadt in der Bruchzahnfeste zu errichten, weil sie uns geholfen hatten.

Auch wenn die düstere Realität dessen, was uns bevorstand, auf der einen Seite auf meiner Seele lastete, konnte ich auf der anderen Seite das schwindelerregende Gefühl der Aufregung nicht unterdrücken, das sich in mir angesichts dessen aufbaute, was nun kommen würde. Es war dumm, ich kannte die Konsequenzen, die uns bevorstanden, wenn wir versagten. Aber der Teil von mir, der eine Herausforderung und einen verzweifelten Kampf liebte, war ganz heiß darauf. Es gab nichts Besseres als das Gefühl, für das, woran man glaubte, gegen eine überwältigende Macht anzukämpfen. Und da diese Arschlöcher so waren, wie sie waren, wollte ich sie noch viel mehr zur Strecke bringen.

Als sich die Mauern der Arena vor uns auftürmten, teilten sich die Untoten in verschiedene Richtungen auf. Während unsere Gruppe aus Spielern, Dragonern und beschworenen Haustieren auf den zentralen Friedhof zusteuerte, stürmten Tausende von Zombies und Ghulen auf die östlichen und südlichen Friedhöfe zu. Das Lustigste an der ganzen Sache waren die bestürzten Blicke der PKer, als wir ohne einen zweiten Blick an den etwa fünfhundert Spielern vorbeigaloppierten.

Als wir in die Seitenstraße einbogen, schienen sich alle PKler mit niedrigem Level im Schlachtzugs-Chat die Köpfe einzuschlagen und ihren Gildenkameraden mitzuteilen, dass wir hier waren, während sie in die Straßen zum Hafen rannten. Fünfzig Meter vor uns kam plötzlich die große Gruppe von Spielern in Sicht, die damit beschäftigt war, die Mauer um den Friedhof niederzureißen. Das war's, dachte ich und zielte mit meiner freien Hand auf den Rücken des nächsten Spielers, während ich rief: "Feuer!

Die violett-schwarz schimmernden Streifen der verbesserten Schattenbolzen und die weiß aufflackernden Kugeln der gelenkten Zap-Bolzen erhellten die Nacht, als die gesamte vordere Reihe unserer Formation mit einer Salve loslegte. Da sie uns den Rücken zugedreht hatten und der Angriff völlig überraschend kam, sah ich, wie die magischen Schilde der PKler in einer Masse aus roten, weißen, grünen und blauen Funken verschwanden, die die Luft erfüllten, während die hinterste Reihe der Spieler innerhalb eines Wimpernschlags tot umfiel.

Währenddessen hörte ich die Bögen von Fylreh und Unalia hinter mir schwirren. Anstelle von Multischüssen, die an meinem Kopf vorbeiflogen, schossen zwei glühende Pfeile in den Himmel über dem Friedhof. Als die glühenden Pfeile den Scheitelpunkt ihres Bogens erreichten, explodierten sie wie ein Feuerwerk in den Nachthimmel und schickten eine Masse glühender Pfeile auf die PKler in einem Umkreis von zwanzig Metern nieder. Als weitere Regenbögen aus magischen Funken die Luft erfüllten, ließen Sara und Jill zwei Flammenwände direkt in die Mitte der Spielermasse einschlagen.

Es herrschte Chaos, während unsere Feinde herumwirbelten, um zu kämpfen, auszuweichen oder zu fliehen. Als Schwaden von PKlern dort zusammenbrachen, wo sie standen, tot durch unser anfängliches Sperrfeuer, sah ich, wie andere sich hinter die Mauer warfen, die sie gerade versucht hatten einzureißen, während die Spieler, die auf unserer Seite der Mauer festsaßen, entweder um ihr Leben rannten oder sich niederknieten, um blindlings das Feuer mit ihren Schadenszaubern der höchsten Levels zu erwidern - mit gemischten Ergebnissen.

Als Feuerstöße, Blitzstöße, Kettenblitze, Giftwolken und andere Angriffszauber wahllos verschossen wurden, war ich überrascht zu sehen, wie einige von ihnen in den eigenen Reihen zerbarsten, während das eigene Feuer Schwaden von PKlern in die Luft schickte oder sie ganz tötete. Der Rest des Gegenfeuers kam leider die Straße hinunter in unsere Richtung geschossen. Einige der Geschosse schlugen auf dem Kopfsteinpflaster vor uns ein oder prallten gegen die brennenden Gebäude zu beiden Seiten von uns, schleuderten Schmutz und Trümmer in die Luft und schlugen wie Splittergranaten in unseren Reihen ein.

Die meisten der mächtigen magischen Angriffe schlugen direkt in unsere vorderen Reihen ein. Weiße und gelbe Funken erfüllten die Luft um uns herum, als unsere verstärkte Magierrüstung und unsere heiligen Schilde versagten und im Handumdrehen durch den überwältigenden Schaden zerbrachen. Der einzige Grund, warum noch jemand von uns auf den Beinen blieb, waren unsere mehrschichtigen Verteidigungsschilde, und zwar unsere höherwertigen, die die Wucht der eintreffenden Explosionen und die Verwirrung, die unser erster Angriff verursacht hatte, ableiteten.

Ich ignorierte die Blitze und Flammen, die um mich und meine Freunde herum explodierten, zielte auf den Teil der PKler, der am besten organisiert aussah, und ließ ein Lichtwort des Zensors auf sie fallen. Als die goldenen Runen auf dem Boden zum Leben erwachten, fiel eine fünf Meter breite Schneise von PKlern betäubt zu Boden, während Sara und Jill zwei weitere Flammenwände direkt auf dieselbe Gruppe warfen. Auch wenn die Angriffe perfekt geplant aussahen, als ein Schwarm von Grabsteinen auf dem Boden erschien, war es in Wirklichkeit nur das Zeichen einer Gruppe, die lange genug zusammen gespielt hatte, um zu wissen, wie der andere reagieren würde. Außerdem waren sie die offensichtlichsten Ziele, dachte ich mir, während wir uns unseren Feinden näherten.

"Verreckt, ihr Scheißkerle!", schrie ich, als Neysa sich auf die nächste Gruppe von PKlern stürzte. Während Neysa den Kopf eines PKlers zermalmte und ihn wie eine tote Ratte im Maul schüttelte, sprang ich vom Rücken des silbernen Schattenwolfs und rammte die dunkle Klinge von Lord Kayden in den Schädel eines anderen niederen Spielers, während Helgath einen blutigen Schrei ausstieß und sich auf den neben ihr stehenden PKler stürzte.

Fylreh krachte wie eine Abrissbirne in die geballte Masse von Spielern neben uns. Durch den Aufprall der Zentaurin flogen Körper kopfüber weg, während ihre Krummsäbel blutige Spuren hinterließen. Auf unserer gegenüberliegenden Seite flog Neristhana durch die Luft, als sie sich von ihrem Reittier löste. Sie nutzte die Geschwindigkeit ihres Angriffs und rammte einem PKler, der gerade die Hand hob, um uns aus nächster Nähe anzugreifen, ihre Axt in die Stirn. Während sie den schreienden Mann zu Boden ritt, stürzte sich der Rest meiner Freunde in den Schlachtzug.

Phoenix, die versucht hatte, in der Nähe zu bleiben, schoss mit einem Wirbelangriff an mir vorbei, der sie scheinbar durch die Luft schweben ließ. Sie blieb eine Sekunde später stehen, als sie ihre zweihändige Kampfaxt mit der Wucht eines Kreisels in eine Gruppe von fünf Spielern auf der Seite des Gnomlings schleuderte. Ich wusste nicht, ob es sich um eine Spezialfähigkeit der Barbaren handelte oder ob sie sich diesen einzigartigen Angriff selbst ausgedacht hatte, aber sie riss die gesamte Gruppe in einer Blutfontäne zu Boden und verteilte ihre Eingeweide auf dem Boden, was die PKler in der nächsten Reihe fassungslos machte.

Auf ihrer anderen Seite erblickte ich Thomas und Matt Cobra, die mit ihren massiven zweihändigen Hackmessern den Weg vorgaben. Ähnlich wie Neristhana und Phoenix sprangen sie vom Rücken ihrer Pferde und warfen sich mit dem Körper in die taumelnden Reihen der PKler und rissen ganze Schwaden von Spielern mit zu Boden. Als ihre Palnisdale-Pferde in einem Strudel aus Magie verschwanden, glitten die restlichen Devil Dogs von den Rücken ihrer Pferde und rannten über die Rücken der niedergestreckten Spieler. Im Nu waren Zhou, Darkhorse und Kenzie mit ihren Dolchen und Kurzschwertern mitten unter ihnen und stachen und schlitzten, was das Zeug hielt, während sie die versammelte Masse wie außer Kontrolle geratene Kreissägen des Todes zerfetzten.

Als Helgath neben mir auf ihre krallenbewehrten Füße sprang, sah ich, wie Sarka und Tinyr den Feind auf Fylrehs gegenüberliegender Seite angriffen, während Unalia und Yun ihnen von hinten Unterstützung gaben. Sie stürmten die linke Flanke des Feindes, während Feuer- und Blitzschläge in sie eindrangen, als die PKler begannen, sich aufzuraffen. Mit Yuns schnell gewirktem heiligen Schild und den besonderen Fähigkeiten von Sarkas Defensivtank-Build fing sie die eintreffenden magischen Angriffe mit ihrem Schild ab, als sie sich dem Feind näherten, während Unalia mit ihrem eigenen Sperrfeuer des Todes auf die PKler niederfuhr.

Bevor Helgath und ich Fylreh zur Hand gehen konnten, kamen die massiven zotteligen Gestalten der Werbären mit voller Wucht auf uns zu. Ihr Aufprall war mit nichts zu vergleichen, was ich bisher in der WELT gesehen hatte. Es war, als würde man Sauron am Anfang der Herr-der-Ringe-Filme dabei zusehen, wie er die menschlichen Soldaten auf dem Schlachtfeld wie ein Endgegner niedermetzelt. Als die achtunddreißig Druiden auf die Linien der PKler trafen, sah ich, wie Schwaden von Spielern mit jedem Schwung ihrer muskulösen Klauenarme in die Luft geschleudert wurden.

In diesem Moment wurde mir klar, dass wir gegen viel niedrigere Spieler kämpfen mussten, als ich zunächst angenommen hatte. Ich wählte einen schreienden Körper aus, der durch die Luft flog, und schaffte es, eine schnelle Identifizierung durchzuführen. Kurz sah ich den Namen PokeU Pettman, Level 26 über dem Kopf des Mannes aufschimmern, bevor er an der Mauer des Friedhofs abprallte und in der brodelnden Masse von Leichen verschwand.

Der Angriff der Uten Syn-Spieler war zwar atemberaubend, hatte aber einen großen Nachteil, wie ich eine Sekunde später feststellte, als ich die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers von meinem Gürtel riss und mit Helgath, Neysa und Neristhana an meiner Seite die feindlichen Linien angriff. Als ich mit dem Haken meiner Axt den Schild eines PKlers aus dem Weg riss und die dunkle Klinge von Lord Kayden durch die Brust der wütenden Frau stieß, schlug eine Reihe von Feuerstößen, Blitzstößen und Kettenblitzen in die Werbären ein, und zwar in einer Reihe von wogenden magischen Angriffen, die eine Welle intensiver Hitze und elektrischer Ströme über jeden in der näheren Umgebung schickte.

„Gggaaahhh!“, schrie ich in wortloser Qual, während Elektrizität durch meinen Körper floss. Neben mir hörte ich die Schreie meiner Freunde und Kameraden, die unter denselben Qualen litten, als alle unsere Trefferpunkte innerhalb eines Wimpernschlags um fast zweitausend Punkte sanken. Als ich das Taubheitsgefühl in meinen Muskeln abgeschüttelt hatte, wurde ich von einem Systemfenster überrascht, das sich vor meinen Augen öffnete.

Du hast dem Betäubungseffekt des Blitzschlages widerstanden, weil du siebenundzwanzig Level höher bist als der Zauberspruch.

Du hast dem Betäubungseffekt des Blitzschlages widerstanden, weil du siebenundzwanzig Level höher bist als der Zauberspruch.

Du hast dem Betäubungseffekt des Blitzschlags widerstanden, weil du siebenundzwanzig Level höher bist als der Zauberspruch.

Du hast dem Betäubungseffekt des Kettenblitzes widerstanden, weil du zweiundzwanzig Level höher bist als der Zauberspruch.

Du hast dem Betäubungseffekt des Blitzschlags widerstanden, weil du siebenundzwanzig Levels höher bist als der Zauberspruch.

Du hast dem Betäubungseffekt des Kettenblitzes widerstanden, weil du zweiundzwanzig Levels höher bist als der Zauberspruch.


Sie haben dem Betäubungseffekt des Blitzschlags widerstanden, weil du siebenundzwanzig Levels höher bist als der Zauberspruch.

Als das Systemfenster verblasste, überflutete eine Welle kühler Heilung meinen verbrannten Körper, während meine Trefferpunkte plötzlich wieder auf hundert Prozent anstiegen. Ich schaute überrascht auf mein HUD und lachte laut auf, als ich die dreißig verschiedenen Heilzauber sah, die in der Ecke meines HUDs auftauchten, während alle Wächter das Gebiet mit ihren Heilzaubern bedeckten.

Das war genau der Effekt, den ich mit meinen Freunden zu erreichen versucht hatte, seit ich gehört hatte, dass Gruppenheilungen in der WELT möglich waren. Der Effekt war so unglaublich cool. Ich schwöre, man konnte die demoralisierende Wirkung auf die Überlebenden unseres Angriffs sehen, als jeder in einem Wimpernschlag geheilt wurde. Besonders auffällig war es bei den Werbären, die das Schlachtfeld überragten. Als ihre verbrannte Haut und ihr verbranntes Fell in buchstäblich einer Sekunde nachwuchsen, durchbrach AJs schroffe Stimme plötzlich die Stille.

„Jetzt habt ihr mich aber ganz schön verärgert!“

Ich schwöre, dass sich die PKler vor mir fast in die Hose machten, denn was auch immer er noch sagen wollte, wurde übertönt, als Angie, Lyeneru und die anderen Druiden ein wütendes Brüllen ausstießen. Der bestialische Klang ließ mir die Nackenhaare zu Berge stehen. Es hatte einfach etwas Furchteinflößendes an sich.

Die überlebenden PKler hatten keine Chance zu reagieren. Bevor sie ihre Angriffe fortsetzen konnten, stürmten die zweiundneunzig beschworenen Haustiere, die Teil unserer ersten Angriffswelle waren, in die Schlacht. Waldwölfe von der Größe eines Shetlandponys sprangen auf einzelne Spieler und warfen sie in Sekundenschnelle zu Boden, während riesige Höhlenbären von der Größe terranischer Eisbären in ihre Mitte stürmten und die Spieler mit jedem Schwung ihrer rasiermesserscharfen Krallen ausweideten.

Die beiden beschworenen Haustiere der unteren Level waren zwar für sich genommen schon furchteinflößend, aber sie hatten nichts gegen die Bergpanther auf Level 50, die sogar über die Köpfe der Werbären sprangen und mitten in die Reihen der PKler stürzten. Schwärme von Spielern wurden von den Füßen gerissen, als sie aufblickten und sahen, wie ihre Freunde und Gildenkameraden von den grässlichen, albtraumhaften Kreaturen ausgeweidet wurden, die der Fantasie der Uten Syn-Spieler entsprungen waren, nachdem sie die Schattenspalten durchquert hatten.

Die peitschenden Tentakel, die die PKler im Handumdrehen enthaupteten, oder die außerirdisch anmutenden Kiefer, die aus dem offenen Schlund eines riesigen Panthers schossen, um den Schädel eines Spielers zu durchschlagen, waren einfach nur extrem grauenhaft. Trotzdem war das nichts im Vergleich zu ihrer Reaktion, als sie die anderen Panther-Hybrid-Beschwörungen sahen, die sich in den Kampf stürzten. Ich schwöre, dass der Kampfeswille der niedrigleveligen Spieler in diesem Moment sichtlich nachließ, denn die Hälfte der verbliebenen etwa hundertfünfundsiebzig Überlebenden drehte sich einfach um und lief davon.

Sie kamen nicht sehr weit, als ich das Getrappel der Hufe von Palnisdale-Pferden auf den Pflastersteinen hörte. Mit gezückten Schwertern und Schilden führte General Dell die zweihundert Dragoner an, die sich um das Gedränge herum in zwei getrennte Kolonnen aufteilten und den Feind niederrannten. Während sie durch die fliehenden Spieler galoppierten, landete jeder Dragoner im Vorbeireiten einen kräftigen Hieb oder Stoß.

Ich hatte schon oft gelesen, dass die meisten Schlachten in der Geschichte gewonnen wurden, wenn der Feind aufgab und floh. Für den Fall, dass ich jemals den Wahrheitsgehalt dieser Berichte in Frage gestellt hätte, erhielt ich den Beweis aus erster Hand, als die Dragoner mit Leichtigkeit voranritten und jeden in ihrem Weg abschlachteten. Es schockierte mich zutiefst, als ich feststellte, dass keiner der Spieler versuchte, sich zu wehren. Wenn auch nur eine Handvoll von ihnen beschlossen hätte, sich zu wehren, hätten sie uns ernsthaft schaden können. Denn die Menschen in der WELT waren zwar eine mächtige Kraft, aber der Nachteil war, dass sie innerhalb von vierundzwanzig Stunden nur einmal sterben und dann wieder auferstehen konnten.

Sie alle wussten, dass ich immer noch den Hafen übernehmen musste, um den Rest meines Volkes zu retten. Hätte ich meinen Dragonern nur ein Leben genommen, wäre ich gezwungen gewesen, sie anders einzusetzen, oder ich hätte riskiert, sie für immer zu verlieren. Auf diese Weise hätten sie den Weg für ihre Gildenkameraden in den folgenden Schlachten ebnen können.

Vielleicht war es eine Persönlichkeitssache, dachte ich im Stillen und schüttelte ungläubig den Kopf, als ich das einseitige Gemetzel beobachtete. Ich persönlich hätte bis zum letzten Atemzug gekämpft, weil ich wusste, dass ich dem Feind langfristig schaden würde, auch wenn ich diese Runde verlieren würde. Mein Opfer würde mir den endgültigen Sieg in der Zukunft sichern oder, so dachte ich, während mir ein abschätziges Lächeln über die Lippen kam, ein großes „Fuck you“ für meine Feinde sein.

Das war der Unterschied zwischen der Denkweise eines professionellen Spielers und der eines Wochenendkriegers. Ich runzelte die Stirn, als mir klar wurde, dass dieser Gedanke eine zu starke Vereinfachung darstellte. Genauer gesagt war die Wahrheit wohl eher der Unterschied zwischen jemandem, der in seinem Leben um alles kämpfen musste, und jemandem, dem alles in die Wiege gelegt wurde. Der Kampf selbst, ob ich es nun zugeben wollte oder nicht, verlieh mir eine gewisse Widerstandsfähigkeit, die man nicht so leicht erlernen konnte.

„Achtung“, unterbrach Sarkas Ruf meine Überlegungen, „sie fangen an, wieder zu respawnen“

Blitzschläge, Feuerschläge und sogar ein paar Kettenblitze begannen, unseren Schlachtzug wahllos zu beschießen, während die feindlichen Spieler auf dem Schlachtfeld zu spawnen begannen. Waren schon fünf Minuten vergangen, dachte ich verwirrt, während ich zusammen mit einigen anderen Wächtern einen heilenden Hauch über den gesamten Friedhof schickte. Nein, das waren wahrscheinlich Spieler, die dachten, dass der Schlachtzug noch kämpfte und nicht wussten, dass wir bereits die volle Kontrolle über das gesamte Gebiet hatten.

Als ich begann, die Stärkungszauber von Helgath, Neysa und meinen Begleitern aufzufrischen, waren sie damit beschäftigt, die Spieler abzuschlachten, die in der Nähe ihrer Grabsteine erschienen. Es war eine schnelle und brutale Arbeit, denn im Grunde schickte ein einziger Treffer die PKler zurück ins Grab. Das Problem war, dass der einzige verfügbare Friedhof zum Respawnen genau hier war, so dass sie nicht weit gehen mussten, um ihre Grabsteine zu finden. Trotzdem dachte ich, dass die meisten von ihnen versuchen würden, so lange wie möglich auszuharren, um wieder zu respawnen, in der Hoffnung, dass bald Hilfe eintreffen würde.

„Wo sind diese Zombies, Jay?“, fragte AJ unwirsch, als er hinter mir auftauchte und einem Spieler, der gerade gespawnt war, mit seiner zweiköpfigen Streitaxt lässig den Kopf abschlug.

„Sie sollten bereits hier sein“, informierte mich Helgath, während sie einen anderen Spieler erledigte, auf den sich Neysa gestürzt hatte. Ich blickte in Richtung Arena und sah die Masse der Untoten auf uns zurasen.

„Wir sind schon da“, sagte ich und zeigte in Richtung des Endes der Straße, während ich im Schlachtzugs-Chat rief: „Also gut, Leute, wir müssen uns aufraffen und losziehen!“

„Hey Jay“, rief Jill, als sie auf ihr Palnisdale-Pferd stieg, „ich glaube, du musst den Plan ändern und ein paar von diesen Zombies mitnehmen.“

„Ja, denn von diesem Kettenblitz erwischt zu werden, war echt ätzend“, stöhnte AJ zustimmend, als er neben mir aufstieg.

„Dieser Kettenblitz war nichts im Vergleich zu diesen Feuerstößen“, knurrte Lyeneru, als sie mit einer wütend dreinblickenden Angie und einem berittenen Krishna auf uns zukam.

„Ich schwöre, diese Idioten haben uns halb gekocht, bevor die Heilungszauber gewirkt haben“, knurrte Angie, während ich auf Neysas Rücken aufsaß. Ich sah, wie mehrere andere Druiden zustimmend nickten, als die Untoten herbeieilten, um den Friedhof zu umzingeln, „und im nächsten Abschnitt wird es noch viel mehr von ihnen geben, und zwar auf höherem Level.“

„Wie viele Untote habt ihr auf den anderen Friedhöfen zurückgelassen?“, fragte ich und dachte über das Problem nach.

Das war eine schwierige Entscheidung. Je mehr Untote wir mitnahmen, desto kürzer würde die Zeit sein, in der die Haustiere die PKler auf den Friedhöfen festhalten konnten, während wir alle auf die Schiffe luden. Gleichzeitig würde es, wenn wir einen Haufen Schaden von diesen niederen PKlern einstecken würden, nur noch schlimmer werden, wenn wir es mit ihrer Hauptstreitmacht zu tun bekämen, selbst wenn sie durch die engen Straßen eingeschränkt wären.

„Zweihundertfünfzig auf jedem Friedhof“, antwortete Helgath prompt, während ich dankend nickte.

„Gebt jeder unserer Angriffsgruppen eine Hundertschaft zur Unterstützung“, erwiderte ich und stellte mir die bevorstehende Schlacht vor, „mit einem Ghul als Anführer.“

„Ich kümmere mich darum“, sagte Helgath, während ich mich an meine Freunde wandte: „Wir stellen eine Hundertschaft pro Gruppe auf. Das sollte uns erlauben, etwas Abstand zwischen uns zu halten, ohne zu sehr verprügelt zu werden.“ Ich blickte zu den hoch aufragenden Werbären hinüber, die fast so groß waren wie ich auf dem Rücken von Neysa. „Ihr solltet euch vielleicht ein bisschen zusammenkauern und nicht zu nah an der Schusslinie stehen.“

„Scheiß drauf“, sagte Angie und wechselte in ihre Umbra-Jäger-Gestalt, während die ganze Druidenreihe ihrem Beispiel folgte, „ich werde mich zurückverwandeln, sobald wir kämpfen müssen.“

„Das ist wahrscheinlich das Beste“, stimmte ich zu, als Fylreh, Neristhana und Phoenix antrabten und mir zunickten, „Sind alle bereit, loszulegen?“

„Du hast in ein verdammtes Hornissennest gestochen!“, ertönte Domenics alarmierte Stimme im Kommando-Chat des Schlachtzugs, als Helgath vor mir aufstieg: „Wenn ihr euren Plan durchziehen wollt, solltet ihr schnell in Position gehen, sonst sind wir alle am Arsch!“

„Fertig!“, ertönte es im lokalen Schlachtzugs-Chat, als alle mit einem Schrei ihre Waffen hoben.

„Dann lasst uns loslegen!“, rief ich und nickte den Anführern der verschiedenen geplanten Gruppen zu, die unsere Strategie vorsah, während Neysa im Galopp losrannte.

„Wir gehen jetzt in Position“, fügte Domenics Stimme hinzu, „Wenn jemand nicht standhalten kann, sagt mir Bescheid. Ich werde mit der Verstärkung des Friedhofs durch unsere Elementare warten, bis wir die Situation unter Kontrolle haben!“

Das war so gut wie jeder andere Plan, dachte ich, als Fylreh, Neristhana und Phoenix hinter uns her galoppierten. Vor uns befahl Helgath den Untoten, die mit uns unterwegs waren, die Führung zu übernehmen. Hinter uns sah ich, wie sich alle in die einzelnen geplanten Gruppen für den nächsten Teil des Angriffs aufteilten, während wir in Richtung Arena rannten. Als wir aus der Seitenstraße heraustraten, teilten sich die übrigen Mitglieder unserer ersten Angriffswelle in drei verschiedene Gruppen auf, die sich auf die Einmündungen der drei Alleen zubewegten, die zum Hafen hinunterführten.

„Wenn es so weit kommt“, sagte AJ in einem sachlichen Ton, „dann sind wir schon am Arsch.“

„Stimmt“, stimmte Hefe bereitwillig zu, als er sich vor Bonnie Smash in die Hocke begab.

„Verstanden“, erwiderte Thomas mit strenger Stimme, während General Dell und seine beiden Unterführer die Bemerkung von Domenic bestätigten.

„Dann lasst uns das nicht versauen“, rief Sarka trocken aus.

„Wir schaffen das“, versicherte ich allen im lokalen Schlachtzugs-Chat, bevor ich der nervösen Sarka zuzwinkerte: „Wir werden es schaffen und uns durchsetzen!“

„Immer“, sagte Sarka und schenkte mir ein breites Grinsen.

Ich konnte es ihr nicht verdenken, dass sie nervös war. Das würde ein verrückter Kampf werden und wir hatten zu viele bewegliche Teile, als dass ich zufrieden sein konnte. Als der erste Ghul seine hundert Zombies zur westlichen Allee führte, gab Sarka mir einen lässigen Zweifingersalut, ließ die Zügel schnalzen und galoppierte mit dem Rest ihres Teams hinter ihnen her. Hinter ihr sah ich die Uten Syn-Gildenoffizierin Julissa Cota, die mit zwölf weiteren Druiden, die alle die Form eines Umbra-Jägers hatten, und zehn Wächtern zur Heilungsunterstützung den Verteidigungstank verfolgte. Schließlich folgte Unterführer Logan West mit fünfundsechzig Dragonern, um die kleine Truppe zu vervollständigen.

Als wir zum vorderen Teil der Arena galoppierten, teilten wir uns in zwei separate Gruppen auf. Thomas führte die am weitesten entfernte Gruppe an, während meine Gruppe die zentrale Allee vom Hafen aus abriegelte. Zusammen mit dem Rest der Devil Dogs begleitete Monica De La Cruz, die Offizierin der Uten Syn-Gilde, die Gruppe. Sie führte weitere zwölf Druiden in ihrer Umbra-Jäger-Form und zehn Wächter an, während Unterführer Lyle Runeschoff die fünfundsechzig Dragoner befehligte, die sie begleiteten.

Ich und der Rest meiner Freunde, AJ, Krystal, Jill, Hefe, Bonnie Smash, Phoenix, Neristhana und Fylreh, führten zusammen mit Angie und Krishna den Rest ihrer Gilde an, um die Hauptstreitmacht der PKler aufzuhalten. Für diese gewaltige Aufgabe hatten wir General Dell, der die restlichen siebzig Dragoner anführte, die uns unterstützen sollten. Ich schnaubte bei diesem Gedanken. Es war eher so, dass General Dell den Rest von uns hatte, um ihn und seine Unterführer zu unterstützen, denn ohne sie und die Dragoner wäre dies die kürzeste Schlacht in der Geschichte der WELT gewesen.

Der springende Punkt war, dass wir trotz unserer höheren Ränge zahlenmäßig leicht mit zwölf zu eins unterlegen waren. Außerdem waren die übrigen sechstausend Spieler, gegen die wir antraten, wahrscheinlich alle in den Dreißigern bis zu den Vierzigern. Das war zwar immer noch ein beträchtlicher Levelunterschied, aber die Tatsache, dass die PKler schon einmal gegen uns gekämpft hatten und viele unserer Taktiken und Tricks kannten, war ein großes Problem, abgesehen von der Tatsache, dass jeder von ihnen über übermächtige Zauberbäume verfügte. Das alles zusammengenommen bedeutete, dass es für uns nahezu unmöglich war, diesen Kampf zu gewinnen.

Wenn ich die viertausend Soldaten mitzählte, die in der Bastion festgehalten wurden, glichen sich die Chancen zwar etwas aus, aber zweitausend hirnlose Zombies waren nicht dasselbe wie zweitausend denkende Spieler. Und nicht nur das, diese Truppen waren am Ende ihrer Kräfte. Nicht, dass ich sie nicht so oft wie möglich einsetzen wollte, aber wenn einer von ihnen jetzt starb, war er für immer tot.

Nein, dieser erste Angriff auf den Feind musste mit den Kräften gestoppt werden, die wir hier und jetzt zur Verfügung hatten. Entweder würde der kühne Plan, den ich mir ausgedacht hatte, aufgehen, oder wir würden von den feindlichen Kräften plattgemacht werden. Eine andere Möglichkeit konnte ich mir nicht vorstellen, dachte ich und kam mit dem Rest meines Teams an der Einmündung der Allee zum Stehen, als die Untoten vorstürmten, um die PKler frontal zu treffen.

„Scheiße!“, fluchte ich und sprang von Neysas Rücken, als eine unglaubliche Anzahl von Feuerstößen, Kettenblitzen und Blitzexplosionen in die angreifenden Untoten einschlug.

Das polternde Krachen war ohrenbetäubend, als eine Handvoll Ork-Zombies durch die Rückstoßwirkung einiger der Zauber zurückgeschleudert wurde. Nicht dass einer von ihnen besonders verletzt gewesen wäre. Verdammt, ich bezweifelte, dass ihre Haut überhaupt versengt worden war, da sie von Natur aus sehr widerstandsfähig gegen Elementarmagie waren. Das war ein Plus und ein Minus in dem bevorstehenden Kampf, denn flammende Zombies waren im Nahkampf eine äußerst unangenehme Kombination, dachte ich, während die Untoten nicht einmal zwanzig Meter weiter auf die angreifenden PKler einschlugen.

„Uuuaaahhh!“, schallte es um uns herum, als die Druiden begannen, sich in ihre Werbär-Kampfformen zu verwandeln. Während sie sich in Position brachten, um mit ihren pelzigen Körpern die Einmündung der Allee zu blockieren, formierten sich die übrigen von uns hinter ihnen.

„Dragoner“, dröhnte General Dells Stimme in unserem lokalen Schlachtzugs-Chat, als wahllose Blitz-, Feuer- und Giftangriffe um uns herum niederprasselten. Nicht, dass einer der Angriffe besonders treffsicher gewesen wäre, aber es war offensichtlich, dass jemand versuchte, uns blindlings anzugreifen. Er fuhr fort: „Stellt euch in drei Reihen auf!“

„Wächter“, bellte Krishnas Stimme, während er einen heilenden Hauch auf alle wirkte, „wir werden eine rotierende Gruppenheilungskette aufrechterhalten, beginnend mit mir!“

Ich achtete nicht weiter auf Krishnas Befehle, als sich die Wächter hinter den sich formierenden Reihen der Dragoner in Position brachten. Sie hatten eine einzigartige Methode, um herauszufinden, wer als nächster an der Reihe war, wenn sie solche Gruppenheilungen durchführten, und er hatte mir nie verraten, welche Methode sie sich dafür ausgedacht hatten. Wie auch immer, das war jetzt nicht meine Sorge. Als ich begann, blindlings auf die vorderste Reihe der PKler zu zielen, spürte ich, wie Helgaths krallenbewehrte Hand meinen Bizeps von Neysas Rücken aus packte, während sie mir ihr Fachwissen bei der Erweiterung des Zaubers, den ich in meinem Geist formte, zur Verfügung stellte.  

Neben uns hörte ich Fylrehs Bogen zischen, als sie ein Sperrfeuer des Todes auf die PKler abfeuerte. Während ihr Pfeil über den Köpfen der Spieler zerbarst, wurden achthundertfünfundzwanzig Mana aus meinem Vorrat gerissen, als ich ein Lichtwort des Zensors wirkte, das einen fünfundzwanzig Meter breiten Streifen vor unseren Untoten abdeckte. Jill muss so etwas von mir erwartet haben, denn zwei Sekunden später ließ sie eine Flammenwand über den Spielern niedergehen, während die Pfeile von oben herabregneten.

Der Angriff muss sehr effektiv gewesen sein, denn unsere gesamte Reihe von Untoten stürzte sich auf die niedergestreckten Spieler. Als die PKler weiter hinten nach vorne stürmten, um ihren Freunden zu helfen oder einfach nur ein paar leichte Kills gegen die Untoten zu erzielen, fielen sie plötzlich haufenweise zu Boden, als sie in die leuchtenden Runen meines Lichtwelt-Zensors eintraten. General Dells Stimme ertönte hinter uns: „Erste Reihe, eine Salve dunkler Lanzen, Feuer!“

Wir alle, die wir in der ersten und zweiten Reihe standen, stöhnten auf, als die glühenden violett-schwarzen Magiewellen von den Dragonern ausströmten und sich von hinten in unsere Körper bohrten. Es fühlte sich an, als hätte man mir plötzlich ein Stück Fleisch aus der Brust gerissen, während die glühenden Wellen mit einem lauten Zischen die Allee hinunterschossen und hundert Meter weit alles durchschlugen, was sich ihnen in den Weg stellte. Es spielte keine Rolle, ob man Freund oder Feind war, ob man eine Rüstung trug oder einen magischen Schild hatte, man erlitt innerhalb eines Wimpernschlages etwa zweihundertvierzig Punkte Schaden durch dunkle Magie.

Das schreckliche, reißende Gefühl wurde einen Sekundenbruchteil später durch den nächsten Zauber von einem der Wächter hinter uns vollständig neutralisiert. Die Erleichterung währte jedoch nicht länger als eine Sekunde. Ich hatte noch nicht einmal die Gelegenheit, Luft zu holen, als General Dells strenge Stimme „Feuer“ brüllte und immer wieder purpurschwarze Strahlen zwischen uns hindurchschossen.

Ich weiß nicht, wie es sich für den Rest meiner fortgeschrittenen Start-Freunde anfühlte, aber für mich dauerte es einen Moment, bis ich mich an den intensiven Schmerz gewöhnt hatte. Das wiederholte zerfetzende Gefühl in meiner Brust war ein Schock inmitten des dröhnenden Zischens. Erst als Helgath uns eine Runde Regeneration verpasste, konnten Neristhana, Fylreh und ich uns auf das konzentrieren, was um uns herum geschah.

Ich schüttelte das watteähnliche Gefühl in meinem Kopf ab und richtete mich auf, als ein weiterer heilender Hauch meine Gesundheit auffrischte. Offensichtlich brauchte ich mehr als nur ein paar hiervon, um mit dem ständigen Schaden, der auf mich eindrang, weiterzumachen, dachte ich, als ich sah, wie die Werbären auf Händen und Knien zusammensackten, wegen des ständigen Schmerzes, der ihre Körper durchzog. Wie ich waren auch sie alle Albtraumstart-Spieler. Während Helgath begann, sie mit Regeneration zu unterstützen, stieß ich einige rasche Atemzüge aus.

„Angie, willst du den Vorstoß anführen?“

„Klar“, knurrte die Werbärin und richtete sich zu ihrer vollen Größe auf, während die Heilung ihre Arbeit tat, „aber nur, wenn du die Heilungen weiter wirkst.“

„Kann ich machen“, grunzte ich, als Angie mir entschlossen zunickte.

Angie tauschte mit den anderen Werbären einen trotzigen Blick aus und ging los, während die anderen ihnen mit gleichmäßigem Schritt folgten. Der Rest von uns folgte ihnen. Wir mussten uns beeilen, bevor es den Spielern gelang, zu viele Untote auszuschalten. Denn als ich die dicht gedrängte Masse an Zombies, die vor uns kämpften, betrachtete, wurde mir schnell klar, dass wir zu viele von ihnen verloren, selbst wenn die Ghule den Angriff anführten.

Das war alles Teil des Plans, aber die Durchführung war etwas schwieriger, als jeder von uns ursprünglich erwartet hatte. Es half auch nichts, dass um uns herum noch mehr Giftgas, Feuerstöße und verschiedene Blitzangriffe explodierten. Trotzdem war es nicht allzu besorgniserregend, als plötzlich mehrere dunkle Wolken über unseren Köpfen auftauchten, die uns heilten.

Ich schluckte leise und erkannte, dass es sich um einen der höheren Zaubersprüche von Julie und ihrem Offizier handelte. Ich nannte ihn Blitzsturm. Es folgte ein lautes Donnergrollen über uns, während um uns herum gewaltige Blitze niedergingen. Der Angriff erinnerte mich an einen von Fylrehs Sperrfeuern des Todes, nur viel mächtiger, denn die Blitze schienen in einem Umkreis von zwanzig Metern überall zu treffen.

Mir entrang ein Grunzen, als ein Blitz in meinen Kopf einschlug. Glücklicherweise störte mich das überhaupt nicht, abgesehen davon, dass es meine verbesserte Magierrüstung wegblies. Als immer mehr Blitze meine Freunde trafen, fing ich an, die Regenerationsverstärkung aller zu regenerieren, während die Wächter hinter uns begannen, die Schilde der verstärkten Magierrüstungen aller zu rebuffen. Mein heiliger Schild zerbrach als Nächstes in einem Schauer gelber Funken, zusammen mit mehreren meiner Freunde, als wir weitergingen, und genauso plötzlich, wie sie aufgetaucht waren, begannen sich die Wolken ein paar Sekunden später aufzulösen.

Während Krystal begann, die heiligen Schilde aller zu regenerieren, begann ich mit Helgaths Hilfe eilig eine weitere Runde Regeneration, während die Wächter weiter hinten hinter uns weiterhin ihre Heilzauber wirkten. Die Werbären hatten sich gerade der Frontlinie genähert, an der die Untoten kämpften, als ganze Schwärme von Spielern umkippten. Ich hörte gestresste Stimmen, die dringend nach Heilung riefen, als plötzlich eine weitere Gruppe von PKlern zu Boden sackte.

„Nicht schießen“, ertönte General Dells kommandierende Stimme hinter uns, als die lila-schwarzen Salven plötzlich aufhörten, „Erste Reihe, zurück nach hinten. Alle anderen, vorrücken.“

Die Verwirrung unter den Spielern der Chaos Storm-Allianz schien nur noch größer zu werden. Einige der überlebenden PKler höheren Levels stürmten nach vorne, weil sie dachten, wir hätten eine Art AOE eingesetzt, um alle zu erledigen, die jetzt eine Pause einlegten, während andere zu versuchen schienen, den Weg zurückzugehen, den sie gekommen waren. Das einzige Problem dabei waren die etwa tausend Spieler hinter ihnen, die keine Ahnung hatten, was mit ihren Gildenmitgliedern an der Front passierte. Ähnlich wie bei den Orks, die uns an den Hängen des Steintals angegriffen hatten, drängten die Spieler in der hinteren Reihe alle vor sich her, während sie in die leere Lücke stürmten und blindlings über das Feld von Grabsteinen stürmten, um unsere ausgedünnte Linie von Untoten anzugreifen.

In gewisser Weise konnte ich es der Chaos Storm-Allianz nicht verübeln, dass sie glaubte, uns in den Fängen zu haben, vor allem nicht, als der Ghul, der unseren Zombieschild anführte, seine zerlumpten Truppen vorschickte. Es waren vielleicht nur noch fünfzig überlebende Ork-Zombies übrig, mit einer Handvoll Uten Syn-Werbären über ihren Köpfen, die gegen tausend oder mehr feindliche Spieler antraten, die die Allee hinaufstürmten. Der Anblick einer so kleinen Truppe, die die Straße hinunterkam, machte sie übermütig.

Um ehrlich zu sein, bezweifelte ich, dass die Spieler, die wir gerade ausgeschaltet hatten, überhaupt begriffen hatten, was ihnen gerade widerfahren war. Der Zauber dunkle Lanze tat zwar weh, richtete aber im Vergleich zu dem, was sie bewirkten, nur sehr wenig Schaden an. Ich war mir sicher, dass die meisten von ihnen in ihrer Aufregung, uns auszuschalten, den Schaden einfach als lästig hingenommen haben. Woher sollten sie wissen, dass jeder in einem Umkreis von hundert Metern den gleichen Schaden erlitt?

Ich konnte mir ein wildes Lächeln nicht verkneifen, als um uns herum Feuer- und Blitzeinschläge niedergingen. Es waren sogar so viele, dass unsere Schilde in Funken zersprangen, bevor die Wächter oder ich sie ersetzen konnten. Doch selbst als unsere Lebenspunkte zu sinken begannen, hielten uns die ständigen Regenerationszauber und die mehrfach gewirkten Heilzauber bei fast voller Gesundheit. Die Untoten trafen keine zwanzig Meter vor uns frontal auf den Feind, als General Dells Stimme im lokalen Schlachtzugs-Chat ertönte:

„Dragoner, halt! Zweite Reihe, eine Salve dunkler Lanzen, Feuer!“, die purpurschwarzen Geschosse schossen die Straße hinunter, als General Dells Stimme erneut ertönte: „Erste und fünfte Reihe, Gesicht nach hinten drehen! Feuert nach Belieben auf jeden, der respawnt!“

Für den Rest von uns gab es kein Halten mehr. Wenn man den Tiger erst einmal am Schwanz hatte, gab es nur noch den Weg nach vorne. Während die neue Welle von PKlern mit Schwertern und Äxten auf die Untoten einschlug, warfen die Untoten ihre Gildenkameraden zu Boden. Mit dem Adrenalin, das durch meine Adern schoss, stieß ich einen Schrei aus und stürmte mit meinen Freunden und Gefährten im Rücken hinter ihnen her.

Als der Nervenkitzel des Kampfes mich erfüllte, wusste ich, dass es eine Dummheit wäre, jetzt die Kontrolle zu verlieren. Abgesehen davon, dass es den Feind dazu bringen würde, zu zögern, seine eigenen Leute zu töten, was ich ernsthaft bezweifelte, machte es keinen Sinn, dass wir uns dem Feind näherten, wenn wir ihn einfach aus der Ferne erledigen konnten. Wenn wir das taten, war es nur eine Frage der Zeit, bis er uns auslöschen würde. Selbst mit all diesen Gedanken im Hinterkopf konnte ich dem Drang nicht widerstehen, mich in den Kampf zu stürzen, während die Feuer-, Blitz- und Giftzauber auf unsere Reihen einschlugen.

Vor uns hielten die führenden Reihen der PKler die Zombies in Schach, während ihre Gildenkameraden begannen, sie zu zerhacken, als die Werbären in ihre Reihen eindrangen. Ich sah, wie Angie, Lyeneru und die anderen Druiden mit unmenschlicher Wut auf die Chaos Storm-Allianz losgingen. Blut spritzte um uns herum in die Luft, als sie ihre übergroßen, krallenbewehrten Fäuste in die Gesichter der Spieler schlugen. Sie hoben ihre schreienden Opfer auf und schleuderten sie wie improvisierte Raketen auf ihre Gildenkameraden, während der Rest von uns in das Gedränge stürmte.

„Stirb!“, schrie ich und stieß meine dunkle Klinge von Lord Kayden durch die Brust eines PKlers, der mich mit einem Feuerstoß aus nächster Nähe traf. Ich riss die Klinge seitlich heraus, als der Mann schrie und zu Boden fiel, während ich dem Spieler neben ihm einen Schildschlag ins Gesicht versetzte. Der vernichtende Schlag ließ den Mann in einem Schwall von Blut und Zähnen nach hinten fliegen, während er schreiend zurückfiel.

Ich versetzte der Frau, die mir plötzlich in die Mitte meines Schwarzkorallen-Brustpanzers stach, einen Kopfstoß und begann, mit meiner Klinge auf ihren Hals zu einzuhacken, während Helgath mit ihren Dolchen tief eindrang und ihr in den Oberschenkel stach, bevor sie ihren Bauch aufschlitzte. Als sich ihre Eingeweide auf den Boden ergossen, verpasste ich ihr einen Tritt in die Brust, so dass sie in einem Schwall aus Blut und Eingeweiden zurück in die Spieler hinter ihr flog.

Als weitere PKler mit ihren magischen Angriffen auf uns einschlugen und mit gezückten Klingen in die Öffnung stürmten, flog Neysa links an meinem Kopf vorbei. Mit der Masse ihres Körpers warf sie die gesamte Gruppe zu Boden, während Neristhana herbeieilte, um dem silbernen Schattenwolf zu helfen, die niedergeschlagenen Spieler zu erledigen. Phoenix ignorierte die Blitz- und Feuerschläge, die von der nächsten Reihe von PKlern ausgingen, und stürzte sich auf die nächste Gruppe, wobei sie vor Wut schrie, als ihre zweihändige Kampfaxt in einer Blutspur niederging.

Auf meiner anderen Seite benutzte Fylreh ihre Hufe, um die niedergestreckten Feinde zu Tode zu trampeln, während ihre Krummsäbel wie wild auf sie einschlugen. Ihre ungeheure Kraft durchbrach mühelos Paraden und schlug Schilde mit Leichtigkeit beiseite. Bevor sich die Spieler erholen konnten, führte sie im Handumdrehen zwei Scherenschläge hintereinander aus, während der Rest der Gruppe sie entsetzt anstarrte.

Auf der anderen Seite der Allee sah ich Bonnie Smash, die sich mit ihrer zweihändigen Streitaxt in den Feind stürzte und sich durch Schwaden von Spielern hackte. Sie war eine Ein-Frau-Zerstörungsmaschine. Links und rechts von ihr kämpften Hefe und AJ wie Berserker. Sowohl der Gnom als auch der Zwerg waren klein genug, um den Schwüngen der brutalen Halborkin nicht in die Quere zu kommen, denn sie hinderten sie daran, umzingelt zu werden, und verpassten jedem, den sie niederschlug, einen K.O.-Schlag.

Hinter uns stand Jill. Sie sah mit ihren wallenden Gewändern und dem losen Haar, das hinter ihrem Kopf wehte, wirklich prächtig aus. Mit einem entschlossenen Blick auf ihrem Gesicht stand sie aufrecht, beide Hände in Flammen gehüllt, während sie die um sie herum niederprasselnden Geschosse abwehrte und einen verstärkten Pyroblast nach dem anderen in die Gesichter des Feindes schleuderte. Bevor ich noch mehr sehen konnte, wurde meine Aufmerksamkeit wieder auf meinen eigenen Kampf gelenkt, während sich mein Körper vor Schmerzen krümmte.

„Gah!“, schrie ich auf, als sich eine Axtklinge mit einem dumpfen Aufprall tief in meinen Nacken bohrte.

Als ich die Klinge mit einem Schwung meines Schwertes wegschlug, stürzte sich Helgath mit einem Wutschrei auf den PKler. Ich ignorierte das Blut, das aus der Wunde strömte, und schlug die Kante meines Schildes seitlich gegen den Kopf des Mannes, so dass er zurücktaumelte, während der Halbork ihm wiederholt in den Bauch stach. Ich stöhnte auf, als die Gefährten des PKlers nach mir stachen und schlugen, um mich zurückzutreiben, und drehte mich herum, um die dunkle Klinge von Lord Kayden zu schwingen und dem Mann den Kopf direkt an den Schultern abzuschlagen.

Jeder Gedanke an Selbsterhaltung war verschwunden, als ich hackte, stach und schlitzte, was das Zeug hielt, während das Blut in Rinnsalen an meiner Rüstung herunterlief. Selbst mit Helgaths und Fylrehs Hilfe war es ein paar harte Sekunden, in denen wir um unser Leben kämpften, während wir von Feuer- und Blitzschlägen durchbohrt wurden. Hätten Krystal und die Wächter nicht ihr Bestes getan, um uns am Leben zu halten und mit Schilden zu schützen, wären wir schon in den ersten Sekunden des Kampfes überwältigt worden. So aber schwankten unsere Trefferpunkte alle zwei Sekunden zwischen ein paar hundert und über zweitausend, während immer wieder Angriffszauber auf uns einschlugen.

Die Kakophonie des tosenden Kampfes um uns herum war ohrenbetäubend, und mein Körper brannte und schmerzte unter dem Ansturm, den der Feind auf uns richtete. Ich machte mir schon Sorgen, dass wir uns übernommen hatten, als die PKler auf der Straße plötzlich in Schwaden tot umzufallen begannen. Man konnte das Entsetzen in den Gesichtern der wenigen Überlebenden sehen, die noch standen und verständnislos auf die Grabsteine starrten, die plötzlich um sie herum aufgetaucht waren, als die nächste Salve dunkler Lanzen die Straße hinunterraste, um den Rest von ihnen zu töten.

„Heilige Scheiße, wir haben es geschafft!“, rief Bonnie Smash schockiert aus, als ihre Stimme in der plötzlichen Stille unheimlich erklang.

„Das war ein guter Anfang“, stimmte ich zu und sah mich um, um sicherzugehen, dass wir niemanden verloren hatten, „aber wir sind noch nicht fertig. Haben wir jemanden verloren?“

„Nicht hier“, rief Angie, als die Werbären sich vorsichtig auf dem Schlachtfeld umsahen.

„Alles klar“, sagte AJ, während Jill und Krystal zustimmend nickten.

„Unterführer Haag, zieht Euch mit der ersten und zweiten Reihe zur Mündung der Allee zurück“, hörte ich General Dell befehlen, während er die Dragoner für den Vormarsch reorganisierte, „Feuert nach Belieben auf jeden, der respawnt!“

„Jawohl, General“, antwortete Unteführer Nuri Haag und entbot einen Faustsalut. „Hier hinten ist niemand unter ein Viertel Lebenspunkte gefallen“, antwortete Krishna schnell, bevor er seine Leute wie geplant aufteilte: „Franky, Suman, Rohan, Juan und Victor, ihr bleibt mit ihnen zurück.“

„Das war ein bisschen knapp hier“, kommentierte Krystal, nachdem sie ihren aktuellen Wurf beendet hatte, während die Wächter begannen, den Dragonern zurück in die Arena zu folgen, „ich war mir sicher, dass ich euch alle verlieren würde.“

„Dritte Reihe, Rückzug nach hinten!“, befahl General Dell, als er an der Spitze der verbliebenen Dragoner Stellung bezog, „Dragoner, im Laufschritt vorrücken!“

„Ach hör doch auf, Krystal“, schnaufte Hefe, der sich aufrichtete und die Brust herausstreckte, „so knapp war es gar nicht.“

„Es war knapp genug“, murmelte ich und blickte auf meine Trefferpunkte, die gerade wieder auf fünfhundert gestiegen waren, als Tengsly aus dem Himmel schoss und auf meiner Schulter landete. Während ich den Antworten meiner Leute lauschte, verpasste ich mir selbst einen Regenerationsstoß und begann, die Kampfverstärker aller aufzufrischen. Als ich in der Ferne Kampfgeräusche hörte, warf ich einen Blick in Richtung des Platzes am Ende der Allee: „Es scheint, als würden sie immer noch im Hafen kämpfen. Sind wir bereit, loszuziehen?“

„Nein“, grunzte Krystal, als ich merkte, dass sie sich genau wie ich darauf konzentrierte, alle zu buffen, „aber wir können sie unterwegs buffen.“ 

„Geht klar“, stimmte ich zu und bekam ein Nicken von Phoenix, Neristhana und Fylreh, als General Dell und die Dragoner aufmarschierten.

„Derselbe Plan wie vorher?“, fragte Angie unwirsch, als ihr pelziger Kopf sich zu mir umdrehte und mich ansah.

„Jawohl“, stimmte ich zu, als die Druiden nickten und sich zum Abmarsch formierten.

„Wenn es nicht kaputt ist“, sagte AJ scherzhaft und zwinkerte mir zu, „soll man es auch nicht reparieren“

„Genau“, stimmte ich zu, als Helgath auf Neysas Rücken sprang und mir mit einem Nicken zu verstehen gab, dass sie bereit waren, „Alles klar, Leute, lasst uns loslegen.“

„Äh, Leute“, beschwerte sich Hefe und sah sich unglücklich zu den anderen um, als wir anfingen, zum Hafen zu laufen, „wollen wir nicht noch plündern?“

„Gutes Argument, Hefe. Das haben wir doch gerade besprochen“, sagte Jill höhnisch, „Du hängst hier rum und plünderst alles, während wir uns um den Rest dieser schwanzlosen Deppen kümmern.“

„Ich bin mir sicher, dass die Dragoner dich beschützen werden, wenn irgendjemand hier respawnt“, sagte Krystal scherzhaft.

„Ähm, heißt das nicht, dass ich in ihrer Schusslinie stehe, wenn alle wieder respawnen?“, fragte sich Hefe laut, während AJ mit den Augen rollte und Jill und Krystal sich ein Kichern verkneifen mussten.

„Überhaupt nicht“, sagte Jill übertrieben, als Hefe langsam dämmerte, dass sie sich über ihn lustig machten, „ich bin sicher, dass es dir gut gehen wird, du weißt schon, so klein wie du bist.“

„Ich hasse euch“, murmelte Hefe, während er unglücklich gegen einen Grabstein trat.

„Wer dumme Fragen stellt“, sagte AJ im Singsang.

„Bekommt dumme Antworten“, beendete ich und hob meine Faust, während wir uns aus der Ferne die Faust gaben.

„Ihr seid so dumm“, sagte Kenzie und lachte über unsere Späße.

„General Dell“, rief plötzlich die Stimme von Unterführer Haag und unterbrach unser Herumalbern, „wir haben massenhaft Respawns zu verzeichnen!“

„Warte, Angie“, rief ich eilig, während das vertraute Zischen der Salven der dunklen Lanze an unsere Ohren drang, „wir müssen uns zuerst darum kümmern. General Dell ...“

„Fünfte Reihe, Schüsse so ausrichten, dass sie zehn Meter vor der Linie unserer Einheit auf dem Boden auftreffen“, unterbrach mich General Dells Stimme, als er in Aktion trat, „Salve dunkler Lanzen, Feuer!“

Bis die Dragoner des Hauses Kayden dies vollzogen hatten, waren plötzlich über tausend PKler neben ihren Grabsteinen aufgetaucht. Es sah so aus, als wäre die gesamte Truppe, die wir zuerst ausgeschaltet hatten, gerade vom Friedhof zurückgekommen. Zu meiner Überraschung versuchte keiner von ihnen, vorsichtig zu sein, während sie eilig begannen, ihre Ausrüstung zu bergen. Wahrscheinlich dachten sie, dass wir immer noch mit dem Kampf gegen den Rest ihrer Gildenkameraden beschäftigt waren und eine leichte Beute für ihre Angriffe darstellen würden.

So las ich zumindest die schockierten Blicke in ihren Gesichtern, als sie feststellten, dass der Rest ihrer Schlachtzugsgefährten bereits tot war. Diese Blicke änderten sich schnell in Entsetzen, als die glühenden violett-schwarzen Schäfte der Dragoner ihre Körper aus entgegengesetzten Richtungen zu durchbohren begannen.

Die PKler reagierten auf zweierlei Weise: Entweder zauberten sie einen Verteidigungsschild, um den eintretenden Schaden zu verringern, und rannten in Deckung, oder sie griffen die nächstgelegenen Feinde in Sichtweite mit dem Rest ihres Mana-Pools an, mit dem sie in den Kampf gekommen waren. Beides half nicht. Selbst als die Blitz- und Feuerschläge in unsere Reihen auf beiden Seiten der Allee einschlugen, taten sie nichts weiter, als unsere ersten magischen Schilde zu zerstören, während riesige Gruppen von PKlern die Allee hinauf und hinunter tot umkippten. Bei der dritten Salve war niemand mehr am Leben, als die Wächter, Krystal und ich in aller Eile begannen, die Stärkungszauber aller aufzufrischen.

„Stellt das Feuer ein und bereitet euch auf den Rückzug vor!“, bellte General Dell und warf einen Blick über seine Schulter, um mir zuzunicken.

„Angie?“, fragte ich und rüttelte die Werbärin wach.

„Ich mach ja schon“, grunzte die Werbärin und setzte sich in einen schwerfälligen Galopp in Bewegung, während die Druiden hinter ihr eine grobe Linie bildeten. Als der Rest von uns ihr folgte, blickte sie ungläubig auf die Zerstörung zurück: „Ich kann nicht glauben, dass wir in drei Sekunden etwa zwölfhundert Spieler vernichtet haben.“

„Es ist immer schwierig, mit nur zehn Prozent Gesundheit und Mana wieder in seinem Körper zu erscheinen“, sagte ich, und die erfahreneren Spieler in unserer Gruppe nickten zustimmend.

„Das ist das Respawn-Gerangel“, sagte AJ schlau.

„Ihr solltet euch die ersten Sekunden gut einteilen“, fügte Jill hinzu, „sonst werdet ihr sehr oft sterben.“

„Wartet nur, bis diese Arschlöcher beschließen, den Attributstreffer zu wählen und wieder auf dem Friedhof zu landen“, sagte Thomas und kicherte grausam.

„Das wird ihnen sehr weh tun“, stimmte Kenzie zu.

„Und wir wundern uns immer, warum so viele Arschlöcher hinter uns her sind“, gluckste Hefe humorvoll, als ich ihm einen Vogel zeigte.

Wir näherten uns dem Ende der Allee und ich sah mich schnell um, um die Situation zu erfassen. Ich atmete erleichtert auf, als ich sah, dass Sarkas und Thomas' Trupps sich bereits dem Kampf angeschlossen hatten. Sie unterstützten die Gruppen von Kayden-Soldaten in Gewändern der königlichen Armee und der Stadtwache von Darom, die mit ihren Armbrüsten auf die verbliebenen PKler schossen, die um ihr Leben gegen die verbliebenen Zombies kämpften. Dabei handelte es sich nicht um die Goblin-Zombies von vorhin, sondern um Grindylow-Zombies der Level 15 und 20, die wir bei unserem Abenteuer in Auris Shaeras aufgesammelt hatten.

Das war auf einer Ebene einfach lächerlich. Normalerweise hätten die PKler kein Problem damit gehabt, einen solch niedrigleveligen Schwarm von Untoten zu erledigen, aber da nur noch etwa zweihundert von ihnen in kleinen Gruppen auf dem Platz verteilt waren, hatten sie ernsthafte Probleme. Ich hätte mehr über die Reaktion der PKler auf die Halb-Oktopus-Seekobolde gelacht, wenn mir beim Anblick ihrer schleimigen Fischkörper, rasiermesserscharfen Tentakel und übergroßen, scharfzahnigen Mäuler nicht ein Schauer des Ekels über den Rücken gelaufen wäre.

Den entsetzten Blicken, die ich auf den Gesichtern der PKler sah, war zu entnehmen, dass es ihnen genauso ging. Ich fragte mich, ob wir ihnen nicht einen Gefallen taten, indem wir sie mit dem Salvenfeuer töteten, anstatt sie gegen die untoten Abscheulichkeiten antreten zu lassen, und sah zu, wie mehrere Gruppen von Arschlöchern überwältigt wurden.

Bevor ich etwas sagen konnte, brüllte Angie mit dem Rest ihrer Druiden, als die gesamte Gruppe loszog und sich auf die nächste überlebende Gruppe von PKlern stürzte. Okay, dachte ich, durch einen Werbär zu sterben, war wahrscheinlich genauso schrecklich. So viel dazu, sich an den Plan zu halten, dachte ich und runzelte die Stirn, während ich AJ, Jill, Krystal, Hefe und Bonnie Smash dabei zusah, wie sie ihnen hinterhereilten, um sich den Spaß nicht entgehen zu lassen.

„Verdammt“, knurrte ich und sah ihnen hinterher. Zu meiner Erleichterung behielten alle anderen in unserer Gruppe einen kühlen Kopf. Fylreh und Neristhana nahmen mit Helgath und Neysa Wachtposten um mich herum ein, während General Dell in aller Eile Befehle brüllte, um die verschiedenen Gruppen von Dragonern auf dem Platz wieder in Position zu bringen, während Phoenix und Krishna zu mir herübereilten.

„Star, warum zum Teufel machen sich alle aus dem Staub?“, fragte Phoenix wütend, als sich ein verärgerter Krishna zu uns gesellte.

„Ich weiß es nicht“, knurrte ich ebenso wütend, „weil sie Idioten sind?“

„Ich verstehe dich“, stimmte Krishna unglücklich zu, „ich habe Angie gesagt, dass sie bleiben müssen, aber sie hat sich geweigert und gesagt, dass sie den ganzen Spaß nicht verpassen will.“

„Hoffen wir, dass wir sie nicht brauchen“, fluchte ich, während ich zu General Dell schlenderte, der die Dragoner in Zweierreihen vor den Einmündungen der Alleen auf dem Platz aufstellen ließ, „sonst wird das hier eine Riesenscheiße!“

„Es wird extrem scheiße werden“, grunzte Phoenix unglücklich und folgte mir.

„Wieso das denn?“, fragte Krishna und lief uns eilig hinterher, während Tengsly auf meine Schulter hüpfte, „Wird das Spawnen nicht genauso wie zuvor?“

„Tengsly, überbring dieselbe Nachricht an Unterführerin Butcher und Unterführer Tericius“, sagte ich, als das fliegende Eichhörnchen meinen Befehl bestätigte und wir zwischen den drei Reihen der Dragoner Stellung bezogen: „Zieht eure Truppen zum Hafen oder zur Bastion zurück und aus der direkten Sichtlinie der drei Alleen, die zur Arena führen, um unsere Schusslinien freizumachen!“

„Genau das ist das Problem“, sagte Phoenix und richtete ihren Blick auf das Feld der schwarzen Grabsteine, das uns umgab. Während Tengsly in die Luft schoss, bekam der Uten Syn-Gildenleiters große Augen, als die Bedeutung dessen, was die Barbarenfrau sagte, plötzlich klar wurde.

„Wächter, bewegt eure Ärsche hierher, wir werden angegriffen!“, schrie Krishna seinen Gildenkameraden zu: „Macht euch bereit, Heilungen über den Platz zu wirken ...“ 

Weiter kam Krishna nicht, bevor die PKler respawnten. Es war, als würde man einer biologischen Welle zusehen, die auf uns zurollte, als die Spieler ihre Grabsteine erreichten und wieder ins Spiel eintauchten. Sie bewegte sich unnatürlich schnell, da das Reisen in Geistergestalt schneller war als die normale Laufgeschwindigkeit in der virtuellen Welt. Mir lief es kalt den Rücken herunter, als mir klar wurde, dass wir gleich mitten in einem Haufen stinksaurer PKler stecken würden.

„Dell!“, schrie ich im lokalen Schlachtzugs-Chat, „Sofort das Feuer eröffnen!“

„Aber mein Herr“, stotterte General Dell überrascht, „sie sind nicht vollständig ...“

„Eröffnet jetzt das Feuer!“, bellte ich, ohne meine Argumente zu erläutern. Nicht, weil ich ein Arsch sein wollte, sondern weil ich mein Bestes tat, um meinen Zauber „Schaden vergrößern“ mit Helgaths Hilfe so weit wie möglich auszudehnen.

„Vierte Reihe, Salve dunkler Lanzen, Feuer!“, brüllte General Dell, als die Dragoner mit allem, was sie hatten, loslegten.

Als die zischenden Geräusche der dunklen Lanzen meine Ohren erfüllten, verpasste ich, was auch immer Krishna zu seinen Wächtern sagte, als ein orangefarbener, fast vierzig Meter langer und drei Meter breiter Dunst über der Mitte der Allee auftauchte, in der die meisten Spieler bereits gespawnt waren, wie ein dunkler Dunst. Den erschrockenen Gesichtern der PKler nach zu urteilen, hatten sie gerade erst begriffen, dass wir sie mit einer neuen AOE abschlachten wollten. Bevor sie auf die eine oder andere Weise etwas dagegen tun konnten, durchbohrten die Wellen der purpurschwarzen dunklen Magie ihre Körper und töteten sie auf der Stelle.

„General Dell!“, rief ich, kaum übertönt von dem Geschrei und den zischenden Geräuschen des Salvenfeuers um uns herum, „Feuert dunkle Lanzen über den Platz, sobald der Feind auftaucht“.

Ich sah das erschrockene Gesicht eines Spielers, der plötzlich direkt vor mir auftauchte. Er wich ängstlich zurück, als er meine halbelfischen Züge sah, und brauchte meinen rot leuchtenden Namen nicht zu sehen, um zu wissen, dass ich ein Feind war. Während er beim Zurückweichen über einen Grabstein hinter ihm stolperte, schlug ich ihm mit einem wilden Schwung der dunklen Klinge von Lord Kayden den Kopf ab. 

Ich wurde von hinten angerempelt, als Phoenix zurücksprang, um Platz zu schaffen, während sie ihre zweihändige Kampfaxt auf den Kopf eines anderen Spielers niedersausen ließ. Sie ignorierte die Spritzer von Blut und Hirnmasse und hackte dem Mann die halbe Brust durch. Dann sah ich zu meinem Entsetzen, wie Krishna und die anderen Wächter eilig begannen, auf die niedrigleveligen Spieler einzuhacken, die ihnen auf den Rücken sprangen, als sie auftauchten. Leider waren es nicht nur sie, sondern auch die gesamte Reihe der Dragoner, die plötzlich zu Boden gerissen wurde, als das Salvenfeuer aufhörte.

Ich benutzte die Kante meines mit Schwarzkorallen-Eisen verstärkten Verteidigers als Waffe und stach und schlug mit allem, was ich hatte, auf den Feind unter uns ein. Ich stieß mit meinem Schild gegen eine Gruppe niedergeschlagener Spieler und Dragoner und schickte eine Frau mit zertrümmerter Nase zurück, während ich die Spitze meiner Klinge in die Brust eines anderen Mannes stieß. Mit einem kleinen Sprung über die niedergeschlagene Reihe schlug ich einen anderen Spieler mit meinem Schild von den Füßen und schickte ihn in die Massen von Leichen um uns herum. Als eine Gruppe von Spielern durch den Aufprall zurückfiel, hob ich den Mann auf, den ich niedergestochen hatte, und schleuderte das Ende meines Schwertes in eine andere Gruppe von Spielern, während das Blut in einem Bogen umherspritzte.

Auf der anderen Seite der Kampflinie nutzte Fylreh die Masse ihres Körpers, um die zusammengepferchten Spieler zurückzudrängen und etwas Platz zwischen den niedergeschlagenen Dragonern und dem vorrückenden Feind zu schaffen. Zwar wurde keiner der PKler durch das Gedränge so weit zurückgeschoben, aber die meisten von ihnen stürzten rückwärts auf ihre Schlachtzugskameraden direkt hinter ihnen. Die Zentaurin verschwendete keine Zeit mit dem Versuch, die niedergestreckten Spieler in dem verwirrten Durcheinander aus fuchtelnden Armen und Beinen zu erstechen, sondern hob einfach ihre Beine etwas höher, um sie mit ihren eisenbeschlagenen Hufen zu Tode zu trampeln, während ihre Krummsäbel auf die noch auf den Beinen stehenden Spieler einhackten und einschlugen.

Auf meiner anderen Seite tat Phoenix das Gleiche. Sie hatte zwar nicht die Masse, um die PKler umzuwerfen wie Fylreh, aber ihre Stärke und Gewandtheit waren auf einem ganz anderen Level als meine eigene. Sie heulte auf und schwang ihre Kampfaxt wie ein Wirbelwind des Todes, sprang in die dicht gedrängten Reihen, die versuchten, die Dragoner zu Fall zu bringen, und schickte Spieler zurück auf den Friedhof, während sie mit aller Kraft hackte und hackte, was das Zeug hielt.

Währenddessen waren Neysa und Helgath damit beschäftigt, den gestürzten Dragonern zu helfen. Ich sah, wie der silberne Schattenwolf auf einen Haufen niedergestreckter Dragoner sprang und begann, die Spieler von ihnen herunterzuziehen. Ein kräftiger Biss genügte, um einem Spieler das Genick zu brechen oder den Kopf zu zerquetschen. Mit einer Drehung ihres massigen Kopfes warf sie die Leiche beiläufig beiseite, bevor sie sich wieder an die Arbeit machte. Neben ihr taten Helgaths blitzende Klingen dasselbe. Ein einziger Gegenschlag genügte, um ihr Leben zu beenden.

Neben ihnen sah ich Neristhana, die dasselbe tat. Ein Hieb ihrer Axt der abtrennenden Hand genügte, um den Job zu erledigen. Sie riss die Leiche des Dragoners mit ihrer Handaxt weg, bevor sie sich den nächsten PKler vornahm, und arbeitete schnell und effizient. Allerdings wäre sie ohne deren niedrige Gesundheit niemals in der Lage gewesen, sich so leicht durch die Masse der schreienden, beißenden und schlagenden Spieler zu kämpfen.  

„Alle Dragoner“, ertönte plötzlich General Dells Stimme hinweg, „feuert nach Belieben dunkle Lanzen ab!“

„Was zum Teufel?“, dachte ich und blickte über meine Schulter, um Krishna und General Dell zusammen dastehen zu sehen. Beide sahen mit ihrer zerrissenen, blutverschmierten Kleidung ziemlich mitgenommen aus. In diesem Moment sah ich, wie die Dragoner, die immer noch am Boden lagen, ihre Arme vor sich hochhoben, egal in welche Richtung sie blickten. Es gab kein Zischen, als die glühenden violett-schwarzen Wellen der dunklen Magie aus nächster Nähe in die dicht gedrängten Reihen der PKler geschossen wurden.

Innerhalb eines Wimpernschlags brachen Reihen von Körpern zu einem Haufen zusammen. Es war wie eine magische Sense, die mit einem Schlag lange Furchen durch ein Weizenfeld zieht. Der erste Schwarm dunkler Lanzen schaltete jeden Spieler aus, der sich nach vorne drängte, um uns anzugreifen, was dazu führte, dass plötzlich Reihen neuer Grabsteine entlang der Wege auftauchten, die die dunklen Lanzen durch die feindlichen Linien genommen hatten. Ein böses Grinsen huschte über meine Lippen, als ich die schockierten Gesichter der Überlebenden sah, die sich alle in der unmittelbaren Umgebung zu uns umdrehten. Dieser Moment des Zögerns wurde ihnen zum Verhängnis, als die Dragoner ihre ausgestreckten Arme leicht zur Seite bewegten und die nächste Salve dunkler Lanzen abfeuerten.

Als neue Gruppen von PKlern dort, wo sie standen, tot umfielen, rastete die Masse der neu hinzugekommenen Spieler völlig aus. Einige drehten sich um und stießen jeden weg, der sich ihnen in den Weg stellte, während eine weitere Welle von glühenden violett-schwarzen Wellen durch ihre Reihen riss. Andere Spieler, die näher dran waren, feuerten einfach mit allen magischen Angriffen zurück, für die sie das Mana hatten.

Es war, als wäre der Himmel herabgestürzt, als Verwüstung in Form von Giftwolken, Luft- und Wasserklingen, Steinspeeren, Blitz- und Feuerstößen auf uns niederprasselte. Es war ein absolutes Chaos. Helgath und ich hatten kaum Zeit, unseren Zauber über den Platz zu wirken, bevor unsere heiligen Schilde und die verstärkte Magierrüstung in spektakulären Wolken aus goldenen und grünen Funken zusammen mit denen aller anderen versagten. Während all dies geschah, füllte sich mein HUD mit zusätzlichen Stärkungszaubern, während die übrigen Wächter ihre Heilzauber auf den Schlachtzug wirkten und sich die schmerzerfüllten Schreie der Dragoner und meiner Freunde mit meinen eigenen vermischten.

Die Sekunden schienen eine Ewigkeit zu dauern, während unsere ungeschützte Haut brannte und schwarz wurde und blutige Rinnsale durch die nicht gepanzerten Teile unserer Rüstung flossen. Obwohl meine mehrfachen magischen Schilde die erste Welle des eintreffenden Schadens aufgesaugt hatten, versagte meine Kettenrüstung kurz darauf, als meine Trefferpunkte auf über fünfzehnhundert Punkte fielen. Ich fiel auf Hände und Knie, Blut lief aus meinen Mund- und Augenwinkeln, die Blitze schossen in gleißenden Lichtbögen durch meinen Körper und den meiner Freunde, während meine Lungen von dem Gift in der Luft brannten.

In diesem Moment war das Einzige, was uns rettete, die Masse an sich überlagernden Heilzaubern, die sich auf dem Platz ausbreiteten. Das und die einfache Tatsache, dass die neu hinzugekommenen Spieler nur genug Mana hatten, um einen Zauber zu wirken, bevor ihre Reserven aufgebraucht waren. Ich persönlich würde allerdings behaupten, dass die höllischen letzten drei Tage ständiger Kämpfe auch etwas damit zu tun hatten. Wenn überhaupt, dann hat es uns alle gestärkt, angesichts des Unmöglichen durchzuhalten und nicht aufzugeben.

Wir kämpften uns durch die schrecklichen Qualen, die unsere Körper erleideten, und begannen, auf Hände und Knie zu klettern, während unsere Trefferpunkte zu steigen begannen. Ich konnte die verwirrten und entsetzten Blicke auf den Gesichtern der Spieler um uns herum sehen, weil es ihnen nicht gelungen war, uns auf Anhieb mit ihrem überwältigenden Sperrfeuer zu töten, als wir unsere Arme in Richtung ihrer Linien hoben. Fast wie aus einem Guss schossen die dunklen Lanzen aus unseren Reihen in alle Richtungen. Es war nicht die kontrollierte Salve von organisierten Feuerketten, die wie üblich jede Annäherung abdeckte. Nein, das hier war viel ursprünglicher. Wir schossen auf jeden Feind, der uns ins Auge fiel, ohne Rücksicht darauf, ob unsere Schlachtzugsgefährten oder Kameraden durch eigenes Feuer Schaden nehmen könnten.

Dieses Mal, als die hinteren Reihen der PKler wie Fliegen von den glühenden lila-schwarzen Wellen, die ihre Reihen zerfetzten, umkippten, hatte der Feind die Chance, Zeuge zu werden und zu begreifen, was mit ihm geschah. Nicht, dass sie viel dagegen hätten tun können. Die meisten von ihnen hatten ihr Mana bereits aufgebraucht, weil sie die Verteidigungsschilde ihres Albtraumbaums gewirkt hatten, und konnten nur noch in ohnmächtiger Wut schreien, während sie reihenweise niedergemäht wurden. Während Helgath und ich mit einem weiteren Heilungszauber auf den Platz stürmten, um sicherzugehen, dass es unseren Leuten in der Nachhut, die möglicherweise getroffen wurden, gut ging, hob ich die dunkle Klinge von Lord Kayden auf und begann, wieder auf die Beine zu kommen, als mir plötzlich das Blut in den Adern gefror, als ich bemerkte, dass eine weitere Gruppe von PKlern auf uns zukam.

In dem Sekundenbruchteil, den ich brauchte, um die Gruppe zu überblicken, erkannte ich sofort mehrere Gesichter, ohne auch nur eine Identifizierung vornehmen zu müssen. Das Hauptgesicht war eine wütende Julie an der Spitze. Hinter ihr sah ich Noah Stanislas, Sodonon Yoshiyuki, Ruston Clark und Kasey JoJo. Im Grunde genommen die gesamte Gruppe der Chaos Storm-Offiziere, die auf dem königlichen Bergfried in Telrain gegen Ratsherr Fulrin und seine Kampfpriester des Lichts gekämpft hatte, kurz bevor die Psychoschlampe einen Meteor-Zauber über der ganzen Stadt abließ.

Als ob das nicht schon schlimm genug wäre, war Apoxsee Neoauspex, der Anführer der Dread Pack-Gilde, bei ihnen, zusammen mit zwei anderen Frauen, die ich noch nie zuvor gesehen hatte. Zwei schnelle Identifizierungen lösten dieses Problem mehr oder weniger.

Die erste Frau hieß Unholy Josephine, Ritterin der Leuchtkraft auf Level 40. Allerdings wusste ich nicht, wer sie war. Ihr einzigartiger Titel konnte nur eines bedeuten: Sie war eine der Anführerinnen von Julies Allianzgilde.

Die zweite Frau hieß Evil Sandra, Kampfpriesterin auf Level 42. Sobald ich diesen Namen sah, kochte eine längst vergessene Wut in mir hoch. Sie war so stark, dass sie mir fast den Atem raubte. Das musste dieselbe Schlampe sein, die sich damals in der Highschool in unser Leben geschlichen und meine Beziehung zu Julie zerstört hatte, und die außerdem alles in ihrer Macht Stehende tat, um die Menschen in meiner Umgebung zu manipulieren und zu verletzen. Ich holte tief Luft und versuchte verzweifelt, mich wieder zu konzentrieren, denn wenn ich jetzt die Nerven verlor, wäre alles ruiniert.

„Achtung, Leute“, knurrte ich in einem hässlichen Tonfall, der meine Freunde auf dem Platz zum Stehen brachte, „wir brauchen hier ganz schnell Hilfe, sonst sind wir total am Arsch!“

„Ich bin damit beschäftigt, alle am Leben zu erhalten!“, sprach Krishna hinter mir, „und Angie antwortet immer noch nicht auf meine Nachrichten.“

„Dann solltest du besser Multitasking lernen“, schnauzte ich wütend und behielt die herannahende Gruppe im Auge, „denn wir werden jede Hilfe brauchen, die wir bekommen können.“

„Was redest du denn da, Jay, wir sind doch hier!“, sagte Jill verärgert, bevor sie eine plötzliche Kehrtwendung machte: „Ach du Scheiße, Jay, ist das der, von dem ich glaube, dass er es ist?“

„Dreimal darfst du raten“, sagte ich und runzelte die Stirn, als ich mein niedriges Mana bemerkte, „und die ersten beiden zählen nicht.“

„Scheiße!“, rief Jill und schloss sich damit meinen Gedanken an.

„Komm schon, lass uns gehen“, rief Krystal, als ihre Stimme wütend wurde, „ich muss dieser Schlampe eine Standpauke halten!“

„Bevor wir das tun können, brauchen wir etwas Mana“, brummte Jill, als Krystal ihr einen ihrer verbliebenen kleinen Manatränke zuwarf.

„Was ist los, Star?“, fragte Thomas plötzlich von dort, wo er und seine Gilde damit beschäftigt waren, die Handvoll überlebender PKler auf seiner Seite des Platzes zu bekämpfen.

„Psychoschlampe und Freunde nähern sich auf zehn Uhr“, erklärte ich und begann, Fylreh und Phoenix zu buffen. Über die Köpfe aller hinweg bemerkte ich die Masten der Schiffe meiner Leute, die sich dem Pier näherten.

„Gebt uns eine Sekunde, um hier fertig zu werden“, grunzte Thomas mit ernster Stimme, „und dann machen wir uns so schnell wie möglich auf den Weg!“

„Gut, denn wir werden die Hilfe wahrscheinlich brauchen“, antwortete ich.

„Yo, Hefe“, rief AJ, als er sich zu seinen Mädels gesellte, „deine andere Freundin ist hier!“

„Alter, das ist so uncool“, fing Hefe an zu sagen, als er sah, wen AJ meinte, „Scheiße, wir sind auf dem Weg!“

„Wir kommen jetzt rüber, um zu helfen“, warf Sarka plötzlich in einem sachlichen Tonfall ein, während der Rest meiner alten Gruppe mit den Füßen in unsere Richtung stampfte.

„Ähm, Star, habe ich dich gerade richtig verstanden?“, fragte Phoenix nervös, als sie neben mich trat: „Sind das alles schwanzlosen Idioten Albtraumstart-Spieler?“

„Was glaubst du, warum ich versuche, alle hierher zu locken, um zu helfen?“, knurrte ich in kaum verhohlener Wut: „Ich kann es nicht allein mit acht von diesen Arschlöchern aufnehmen“. „Denkt einfach daran, dass ihr diese Bastarde nicht überwältigen könnt, auch wenn ihr ein höheres Level habt. Sie sind stärker und schneller als jeder von euch und haben obendrein all ihre einzigartigen Klassenfähigkeiten. Ihr müsst clever spielen und diese Arschlöcher allein mit eurem Können zur Strecke bringen.“

„Danke für den Vertrauensvorschuss“, murmelte Phoenix unglücklich über meinen Tonfall, während meine Gefährten der Barbarin zustimmend zunickten.

„Wollt ihr, dass ich euch die Wahrheit sage, oder dass ich euch Zucker in den Arsch blase, damit ihr euch besser fühlt?“, schnauzte ich, immer noch bemüht, meine Wut nicht überkochen zu lassen, „Das Einzige, was die Sache weniger schlimm machen könnte, ist, dass sie wahrscheinlich alle fast kein Mana mehr haben.“

„Ich mag Worte wie wahrscheinlich oder fast nicht in solchen Situationen“, sprach Phoenix unbehaglich und blickte zu den Wächtern, während sie ihre Stimme senkte, „Ich bin mir nicht sicher, wie viel Hilfe diese Jungs in einer solchen Schlägerei bieten können.“

„Nicht viel, aber wenn sie uns heilen können, werde ich mich nicht beschweren“, sagte ich ablenkend, wobei ich Fylrehs Blick begegnete, „Sobald wir sie fallen lassen, schlagt sie mit eurem Flächenangriff.“, als die Zentaurin mir zunickte, legte ich meine Hand um Helgaths Oberschenkel, während Fylreh ihren Bogen bereitmachte. „Sprich diesen Zauber mit mir!“

„Ja, Kriegsführer!“, antwortete die Halborkin sofort, während sie ihre Gedanken mit meinen synchronisierte. „Jason, ich werde dich umbringen!“, schrie Julie die Worte wie einen Fluch, als die ganze Gruppe auf uns zustürmte, „Du hast doch nicht etwa diesen bescheuerten Talisman, der dir deinen armseligen Arsch rettet, oder?“

Während die Worte meiner Ex über den Platz hallten, waren Helgath und ich damit beschäftigt, den neuen Leichentransmutationszauber, den ich auf Level 50 erlernt hatte, zu verbessern. Obwohl es sich um einen Sofortzauber handelte, brauchte ich für das, was ich vorhatte, verdammt viel mehr Mana, als der Basiszauber liefern würde. Mit einem Gedanken verbrauchte ich fast mein letztes Mana, als plötzlich bläulich-schwarze Runen in einem Kreis von vierzig Metern um uns herum auf dem Boden erschienen. Noch bevor mir schwindelig werden konnte, erschauderte ich, als zweitausend Manapunkte pro Sekunde in unsere Körper zu strömen begannen.

„Mach schon, du verlogene, betrügerische Hure!“, schrie ich zu Julie zurück. Als wir mit dem nächsten Zauber begannen, hielt ich spottend die bösartige Henkersaxt der Grausamkeit hoch, die ich in Telrain erbeutet hatte, und rief JoJo dem Henker zu: „Sieh mal, was ich von unserem letzten Kampf habe, Jar-Jar!“

„Mein Name ist JoJo, Dumpfbacke!“, schnauzte der Mann wütend, als sie sich unserer Linie bis auf fünfzehn Meter näherten, „Ich wette, du wirst meinen Namen nicht mehr vergessen, nachdem ich dir in den Schädel gefickt habe und ich deinen Starfairy-Arsch auf Null runtergelevelt habe!“

„Dein Loser-Arsch muss mich erst mal umbringen!“, spottete ich unbekümmert zurück, während Helgath und ich ein zwanzig Meter breites Lichtwort des Tadels über ihren Weg schickten. Als die gesamte Gruppe plötzlich wie betäubt vor uns zu Boden fiel, ließen Fylreh und Unalia ihr Sperrfeuer des Todes los, während ich mich auf ihre außer Gefecht gesetzten Körper stürzte. Zu unserem Glück wirkte das Lichtwort des Tadels wie die Eisnova nicht auf befreundete Ziele, dachte ich im Stillen, während ich über die Schulter rief: „Erledigt zuerst die niederen Offiziere!“

Ich war nicht überrascht, dass Unalia mit ihrem eigenen Sperrfeuer des Todes gewartet hatte, bis ich das Lichtwort des Tadels über der Gruppe abgelassen hatte, dachte ich und streckte meinen Schildarm aus, um Julies unbewegliche Gestalt mit einer Flut von verstärkten Schattenstößen zu beschießen, während ich durch den Sturm fallender Pfeile auf sie zuraste.

Glücklicherweise hörten die Pfeile bereits auf, als ich in den vorderen Teil des Wirkungsbereiches eindrang. Inzwischen kannte jeder von uns die typische Angriffsrotation des anderen sehr gut, um den Kampf zu beginnen. Außerdem waren betäubte oder verlangsamte Gegner perfekt für die Waldläufer in unserer Gruppe, um mit ihren stärkeren Angriffen den maximalen Schaden des Zaubers zu erzielen. Es hatte auch den zusätzlichen Effekt, dass unsere Nahkampfklassen keine magischen Schilde mehr hatten, dachte ich fröhlich und beobachtete, wie sich die zerstörerische dunkle Magie mit jedem weiteren Stoß auf Julies Körper ausbreitete.

„Stirb!“, schrie ich aus voller Kehle und sprang in die Luft, die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers fest in zwei Händen über meinem Kopf haltend, als die glühenden Runen auf dem Boden plötzlich verblassten. Meine Axtklinge schlug tief in Julies Schulter ein, sie fiel zurück und stieß mir eine Hand ins Gesicht, als eine Lichtexplosion ihren Körper verließ.

„Blitzexplosion!“, kreischte Julie, als der Zauber mich von den Füßen riss.

Als ich wieder durch die Luft flog, erblickte ich meine Freunde und Gefährten. Fylreh richtete ihren Zorn auf JoJo und stach und stampfte mit Neristhanas Hilfe wie ein Berserker auf das Großmaul ein. Auf der anderen Seite nutzte Phoenix die Kraft ihres gesamten Körpers, um ihre zweihändige Kampfaxt mit großer Wirkung in Apoxsees verwundbares Hinterteil zu hacken. Neben ihr war Neysa damit beschäftigt, das Leben aus Ruston herauszuwürgen, während Helgath ihre Dolche wiederholt in den Schädel des Mannes rammte.

Das alles dauerte nur eine Sekunde länger. Als ich zwischen meinen Freunden und Begleitern landete, schossen Julies Offiziere meine Freunde mit der gleichen Blitzexplosion weg. Nun, alle bis auf Apoxsee, der etwas Ähnliches, aber mit seiner Flammenmagie, einsetzte. Wie auch immer, jeder in unserem Team wurde fünf Meter von den wogenden Explosionen weggeschleudert.

„Scheiße!“, schrie ich, knallte mit der Kante meines Schildes auf den Boden und kam zum Stehen. Mit einem wortlosen Brüllen stürzte ich mich erneut auf Julie, während ich beide Fäuste vor mich hielt, um die hasserfüllte Schlampe mit erweiterten Schattenbolzen zu beschießen, während sie unter dem überwältigenden Beschuss taumelte.

„Geschickt eingefädelt, Star“, scherzte Phoenix, als sie in einer Superheldenlandung hinter mir zu Boden ging.

Sie hatte irgendwie das Gewicht ihrer zweihändigen Kampfaxt genutzt, um ihren Sturz zu kontrollieren. Wie ich stürzte sie sich sofort mit einem gellenden Schrei zurück in den Kampf. Allerdings hatte sie, wie alle anderen auf dem Platz, fast kein Mana mehr und war nur noch mit Nahkampfwaffen ausgerüstet.

„Lord Stinky ist manchmal etwas ungeschickt“, rief Neristhana uns hinterher, während sie sich wie ein Ninja auf ihre nackten Füße rollte.

Als Helgath auf dem Boden aufschlug, stürzte sie sich gleich wieder ins Getümmel. Als die Halborkin auf ihre Hände und Knie sprang, sprang Neristhana bereits über Fylreh, die gerade vor ihr zum Stehen kam, während der silberne Schattenwolf nur eine Armlänge von ihr entfernt war. Sie schwang ihre Blutegel-Handaxt der Abtrennung über ihre Schulter und stürzte sich auf den blutenden JoJo, der gerade wieder auf die Beine kam.

Als Fylreh wieder auf die Hufe kam, brachte der silberne Schattenwolf sie zurück auf die Füße, indem er ihren Körper so herumdrehte, dass sie wieder auf die Pfoten kam. Neysa knurrte wie verrückt, entblößte ihre Reißzähne und stürzte sich auf Ruston, während Fylreh zu ihrem Bogen griff. Während ich an JoJo vorbeisprintete, sah ich, wie ein Multischuss in die Brust des Mannes einschlug, nur den Bruchteil einer Sekunde, bevor Neristhana wieder wütend auf ihn einschlug.

„Du wagst es, deine verdammten Köter auf mich loszulassen, als wäre ich irgendein Trottel!“, brüllte Ruston und drehte seine Kurzschwerter in den Händen umher, als er mir gegenüberstand.

„Willst du damit sagen, dass du das nicht bist?“, fragte ich sarkastisch und nahm die blutenden Krallen- und Bisswunden in seinem Gesicht zur Kenntnis, während ich Julie weiterhin mit jedem Schlag traf, während Evil Sandra wie eine Todesfee kreischte und versuchte, ihre Heilung aufrechtzuerhalten, während Julies Trefferpunktleiste rot wurde.

„Fick dich!“, schrie der Schurke wütend, als er merkte, was ich vorhatte.

Als der Mann in einem Strudel aus Dunkelheit und einem erstickten Schrei verschwand, bemerkte ich, wie Sodonon und Noah auf mich zustürmten, als wollten sie meinen verrückten Vorstoß auf ihren Gildenanführer physisch aufhalten. Ich stieß ein schallendes Gelächter aus, stoppte mein Sperrfeuer aus verbesserten Schattenblitzen und trat auf die Bremse. Als ich zum Stehen kam, zog ich meinen Schild vor die Brust, ging in die Hocke, drehte mich und schwang die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers mit aller Kraft, sodass beide Gildenoffiziere über ihre Füße stolperten, als sie versuchten, ihre Flugbahn zu ändern.

„Gah!“, schrie Ruston verwirrt auf, als er plötzlich hinter mir auftauchte, nur um seine Klinge nutzlos an meinem mit Schwarzkorallen-Eisen verstärkten Verteidiger abprallen zu lassen.

Offensichtlich funktionierte die Klassenfähigkeit des Mannes ähnlich wie Mikes Schattenschritt, dachte ich, während ich mich weiter drehte. Ich stieß die Klingen des Schattenschurken mit meinem Schild weg und rammte ihm die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers tief in die Seite. Während Ruston vor Schmerz aufschrie und sich von dem Schlag krümmte, schoss ich auf die Beine und kickte den Schurken mit einer geschmeidigen Bewegung weg.

Der Frontkick schlug in Rustons Brust ein wie der Schuss einer Pistole. Als er sich unkontrolliert zurückdrehte, wirkte ich den Schattenzauber und verschwand im Verborgenen, während Neysa sich wieder ins Getümmel stürzte. Einen Sekundenbruchteil bevor der silberne Schattenwolf Rustons Kopf von hinten mit einem wilden Biss zermalmte, sah ich ihr weißes Fell aufblitzen.

Ich hatte keine Zeit, mich umzudrehen, um Helgath in Aktion zu sehen. Aber durch unsere Verbindung wusste ich, dass sie den Kampf mitbekommen hatte. Als Neysa den Kopf des schreienden Schattenschurken hin und her riss und versuchte, ihn von seinem Körper zu reißen, spürte ich die wilde Freude der Halborkin in mir aufsteigen, als sie auf Rustons Rücken sprang und ihre Beine um seine Taille schlang. Sie ritt auf dem Schurken wie ein Cowgirl auf einem bockenden Pferd beim Rodeo und hämmerte ihm ihre Dolche in den Rücken, so fest sie konnte.

Ich konzentrierte mich auf Noah und Sodonon, die beide damit beschäftigt waren, herauszufinden, wohin ich verschwunden war. Beide Spieler waren stehengeblieben und blickten sich zögernd an, während Helgath und Neysa ihren Freund abschlachteten. Ich schätze, sie dachten wie ich, er sei tot und versuchten nicht einmal, ihm zu Hilfe zu kommen. Stattdessen schenkte Sodonon Noah ein wissendes Nicken, bevor er in einem Strudel der Dunkelheit verschwand.

Zum Pech der Schattenschurkin konnte ich dank meiner Wahrnehmungsfähigkeit I genau sehen, wo sie stand, als ich neben Noah auftauchte. Ich schwang mich hinter dem Rücken der Frau herum und hob die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers hinter ihrem Rücken über meinen Kopf, als ich Evil Sandra schreien hörte: „Wo zum Teufel ist er?“, als sie den großen Manatrank, den sie gerade getrunken hatte, zur Seite warf, traf ich Sodonon und löste den Schleichangriff aus, als ich direkt hinter ihr aus der Tarnung auftauchte.

„Ahhh!“, schrie Sodonon, während Noah und Evil Sandra zusammenzuckten.

Ich wusste nicht, was sie mehr überraschte. Die Tatsache, dass ich in der Lage war, während eines Kampfes in die Tarnung zu gehen, oder dass ich die Schattenschurkin gesehen hatte, während sie getarnt war. Nicht, dass Noah jemals die Chance gehabt hätte, seiner Gildenkollegin zu helfen.

Ohne zu zögern, stieß ich Sodonon mit einem Tritt weg, der der bösartigen Henkerin die Axt der Grausamkeit vom Rücken riss und sie in die Arme des betäubten DPS-Kriegers schleuderte. Während Noah seine Klinge senkte, um seine Gildenkameradin nicht zu erstechen, löste ich den Rückenstich aus und begann, verstärkte Schattenblitze in den Rücken der Frau zu schießen, die sie in Sekundenschnelle töteten. Als Noah Sodonon in die Arme schloss, hielt er nur noch eine Leiche in der Hand, während ich mich umdrehte und Julie erneut beschoss.

„Nnneeeiiin!“, heulte Evil Sandra und versetzte mir einen Blitzschlag nach dem anderen: „Schnapp ihn dir, Noah!“

„Gggaahhh!“, stöhnte ich auf und hörte kaum noch Sandras Worte, als die elektrische Energie meine Haut schwarz färbte und meine Augen durch den schrecklichen Schaden, den sie meinem Körper zufügte, bluten ließ. Ich ignorierte die Qualen meines Blutes, das in meinen Adern kochte, und zwang meine Beine, weiterzugehen und Julie auf Schritt und Tritt zu beschießen, selbst als sie sich auf die Knie erhob, um mich mit ihren eigenen Blitzschlägen aus nächster Nähe anzugreifen. Dieses Mal würde ich sie auf keinen Fall entkommen lassen.

Das letzte Mal, als wir das in Telrain gemacht hatten, hatte Julie den Kampf völlig dominiert. Das lag zum Teil an unserem Levelunterschied, zum Teil aber auch daran, dass ihr Albtraumbaum viel stärker war als meiner. Diesmal könnte ich es mit ihr aufnehmen, dachte ich entschlossen und ignorierte die Systemmeldungen, die immer wieder vor meinen Augen auftauchten und wieder verschwanden, um mir mitzuteilen, dass ich der Betäubung widerstanden hatte. Zumindest konnte ich das bei den ständigen Heilungswellen, die die Wächter auf dem Platz abwarfen.

„Verdammt nochmal, Jay“, schrie Julie und starrte hasserfüllt zu mir hoch, als ich vor ihr zum Stehen kam, „warum willst du nicht sterben?“

„Weil ich einfach so gut bin“, röchelte ich, als mein Manapool auf vierzig Punkte sank. Ich ignorierte die Mana-Erschöpfung, die meinen Kopf schwindelig werden ließ, und schwang die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers wieder über meine Schulter, um den tödlichen Schlag auszuführen.

„Fick dich!“, kreischte Julie und sprang auf, als sie mir mit einem versteckten Schwert in die Brust stach.

„Nein!“, hörte ich Helgaths mentalen Schmerzensschrei in meinem Hinterkopf widerhallen. 

Das war ein guter letzter Versuch, dachte ich humorvoll und taumelte einen Schritt zurück, als sie mir die Klinge bis zum Griff durch die Brust rammte. Ein Schachzug aus meinem eigenen Buch der schmutzigen Taktiken. An dem bösen Schimmer in ihren Augen konnte ich erkennen, dass Julie dachte, sie hätte mich sicher getötet. Verdammt, sie spuckte mir sogar einen Mund voll Blut ins Gesicht, als meine Trefferpunkte unter hundert fielen. Bevor sie oder einer ihrer Gildenkameraden den tödlichen Schlag ausführen konnte, stiegen meine Trefferpunkte wieder auf tausend an, als die Wächter auf der anderen Seite des Platzes eine weitere Welle von Heilzaubern losließen, während Helgath mich mit einer Regeneration traf. 

„Friss das!“, knurrte ich und schubste sie grob mit meinem Schild weg. Als sie einen halben Schritt zurücktaumelte, schlug ich ihr mit der Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers gegen die Stirn.

„Julie!“, kreischte Evil Sandra.

„Cristiane Sekhmet!“, brüllte Noah.

Ich ignorierte die Blitze, die elektrische Ströme durch meinen Körper jagten, riss die Axt los und schlug erneut zu, wobei ich ihr den Schädel aufschlug. Als Julie leblos zu Boden sackte, erschien ein Grabstein zu meinen Füßen, während ich spürte, wie Neysa und Helgath im Geiste eine Warnung aussprachen. Mit einem Gedanken plünderte ich Julies Leiche, gerade als Noah hinter mir auftauchte.

„Starfairy!“, schrie Noah, während er sich mit seinem Zweihandschwert auf mich stürzte: „Du bist ein toter Mann!“

„Wohl kaum“, grunzte ich und wirbelte herum, um die Spitze seiner Klinge mit einem dumpfen Klirren meiner Axt zur Seite zu schlagen.

Ich genoss den verwirrten Blick in seinen schockierten Augen und schlug den Arsch in der Luft mit dem Schild nieder, so dass er wie ein Stein zu meinen Füßen fiel. Als die hasserfüllten Augen des Mannes zu mir aufblickten, ließ ich die Axt des bösartigen Henkers auf seinen Hals niedersausen und enthauptete ihn mit einem Schlag. Ich plünderte seine Leiche mit einem Gedanken und stand gerade noch rechtzeitig auf, um zu sehen, wie Evil Sandra wie ein wütender Stier auf mich zustürmte.

„Du hast sie zu Tode gehackt!“, knurrte Evil Sandra anklagend und schlug und stach voller Wut auf mich ein, während ich ihre Angriffe geschickt parierte.

„Du bist die Nächste“, versprach ich, als wir gegenseitig unsere Schildschläge parierten, bevor wir wieder aufeinander losgingen, „es wird mir Spaß machen, deinen Psycho-Arsch zu Fall zu bringen.“

Obwohl Evil Sandra ein niedrigeres Level hatte als ich, hatte ich Probleme, mit ihren Angriffen mitzuhalten. Vor allem, weil es sich jedes Mal, wenn ich mich bewegte, blockte oder zuschlug, so anfühlte, als würde Julies Klinge meine Eingeweide wie ein Mixer aufschneiden. Es half auch nicht, dass sie noch bei voller Gesundheit war. Dazu kam noch die kritische Wunde, die meine natürliche Regeneration stoppte, und ich war definitiv nicht auf der Höhe meiner Kräfte.

„Ich bin kein Psycho!“, schrie Evil Sandra, und ihre Augen quollen aus den Höhlen, als sie mit allem, was sie hatte, auf mich einschlug.

„Sagt der Psycho“, spottete ich schmerzhaft und konnte ihren Stichen und Hieben gerade noch ausweichen. Unausgeglichene Äxte sind für solche Kämpfe nicht gerade das Beste, dachte ich und stürzte mich auf den Schaft, um ihren Hieb zur Seite zu schlagen und ihr einen Kopfstoß ins Gesicht zu verpassen.

„Bastard!“, grunzte Evil Sandra über ihre gebrochene Nase. Sie wich zurück und wischte sich mit dem Handrücken das Blut aus dem Gesicht. Knurrend stürzte sie sich auf mich und rammte ihren Schild in meinen, wodurch sich der Schwertgriff noch tiefer in meine Brust bohrte: „Das macht nichts, ich habe dein dummes Rindvieh erledigt, als du Julie getötet hast!“

„Dummes Rindvieh?“, wiederholte ich verwirrt. Ich wich einen schnellen Schritt von der Psychoschlampe zurück und überprüfte hastig das Schlachtfeld, als mich eine kalte Gewissheit überkam.

Auf der einen Seite kämpften Sarka, Tinyr, Unalia und Yun gegen Unholy Josephine. So wie es aussah, hatten sie den Gildenanführer im Griff, aber sie mussten dabei einiges einstecken. Auf meiner anderen Seite arbeiteten Helgath, Neysa und Neristhana mit Phoenix zusammen, um JoJo auszuschalten, während neben ihnen AJ, Hefe, Bonnie Smash, Krystal und Jill einen Kampf auf Leben und Tod mit Apoxsee führten. In diesem Moment sah ich Fylrehs zerknitterte Gestalt auf der anderen Seite des Schlachtfelds. 

Pure Wut kochte in meiner Brust hoch, als ich mich wieder zu Evil Sandra umdrehte. Die Psychoschlampe redete sich den Mund fusselig und sagte irgendetwas Abfälliges. Ich hörte kein einziges Wort von dem, was sie sagte, denn ein dumpfer Schrei kam mir über die Lippen. Ich ignorierte den Schmerz in meiner Brust und stürzte mich auf die Frau, die so viel Schmerz und Frustration in meinem Leben verursacht hatte.

Ich stürmte vor und wehrte ihren Stoß mit einer Geschwindigkeit ab, der Evil Sandras Augen vor Schreck aufreißen ließ. Als sie ihre Klinge zurückzog, schlug ich mit der Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers auf ihr Handgelenk ein. Der blitzschnelle Schlag überraschte sie völlig und ließ sie vor lauter Schmerz die Klinge zu Boden fallen lassen. Mit einem Schrei der Wut holte sie mit ihrem Schild aus, um mich zurückzudrängen, und löste ihren Schildschlag aus, während ich dem Angriff leicht zur Seite auswich.

Ich sah diesen „Oh Scheiße“-Moment in ihren Augen aufblitzen, als ich die Klinge meines mit Schwarzkorallen-Eisen verstärkten Verteidigers herumführte, um sie seitlich am Kopf zu treffen. Als sie vor dem Aufprall wegtaumelte, schlug ich mit voller Wucht auf den Ellbogen ihres Schildarms ein und durchtrennte Fleisch und Knochen, während sie einen markerschütternden Schrei ausstieß. Meine Augen loderten vor Wut über die Qualen, die ich ihr zufügte, während ich ihr mit dem Schild direkt ins Gesicht schlug und sie wie einen Stein fallen ließ, während Zähne aus ihrem zertrümmerten Mund schossen. Ich ließ meinen Schild auf den Boden fallen und sprang auf die hasserfüllte Frau, die aus vollem Halse schrie.

„Glaubst du etwa, ich wüsste nicht von dem ganzen Scheiß, mit dem du versucht hast, mein Leben und das meiner Freunde nach der Trennung von Julie zu ruinieren?“, ihre blutigen Lippen verzogen sich trotzig, als mir die Spucke aus dem Mund flog: „Hast du wirklich geglaubt, du könntest denselben Scheiß hier ungestraft machen?“

„Was haben die Bullen gemacht, als du sie angerufen hast? Nichts, das ist es!“, rief Evil Sandra aus und lachte schallend über den wütenden Blick, der über mein Gesicht huschte, „Natürlich wusstest du, dass ich es war. Dafür habe ich gesorgt. Was mich betrifft, so habt ihr alle bekommen, was ihr verdient habt. Julie hätte ihre Zeit gar nicht erst mit euch Verlierern verschwenden sollen!“

„Ich mach dich fertig, verdammt!“, brüllte ich, während ich wie ein Wahnsinniger auf sie einschlug.

„Fick dich!“, schrie Evil Sandra zurück und versuchte, ihr Gesicht mit dem Stumpf ihres linken Armes zu schützen. Schließlich gab sie auf und benutzte ihn nur, um mir die Klinge weiter in die Brust zu rammen, während sie mit der anderen Hand einen Dolch aus ihrem Gürtel zog und ihn mir in die Seite rammte.

Es dauerte erstaunlich lange, bis ich die Psychoschlampe zu Tode gehackt hatte. Das lag zum Teil daran, dass ich gewartet hatte, bis die Betäubung vorbei war, damit die hundertprozentige Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels nicht eintrat, aber vor allem daran, dass ich die zweihundertprozentige Erhöhung der Schmerzen bei jedem erfolgreichen Treffer der Waffe voll ausnutzen wollte. Es hat auch nicht geschadet, dass sie gepanzert war und fast bei voller Energie war, als unsere Rauferei begann.

Als das Licht in ihren Augen endlich erlosch und ein schwarzer Grabstein neben ihrem Kopf erschien, keuchte ich wie ein Blasebalg. Ich plünderte ihre Leiche und wollte mich gerade wieder aufrichten, als eine verärgerte Stimme hinter mir ertönte. 

„Verdammt, Jay“, sagte AJ, „du hättest nicht den ganzen Spaß für dich behalten sollen.“

„Im Ernst, wir anderen haben auch eine Rechnung mit dieser dummen Schlampe offen, für den Scheiß, den sie uns angetan hat“, fügte Jill im gleichen Tonfall hinzu.

„Warte mal, ist das DIE Sandra?“, fragte Krystal, die plötzlich verstand, über wen gesprochen wurde.

„Ja, das ist Julies Psycho-Freundin, die dein neues Auto zerkratzt hat“, bestätigte AJ, während Krystals Augen vor Wut aufleuchteten.

„Verdammt, Jay, diese Fotze hat noch Tracht Prügel verdient!“, Krystal stürmte zu der Leiche und begann, sie brutal zu treten, „Es war mein allererstes brandneues Auto!“,

während meine Freunde sich über Evil Sandra ausließen, schaute ich mich auf dem Platz um, um zu sehen, dass die Kämpfe im Grunde vorbei waren. Sarka und ihre Freunde hatten gerade Unholy Josephine mit der Hilfe von ein paar Devil Dogs erledigt, während der Rest der Gilde dabei half, JoJo mit Helgath, Neysa, Neristhana und Phoenix zu erledigen. Etwas weiter entfernt positionierte General Dell bereits die Dragoner um den Platz herum, für den Fall, dass eine weitere Gruppe von PKlern respawnen würde, während Gruppen ehemaliger königlicher Soldaten und ehemaliger Darom-Wachen damit beschäftigt waren, die Toten einzusammeln, damit die Wächter sie wieder auferstehen lassen konnten. Als Domenic und seine Zwerge auf den Platz gelaufen kamen, neigte ich den Kopf zur Seite, als mir plötzlich eine Idee kam.

„Hm, ich habe vielleicht eine Idee“, brummte ich nachdenklich, als meine Freunde mich fragend ansahen. Ich zuckte mit den Schultern und begann einen dreißigsekündigen Zauber, „Mal sehen, ob das funktioniert.“

„Was hast du vor?“, fragte Krystal und sah mich mit einem Stirnrunzeln an.

„Ich sagte, ich will sehen, ob es funktioniert oder nicht“, sagte ich geheimnisvoll, ohne das Geheimnis zu verraten.

„Im Ernst, Jay“, murrte Jill, „wie zum Teufel sollen wir jetzt an sie herankommen?“

„Was hast du überhaupt gezaubert?“, fragte AJ neugierig, als mein Zauber zu Ende war.

Ein fieses Grinsen kam auf meine Lippen, während ich erwartungsvoll darauf wartete, dass etwas passierte. Ich hoffte zwar sehr, dass es klappen würde, aber ich wollte sie nicht in das Geheimnis einweihen, denn wenn es nicht klappte, würden sie nicht aufhören, mich dafür zu beschimpfen, dass ich diesen PKler-Käse ausprobiert hatte. Aber es hatte schon einmal funktioniert, und da ich wusste, wie die meisten Spieler dachten, sah ich nicht ein, warum es nicht funktionieren sollte. Außerdem erwartete ich, dass Sandra stinksauer sein würde und wahrscheinlich nicht mehr klar denken konnte, nachdem sie so brutal ausgeschaltet worden war.

„Fuck“, grunzte Evil Sandra mit rauer Stimme, als ich sie mit einer Regeneration traf, „Ist das Arschloch tot? Wenn nicht, will ich ihm noch ein bisschen die Fresse polieren, bevor du ihn auf den Friedhof schickst.“

„Schau mal an“, sagte AJ, als Evil Sandras Augen vor Schreck aufquollen, „Diese dumme Schlampe hat nicht daran gedacht, sich umzuschauen, wer sie wiederbelebt hat.“

„Ich hab‘s beim ersten Versuch geschafft“, erwiderte ich, „Hey, wirf mir mal jemand den Seelenstein zu, den du für Apoxsee hast.“ 

„Jay, Jay, Jay“, sagte Jill fröhlich und ein böses Grinsen erschien auf ihrem Gesicht, „Manchmal bist du ein Genie.“

„Hier, bitte“, sagte AJ und warf mir den Kristall zu.

„Nur manchmal?“, fragte ich, schnappte mir den Seelenstein und ging auf Fylrehs Leiche zu.

„Übertreib es nicht“, warnte Krystal scherzhaft, während sie begann, Evil Sandra vollständig zu heilen.

„Viel Spaß“, sagte ich und machte einen kurzen Abstecher zu den Leichen von Sodonon und Ruston.

„Wartet doch mal einen Moment“, stotterte Evil Sandra nervös, als meine Freunde sie umringten, „können wir nicht darüber reden?“

„Aber sicher“, sagte Krystal in einem Ton, der Gewalt versprach, „lass uns darüber reden, wie du Scheiße darüber geredet hast, mein neues Auto zu zerkratzen.“

Ich hörte nicht, was danach noch alles gesagt wurde. Ich plünderte die beiden Leichen der Schurken und humpelte weiter in Richtung Fylreh. Nicht, dass ich nicht gelächelt hätte, als das Rufen und Schreien begann. Was mich betraf, so hatte diese Psychoschlampe alles verdient, was sie bekam. Das half leider nicht gegen die Schmerzen, die ich durchlebte. Man hätte meinen können, dass einer dieser Typen angeboten hätte, das verdammte Schwert und den Dolch, die aus meinem Körper ragten, zu entfernen.

„Star!“, rief Helgath besorgt, als Neysa auf mich zu galoppierte. Sie rutschte vom Rücken des silbernen Schattenwolfs und legte mir eilig den Arm um die Schultern: „Du musst dich hinsetzen, damit ich dir die Klingen aus dem Körper entfernen kann.“

„Hilf mir erst, zu Fylreh zu kommen, dann kannst du dich an die Arbeit machen“, grunzte ich, als sie Evil Sandra den Dolch aus dem Rücken riss, „oder zieh ihn einfach so heraus.“

„Du solltest dich lieber hinsetzen, bevor ich mich um das Schwert kümmere“, sagte Helgath und grinste mich an, als sie mich mit einer Regeneration traf.

„Das klingt besser“, stimmte ich trocken zu und rollte mit den Augen, als sie mir den seltsamen Dolch mit der breiten Klinge hinhielt, um ihn zu inspizieren.

Pugio des ehrenwerten Zenturios

Gegenstandsqualität: Episch

Gegenstandstyp: Einzigartig

Attacke: Einhändige Klinge

Waffentyp: Dolch

Schaden: 160-185

Widerstandsfähigkeit: 400/400

Gewicht: 3,8 kg

+50 Stärke

+50 Geist

+50 Gewandtheit

+50 Charisma

-Geschliffene Klinge: Langsamere Abnutzung und erhöhte kritische Trefferchance.

Der Besitzer dieses Dolches erhält automatisch einen „freundlichen“ Ruf beim Asterion-Imperium.

*Dieser Gegenstand skaliert mit dem Level des Besitzers.

Während seiner vielen Reisen, bevor er König wurde, reiste Harald Isolde durch den südlichen Kontinent, als er in einem verzweifelten Kampf auf eine Gruppe von Minotauren stieß. Er stürzte sich ins Getümmel und half mit seinen Abenteurern, den Kampf zu gewinnen. Später erfuhr Harald, dass es sich bei dem jungen Stier, den er zusammen mit der neunten Legion gerettet hatte, um Prinz Corona Borealis aus dem Reich Asterion handelte. Aufgrund seiner rechtzeitigen Rettung schenkte der Prinz Harald diesen Dolch als Zeichen der Ehre und Freundschaft.

Heilige Scheiße, kein Wunder, dass es so schwer war, die Psychoschlampe zur Strecke zu bringen, dachte ich, als ich die silberne Schrift auf der Beschreibung der Waffe sah. War ihre gesamte Ausrüstung so beschaffen? Julie hatte wohl die Gildenoffiziere den königlichen Trophäenraum plündern lassen, damit Evil Sandra so etwas in die Finger bekam. Die Werte waren besser als beim Helm von Inaxidor oder der dunklen Klinge von Lord Kayden.

Als ich mir den Dolch ansah, war ich fast versucht, ihn selbst zu nehmen. Obwohl die Werte verdammt gut waren und die Klinge in der Größenordnung eines Kurzschwertes oder eines Langdolches lag, würde er für mich letztendlich nur eine Reservewaffe sein. Nein, wenn jemand ein Upgrade verdient hatte, dann Helgath. Außerdem würden diese Werte sie zu einer ernstzunehmenden Bedrohung machen.

„Behalte ihn“, sagte ich, als ihre gelben Katzenaugen sich überrascht weiteten, „ich wollte dir sowieso eine neue Ausrüstung verpassen“, sagte ich achselzuckend, „das hier sieht aus, als würde es dir gut stehen.“

„Kriegsführer“, rief Helgath aus, die mir mit einer Krallenhand zärtlich über die Wange strich, „das ist zu viel für jemanden wie mich, ich bin ...“

„Du bist meine Seelenverwandte und verdienst das und noch mehr“, schimpfte ich und gab ihr den Dolch. „Außerdem wird es uns beiden auf lange Sicht helfen, besser zu überleben, wenn du richtig ausgerüstet bist“, zwinkerte ich ihr amüsiert zu. „Ich habe noch ein paar andere Dinge, die ich diesen Verlierern abgenommen habe und die du sicher gut gebrauchen kannst. Als die Halborkin einlenkte, führte ich ihre Hand zum Griff von Julies Schwert, das aus meiner Brust ragte. Wie wäre es, wenn du mich jetzt zu Fylreh bringst, damit du dieses Ding aus meiner Brust ziehen kannst, während ich sie untersuche?“

„Ja, Kriegsführer“, antwortete Helgath in einem seltsamen Tonfall, als sie wieder ernst wurde.

Ihrem ernsten Gesichtsausdruck nach zu urteilen, mochte die Halborkin es ganz sicher nicht, mich leiden zu sehen. Neysa übrigens auch nicht, dachte ich und stöhnte gequält auf, als die silberne Schattenwölfin versuchte, ihren großen Kopf unter meinen Arm zu schieben, um mich von der anderen Seite zu stützen. Anstatt meinen Arm um ihren Hals zu legen, versuchte ich, mich mehr auf ihren dicken Hals zu stützen, damit sich die Klinge bei meinen Schritten nicht so sehr bewegte.

Als die beiden mich an Fylrehs Seite brachten, rutschte ich mit einem schmerzhaften Grunzen auf die Knie, während ich den Leichnam der Zentaurin betrachtete. Es sah eher so aus, als hätte Apoxsee einen Glückstreffer gelandet, dachte ich, als ich ihren enthaupteten Kopf ein paar Meter entfernt sah. Nichtsdestotrotz hatte die Psychoschlampe so getan, als hätte sie irgendwie einen Anteil am Tod meines „dummen Rindviehs“ gehabt. Entweder war das ein weiteres ihrer Psychospielchen, oder sie hatte etwas getan, um Fylreh für einen Moment verwundbar zu machen.

Was auch immer, es spielte keine Rolle, ich unterdrückte die mentale Trauer, die mein Herz zu zerdrücken versuchte. Fylreh so zu sehen, ließ mein Herz auf eine Weise schmerzen, die mich völlig unvorbereitet traf. Obwohl ich wusste, dass es nichts war, was Helgath und ich nicht in den Griff bekommen konnten, machte es mich verdammt wütend. Ich zwang mich, tief durchzuatmen, um meine Wut zu besänftigen, und knackte mit dem Nacken, wobei ich mir im Stillen versprach, dies am Gildenführer des Dread Packs auszulassen, wenn sich die Gelegenheit ergeben würde.

„Neysa, kannst du Fylrehs Kopf packen und an ihren Körper drücken?“, fragte ich schroff, als der silberne Schattenwolf mich fragend ansah, „Entweder das oder das Schwert aus meiner Brust entfernen“

„Äh, nein danke“, grunzte Neysa, „ich bleibe beim Kopf.“

„Pass nur auf, dass du ihn in die richtige Richtung hältst“, warnte ich, als Neysa Fylrehs Kopf am Gesicht hochhob, während Helgath sich vor mir aufbaute.

„So?“, fragte Neysa und kauerte sich vor der Leiche.

„Ja, nicht bewegen“, warnte ich und begann den Auferstehungszauber.

„Das wird hart“, warnte Helgath, die den Griff mit beiden Händen fest umklammerte, „bist du bereit?“

„Tu es“, schickte ich und nickte ihr zu.

Ich konnte mir das Wimmern nicht verkneifen, das mir über die Lippen kam, als Helgath den Griff mit aller Kraft zurückzog. Der Druck bewegte die Klinge gerade genug, um das frisch verheilte Fleisch zu zerfetzen. Das Schlimmste an der ganzen Sache war, dass sich das Schwert keinen Zentimeter rührte. Erst als die Halborkin ihren Klauenfuß auf meine Schulter stützte, konnte sie es auch nur einen Zentimeter herausziehen. Das war nicht viel bei einem Langschwert.

Das ging eine gefühlte Ewigkeit so. Deshalb war ich überrascht, als es ihr gelang, die letzten Zentimeter herauszuziehen, gerade als ich dreißig Sekunden später mit dem Zauber fertig war. Während Helgath mir eilig eine Regeneration verpasste, um das Blut aus meiner Brust zu stoppen, tat ich dasselbe mit Fylreh, während die Zentaurin zitterte und wild um sich schlug. Glücklicherweise hielt Neysa ihren Griff fest, bis ich ihr grünes Licht gab, loszulassen. 

„Gah!“, keuchte Fylreh, als sie sich auf den Bauch rollte. Sie wischte sich die Speichelfäden aus dem Gesicht und schaute sich fassungslos um, um zu verstehen, was hier vor sich ging: „Warum hatte Neysa mein Gesicht in ihrem Maul?“

„Weil du gestorben bist und wir nur so viele Hände zur Verfügung hatten“, grunzte ich zwischen zwei Atemzügen. Ich beugte mich vor und legte sanft eine Hand auf ihren Hinterkopf, als sich ihre Augen vor Schreck weiteten: „Geht es dir gut?“

„Ich erinnere mich“, würgte Fylreh, während ihre Hände drängend zu ihrem Hals wanderten, „Apoxsee“

„Er ist vorerst tot“, versicherte ich ihr und verpasste ihr eine weitere Regeneration, „aber du musst mir einen Gefallen tun und sofort zu den Schiffen gehen.“, ich sah ihr in die goldenen Augen. „Ich will nicht riskieren, dass einer von diesen Arschlöchern zurückkommt und dich wieder tötet.“, mein Gesicht wurde ernst. „Ich würde es ihnen zutrauen, dass sie versuchen, an mich heranzukommen, indem sie dir wehtun.“

„Warum sollten ...“, Fylrehs Stimme verstummte, als sie die Bedeutung meiner Worte verstand. Sie schüttelte leicht den Kopf und betrachtete die blutige Klinge, die Helgath in ihren Händen hielt, bevor ihr Blick auf das Loch in meiner Brustplatte fiel: „Ach, deshalb hat Neysa ...“

„Deinen Kopf gehalten?“, fragte ich, als die Zentaurin bei dem Gedanken etwas grün wurde, „Ja, Helgath war damit beschäftigt, sich um mich zu kümmern.“, als mein Blick auf die Halborkin fiel, warf sie mir das kunstvolle Langschwert zu. Ich schwang es vor mir hoch, betrachtete die Klinge und identifizierte es.

Azura-Klinge von Lord Varpulis

Gegenstandsqualität: Episch

Gegenstandstyp: Einzigartig

Attacke: Einhand-Kante

Waffentyp: Schwert

Schaden: 180-207 (aufgerüstet auf 190-215)

Ausdauer: 400/400

Gewicht: 6,5 kg

+49 Stärke

+49 Ausdauer

+49 Beweglichkeit

-Seelengebunden bei Aufnahme.

-Lord Varpulis Azura-Klinge des Hauses Taranis. Der Träger dieser Klinge ist der rechtmäßige Besitzer der Festung Dh'aindeoin und der umliegenden Ländereien.

-Ermöglicht dem Besitzer die Beherrschung der Blitzmagie und aller damit verbundenen Zauber und Fähigkeiten, einschließlich der Fähigkeit, andere in der Blitzmagie zu unterrichten.

-Macht Luft- und Blitzelementare und -geister neutral und unfähig, zuerst anzugreifen.

-Diese Waffe ist skalierbar. Die Werte der Waffe steigen mit dem Level des Charakters des Besitzers.

*Gebunden an Cristiane Sekhmet

Das war interessant, dachte ich und stieß einen leisen Pfiff aus, als ich die Werte studierte. Nicht allzu unähnlich meiner eigenen dunklen Klinge von Lord Kayden. Das Merkwürdige war die Neutralität gegenüber Luft- und Blitzelementaren. Was mir jedoch am meisten auffiel, war der Teil, in dem es hieß, dass sie an Cristiane Sekhmet seelengebunden sei.

„Wie funktionieren seelengebundene Waffen, wenn jemand die Klinge in deiner Brust stecken lässt?“, fragte ich mich laut. Bevor jemand eine Antwort geben konnte, verschwand die Klinge plötzlich aus meiner Hand. Mein Blick ging sofort zu Fylreh und Helgath: „Was zum Teufel ist gerade passiert?“

„Wahrscheinlich hat sie sich wieder auf dem Friedhof eingeloggt“, sagte Helgath zur Abwechslung einmal laut, während wir beide zu Julies Grabstein hinüberblickten und sahen, dass er weiß geworden war. Sie fuhr achselzuckend fort: „Er ist seelengebunden.“

„Das macht Sinn“, sagte ich und nickte vor mich hin. Ich hatte mich schon gefragt, wie seelengebundene Gegenstände in solchen Situationen funktionieren. Ich stieß einen explosiven Atemzug aus und stand schnell auf: „Das bedeutet, dass wir uns beeilen müssen, wir haben jetzt ein Zeitlimit.“

„Mylord Eisenwolf!“, rief plötzlich eine sehr vertraute weibliche Stimme hinter mir, „Du bist zurück!“

Als ich mich umdrehte, sah ich eine Gruppe der königlichen Armee und der Darom-Garde auf mich zukommen. An ihrer Spitze war eine Gruppe, die ich sofort erkannte. Allerdings sahen sie jetzt alle viel älter aus. Als ich meine Arme ausstreckte, stürzte sich ein Halbelfenmädchen auf meine Brust.

„Alanah, es ist schön zu sehen, dass es dir gut geht!“, sagte ich und drückte das geschmeidige Mädchen an meine Brust.

„Ich habe mir solche Sorgen um dich gemacht“, schluchzte Alanah und vergrub ihr Gesicht in meiner Schulter, während ihr die Tränen über das Gesicht liefen, „Als der Chaos Storm die Stadt angriff, war ich mir sicher, dass du es nicht lebend zurückschaffen würdest.“

„Es ist alles in Ordnung“, versicherte ich dem nun viel älter aussehenden Mädchen. Ich hätte schwören könne, dass sie eher wie ein Teenager oder Anfang zwanzig aussah als eine Zehnjährige. „Soweit ich gehört habe, haben wir es durch die Bresche geschafft, weil du und deine Freunde so hart gearbeitet habt, um zu helfen.“

„Das war das Mindeste, was wir tun konnten, nach allem, was ihr getan habt, um so viele dieser Menschen zu retten“, sagte Alanah und sah mich mit tränenden Augen an. Ihre Stimme wurde zu einem Flüstern: „Als die Mauern fielen, war ich mir sicher, dass du uns nicht erreichen würdest, mit all diesen PKlern zwischen dir und dem Hafen.“

„Sagen wir einfach, dass ich auf unserer Reise ein paar Tricks aufgeschnappt habe“, sagte ich geheimnisvoll und nickte der Zentaurin freundlich zu, „Tavon, es ist schön zu sehen, dass es dir auch gut geht.“

„Danke, mein Häuptling“, sagte Tavon respektvoll und warf seiner älteren Schwester einen besorgten Blick zu, während Helgath sie musterte.

„Allerdings war ich nicht gerade erfreut zu sehen, dass sich keiner von euch zu den Schiffen zurückgezogen hat, wie ich es befohlen hatte“, sagte ich, während meine Stimme plötzlich ernst wurde.

„Das ist meine Schuld, Mylord“, sagte Alanah entschuldigend und warf mir einen verlegenen Blick zu, während sie versuchte, es zu erklären: „Zinn wurde gebraucht, um gegen die Getarnten zu helfen, und Mug weigerte sich, sie allein gehen zu lassen.“, sie schenkte mir ein verlegenes Lächeln. „Es war nicht so, dass Tavon und ich sie allein lassen konnten. Außerdem haben wir in den letzten Tagen ein bisschen aufgelevelt.“

„Das habe ich bemerkt“, stimmte ich etwas trocken zu, immer noch etwas erstaunt über ihr plötzliches Älterwerden. Sie war ganz anders als das unterernährte und minderjährige Mädchen, das ich zuerst als Begleiterin hatte. Ich neigte den Kopf zur Seite und nickte zu dem neuen Upgrade, das sie trug: „Was hat es mit dem metallischen Glied auf sich?“

„Ach das“, sagte Alanah unbehaglich, als der mechanische Arm unkontrolliert herumschwenkte, „Diese Handelszwerge haben ihn für mich gemacht, während du weg warst, zusammen mit einer Hand für Tony.“, sie senkte verschwörerisch ihre Stimme: „Ich glaube, sie wollen sich bei dir einschmeicheln.“

„Wirklich?“, sagte ich sarkastisch und war nicht überrascht über ihren Sinneswandel, „Das heißt also, dass sie einen Treueeid leisten und dem Haus Kayden beitreten durften.“

„Ich denke schon“, sagte Alanah, als ich mich vor ihr hinkniete, um das Werk zu begutachten. Es war erstaunlich gut gearbeitet und sah aus wie ein natürliches Glied, dachte ich und hielt den Arm fest, um es zu betrachten. „Und wie ist es?“

„Es ist zwar schön, wieder einen Arm zu haben“, sagte Alanah unbehaglich und ließ den Arm wieder an ihre Seite sinken, „aber ich habe noch nicht viel Kontrolle darüber.“

„Du wirst Hollysharp einen Blick darauf werfen lassen müssen“, brummte ich nachdenklich, als ich sah, wie sich Unterführerin Butcher hinter den beiden näherte. Ich stand wieder auf und wandte mich an Fylreh, der ich mit Helgaths Hilfe auf die Hufe half: „Wie wäre es, wenn ihr beide Fylreh zurück zum Schiff helft und dafür sorgt, dass sie dort bleibt, während sie sich erholt?“

„Star, mir geht es gut“, argumentierte Fylreh und versuchte vergeblich, meine Arme wegzuschieben, „ich kann an deiner Seite bleiben, bis ...“

„Du wirst zum Schiff gehen und dich nicht weiter in Gefahr begeben“, unterbrach ich sie und setzte mich über ihre Bedenken hinweg, „oder ich lasse dich bewachen, wenn es sein muss.“

„Ich werde dafür sorgen, dass sie tut, was ihr befohlen habt, Häuptling“, sagte Tavon und eilte an die Seite seiner Schwester.

„Wir werden sie gut im Auge behalten, Mylord“, versprach Alanah und verbarg ein neugieriges Lächeln, das ihre Lippen umspielte, als sie zwischen mir und der finster dreinblinkenden Zentaurin hin- und herblickte.

„Star, ich bin ...“, Fylreh versuchte erneut zu protestieren, als ich ihr den Bogen reichte, den sie vorhin fallen gelassen hatte.

„Nein, das bist du nicht“, sagte ich unmissverständlich. Ich nahm ihre blutverschmierten Hände in meine, ignorierte ihre abgeflachten Ohren und ihren zischenden Schweif und sah ihr in die goldenen Augen, bevor ich leise fortfuhr: „Du kannst mir jetzt am besten helfen, indem du dich in Sicherheit bringst, bis deine vierundzwanzigstündige Sperre für die Auferstehung beendet ist. Okay?“

„Wir werden schon aufpassen“, unterbrach Helgath, als Neysa sich an ihre Seite stellte, „Und jetzt geh und pass auf dich auf, wenn du es wirklich ernst meinst, was du vorhin gesagt hast.“

„Na schön“, brummte Fylreh unglücklich und stampfte mit einem Vorderhuf auf. Nichtsdestotrotz ließ sie sich von Tavon und Alanah zur Anlegestelle führen.

„Mein Lord Eisenwolf“, sagte Unterführerin Butcher und salutierte mit ihren Wachen, als ich sah, dass sie Tengsly in ihrem anderen Arm an die Brust gepresst hatte, „Es ist eine Erleichterung zu sehen, dass Ihr es zurückgeschafft habt und dass Doodmakens Informationen korrekt waren.“

„Es ist eine Erleichterung, zurück zu sein“, antwortete ich ehrlich und trat vor, um ihre Schulter zu ergreifen. Während ich ihre dunkelbraunen Augen betrachtete, schnatterte Tengsly aufgeregt und rannte meinen Arm hinauf, um seinen rechtmäßigen Platz auf meiner Schulter einzunehmen, „und übrigens war es die richtige Entscheidung, auf uns zu warten.“ 

„Ähm danke, Mylord“, sagte Unterführerin Butcher und entspannte sich merklich bei meinen Worten, als ich wieder zurücktrat und die Stirn des fliegenden Eichhörnchens streichelte.

„Danke, dass du während des Kampfes auf Tengsly aufgepasst hast“, sagte ich und zwinkerte ihr zu, „ich wollte nicht riskieren, ihn zu verlieren, bei all dem, was sonst so los ist.“

„Das war kein Problem“, sagte Unterführerin Butcher, während sich ihr Gesicht etwas aufhellte. Sie nickte mit dem Kopf in Richtung der nächsten Gruppe von Dragonern, die sich vor dem Pier formiert hatten: „Nach dem, was ich von den Soldaten gehört habe, die da waren, wird von allen Anführern erwartet, dass sie in Zukunft ihre eigenen fliegenden Eichhörnchen haben.“

„Ja, das ist der Plan“, sagte ich und nickte zustimmend, „eine nahezu Echtzeit-Kommunikation über ein Schlachtfeld hinweg ist ein Muss.“

„Das hat hier ganz sicher einen Unterschied gemacht“, stimmte Unterführerin Butcher zu und warf einen bedeutungsvollen Blick auf den Platz und die Schiffe, die die Soldaten am Ende des Piers abholten.

„Apropos Pier und Schiffe, wie sieht es mit der Verladung der Leute auf das Schiff aus?“, fragte ich, um wieder zur Sache zu kommen, „und wie viele Leute haben wir verloren?“

„Meine Truppen sind bereits auf dem Weg zu den Docks und Unterkapitänin Windmantel arbeitet hart mit den anderen Schiffskapitänen zusammen, um sie so schnell wie möglich zu verladen“, berichtete Unterführerin Butcher, „Das Hauptproblem, das alles verzögert, sind die vielen Verwundeten und dass es nur sehr wenige erfahrene Seeleute gibt.“

„Das war zu erwarten“, sagte ich und runzelte die Stirn. „Stellt sicher, dass Sie sich mit General Dell über die Verteidigung des Platzes abstimmen, und sorgt dafür, dass die Priester allen auf dem Pier helfen“, ich sah sie eindringlich an, um meinen nächsten Worten Nachdruck zu verleihen, „aber ich möchte, dass niemand, der vor seiner letztmöglichen Wiederbelebung steht, kämpft, wenn das möglich ist.“

„Ja, Mylord Eisenwolf“, sagte Unterführerin Butcher, bevor sie salutierte und sich im Laufschritt entfernte, während auf den Straßen wieder dunkle Lanzen abgefeuert wurden.

Als ich mich wieder der Stadt zuwandte, sah ich, dass die Situation vorerst unter Kontrolle zu sein schien. Die Kampfgeräusche waren auf die Spieler zurückzuführen, die versuchten, sich in ihre Gräber zurückzuziehen, während der letzte Block unserer Leute die zentrale Straße hinunter in Richtung des Platzes eilte. Die Dragoner, die sie begleiteten, und die Truppen, die sich ihnen am Ende der Straße angeschlossen hatten, schienen die Angriffe der verzweifelten PKler ohne allzu große Probleme zu bewältigen. Das war zwar gut, aber ich wusste, dass es nicht von Dauer sein würde, als eine Stimme nach mir rief:

„Ernsthaft, Jay?“, beschwerte sich Domenic, als er auf mich zukam, „konntest du mit der Wiederbelebung der Psychoschlampe nicht warten, bis ich auch ein paar Schüsse abgeben konnte?“

„Das musst du mit den anderen hier besprechen“, sagte ich und nickte in Richtung der anderen, die ihm lachend und scherzend folgten, „denn die Wiederbelebung hätte nicht funktioniert, wenn ich noch länger mit dem Zauberspruch gewartet hätte.“

„Ich weiß nicht, warum du dich so beschwerst, Dom“, sagte Jill, „es ist ja nicht so, dass sie dein Haus oder dein Auto beschädigt hat, wie beim Rest von uns.“

„Nein, hat sie nicht“, stimmte Domenic gereizt zu, „sie hat mir nur die letzten zwei Wochen im Spiel das Leben zur Hölle gemacht.“

„Oh, aarmer Dom“, spottete AJ, „das ist nichts im Vergleich zum Rest von uns.“

„Wie wäre es, wenn ihr das zu den Schiffen bringt?“, sagte ich und schob sie in Richtung Pier, als der Streit sich aufheizte.

„Ach, komm schon, Jay“, wandte Domenic ein, „du musst mir doch zustimmen, dass das Blödsinn war.“

„Ich beteilige mich ganz sicher nicht an dieser Diskussion“, sagte ich und schob ihn vor mir her in Richtung der Docks, „Wie wäre es, wenn wir etwas Nützliches tun würden, wie zum Beispiel ein paar Erdwälle vor dem Pier zu errichten?“

„Worüber machst du dir solche Sorgen, Jay?“, sagte Krystal lachend, „Nachdem wir den Friedhof so mit Haustieren und Zombies vollgestopft haben, ist es unmöglich, dass Julie und ihre Kumpels in den nächsten paar Stunden da rauskommen.“

„Wohl kaum“, sagte ich gereizt, „es gibt mehr als achttausend dieser PKler-Arschlöcher, die alle auf einem kleinen Friedhof spawnen. Wir können von Glück reden, wenn unsere Haustiere eine halbe Stunde durchhalten.“, ich schüttelte den Kopf. „Und wenn sie erst einmal ausbrechen ...“

„Werden sie extrem wütend sein und Blut sehen wollen“, beendete AJ für mich. 

„Genau“, stimmte ich zu.

„Ach, komm schon“, sagte Jill neckisch und verstellte ihre Stimme so gut sie konnte, um wie ein armseliger Arnold Schwarzenegger zu klingen, „Warum müsst ihr zwei solche Spielverderber sein?“

„Uff, das bedeutet wohl, dass wir noch ein bisschen länger hier rumhängen müssen“, stöhnte Krystal, „und ich hatte mich schon darauf gefreut, ins Bett zu kriechen.“

„Ihr könnt hier so lange rumhängen, wie ihr wollt“, grunzte Domenic, als er sich auf den Weg zum Pier machte, „aber ich gehe zum Schiff, damit ich mich endlich abmelden kann.“

„Mach das, Dom“, gluckste Hefe, „es ist am besten, wenn du die Scheiße aus deinem Anzug wäschst, sobald du dich abgemeldet hast, denn wenn du bis zum Morgen wartest, bekommst du den Gestank nie wieder raus.“

„Alter“, sagte AJ und drehte sich um, um Domenic einen ungläubigen Blick zuzuwerfen, „hast du dich eingeschissen?“

„Ist mein Name Hefe?“, fragte Domenic verlegen, „Nein und deshalb habe ich mich nicht eingeschissen.“

„Wenn du die ganze Nacht nicht in der Lage warst, dich auszuloggen“, sagte Jill, „woher weißt du dann, dass du dich nicht wie Hefe eingeschissen hast?“

„Wenn du einen neuen Anzug brauchst“, rief Krystal hilfsbereit, „ich habe gehört, dass Jay und Hefe wissen, wo du online einen kaufen kannst.“

„Ich brauche keinen neuen Anzug!“, rief Domenic frustriert zurück, ohne sich umzudrehen.

„Ja, ich habe gehört, dass der, den Jay benutzt, eine Tasche hat und alles nötige, falls du einen Unfall hast“, fügte Jill lachend hinzu, während ich mit den Augen rollte und alle lachten.

„Ist das nicht im Grunde so, als würde man Hightech-Windeln tragen?“, fragte Bonnie Smash.

„Das wird Dom noch eine Weile in Erinnerung bleiben“, scherzte ich, als Domenic uns einen Vogel zeigte, bevor er über die Reling der Windtänzer sprang und seinen Zwergen zu dem Boot folgte, auf das sie sich drängten. Als ich mich wieder umdrehte, schaute ich meine Freunde an: „Ich dachte, ihr wolltet euch ausloggen.“

„Wir können dich doch nicht allein lassen, wenn diese schwanzlosen Idioten ausbrechen, bevor du die Chance hattest, alle zusammenzukloppen“, sagte Jill, während sie sich umsah, „eine weitere halbe Stunde oder so wird uns schon nicht umbringen.“

„Außerdem“, fügte Krystal hinzu, als ein hungriger Blick über ihr Gesicht huschte, „bekommen wir vielleicht noch eine Chance auf Evil Sandra.“

„Oder Julie“, stimmte AJ zu und schlug eifrig auf den Kopf seiner Handaxt, als Sarka, Yun, Tinyr und Unalia auf sie zukamen.

„Seid ihr sicher, dass ihr alle wirklich Freunde seid?“, fragte Sarka kritisch und ungläubig.

„Mehr oder weniger“, sagte ich, da ich wusste, dass Sarka es im wirklichen Leben nicht so gut verkraftete, wenn man sie aufzog ... und im Spiel auch nicht.

„Heißt das mehr Freunde oder weniger Feinde?“, fragte Tinyr.

„Naja, meistens machen wir uns gerne gegenseitig das Leben schwer. So zeigen wir, dass wir uns mögen“, sagte ich und zuckte mit den Schultern, „Doms Problem ist, dass er keine Pause darin einlegt.“

„Er hatte eine Pause, als du uns alle hierher gebracht hast.“, sagte Sarka kritisch.

„Ja, aber er war gezwungen, eingeloggt zu bleiben, bis wir die Schiffe erreicht hatten“, erklärte ich und verstand, woher die Frustration meines Freundes rührte, „und die achtundvierzigstündige Aussperrung, die über ihm schwebte, hat ihn nur noch mehr aufgewühlt.“

„Na klaar“, sagte Yun sarkastisch und ließ ein Gähnen hören.

„Also, ist alles in Ordnung“, fragte Yun, „oder sollen wir hierbleiben?“

„Ja, es ist schon ziemlich spät hier“, sagte Tinyr, und Unalia nickte zustimmend.

„Ich würde mich besser fühlen, wenn ihr das tun würdet“, sagte ich ganz ehrlich, „aber es liegt an euch, beschwert euch nur nicht, wenn ihr den Spaß in letzter Minute verpasst.“

Das Donnergrollen war fast ununterbrochen zu hören, zusammen mit grollenden Explosionen auf dem Mittelfriedhof. Wir konnten zwar nichts sehen, weil die Arena unsere Sicht versperrte, aber es hörte sich definitiv so an, als ob die Dinge sich schnell zuspitzten. Ich hatte keinen Zweifel daran, dass sie eher früher als später ausbrechen würden, dachte ich im Stillen, als ich sah, dass es einigen Respawnern gelungen war, sich wieder einzuloggen und den dunklen Lanzen auszuweichen, die von den Dragonern auf die Straßen geschossen wurden.

„Übrigens, ihr habt heute alle gute Arbeit geleistet“, sagte ich und klopfte Sarka auf die Schulter, während meine neuen Freunde sich gegenseitig fragende Blicke zuwarfen und überlegten, was sie tun sollten, „vor allem, weil ihr diese Unholy Josephine zur Strecke gebracht habt.“

„Ich würde sie beschuldigen, für den Sieg zu bezahlen, wenn ich nicht wüsste, womit Albtraum-Startspieler zu kämpfen haben.“

„Ähm, sie hat einfach mehr Prügel eingesteckt“, sagte Tinyr lachend, als seine Freundin ihm einen verärgerten Schubser verpasste.

„Du bist nicht witzig, Tinyr“, beschwerte sich Unalia, während sie lachte. Sie atmete tief durch und nickte ihm kurz zu.

„Ich schätze, wir bleiben hier, bis alle auf die Schiffe verteilt sind“, verkündete Tinyr und grinste aufgeregt.

„Ach, dann bin ich auch dabei“, stöhnte Yun, der sich eigentlich für diese Nacht ausloggen, aber das Team nicht im Stich lassen wollte.

„Schön zu sehen, dass du dich noch nicht in einen Kürbis verwandelt hast“, sagte Sarka neckisch und stieß Yun in die Rippen.

„Hey, was dagegen, wenn ich mir den Seelenstein von Unholy Josephine schnappe?“, fragte ich.

„Äh, klar“, sagte Yun und warf mir den Seelenstein des PKlers zu, „Was gibt‘s?“

„Ich bereite nur einen Plan B vor, falls er gebraucht wird“, antwortete ich und steckte den Seelenstein in meine Tasche.

„Immer diese Ausweichpläne“, beschwerte sich Sarka scherzhaft, als die Devil Dogs auftauchten.

„Du sagst es“, sagte ich lachend, bevor ich mich Thomas zuwandte, der vor uns zum Stehen kam. „Schön, dass ihr es alle auf die andere Seite geschafft habt.“

„Es war eine wilde Fahrt“, stimmte Thomas lachend zu und klopfte mir auf die Schulter, „Dieser JoJo-Typ war verdammt nervig.“

„Warum konntest du nicht so einen coolen Magiebaum haben, wie einer von diesen Typen?“, sagte Kenzie und schlug mir auf die Schulter.

„Ich dachte eigentlich, dass Untote ziemlich effektiv sind“, verteidigte mich Thompson.

„Sind sie auch, wenn man genug Intelligenz hat, um genug von ihnen zu erwischen“, grummelte Kenzie.

„Du willst also damit sagen“, sagte Matt Cobra scherzhaft, „dass deine Intelligenz zu niedrig ist und ...“

„Es gibt einen Unterschied zwischen Unterstützungs- und Direktschadensmagie“, sagte ich achselzuckend, als wir uns als Gruppe auf den Weg zum Eingang des Piers machten. „Sie scheinen mir beide gleich mächtig zu sein“, meldete sich Terry Cobra zu Wort, „der Hauptunterschied besteht darin, wie man sie einsetzt.“, „Ja“, stimmte Zhou zu, bevor sie Kenzie ein vielsagendes Grinsen zuwarf, „es erfordert mehr Intelligenz in verschiedenen Bereichen.“

„Womit manche Leute ...“, sagte Kenzie.

„... wie Matt Cobra ...“, unterbrach Darkhorse.

„... mehr Probleme haben als andere“, beendete Kenzie mit einem Lachen.

„Wie auch immer“, sagte Matt und ignorierte seine Gildenkameraden.

„Sieht aus, als hätte Dom vergessen, die Erdbarrikaden zu bauen“, meinte Thomas, als wir den Pier erreichten.

„Verdammter Dom“, beschwerte ich mich und schüttelte den Kopf, „zu seiner Verteidigung, er ist wahrscheinlich darauf konzentriert, sich auszuloggen und aufzuräumen.“

„Das wird nicht schön“, stimmte Thomas zu, als wir zum Stehen kamen. Er nickte in Richtung der Schiffe, die am Ende des Piers in einer langen Reihe nebeneinander angedockt waren. „Wie bist du auf einen solchen Andockplan gekommen?“

„Daran habe ich mich erinnert, als ich Wiederholungen von The World at War gesehen habe“, erklärte ich und nickte in Richtung der Beladung, die überraschend schnell voranzugehen schien, „Unterkapitänin Windmantel konnte mehrere Rampen für jedes Schiff anfertigen lassen, und da sie so aufgereiht sind, werden fast alle auf einmal beladen, da die Truppen zum am weitesten entfernten Schiff gehen.“ Als sich die Blitz- und Feuerschläge in der Stadt verstärkten, neigte ich den Kopf in ihre Richtung, während ich fortfuhr: „Das hält die Schiffe auch in maximaler Reichweite vor den magischen Angriffen dieser Arschlöcher, falls sie es schaffen, auf den Platz zu kommen, bevor wir weg sind.“

„Das ist schlau, sie müssen erst auf den Pier gelangen, bevor sie die Schiffe mit ihren Angriffen erreichen können“, stimmte Thomas zu. „Ich habe so etwas noch nie in einer echten Kampfsituation einsetzen müssen, aber ich habe gesehen, dass es in Trainingsszenarien mit Erfolg eingesetzt wird.“, er betrachtete neugierig das voll beladene Schiff, das sich gerade vom Pier entfernte, „Sie scheinen Probleme mit den Rudern zu haben.“

„Ja, was das angeht“, sagte ich stirnrunzelnd, „wir haben nicht genug erfahrene Seeleute für all die Schiffe in unserer Miniflotte.“

„Also“, brummte Thomas, „ihr habt genug erfahrene Seeleute, um sie ans Ziel zu bringen, aber ...“

„Aber nicht schnell genug“, beendete ich, während er vor sich hin nickte. Als wir das Geräusch von Hufen auf dem Kopfsteinpflaster hörten, drehten wir uns um und sahen die Uten Syn-Gilde auf uns zukommen: „Was geht ab, Leute?“

„Wir sind erschöpft“, sagte Angie müde, als sie sich in ihre Mondelfengestalt verwandelte und dabei abgemagert aussah, „ich glaube, ich werde morgen den ganzen Tag ausschlafen.“

„Wem sagst du das“, stimmte Julissa zu, die sich neben ihr verwandelte, „ich schwöre, ich könnte eine ganze Kuh alleine essen.“

„Ja, ich bin auch am Verhungern“, stimmte Monica zu, als der Rest der Druiden anfing, sich in ihre humanoide Form zu verwandeln, „Es muss etwas mit unserer Formveränderung zu tun haben.“

„Komm, Lyeneru“, sagte Angie, die an uns vorbei zu den Schiffen ging, „lass uns einen Happen essen, während Krishna sein Gildenleiter-Ding macht.“

„Ich weiß die harte Arbeit zu schätzen. Genießt eure Pause, meine Damen“, sagte ich und verbeugte mich halb, als die Gruppe der weiblichen Mondelfen eilig an uns vorbeiging, „Ohne sie hätten wir es nie so weit geschafft.“

Die meisten Druiden beklagten sich darüber, dass sie ausgehungert waren und etwas Fleisch essen mussten. Ich war mir sicher, dass einige unserer Gildenmitglieder einen oder zwei unangenehme Witze über den „Fleischbedarf“ machen würden, aber zu meiner Überraschung sagte keiner der Jungs ein Wort. Das lag wahrscheinlich daran, dass die Druiden verdammt furchteinflößend waren, nachdem man sie in ihrer Werbär-Kampfgestalt kämpfen sah. Ich wusste, dass ich es mir zweimal überlegen musste, ob ich Witze machte, wenn sie müde und hungrig waren, nachdem ich gesehen hatte, wie sie die Orks Stück für Stück zerlegten und ihnen die Gesichter abrissen.

„Wollt ihr sie nicht bitten, hierzubleiben, falls die Sache schiefgeht?“, fragte Yun, als die Wächter herangeritten kamen.

„Hört zu“, sagte ich und senkte meine Stimme in der Hoffnung, dass keiner der Druiden mich hören konnte, „Keiner von ihnen ist ein Hardcore-Spieler und sie sind seit fast vierundvierzig Stunden dabei. Nicht nur das, wann in ihrem wirklichen Leben haben sie sich jemals zuvor körperlich und geistig so sehr angestrengt?“, als ich sah dass alle verstanden, fügte ich leise hinzu: „Also, lasst ihnen ihre Pause, und wir werden die Aufseher bitten, uns zu helfen.“ 

„Macht Sinn“, sagte Thomas, „immerhin sind sie die ganze Zeit auf Reittieren unterwegs gewesen.“

„Es ist ja nicht so, dass wir anderen nicht auch erschöpft wären“, beschwerte sich Yun, während er ein Gähnen unterdrückte.

„Aber ihr seid auch nicht den ganzen Weg gerannt und habt gekämpft wie sie“, sagte Sarka und warf ihm einen warnenden Blick zu. 

„Genau“, stimmte ich zu und versuchte, nicht über das Gezeter der beiden zu lachen.

„Wir haben es geschafft“, verkündete Krishna, als er heranritt und abstieg, während der Rest der Wächter ihm folgte.

„Was geschafft?“, fragte Thomas und warf einen fragenden Blick auf den Rest von uns, als wir mit den Schultern zuckten.

„Wir haben alle Leichen geplündert“, stellte Krishna klar, als er auf den Füßen landete und fast zusammenbrach, weil seine Knie nachgaben. Hätte ich ihn nicht am Arm gepackt, wäre er im Handumdrehen zu Boden gegangen.

„Bist du okay, Mann?“, fragte ich besorgt.

„Was meinst du damit, alle Leichen geplündert?“, fragte Thomas mit verzogenem Gesicht.

„Mir geht‘s gut“, sagte Krishna und lehnte meine Hilfe ab, als er es beim zweiten Versuch schaffte, aufzustehen, „ich bin nur erschöpft.“ Er warf dem Anführer der Devil Dog-Gilde ein hungriges Lächeln zu. „Überprüft eure Münzen, wir haben alle Leichen der PKler geplündert, die wir finden konnten.“

„Ihr wart auf den Friedhöfen?“, fragte ich alarmiert.“

„Nein“, sagte Krishna, während er auf meine Frage hin mit den Augen rollte, „nur bei allen auf dem Platz und in den drei Straßen, die wir überfallen haben.“

„Verdammt, das ist ein ordentlicher Zuwachs an Münzen“, sagte ich und überprüfte mein HUD, während Krishna frech grinste.

Da ich Neristhana gleich zu Beginn all meine Münzen gegeben hatte, konnte ich jetzt leicht sehen, wie viel ich allein mit diesem Angriff verdient hatte. Ich war siebentausendachthundertzwanzig Silberstücke oder achtundsiebzig Goldstücke reicher. Keine schlechte Ausbeute, denn das bedeutete, dass jeder im Schlachtzug etwas weniger als zwei Silberstücke pro Beute bekommen hatte. Krishna hatte eine gute Entscheidung getroffen, da wir uns mehr oder weniger um alles andere gekümmert hatten. 

„Schade, dass ihr mich nicht vorher gewarnt habt“, sagte ich und runzelte die Stirn über die verpasste Gelegenheit, „sonst hätte ich die Plünderung eröffnet, damit ihr alles mitnehmen könnt.“

„Was meinst du damit, alles mitnehmen?“, fragte Krishna verwirrt.

„Ich hätte dafür sorgen können, dass ihr alles plündern könnt, was für den Rest von uns übrig ist“, erklärte ich, während der Mondelf sich die Handfläche an die Stirn schlug.

„Oh man, ich habe versucht herauszufinden, was los ist“, sagte Krishna und stöhnte laut auf, „ich erinnere mich, dass du etwas darüber gesagt hast, dass wenn man beim PVPen stirbt, man normalerweise mindestens einen nicht-seelengebundenen Gegenstand verliert.“

„Schon gut“, sagte ich und klopfte dem Mondelf anerkennend auf die Schulter, „du warst trotzdem gut.“

„Verdammt, Star“, seufzte Krishna, „wir hätten so viel mehr Beute haben können!“

„Stimmt“, sagte Thomas lachend, „aber das nächste Mal weißt du es wenigstens.“

„Das musst du aber dem Rest deiner Gilde erklären“, sagte ich und nickte zustimmend.

„Scheiß drauf“, sagte Krishna und schob meine tröstende Hand weg, „ich werde Angie und ihre Freundinnen das nicht wissen lassen, sonst hören sie nie auf, mich deswegen zu ärgern.“ Er drehte sich zu uns um und hob einen Finger, um seinen Standpunkt zu unterstreichen. „Und du wagst es nicht, auch nur ein Wort darüber zu verlieren.“

„Meine Lippen sind versiegelt“, sagte ich, während Thomas die Hände hochhielt und lachend nickte. Als der schlanke Mondelf vor Erschöpfung fast wieder zusammenbrach, schob ich ihn zu den Schiffen: „Geh dich ausruhen, so bist du zu nichts zu gebrauchen.“

„Auf keinen Fall, Star“, sagte Krishna und richtete sich auf, „ich habe gehört, was du vorhin gesagt hast. Dass dir die Zeit davonläuft, und wir sind hier, um zu helfen.“

„Seid ihr sicher?“, fragte ich, während wir alle in Richtung Arena blickten, als ein triumphaler Ruf aus der Mitte der Stadt ertönte: „Es klingt, als hätte die Chaos Storm-Allianz den Friedhof endlich geräumt, was bedeutet ...“

„dass die Dinge hässlich werden“, sagte AJ, während der Rest meiner Freunde zustimmend nickte.

„Wir alle wissen, dass wir noch nicht die gleiche Ausdauer haben wie der Rest von euch, aber das macht nichts, wir sind für den langen Weg hier“, sagte Krishna, während der Rest der Wächter hinter ihm zustimmend nickte. Es war ein schöner Anblick, denn es war offensichtlich, dass die meisten von ihnen kaum auf ihren eigenen Füßen stehen konnten: „Außerdem macht es wenig Sinn, die Schiffe zu beladen und sich auszuloggen, wenn wir nicht wissen, ob wir sicher wegkommen. Das wäre doch scheiße, wenn wir uns morgen früh wieder einloggen und in einem gesunkenen Schiff im Hafen sitzen würden.“

„Das ist es“, sagte ich und klopfte dem Aufseher auf die Schulter, während meine Freunde zustimmend nickten, „das ist der Unterschied zwischen einem Wochenend-Krieger und einem Pro-Gamer.“

„Heißt das also, wir sind dabei?“, fragte Krishna verwirrt.

„Ja, ihr seid Teil unserer letzten Verteidigungslinie“, sagte ich lachend, drückte den kleineren Spieler an meine Brust und gab ihm einen Kuss.

„Hey, nicht die Haare“, sagte Krishna lachend und schob mich weg, als die Wächter anfingen, sich gegenseitig und den Rest der Gruppe abzuklatschen.

Ich wusste nicht, warum das für sie so wichtig war. Andererseits war ich noch nie sehbehindert gewesen und in meinem Freundeskreis nicht als gleichberechtigtes Mitglied akzeptiert worden. Der stolze Gesichtsausdruck der Wächter sagte das mehr als alle Worte es je könnten.

„Heißt das also, dass Dom ein Wochenend-Krieger wird?“, fragte Hefe AJ, während ich einen schweren Seufzer ausstieß.

„Nein, es bedeutet nur, dass er eine weinerliche kleine Schlampe ist“, schnauzte Jill, während alle über ihr Kommentar lachten.

„Zeit und Ort, Alter“, murmelte AJ warnend, während er dem Gnom einen Schlag auf den Hinterkopf verpasste, „Zeit und Ort“.

Ihr Gezeter wurde plötzlich von einem Gebrüll aus Tausenden von Kehlen übertönt, als die Chaos Storm-Allianz in einer schwarzen Welle in die Arena strömte. Nicht nur die Arena, stellte ich fest, als wir uns alle umdrehten, um zuzusehen. Einige Gruppen bewegten sich auf die Stadtmauern zu, um zu versuchen, die Giftgasgruben zu umgehen, die den Zugang von den Verteidigungsmauern des Hafens versperrten. 

„Das ist nicht gut“, sagte Phoenix von ihrem Platz neben Neristhana.

„Ach ehrlich, Sherlock“, schnauzte Kenzie sarkastisch.

Als alle gleichzeitig zu sprechen begannen, sah ich, dass General Dell den Dragonern den Befehl zum Rückzug gab. Der Grund dafür wurde mir eine Sekunde später klar. Oben auf den Straßen begannen bereits kleinere Gruppen von einigen hundert Spielern, jede der drei Straßen zum Hafen hinunterzugehen. Selbst wenn sie es nicht schafften, dem Salvenfeuer, das auf sie einprasselte, auszuweichen oder sich flach hinzulegen, würde den verteidigenden Dragonern mit der ersten oder zweiten Gruppe das Mana ausgehen.

Als ich hinter mich blickte, sah ich, dass nur noch fünf Schiffe auf dem Stapel darauf warteten, beladen zu werden. Auf dem langen Pier, der sich ins Wasser erstreckte, befanden sich vielleicht noch achthundert Menschen, die verladen werden mussten. Noch während ich zusah, begann das fünfte Schiff, langsam in den Hafen einzulaufen.

"Meinst du, wir sollten damit beginnen, diese Seite des Piers zu zerstören, während sich alle so weit wie möglich zu den Schiffen zurückziehen?“, fragte Krishna, als er sich neben mich stellte.

„Das wird nichts bringen“, antwortete Phoenix, als sie zu uns herüberkam, „Die Molen sind etwa fünfundsiebzig Meter lang“

„So ungefähr“, stimmte ich zu.

„Diese Verlierer mit ihren Blitz- und Feuerzaubern werden kein Problem haben, die Schiffe von hier aus zu treffen“, sagte Thomas und schaltete sich in das Gespräch ein, „Außerdem müsstet ihr auch alle anderen Molen zerstören, sonst laufen sie einfach auf die Enden hinaus und schalten unsere Schiffe aus, bevor sie den Hafen verlassen können.“

„Scheiße, daran habe ich gar nicht gedacht“, fluchte ich und rief Tengsly herbei. Ich wandte mich an Kapitän Lightouch, erklärte ihm schnell das Problem und sagte ihm, er solle die Schiffe über den Haltepunkt hinausbringen. Als Tengsly in Richtung der Windtänzer abhob, wandte ich mich wieder an meine Freunde.

„Das bedeutet, dass wir das Ende der Docks halten müssen, bis die Schiffe beladen sind“, sagte ich mit einem Stirnrunzeln. Das Ganze lief genau so ab, wie ich es befürchtet hatte, als ich Alanahs Nachricht erhalten hatte, dass die Stadt von der Chaos Storm-Allianz überrannt wurde.  

„Wie soll das denn genau funktionieren?“, fragte Sarka, als sie sich in die Diskussion einschaltete, „Willst du das Schiff in Bewegung setzen und die gesamte Gruppe der Verteidiger versuchen lassen, den Pier hinunterzusprinten, bevor es zu weit weg ist?“

„Ja, ich sehe es schon vor mir“, sagte Thomas scherzhaft, „sie sollen ein Seil vom Heck hängen lassen, an dem sich jeder festhalten kann, und wir können mit Wasserski hinter dem Boot aus dem Hafen fahren.“

„Weißt du, wie schwer es ist, barfuß Wasserski zu fahren?“, fragte Phoenix kopfschüttelnd, „und das ohne eine Rüstung zu tragen und ohne kiloweise Ausrüstung auf dem Rücken zu haben.“

„Ich habe ein paar Ideen, falls es dazu kommen sollte“, sagte ich geheimnisvoll, als meine Freunde mich zweifelnd ansahen. Ich winkte ihre Bedenken ab und ergriff schweigend meinen Beutel mit Seelensteinen.

„Ernsthaft, Star?“, schimpfte Sarka, während sie einen vielsagenden Blick mit dem Anführer der Devil Dog-Gilde austauschte, „Thomas und ich sind seit Delonshire bei dir. Du hast bereits alles gemacht, was du noch in deiner kleinen Trickkiste haben könntest.“

„Alles?“, fragte ich und hob fragend eine Augenbraue.

„Alles, was in einem Kampf nützlich sein könnte“, sagte Sarka und sah mich prüfend von oben bis unten an.

„Nur um das klarzustellen, das war nicht als Anspielung gemeint“, sagte ich mit offenkundig sarkastischer Stimme, „ich habe tatsächlich noch ein paar Seelensteine übrig, die uns die Zeit verschaffen sollten, die wir brauchen.“

„Was, der sekolahianische Hohepriester und der Elite-Ork-Kriegsführer?“, fragte Thomas spöttisch, „Weil sie keine Minute gegen achttausend wütende PKler überleben werden, die auf Blut aus sind.“

„Glaub mir, ich habe etwas, das ihnen garantiert die ganze Aufmerksamkeit raubt.“, sagte ich etwas düsterer, als ich es beabsichtigt hatte, „Stellt nur sicher, dass ihr zum Schiff rennt, wenn ich Bescheid gebe“, ich übersah die besorgten Blicke, die sich meine Freunde zuwarfen, als die Dragoner auf den Pier zugerannt kamen.

„Dragoner, formiert euch in zwei Reihen zu je hundert Mann“, brüllte General Dell, „bildet einen Halbbogen um das Ende des Piers.“, während die Soldaten eilig in Position gingen, kam General Dell auf mich zu und salutierte mit der Faust, während Tengsly auf meiner Schulter landete: „Lord Eisenwolf, alle Dragoner sind anwesend und haben sich gemeldet. Ich habe den Befehl gegeben, die Dragoner aufgrund der veränderten Taktik des Feindes den Rückzug antreten zu lassen.“

„Danke, General Dell, das habe ich mir schon gedacht“, sagte ich und hielt ihm die Hand hin, damit er einen Moment innehielt, während ich Tengsly signalisierte, seine Nachrichten zu übermitteln: „Aye, Lord Eisenwolf, ich lasse die Schiffe jetzt zum Wellenbrecher rudern.“ Als die raue Stimme von Kapitän Lightouch verstummte, setzte der sanfte Sopran von Unterkapitänin Windmantel ein. „Die Windtänzer wird in zwanzig Minuten alles verladen haben und segelfertig sein, Mylord Eisenwolf.“

„Unterkapitänin Windmantel sagt, dass die Windtänzer in einer halben Stunde auslaufen wird“, sagte ich und fügte automatisch weitere zehn Minuten zu der Frist hinzu, die ich meinen Freunden als zusätzlichen Puffer gab. Manchmal konnten solche einfachen mentalen Tricks den Unterschied ausmachen zwischen einem Team, das in einer unhaltbaren Situation durchhielt, und einem, das aufgab, sobald das Ziel erreicht war, wenn etwas anderes eintrat, das die Zeit verlängerte.

„Nicht nein, sondern verdammt nein“, sagte Hefe und schüttelte langsam den Kopf.             

„Wilde untote Insekten“, sagte Thompson aufgeregt und zog einen Seelenstein des Assassinenkäfers auf Level 60 hervor, „und zwar jede Menge davon.“

„Ich weiß nicht“, sagte Jill und dachte über die Idee nach, „selbst wenn wir es schaffen, tausend aufzutreiben, bevor sie kommen, wird das nicht annähernd genug sein“, sie warf dem Devil Dog-Priester einen kritischen Blick zu. „Außerdem werden diese schwanzlosen Wunderfeuer- und Blitzmagie-Bäume diese Nicht-Elite-Monster schneller durchschneiden, als Hefe eine große Pizza verschlingen kann.“

„Für die er nicht bezahlt hat“, fügte AJ hinzu.

„Hey“, protestierte Hefe mit einem verletzten Gesichtsausdruck, „das ist unangebracht.“

„Aber nicht unwahr“, gluckste Krystal, während der Rest von uns lachte.

„Eigentlich ist das nur ein Problem, wenn die Insekten lebendig sind“, sagte Thompson, der immernoch frech grinste, „wilde Insekten-Ghuls sollten bei so etwas nicht mit der Wimper zucken.“

„Das ist ein verdammt gutes Argument“, sagte AJ, während der Rest von uns begeistert nickte.

„Weißt du, es kommt auch darauf an, wie wir sie einsetzen“, sagte Sarka und ignorierte meine Freunde, während sie weiter darüber nachdachte, „Wenn wir sie nicht als wilde, untote Insekten einsetzen, können wir die PKer mit unseren dunklen Lanzen aufhalten, und wenn sie sich ausbreiten und über den Platz stürmen ...“

„Die Rieseninsekten-Ghuls sollen sie von hinten überfallen. Das wird diese Verlierer ganz schön aus der Bahn werfen“, sagte Tinyr aufgeregt und klatschte Sarka ab, als sie zustimmend nickte.

„Und selbst wenn sie nicht zur Elite gehören wie die Orks“, fügte AJ hinzu, „sind sie immer noch Monster auf Level 55 und 60.“

„Das klingt nach einem brauchbaren Plan“, sagte ich und holte sechzehn Seelensteine hervor. Es handelte sich um eine Mischung aus gepanzerten Riesengiftfüßler, Stinkkäfern, gezackten Assassinenkäfern und giftigen Felsskorpionen. Ich gab drei davon Helgath und wollte gerade den Zauber „Ghul erwecken“ wirken, als plötzlich eine Warnmeldung vor meinen Augen auftauchte, die ich noch nie gesehen hatte.

Warnung: Der Zaubernde verfügt nicht über eine Fähigkeit, Fertigkeit oder einen magischen Gegenstand, der das Erwecken von großen oder noch größeren Monstern erlaubt. Wenn der Zaubernde zu diesem Zeitpunkt weitermacht, kann er sein untotes Haustier nicht mehr kontrollieren. Dies könnte dazu führen, dass der Zaubernde sofort angegriffen wird. Bist du sicher, dass du fortfahren möchtest? Ja/Nein

Einen Moment lang starrte ich auf die Nachricht und versuchte, alles zu verstehen, was sie sagte. Das Wichtigste war, dass, wenn ich versuchen würde, ein „großes“ Monster ohne das richtige Kunststück, die richtige Fertigkeit oder das richtige magische Gerät zu erwecken, es versuchen würde, mir das Gesicht wegzufressen. Zumindest wurde das in der Nachricht stark angedeutet. Andererseits könnte ich mit der richtigen Fähigkeit, Fertigkeit oder dem richtigen Zauber dreizehn giftige Felsskorpione als Haustiere haben. Ich war immer noch dabei, mir darüber klar zu werden, als meine Freunde im Schlachtzugs-Chat zu meckern begannen.

„Was zum Teufel, Jay?“, beschwerte Jill sich wütend: „Ich bekomme eine Fehlermeldung, wenn ich versuche, einen dieser giftigen Felsskorpione zu beschwören!“

„Ich auch“, sagte Sarka und runzelte verärgert die Stirn.

„Das bedeutet wahrscheinlich, dass wir nicht versuchen sollten, sie zu erwecken“, sagte AJ unbeirrt.

„Verdammt, das ist scheiße“, sagte Thompson unglücklich, „ich schätze, das heißt, wir erwecken Orks?“

„Sieht so aus“, stimmte ich zu und schob die Insektenseelensteine zurück in meine Tasche.

„Warum das?“, fragte Hefe, während seine Hände weiter die Bewegungen für den Zauber „Zombie erwecken“ ausführten, „Ich habe einfach auf Ja gedrückt und der Zauber begann zu wirken.“

„Hefe!“, riefen Krystal und Jill beide im Chor.

„Alter, hör auf damit!“, schnauzte AJ und schlug Hefe den Seelenstein aus der Hand.

„Was zum Teufel, Mann?“, fragte Hefe verärgert und bückte sich, um den Seelenstein vom Boden aufzusammeln.

„Welchen Teil der Fehlermeldung hast du nicht verstanden?“, verlangte AJ, als der Gnom ihm einen verletzten Blick zuwarf, „Bleib doch erst mal bei den Orks“

„Aber Thompson und Jill sagten, die Insektengötter wären ...“

„Hefe!“, riefen wir alle, woraufhin er zusammenzuckte und widerwillig beschloss, dass es vielleicht besser wäre, den Seelenstein auszutauschen, wie wir gesagt hatten.

„Krishna“, rief ich, während ich mit Helgath auf sechzehn Orkseelensteine „Ghul erwecken“ zauberte, während alle anderen im Schlachtzug dasselbe taten, „deine Wächter sollen uns helfen, die PKler mit deinen Angriffszaubern in den Straßen zu halten, aber sobald sie in Massen auf den Platz einbrechen, schalte auf Heilung um und ziehe dich so weit wie möglich zum Pier zurück.“

„Verdammt“, sagte Thomas nachdenklich, „du könntest wahrscheinlich vom Deck der Windtänzer aus zaubern.“

„Gute Idee“, sagte ich und versuchte, mich auf den langen Zauber zu konzentrieren.

„In Massen?“, fragte Krishna und blickte verwirrt über diesen Begriff drein.

„Wenn sie anfangen, über den Platz zu stürmen“, erklärte AJ.

„Und uns die Scheiße aus dem Leib schießen“, fügte Jill hilfsbereit hinzu.

„Wunderbar“, schluckte Krishna und tauschte nervöse Blicke mit ein paar seiner Gildenmitglieder aus.

Ich konnte es ihnen nicht verübeln, dass sie nervös waren angesichts dessen, was auf uns zukommen würde. Der Anblick der Horde von Spielern, die die drei Straßen hinunter auf uns zustürmten, war geradezu einschüchternd. In Wahrheit hatten wir bis jetzt Glück gehabt. Bisher war es uns gelungen, sie zu überraschen und sie in getrennten Gruppen in einen Hinterhalt zu locken - mit Taktiken, mit denen sie nicht vertraut waren. Ganz zu schweigen von der großen Portion Käse, die wir ihnen mit Doodmakens Hilfe auf den Friedhöfen aufgetischt haben.

Unglücklicherweise hatten sie nach der letzten halben Stunde, in der sie versuchten, sich wieder einzuschleichen, während die Dragoner sie aus der Ferne mit Scharfschützen beschossen, nun ein viel besseres Verständnis für die Fähigkeiten unseres Zaubers dunkle Lanze und wie man ihn ausschalten konnte. Außerdem waren sie stinksauer, weil sie wie ein Haufen Anfänger behandelt wurden. Und als ob das nicht schon genug wäre, um sie zur Weißglut zu bringen, konnten sie auch noch sehen, dass wir frei und unversehrt davonkommen würden. Keiner von uns zweifelte daran, dass diese PKler auf Blut aus sein würden.

Überall um uns herum brach der Boden auf, als sich Ork-Ghule und Zombies um uns herum erhoben. Mit einem Gedanken schickte ich meine untoten Haustiere auf die andere Seite des Platzes, während der Rest des Schlachtzugs dasselbe tat. Insgesamt hatten wir etwas mehr als dreihundert Untote für eine Überraschungstruppe, dachte ich im Stillen, während ich begann, meine spezielle Ladung Seelensteine für das Kommende vorzubereiten. Als Helgath auf Neysas Rücken neben mir auftauchte, um meinen Bizeps zu ergreifen, schlich sich Phoenix lässig neben mich und Neristhana auf meine andere Seite.

„Dragoner, erster Rang, kniet nieder!“, ertötne General Dells Stimme um uns herum, als wir die Spieler beobachteten, die sich dem Ende der Straßen näherten.

„Habt ihr immer noch vor, das zu tun, worüber wir gesprochen haben?“, fragte Phoenix mit leiser Stimme, während alle ihre Arme hoben, um ihre Zauber zu wirken.

„Ich hoffe, dass es nicht nötig sein wird“, flüsterte ich zurück, „aber ehrlich gesagt, sehe ich keine Möglichkeit, es zu umgehen.“ Ich zuckte unglücklich mit den Schultern. "Wir werden es früh genug erfahren.“

„Ich verstehe“, grunzte Phoenix verständnisvoll, während sie ihre Lippen verzog, „Wann sollen wir uns zur Windtänzer zurückziehen?“

„Macht es, wenn die Wächter sich zurückziehen“, sagte ich, als sie mir leise einen Zwei-Finger-Gruß zuwarf.

„Star?“, fragte Neristhana nervös und sah zwischen uns beiden hin und her.

„Egal, was mit mir passiert“, sagte ich und versuchte, sie zu beruhigen, was nicht gelang, „halte dich einfach an den Plan, dann wird alles gut.“

„Ja, Mylord“, erwiderte Neristhana, bevor sie sich mit dem Barbaren zum vorderen Teil des Piers zurückzog, wo die Wächter versammelt waren. 

„Alle Dragoner, Salve dunkler Lanzen, Feuer!“, bellte General Dells Stimme plötzlich, als zweihundert dunkle Lanzen aus der Doppelreihe der Dragoner herausschossen.

Die purpurschwarzen Stacheln der dunklen Magie zischten durch die Luft und schlugen blitzschnell in die vorderste Reihe der dicht gedrängten Spielermasse ein. Obwohl der Platz achtzig Meter breit war, blieb uns immer noch ein Streifen von zwanzig Metern maximaler effektiver Reichweite für die glühenden Wellen. Und nicht nur das: Angesichts der gestaffelten Angriffe von siebzig, sechzig und siebzig Dragonern sah ich die vorderen Reihen der Spieler auf jeder Straße schon nach der zweiten Salve zu Boden gehen.

Das bedeutete nicht, dass wir auch nur einen von ihnen getötet hatten, wurde mir klar, als die nächste Gruppe von Spielern hinter ihnen weiterlief. Als sie sich in die Wand aus entgegenkommenden dunklen Lanzen drängten, sah ich, dass sie dasselbe taten wie die erste Gruppe von Spielern. Sie lernten schneller, als mir lieb war.

„General Dell“, rief ich in den Kommando-Chat des Schlachtzugs, „feuert einfach in einzelnen Reihen. Sie passen sich zu schnell an. Auf diese Weise können wir sie vielleicht ein wenig mehr zum Ausweichen bringen.“


„Ja, Mylord“, brummte General Dell, als er begann, die Salven der Dragoner anzupassen.

„Wir schaffen das“, sagte Krishna plötzlich und überraschte mich damit. Als die Worte seinen Mund verließen, eröffneten alle achtunddreißig Wächter mit gelenkten Kugelblitzen. 

Die leuchtenden, aufflackernden Kugeln fielen mehr ins Auge als dass sie Schaden anrichteten. Sie kosteten nur hundert Mana, so dass man sie im Grunde unendlich oft abfeuern konnte, wenn man wie ich ein hohes Geistesattribut hatte. Außerdem hatten sie, wie meine dunklen Lanzen, eine Reichweite von hundert Metern, was fast doppelt so weit wie bei den meisten Zauberbäumen war.

Darüber hinaus hatten die gelenkten Kugelblitze einen erstaunlichen psychologischen Effekt, da sie auf das Ziel zustürmten, ganz gleich, was dieses versuchte, um auszuweichen oder sich zu verstecken. Ich sah zahlreiche Spieler, die versuchten, den glühenden Kugeln im letzten Moment vor dem Aufprall auszuweichen. Die panischen Blicke auf ihren Gesichtern, als die Kugeln sich in der Luft drehten, um sie im Gesicht zu treffen, waren unbezahlbar. Ganze Gruppen von Spielern begannen, das Risiko einzugehen, durch die dunklen Lanzen die Straße hinuntergeballert zu werden, anstatt von den glühenden Kugeln getroffen zu werden.

Trotzdem war es wie eine Sandburg, die versuchte, die Flut aufzuhalten, als die Spieler der Chaos Storm-Allianz gegen alles ankämpften, was wir ihnen entgegenschleuderten. Alles, was ich tun konnte, war, mein HUD im Auge zu behalten, während ich die Minuten herunterzählte. Nur noch neun Minuten, dann würde ich meine Freunde über den Pier zur Windtänzer schicken.

„Sie verteilen sich auf dem Platz!“, ertönte Sarkas alarmierter Ruf im Schlachtzugs-Chat.

Sofort stellten die Wächter ihr Feuer auf die PKler um, die sich ausbreiteten, um den ankommenden dunklen Lanzen zu entkommen, die auf die Straßen zielten. Ich war überrascht über die Anzahl der Spieler, die wie Steine zu Boden fielen. Sie gehörten offensichtlich zu der ersten Gruppe, die unter dem Beschuss der Dragoner schwer zu leiden hatte. Das änderte sich jedoch schnell genug. Als ich sah, wie mehr und mehr Spieler die eintreffenden Salven abwehrten, wusste ich, dass es an der Zeit war.

„Schickt die Untoten rein!“, rief ich in den Schlachtzugs-Chat. „Wächter, zieht euch zurück!“

Es würde knapp werden, das wusste ich, als ich die Masse der Spieler beobachtete, die über den Platz stürmten und versuchten, bis auf sechzig Meter heranzukommen, um uns mit ihren eigenen Zaubern zu treffen. Als sich die Spieler bis auf siebzig Meter genähert hatten, sprangen Zombies und Ghule von den auf dem Boden verstreuten Leichen auf und stürzten sich auf die Spieler, die an ihnen vorbeirannten. Als verängstigte Schreie über den Platz hallten, begannen Helgath und ich, einen Schwung Vergrößerungs-Schadenszauber zu wirken, während der Rest des Schlachtzugs mit seinen verbesserten Schattenbolzen loslegte.

Selbst als die PKler unserem Sperrfeuer zum Opfer fielen, ergossen sich Blitze und Feuerstöße über unsere Reihen. Die Welle des Schadens traf uns wie eine Sintflut, riss unsere Schilde weg und ließ meine fortgeschrittenen Startfreunde taumeln, während die Luft um uns herum vor Elektrizität knisterte und das Kopfsteinpflaster unter unseren Füßen zu brennen begann. Ohne die ständigen Wellen der kühlen Heilung, die uns überspülten, wären wir auf der Stelle gestorben.

Ich taumelte von der Intensität des Sperrfeuers nach hinten und schaffte es, die Handvoll Bossseelensteine herauszuziehen, die ich seit meiner ersten Woche in der WELT zur Seite gelegt hatte. Während meine Freunde die Linie so gut es ging hielten, zog ich Helgath in meine Arme, während wir uns auf die Faust voller Seelensteine in meinen Händen konzentrierten.

Ich kann nicht einmal ansatzweise beschreiben, wie schrecklich die Qualen waren, als wir uns zusammenkauerten und versuchten, den einminütigen Zauber zu vollenden. Es war, als würde mir ständig die Haut vom Gesicht schmelzen, während das Sperrfeuer des eintreffenden Schadens immer größer wurde. Die ständige Heilung durch die Wächter konnte nicht annähernd mithalten. Hätten Thompson und Krystal nicht wie verrückt Regenerationspakete verschossen, hätten wir es nie geschafft, den Zauber zu beenden, als das Kopfsteinpflaster um uns herum plötzlich von Ghulen überrannt wurde.

In meinen Armen spürte ich, wie Helgath sich verkrampfte, als sie ihren ehemaligen Sklavenmeister vor uns stehen sah. Obwohl sie wusste, dass der Elitekriegsführer tot war und unter unserem Kommando stand, zuckte ein Teil von ihr zusammen, als der Wutgarek-Knochenbrecher auf Level 53 in den Himmel brüllte. Ich konnte ihr dieses Gefühl nicht verübeln, denn der Anblick des Orks verursachte auch bei mir eine Gänsehaut. Mit ihm waren auch die anderen Hauptfeinde, denen wir in Auris Shaeras begegnet waren. Ghozuhs Riptide, ein sekolahianischer Hohepriester auf Level 48, Zyzix der Wüterich, ein Hammerkopf-Krieger auf Level 53, drei Elite-Seeork-Krieger auf Level 53, sechs sekolahianische Elitepriester auf Level 45, zwei Elite-Seeork-Feuermagier auf Level 50, ein Elite-Seeork-Wasserschamane auf Level 48 und ein Elite-Seeork-Luftschamane auf Level 50.

Mit seinem massiven Schild und seiner zweihändigen Kampfaxt stürzte sich der gewaltige Ork-Ghul zusammen mit dem sekolahianischen Hammerkopf-Krieger-Ghul und seinem Dreizack auf die herannahende Gruppe von Spielern. Sie stürzten sich auf den Ansturm der Chaos Storm-Allianz wie zwei Stiere, die in einem China-Laden losgelassen wurden. Während sie sich auf die betäubten Spieler stürzten, schlossen sich ihnen die drei Elite-Krieger-Ghule der Seeorks an.

Hinter der Gruppe machten sich die restlichen Ghul-Zauberer an die Arbeit. Sechs Wasserklingentornados erhoben sich vor unseren Reihen, schossen durch die vorrückenden PKler und zerfetzten alles, was sich ihnen in den Weg stellte. In ihrer Mitte begann der Elite-Hohepriester-Ghul, Wasserkegel in die Gesichter der Spieler zu schießen. Als ob das nicht schon schlimm genug wäre, schlossen sich die Elite-Seeork-Schamanen und Feuermagier mit ihren eigenen zerstörerischen Zaubern an.

„Alle zurück zur Windtänzer!“, rief ich in den Schlachtzugs-Chat, als das magische Sperrfeuer, das auf unsere Reihen eindrang, plötzlich aufhörte.

„Was zum Teufel sind das für Dinger, Jay?“, fragte Jill, die mit dem Rest meiner LAN-Party-Freunde die monströsen Ghule voller Ehrfurcht beobachtete.

„Haifischmenschen?“, rief AJ: „Es gibt Haifischmenschen in diesem Spiel?“

„Ich habe dir von ihnen erzählt, als wir über unseren Kampf in Auris Shaeras gesprochen haben!“, rief ich verärgert aus.

„Äh, ja, den Teil habe ich wohl überhört“, sagte AJ achselzuckend.

„Manchmal hasse ich dich, verdammt“, sagte ich gereizt.

„Das ist einfach nicht richtig“, rief Hefe aufgeregt und beobachtete den Hammerkopf-Ghul, wie er mit seinem Dreizack auf einen Spieler einstach und den Mann hochhob, um ihm den Kopf abzubeißen.

„Sarka! Thomas!“, rief ich meinen Schlachtzugskameraden zu, „Setzt sie in Bewegung!“

„Krishna!“, bellte ich, nur um unterbrochen zu werden.

„Wir ziehen uns zur Windtänzer zurück!“, schnauzte Krishna, als er seine Leute in Bewegung setzte.

„General Dell?“, rief ich als nächstes.

„Wir sammeln die Toten ein“, antwortete General Dell mit strenger Stimme, „und dann rücken wir ab!“

Auch wenn die mächtigen Boss-Ghule die PKler ablenkten, kamen so viele Angriffe, dass es schwer war, sich zu konzentrieren. Als die Salven der Dragoner aufhörten, sah ich, wie der Rest der Chaos Storm-Allianz ohne Rücksicht auf Verluste auf den Platz strömte. Eilig warf ich einen Blick auf mein HUD und sah, dass wir gerade mal sechzehn Minuten hinter uns hatten. Wenn Unterkapitän Windmantel das richtige Timing hatte, würden wir gerade dann laden können, wenn die Windtänzer begann, sich vom Pier zu entfernen.

Das würde leider nicht klappen, wurde mir klar, als sich alle zurückzogen. Die PKler würden den Pier überrennen, bevor wir die Hälfte des Weges zum Schiff geschafft hatten. Frustriert knurrend holte ich die Handvoll Seelensteine hervor, die ich zuvor versteckt hatte, während sich die gelben Katzenaugen meiner Halborkin alarmiert weiteten. Als sie meine Entschlossenheit über unsere Verbindung wahrnahm, nickte sie mir zu und verband unsere Magie miteinander, während wir ein zweites Mal begannen, Ghule zu erwecken, während Neysa eine defensive Position vor uns einnahm, um unsere Körper vor den Angriffen zu schützen.

Ich beobachtete das chaotische Kampfgeschehen um uns herum, während die einminütige Wirkungsdauer des Zaubers ablief. Die PKler teilten ihre Kräfte auf, um mit den Boss-Ghulen fertig zu werden. Sie teilten sich in einzelne Schlachtzüge von etwa vierzig Spielern auf und arbeiteten zusammen, um die Mobs aufzufangen, während andere Schlachtzüge sie aus der Ferne beschossen. Obwohl die Spieler starben, konnten sie mit einer Basis von achttausend Spielern arbeiten, die Todesfälle verkraften und den Angriff fortsetzen. Der einzige Grund dafür, dass wir noch nicht überrannt waren, war, dass es einige Zeit dauerte, bis alle Kräfte auf dem Platz verteilt waren. Als die Ghul-Schamanen und -Magier langsam zu Boden gingen, hörte ich meine Freunde über die Kakophonie der Schlacht hinweg rufen.

„Dunkle Lanzen, Salvenfeuer!“, brüllte General Dell, während er die Dragoner rückwärts den Steg hinunterführte, um die PKler in Schach zu halten.

„Sara, übernimm die linke Seite!“, rief Jill und ließ so schnell sie konnte Flammenwände über den Vorstoß der Chaos Storm-Allianz hereinbrechen.

„Ich kümmere mich um die Wiederbelebung!“, rief Yun, während Sarka und AJ einen verbrannten Thompson abschirmten, während jeder, der noch Mana übrighatte, auf die entgegenkommende Masse von Spielern schoss.

„Hört auf zu kämpfen und zieht euch sofort zur Windtänzer zurück!“, befahl Thomas, als vom Deck des Schiffes aus Bolzen über unsere Köpfe hinweg abgefeuert wurden.

„Verdammt, das wird nicht funktionieren“, fluchte ich im Geiste, als die Mischung aus gepanzerten Riesengiftfüßern, Stinkkäfern, gezackten Assassinenkäfern und giftigen Felsskorpionen aus dem Kopfsteinpflaster emporstieg.

Bevor sich eines der untoten Monster auf Helgath, Neysa oder mich konzentrieren konnte, wurde das gesamte Gebiet von einer Masse von Blitz- und Feuerstößen getroffen, was den Zorn der untoten Monster auf sich zog. Mit einem grässlichen Kreischen stürzten sich die sechzehn Insekten-Ghule auf die Reihen der PKler, während ich aufatmete.

Ich war mir nicht ganz sicher, ob die dunkle Klinge von Lord Kaydens Spezialzauber „Macht unbedeutende untote Kreaturen wie Zombies, Skelette, Geister usw. neutral und unfähig, zuerst anzugreifen“ bei den Ghulen funktionieren würde oder nicht. Das klingt vielleicht nach einem verrückten Risiko, das wir in unserer derzeitigen Notlage eingingen, aber ich hatte das vor allem getan, weil ich dachte, dass die untoten Insekten uns so mehr Zeit verschaffen würden. Dafür waren sie aber einfach zu schwach, das wurde mir klar, als sie sich mit verheerender Wirkung auf die nächste Gruppe von Spielern stürzten. Nein, was wichtig war, war, dass mein Test funktioniert hatte. Die Ghule schienen ihre Aggressionen auf denjenigen zu richten, der sie zuerst angriff, und nicht auf die Personen, die sie beschworen.

Trotzdem musste ich schlucken, als ich den Seelenstein aus meinem Beutel holte, den ich die ganze Zeit aufbewahrt hatte. Das war mein Ass im Ärmel, das ich schon verloren geglaubt hatte, als ich die Fehlermeldung über das Erwecken von „großen“ Monstern gelesen hatte. Ich nahm mir einen Moment Zeit, um den Seelenstein auf Level 40 zu betrachten, und mir wurde klar, dass ich fast schon zu viel gelevelt hatte, als dass sich der Einsatz des Monsters gelohnt hätte.

Doch in den letzten Tagen hatte ich gelernt, dass Größe eine ganz eigene Stärke hat. Nicht nur das, es bedeutete auch, dass das Monster für die niedrigeren Level der Chaos Storm-Allianz gefährlicher sein würde als für mich selbst, dachte ich vergnügt, während ich die restlichen Seelensteine meiner Boss-Mafia herauszog: Auch bekannt als die drei Bestatterbrüder aus der Stadt Myathlune, Grutgrak Skullcrusher, der Ork-Kriegsführer, der die Goblin-Invasion in der Bruchzahnfeste angeführt hatte, die beiden Schwertkämpfer-Piraten-Minibosse, die die Windtänzer übernommen hatten, der Troll Turok Kuroji, auf den ich in den Bergen gestoßen war, die drei Bosse aus der Delonshire-Mine und fünf zufällige Elite-Seeork-Krieger.

Als ich Helgaths steinernem Blick begegnete, nickte sie mir entschlossen zu, als wir mit dem Zauber „Ghul erwecken“ begannen. Anstatt wie üblich voranzukommen, öffnete sich vor meinen Augen eine seltsame Fehlermeldung.

Warnung: Der Zauber „Leichenerweckung“ kann nicht mit Monstern unterschiedlicher Größe erweitert werden, d. h. normal große Monster müssen mit anderen normal großen Monstern erweckt werden. Bitte entferne die verschiedenen Monstertypen und versuche, den Zauber „Ghul erwecken“ erneut.

Scheiße, fluchte ich im Geiste und steckte die anderen Seelensteine des Bossmobs wieder in meine Tasche. Als ich Helgaths neugierigem Blick begegnete, versuchten wir es erneut und erhielten diesmal die Fehlermeldung, die ich erwartet hatte.

Warnung: Der Zaubernde verfügt nicht über eine Fähigkeit, Fertigkeit oder ein magisches Hilfsmittel, das das Erwecken von riesigen Monstern oder größer ermöglicht. Wenn der Zaubernde zu diesem Zeitpunkt weitermacht, kann er sein untotes Haustier nicht kontrollieren. Dies könnte dazu führen, dass der Zaubernde sofort angegriffen wird. Bist du sicher, dass du fortfahren möchtest? Ja/Nein

Als ich zurück zur Windtänzer blickte, sah ich, dass meine Freunde gerade das Schiff erreichten. Es würde ein paar Minuten dauern, bis alle an Bord waren. Das war der Moment, den ich geplant hatte, seit Alanah mich informiert hatte, dass Julie und ihre Gilde Darom angreifen würden, um unsere Flucht zu verhindern. Wenn dieser Ghul wie erwartet funktionierte, sollten Helgath, Neysa und ich genug Zeit haben, um die Windtänzer zu erreichen, die sich gerade entfernte, aber wenn etwas schief ging, war mir klar, dass sie nicht warten konnten, sonst würde das Schiff von meinen Feinden zerstört werden.

In meinem Kopf durchdachte ich verschiedene Möglichkeiten. Als ein verbrannt aussehender Tengsly auf meine Schulter kletterte, begegnete ich den glühend grünen Augen des fliegenden Eichhörnchens, um ihm einige kurze Nachrichten zu übermitteln.

„General Dell, wenn ich innerhalb der nächsten Minute sterbe, befehlt Kapitän Lightouch, notfalls mit Gewalt in See zu stechen. Ich werde Euch in der Bruchzahnfeste treffen, sobald ich kann. Sorgt bis dahin für die Sicherheit unserer Leute!“

Mit einem Gedanken wählte ich die nächste Person für eine Nachricht aus. „Kapitän Lightouch, stimmt euch sofort mit General Dell ab. Wenn er sagt, dass ich innerhalb der nächsten Minute gestorben bin, müsst Ihr sofort mit der Flotte nach Myathlune aufbrechen. Wenn Ihr Auris Shaeras passiert, sagt Prustine Hollysharp, dass sie mich mit dem Hollyhorror spätestens in sechs Tagen in der zwergischen Hafenstadt Dolurn abholen soll, wobei der heutige Tag mitgezählt wird. Sobald Ihr meine Leute und Freunde abgesetzt habt, kehrt nach Auris Shaeras zurück und helft Kapitän Deepwater beim Handel mit den Biremen, wenn nötig.“

Als Letztes wandte ich mich an Thomas Anderson. „Thomas, wenn dieser letzte Plan nicht funktioniert, habe ich Kapitän Lightouch befohlen, in See zu stechen und alle zurück nach Myathlune zu bringen. Bitte sorge dafür, dass die Bruchzahnfeste sicher ist. Ich werde so bald wie möglich nachkommen. Danke, für alles, mein Freund.“, als Tengsly meine Wange küsste und sich in den Shitstorm um uns herum stürzte, begegnete ich gelassen den alarmierten Blicken von Neysa und Helgath.

„Wenn es nicht so läuft wie geplant, wisst ihr, was ihr zu tun habt“, sagte ich zärtlich und wusste, was ich von ihnen verlangte, während die letzten Sekunden der Besetzung abliefen, „Egal, was passiert, unser Volk darf nicht zum Ziel dieses Monsters werden.“

„Wir verstehen, Kriegsführer“, sagte Helgath, als der Zauber „Ghul erwecken“ den Nullpunkt erreichte.

Die Hölle schien loszubrechen, als die Pflastersteine vor uns in einer Trümmerfontäne in die Luft flogen. Es war, als würde der Kampf auf dem Platz kurzzeitig unterbrochen, als sich die fliegende Elite-Schlangen-Ghast mit einem gewaltigen Gebrüll in die Luft erhob. Keiner der überlebenden Zombies oder Ghule zögerte mit seinen Angriffen, aber für uns alle anderen war es, als ob alles stillgestanden hätte.

Ich konnte die entsetzten Blicke der Spieler der Chaos Storm-Allianz nicht im Geringsten verstehen, als die bergig aussehende Masse aus schneeweißen Schuppen und Flügeln über dem Platz zum Stillstand kam. Es sah aus, als hätte ich soeben einen Mini-Drachen auf das Schlachtfeld beschworen. Ich konnte mir vorstellen, wie Julie, Evil Sandra, Apoxsee, JoJo und der Rest der PKler aufschrien, während sie zusahen und sich dachten, dass das ein einziger Blödsinn war, vor allem, weil die drei zusätzlichen Level meines kleinen Rings der Monstermacht die Gesamtgröße des Monsters merklich erhöht hatten.

Anstatt von zwei Metern, hatte es jetzt einen Durchmesser von sechs Metern. Außerdem war es nicht mehr sechseinhalb Meter lang, sondern hatte jetzt eine Länge von neun Metern und eine Flügelspannweite, die seinem größeren Umfang entsprach. Für untote Haustiere war das eine Horrorvorstellung. Ich schwöre, wenn ich die monströse Bestie nicht mehr oder weniger erwartet hätte, hätte ich mir an ihrer Stelle in die Hose gemacht, als die fliegende Elite-Schlangen-Gast ihren Kopf zurückwarf und ein durchdringendes mentales Gebrüll in den Nachthimmel stieß.

Ich, Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast, bin zurückgekehrt!

Als die kehlige, hasserfüllte Botschaft in den Köpfen aller Anwesenden widerhallte, öffnete sich vor meinen Augen ein Systemfenster.

Du hast dem Betäubungseffekt von „Einschüchterndes Brüllen“ widerstanden, weil du neun Level höher bist als diese Spezialfähigkeit und weil du einen starken Geist hast.

Überall auf dem Platz fielen die PKler durch den Geistesblitz auf die Knie, da sie durch den psychischen Angriff kurzzeitig betäubt waren. Alles, was man in diesen wenigen Augenblicken hören konnte, waren die überlebenden Zombies und Ghule, die sich auf die niedergeschlagenen Spieler stürzten, während sie mit ihren krallenbewehrten Händen eine Handvoll blutiges Fleisch in ihre Mäuler stopften, um ihre Körper zu heilen. Mir dämmerte gerade, dass dies meine Chance, die PKler von Helgath und Neysa abzulenken, zunichte machen könnte, als mein gut ausgeklügelter Plan vor meinen Augen in die Hose ging, als die Systemfenster aufpoppten.

Die Menschen der WELT verzweifeln! Startum Eisenwolf hat die untote Monstrosität Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast in der WELT freigelassen!

Für diesen unverantwortlichen und fahrlässigen Akt ist dein Ansehen bei allen Fraktionen in der WELT um 4000 Punkte gestiegen oder gesunken! Außerdem wird der Doombreath-Clan wegen dieser verwerflichen und schändlichen Tat an einem seiner Brutkinder nun aktiv Jagd auf dich machen, bis diese untote Monstrosität getötet wurde. Außerdem hast du den Titel "Geißelbringer" erhalten.

„Was zum Teufel?“, fluchte ich laut und las mir schnell die beiden Nachrichten durch, während ich wütend den Kopf hin und her schüttelte: „Du willst mich wohl verarschen.“

Während die erste Nachricht beruhigend war, erwiesen sich die zweite und die dritte Nachricht als ein riesiges „Fick dich“. Wie war das überhaupt möglich? In den Warnmeldungen, bevor ich den verdammten Zauber „Ghul erwecken“ auf einen riesigen Seelenstein gewirkt hatte, stand nichts davon, dass so etwas auch nur im Entferntesten möglich wäre. Verdammt, ich hatte denselben verdammten Zauber gerade an einem Haufen zufälliger hochleveliger „großer“ Monster getestet, und er hatte wie vorgesehen funktioniert! Meine Wut steigerte sich noch weiter, als ich das letzte „Fick dich“ der Spielentwickler las.

Eine neue offene regionale Quest ist jetzt verfügbar! Beende die Herrschaft von Hitlohtla Doombreath, dem Verschlinger-Wyrm-Ghast!

Miagorathora Doombreaths böse Brut, die die Völker der WELT seit Jahrhunderten terrorisiert hat, ist von den Toten auferstanden. Diese untote Monstrosität hasst alles Leben und wird unaussprechliches Übel in der WELT anrichten und an Macht gewinnen, wenn sie nicht aufgehalten wird. 

Zielsetzung: Beseitige die untote Monstrosität Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast, bevor sie zu mächtig wird.

Schwierigkeitsgrad: Einzigartiger Albtraum.

Belohnung: Verdienter Titel: Wyrm-Ghast-Töter. Du bist jetzt bei den NPCs bekannt. Der Ruf bei allen Fraktionen in der WELT erhöht oder verringert sich entsprechend um 8000. Orte in der WELT, die früher für dich verschlossen waren, sind jetzt offen. Anführer, durch deren Gebiet die du gehst, werden dich aufsuchen. Der Doombreath-Clan wird dich hassen und dich sofort angreifen.

Willst du diese Quest annehmen? Ja/Nein

Als ob du mir wirklich eine Wahl gelassen hättest, knurrte ich im Geiste, während ich die blöde Aufgabe annahm. Das war doch Schwachsinn!

Passierte diese ganze Scheiße, weil ich nicht die richtigen „Fähigkeiten, Fertigkeiten oder magischen Mittel“ hatte, um den „riesigen“ Ghul zu kontrollieren, oder lag es daran, dass Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast eine Art Weltboss war, fragte ich mich wütend. Wahrscheinlich lag es daran, dass die fliegende Schlange ein Weltboss war, denn ein Ghast war im Grunde eine fortgeschrittene Version eines normalen Ghuls. Zumindest war es so, wenn man die Überlieferungen über solche Dinge verfolgte. Ich hätte trotzdem gedacht, dass V-MMORPG eine Warnung hiervon aussprechen würde. Es sei denn, das war genau die Situation, die sie sich für einen widerspenstigen Nekromanten ausgedacht hatten, der beschloss, die Grenzen des Spiels zu überschreiten.

„Ähm, Star“, meldete sich Helgath und riss mich aus meiner mentalen Tirade, als sie begann, die Auswirkungen des Geistesblitzes abzuschütteln, „die Bestie hat keine Aggro gegen den Feind!“

Als ich aufblickte, sah ich sofort, was sie meinte, denn der lange, schlangenartige Hals drehte sich so, dass der massive, pfeilförmige Kopf nach unten schwenken konnte, um mich anzusehen. In dem Bruchteil einer Sekunde, den mein Blick brauchte, um Hitlohtla Doombreath, den Verschlinger-Wyrm-Ghast, zu treffen, schwor ich, dass ein hasserfüllter Funke in seinen toten, rotglühenden Augen aufflackerte.

„Mädels“, rief ich eindringlich, während der silberne Schattenwolf auf die Pfoten sprang und der Halb-Ork auf ihren Rücken hüpfte, „wir müssen sofort von hier verschwinden!“

Vielleicht war es Wunschdenken, aber ich wagte es nicht, die fliegende Schlange anzugreifen. Zumindest nicht jetzt. Wenn ich schon den Ruf einbüßen musste, diese Monstrosität aufgezogen zu haben, dann wollte ich verdammt noch mal so viel wie möglich aus meinem Fehler herausholen. Ich streckte meinen Hakenarm in einer Bewegung aus, die Helgath und ich in den letzten Tagen geübt hatten, und sprang seitwärts in die Luft, als die Chaos Storm-Allianz ein massives Sperrfeuer magischer Angriffe auf den Wyrm-Ghast abfeuerte.  

Ich wurde aus der Luft gerissen und schwang mich hinter den Halbork auf Neysas Rücken, als das Gebiet um uns herum in Blitzen und Feuerstößen explodierte. Zu unserem Glück war der Wyrm-Ghast das Hauptaugenmerk aller Angriffe. Das sollte das Aggro-Problem gut lösen, dachte ich und verwarf den Blick, den ich in den Augen der Wyrm-Gast gesehen hatte, als ich mich mit Helgath tief über den Rücken des silbernen Schattenwolfs beugte, während Neysa im vollen Galopp losrannte. Einige der Flächeneffekte trafen uns zwar immer noch, aber keiner der Schäden, die wir einstecken mussten, reichte aus, um unsere Trefferpunkte unter die Hälfte sinken zu lassen, vor allem nicht, nachdem Helgath und ich damit begonnen hatten, sofort Regeneration und verstärkte Magierrüstung zu wirken.

„Lasst uns zum Pier zurückkehren, während sich diese Idioten prügeln“, sagte ich dringend, während wir uns durch die wilden Insekten-Ghuls und die verbleibenden Bosse schlängelten, die sich immer noch einen wilden Kampf mit den PKlern auf dem Platz lieferten. Neysa verkürzte ihre Schritte, da sie in der tödlichen Mischung aus Blut, Leichen und Grabsteinen, die auf dem Boden verstreut lagen, nur schwer Halt fand. Während über dem Wyrm-Ghast ein wahres Feuerwerk an Zaubern niederging, fuhr ich fröhlich fort: „Bei all dem, was hier los ist, sollte die Windtänzer keine Probleme haben, den Hafen zu räumen.“

Was noch wichtiger war, fügte ich nicht hinzu: Wir mussten uns nicht opfern, um unsere Leute zu retten. Das war eine größere Erleichterung, als ich zugeben wollte, nachdem ich zum ersten Mal gehört hatte, dass Darom von der Chaos Storm-Allianz belagert wurde. Der Plan, den ich mir in den Schattenspalten ausgedacht hatte, um meine Leute in Sicherheit zu bringen, war verdammt schlimm, und ich war nicht im Geringsten verärgert, dass es nicht so weit gekommen war, dachte ich im Stillen, als hinter uns ein wütender Schrei des Wyrm-Ghast ertönte.

Ein blendendes aktinisches Licht erhellte plötzlich die Nacht, als Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast plötzlich über unsere Köpfe hinweg einen Blitzatemangriff startete. Ein fünf Meter breiter und fünfzig Meter langer Streifen von Spielern wurde innerhalb eines Wimpernschlags verbrannt, und ich schrie auf, als meine Dunkelsicht weggerissen wurde und mein magischer Schild in einer Funkenwolke aufging. Es fühlte sich an, als würde ich für eine halbe Ewigkeit in Flammen stehen, als fünfzehnhundert Trefferpunkte in einem Wimpernschlag verschwanden. Glücklicherweise setzte einen Moment später der nächste Tick unseres Regenerationszaubers ein, der die Qualen etwas erleichterte, da der Atemangriff so schnell verschwand, wie er gekommen war.

Außer meinem HUD sah ich nur noch dunkle Flecken, als ich spürte, wie Neysa unter uns stolperte. Eine halbe Sekunde später wurden wir vom Rücken des silbernen Schattenwolfs geschleudert, als er plötzlich hart zu Boden ging. Ich schlang meinen Arm um Helgath und drückte sie fest an meine Brust, um meinen gepanzerten Körper zwischen die Halborkin und den Aufprall zu bringen, während ich mein Bestes gab, mich zu einem Ball zusammenzurollen.

Die Bewegung klappte nicht so elegant, wie ich es mir vorgestellt hatte. Das lag wahrscheinlich daran, dass wir mehr auf dem Kopf als auf den Füßen standen, als wir von Neysas Rücken geworfen wurden. Aber all das spielte keine Rolle, als mein mit schwarzem Korallen-Eisen verstärkter Verteidiger gegen etwas Hartes prallte, das uns quer über den Platz schleuderte. Einen Moment später kamen wir zwischen schleimigen Pflastersteinen, erschrockenen Spielern und zufälligen Untoten zum Stehen, als ein weiterer aktinischer Blitz den Nachthimmel erhellte.

„Neysa! Helgath!“, schaffte ich es, mental zu rufen und meine Sicht wieder in den normalen Modus zu bringen. Obwohl ich das Gefühl hatte, dass mein Körper kaputt war, hielten mich das Adrenalin, das durch meine Adern floss, und die Angst um meine Mädchen in Bewegung. Zum Glück schien mein Verstand besser mit dem virtuellen Schaden fertig zu werden, dachte ich und kämpfte mich mit der Halborkin, den ich immer noch schützend in meinen Armen hielt, mühsam auf die Beine. Niemand um uns herum schien zu bemerken, dass wir der Feind waren, denn sie duckten sich vor den überwältigenden Schüssen des Wyrm-Ghastes weg: „Wir müssen sofort zur Windtänzer!“

„Rrreee! Rrreee! Rrreee!“, ich folgte dem Geräusch mit den Augen und erblickte durch die dunklen Flecken hindurch eine Gruppe giftiger Felsenskorpione, die sich auf die PKler um uns herum stürzten. Ein grauenhafter Anblick, dachte ich und taumelte von dem Blutbad weg, während eine Handvoll schockierter Spieler verwirrt zu uns aufblickte, als wir vorbeieilten.

„Ich komme“, knurrte Neysa in meinem Kopf, als ich spürte, wie sie über unsere Verbindung auf ihre Pfoten rollte. Sie war gerade dabei, uns zu folgen, als ein dritter aktinischer Stoß von dem Wyrm-Ghast den Platz erhellte.

„Heilige Scheiße“, rief ich aus, „wie oft kann sie einen Atemangriff hintereinander auslösen?“

„Bis er kein Mana mehr hat“, antwortete Helgath, während ich sie in Richtung des sich nähernden silbernen Schattenwolfs zurückschleuderte.

„Das ist einfach großartig“, fluchte ich, als die schlanke Halborkin mit Leichtigkeit einen Arm um Neysas blutverschmierten Hals schlang, um sich sanft auf ihren Rücken zu schwingen. Bei ihr sah das so leicht aus, dachte ich, als ich unbeholfen versuchte, ebenso schnell aufzusitzen. Als Neysa neben mir auftauchte, sprang ich in die Luft, als wollte ich den silbernen Schattenwolf angreifen, bevor er überhaupt da war. Mit einem geschickten Ruck schaffte es Helgath, mich hinter sich herzuziehen, während ich eilig nach Halt suchte und dann zwei Handvoll Fell packte, als Neysa gerade abhob.

„Ich bin beeindruckt, dass du es geschafft hast, dieses Ding nur mit einem Angriff zu töten, Kriegsführer“, sagte Helgath, während sie zu dem Monster zurückblickte.

„Größtenteils war es reines Glück“, antwortete ich ehrlich, während Neysa um den Platz herumkurvte und im Galopp zum Eingang des Piers ritt, „Hitlohtla war übermütig und ich hatte Glück, dass mein Hinterhalt mit den Zombies so gut funktionierte.“ Ich schüttelte den Kopf, als ich einen Blick auf die riesige Schlange warf, die ihren Kopf hin und her schwenkte, als würde sie nach etwas suchen. Ich wollte gar nicht daran denken, sie als Wyrm-Ghast zu bekämpfen.

„Das wird nicht leicht werden“, erwiderte Helgath ängstlich und stimmte mir zu.

„Da bist du ja, Insekt!“

Hitlohtlas Stimme dröhnte plötzlich durch meinem Kopf, als ich mich erschrocken umdrehte und sah, dass der riesige Kopf der Schlange unseren Weg zum Pier verfolgte.

Wieder einmal hatten mich die Entwickler der WELT verarscht. Der Zauber „Ghul erwecken“ besagte ausdrücklich, dass der Ghul kein Wissen oder Gedanken an sein vorheriges Leben haben würde. War das ein weiterer Grund, warum das Monster zu einem Ghast aufgelevelt worden war? Damit es weiß, dass es seinen Schöpfer zur Strecke bringen muss? Meine Gedanken rasten, während ich versuchte zu verstehen, was das alles bedeutete.

„Ja, ich weiß, wer du bist, Startum Eisenwolf“. Die grausige, kehlige Stimme fuhr in meinem Kopf fort, als ob der Wyrm-Ghast meine Gedanken lesen konnte. „Du bist das unbedeutende Insekt, das mich im Leben getötet hat.“ Seine Stimme verwandelte sich in ein Brüllen. „Ich schulde dir einen Tod ... hundert Tode für diese Beleidigung!“

„Neysa, lauf zur Bastion!“, schrie ich im Geiste, bevor der silberne Schattenwolf auf den Steg springen konnte. Ich spürte, wie sich Helgaths Körper vor Schreck an meiner Brust versteifte, als Neysa wild um sich schlug und von unserer geplanten Flucht wegrannte. Sie begann sofort, meine Gedanken zu durchforsten, während ich schnell in den Kommando-Chat des Schlachtzugs schaltete: „General Dell, sagt Kapitän Lightouch, er soll sofort die Segel setzen!“

„Was zum Teufel ist hier los, Jay?“, fragte Jill dringend.

„Was ist los, Star?“, fragte Thomas, bevor er eine kurze Erklärung abgab: „Ich glaube, General Dell bekommt deine Nachrichten über den Schlachtzugs-Chat nicht, jetzt wo wir auf dem Schiff sind.“

„Brauchst du Hilfe?“, fragte Sarka.

„Ihr solltet doch hinter uns sein“, fügte Krishna verwirrt hinzu.

„Was ist los?“, schossen mir die fragenden Gedanken von Neysa und Helgath durch den Kopf, die meinen Befehlen bedingungslos folgten.

„Hitlohtla will mir an den Kragen!“, erklärte ich, als hinter uns ein lautes Rumpeln ertönte.

Als wir uns umdrehten, sahen wir alle die fliegende Schlange, die wie ein unaufhaltsamer Güterzug hinter uns über das Schlachtfeld raste. Ihre Schuppen waren nicht mehr weiß, als immer mehr Zaubersprüche auf ihren massiven Körper einschlugen. Obwohl sie wie jeder andere Zombie oder Ghul großen körperlichen Schaden erlitt, zuckte sie mit den Schultern, als wäre es nichts, während sie seine riesigen Flügel zu beiden Seiten ausstreckte.

„Verdammt, sie wird uns mit einem Klingen-Wirbelsturm angreifen!“, schrie ich im Geiste warnend zu meinen Mädchen und übermittelte eine große Menge an Informationen über unsere Verbindung: „Neysa, versuche, uns in die Öffnung der Bastion zu lenken.“

„Wir haben jetzt keine Zeit für Erklärungen“, sagte ich eindringlich und hörte, wie die fleischigen, gefiederten Flügel hinter uns zu flattern begannen, als Helgath begann, unsere magischen Schilde neu zu beschwören, „der Wyrm-Ghast ist hinter mir her.“

„Ja, Alter, das war so ein dämlicher Zug“, unterbrach Hefe, der dachte, er sei witzig, „warum hast du dir überhaupt die Mühe gemacht ...“

„Also, wenn du nicht zum Futter für die fliegende Schlange werden willst“, fuhr ich fort und setzte mich ohne zu zögern über Hefe hinweg, als Helgath mir eine weitere Regeneration verpasste, „schaff das Schiff hier weg!“

Ich brauchte nicht hinter uns zu schauen, um zu wissen, was geschah, denn das Rauschen des Windes drang an meine Ohren. Mit jedem Flügelschlag schickte der Wyrm-Ghast Windklingen über den Platz, und die Orkanstärke der Winde, die sie erzeugten, verwandelte Leichen und Körperteile in improvisierte Waffen. Es war zwar kein Angriffszauber mit hohem Schaden wie seine Blitzatemwaffe, aber es bestand kein Zweifel daran, dass er jeden niedermetzeln würde, der nur wenig Gesundheit hatte oder noch in den Zwanzigern war, dachte ich, als wir hochgehoben und durch die offenen Tore der Bastion geschleudert wurden.

Wir drei prallten mit voller Wucht gegen die Verteidigungsmauer innerhalb des Tores, bevor wir zum Stehen kamen. Wir konnten nur versuchen, uns an den Boden zu drücken, um nicht weggeschleudert zu werden, denn die Trümmer prallten noch fünfzehn Sekunden lang auf uns ein. Als das Sperrfeuer aufhörte, sah ich, wie der Wyrm-Ghast mit weit aufgerissenem Maul über den Hof stürmte, um uns zu verschlingen.

„Bewegung!“, kreischte ich im Geiste und sprang auf. Als ich sah, dass meine beiden Mädchen die Betäubung noch nicht überwunden hatten, klemmte ich mir Helgath unter den Arm und packte Neysa mit der anderen Hand am Genick, bevor ich uns tiefer in die Verteidigungsanlage schleppte.

„Lauf, kleines Insekt!“

So brüllte Hitlohtla, als er seinen offenen Rachen durch die Öffnung stieß.

Die Reißzähne verfehlten uns nur knapp, als meine Mädchen begannen, die Wirkung der Betäubung abzuschütteln. Als Neysa sich wieder auf ihre Pfoten rollte, schob ich sie in Richtung der Treppe, die höher in die Verteidigungsanlage führte. Ich drückte Helgath fest an meine Brust und folgte ihr eilig, während der Wyrm-Ghast ein weiteres seiner schrecklichen Einschüchterungsbrüller ausstieß.

Du hast dem Betäubungseffekt des einschüchternden Brüllens widerstanden, weil du neun Level höher bist als die Spezialfähigkeit bist und weil du einen hohen Geist hast.

„Verdammt!“, fluchte ich, als ich hörte, wie plötzlich alle Angriffe auf die riesige fliegende Schlange eingestellt wurden.

Glücklicherweise hatte Neysa es fast bis zum oberen Ende der Treppe geschafft, bevor sie durch den mentalen Angriff wieder zusammenbrach. Ich ging in die Hocke, um unter ihren massiven pelzigen Körper zu gelangen, und hob sie auf das Dach, als ich seinen gewaltigen Atem verspürte.

„Gut, dann versteck dich halt, du Wurm“, spottete Hitlohtla genüsslich, „ich brate dich dort, wo du in deinem kleinen Loch kauerst!“

Ich schaffte es gerade noch, Neysa von der Öffnung des Treppenhauses wegzuziehen, als ein weiterer aktinischer Blitz die Nacht erhellte, weil der Wyrm-Ghast das Innere der Bastion mit seinem Atemangriff beschoss. Obwohl wir nicht auf der Höhe der Öffnung waren, brannte die Flächenwirkung des Zaubers unsere magischen Schilde weg, während ich vor Schmerz schrie.

Ich ignorierte den Schmerz meines verbrannten Körpers und begann, Neysa und Helgath weiter von der Öffnung wegzuziehen, während ich über meine Schulter in Richtung des Piers blickte. Warum war die Windtänzer noch nicht weggesegelt, fragte ich mich wütend, während eine Regeneration meinen verbrannten Körper zu heilen begann. Mit einem Knurren schaltete ich zurück in den Kommando-Chat.

„Warum zum Teufel seid ihr noch nicht weggesegelt?“, fragte ich, als eine weitere aktinische Explosion aus dem Treppenhaus schoss.

„Oh, ich weiß nicht“, erklang Jills sarkastische Stimme in meinen Ohren, „vielleicht, weil du Kapitän Lightouch gesagt hast, er soll warten, bis du stirbst oder zum Schiff zurückkehrst!“

„Das hast du gut gemacht, Jay“, fügte Krystal verärgert hinzu.

„Ja“, grunzte AJ, „denn deine verdammten Dragoner sind bereit, uns abzuschlachten, wenn wir versuchen, ohne die Erlaubnis des Kapitäns wieder in See zu stechen.“

„Verdammt, ich hab‘s im Griff“, fluchte ich und dachte schnell nach, als Helgath und Neysa sich wieder von den Auswirkungen der Betäubung zu erholen begannen. Mit einem Knurren begann ich, meine Ausrüstung abzulegen: „Sagt General Dell Bescheid, sobald ich tot bin!“

„Was zum Teufel meinst du, Star?“, fragte Sarka eindringlich.

„Du kannst nicht in Darom bleiben?“, „Die Horde ist bereits in die Oberstadt eingedrungen!“, protestierte Krishna.

„Ich bin fast beeindruckt, dass du noch lebst, Wurm!“

Hitlohtlas Spott übertönte die Stimmen meiner Freunde im Schlachtzugs-Chat, während Helgath sich mit großen Augen aufrichtete.

„Du kannst nicht zulassen, dass dich ein untotes Monster wie dieses tötet, Kriegsführer“, sagte Helgath besorgt und verstand sofort, was ich vorhatte. Bevor sie mich aufhalten konnte, sahen wir beide, wie der Wyrm-Ghast sich über die Wälle der Bastion erhob, seinen Kopf zurückwarf und ein weiteres einschüchterndes Brüllen ausstieß.

„Bewacht meine Ausrüstung, bis ich zurückkehren kann“, schickte ich und stand nackt mit der dunklen Klinge von Lord Kayden in der Hand da, als die rotglühenden Augen des Wyrm-Ghast mich auf dem Dach erblickten.

„Bewacht die Bruchzahnfeste, bis ich wieder zu euch stoßen kann“, rief ich und sprintete auf den massiven Kopf des Wyrm-Ghast zu. Bevor das untote Monster sein Gebrüll unterdrücken konnte, stürzte ich mich von der Kante der Festungsmauer und schrie „Leck mich am Arsch“, während ich die dunkle Klinge von Lord Kayden tief in den Ansatz seines fleischigen Halses rammte.

„Rrraaahhh!“, brüllte der Wyrm-Ghast vor Schmerz, als er seinen Kopf zu spät zurückwarf.

Ich hielt mich am Griff meines Schwertes fest und schaffte es, die dunkle Klinge von Lord Kayden herauszureißen und sie wieder in den Hals des untoten Monsters zu stoßen, bevor es anfing, seinen Kopf hin und her zu bewegen. Ich hörte aufgeregte Rufe aus der Umgebung, als erneut magische Stöße auf den Wyrm-Ghast einprasselten. Ich ignorierte die Qualen meiner brennenden Haut und klammerte mich mit aller Kraft fest, als die fliegende Schlange ihre Windungen nutzte, um in die Luft zu schnellen und über den Platz zu schweben.

„Du wirst an meinem Leichnam ersticken!“, kreischte ich wie ein Wahnsinniger und schwang die Klinge hin und her. Hitlohtlas nächstgelegenes rotglühendes Auge starrte mich entsetzt an, während das Monster versuchte, mich loszuschütteln. Ich hatte keinen Zweifel daran, dass der Wyrm-Ghast unseren letzten Kampf noch frisch in seinem Gedächtnis hatte. Es war ähnlich wie beim ersten Mal, als ich seine Existenz beendet hatte. Während ich mich bemühte, die Klinge tiefer in sein untotes Fleisch zu rammen, schleuderte das Monster seinen schlangenartigen Hals hin und her und versuchte, sich zu befreien.

Wenn ich nur eine freie Hand in die nässende Wunde bekommen könnte, dachte ich und tat mein Bestes, um die erste Stichwunde zu fassen. Vielleicht kann ich mich festhalten. Meine blutverschmierten Finger verfehlten die Wunde nur um eine Fingerspitze, als der Wyrm-Ghast seine gewaltigen Windungen zurückschlug und mir die dunkle Klinge von Lord Kayden aus dem Griff riss. Plötzlich hing ich fast dreißig Meter über dem Platz in der Luft und hatte nichts, woran ich mich festhalten konnte, während der Triumph im hasserfüllten Blick des Wyrm-Ghast aufleuchtete. Als sein Maul herumwirbelte, um mich zu zerbeißen, traf mich plötzlich ein lila-schwarzer Blitz dunkler Magie am Hinterkopf, und alles wurde schwarz.

Im Handumdrehen stand ich mitten auf einem Friedhof und hatte die blutroten Buchstaben einer Systemnachricht direkt vor Augen.

Du wurdest von Helgath Eisenwolf getötet! Willst du an deiner Leiche respawnen oder deinen Geist auf dem nächsten Friedhof freilassen?

Eine Sekunde lang stand ich fassungslos vor der geisterhaften Gestalt und schnappte nach Luft, während das Adrenalin durch meine Adern floss. Das war mit das Verrückteste, was ich bisher im Spiel getan hatte. Ich war dankbar, dass Helgath es geschafft hatte, mich zu töten, bevor der Wyrm-Ghast mich hatte zerkauen können. Bei lebendigem Leibe gefressen zu werden, wäre echt ätzend gewesen, dachte ich mit einem spöttischen Schnauben. Nicht, dass es besser gewesen wäre, auf den Boden zu knallen. Beide Optionen waren eine ziemlich schreckliche Art zu sterben.

Mein Blick fiel auf den Timer, der augenblicklich vor meinen Augen erschien und von fünf Minuten herunterzählte. Jetzt musste ich es nur noch zurück zu meiner Leiche schaffen und bis zur letzten Sekunde warten, bis ich respawnte. Das war meine einzige Chance, nicht sofort getötet zu werden, sobald ich wieder beim Wyrm-Ghast respawnte.

Mit einem zittrigen Atemzug verließ ich schnell den Friedhof und machte mich auf den Weg durch die geisterhaft verbrannte Stadtlandschaft in Richtung Hafen. So wie es aussah, war ich auf dem mittleren Friedhof gerespawnt.

Als ich mich durch die geisterhafte Schattenwelt bewegte, bekam ich den seltsamen Eindruck, dass dort draußen etwas Gefährliches lauerte, denn weiter weg in der Geisterstadt ertönten unheimliche Schreie wie von einer Halloween-Aufzeichnung. Ich spürte, wie sich mein Herzschlag beschleunigte, und erhöhte mein Tempo, als ich mich an die Schattengeister erinnerte, die während unseres Kampfes um Domenics Festung aufgetaucht waren.

Als ich den Platz betrat, hatte ich noch etwa dreißig Sekunden Zeit, um mich zu dem leuchtenden Grabstein zu begeben. In der Nähe gab es keine Plätze, die ich als Deckung hätte nutzen können, also hockte ich mich einfach auf meinen Grabstein und wartete. Alles, was ich tun musste, war zu plündern, was auch immer dort war, und zu rennen, dachte ich und bereitete mich auf die letzten Sekunden vor, die noch blieben. Mit einem Gedanken wählte ich Wiederbelebung, als mein Körper wieder im Spiel erschien.

„Ich bin wieder da!“, rief ich Neysa und Helgath zu, während ich das Inventar meines Grabsteins öffnete.

Darin befanden sich nur Münzen und die dunkle Klinge von Lord Kayden. Ich wollte sie gerade einstecken, als mein Blick auf den Kampf auf dem Platz gelenkt wurde. Obwohl ich mich eigentlich aus dem Staub machen wollte, erstarrte ich in fassungslosem Staunen über die seltsamen Ereignisse, die sich hoch über der Stadt abspielten.

So wie es aussah, hatte Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast versucht, vom Platz zu fliehen, weil das Sperrfeuer der Chaos Storm-Allianz zu stark war. Schon aus fünfzig Metern Entfernung war zu erkennen, dass der Wyrm-Ghast in Schwierigkeiten war. Tiefe Wunden vernarbten seinen Körper, und viele seiner schneeweißen Schuppen waren so geschwärzt und verbrannt, dass sogar Teile seines Skeletts zu sehen waren.

Das alles war zwar an sich schon beeindruckend, aber was fast allen auf dem Platz auffiel, war, dass der Wyrm-Ghast anscheinend mit etwas in der Luft zusammengestoßen war. Ich weiß nicht, ob „abgestürzt“ das richtige Wort war, aber es war offensichtlich, dass das untote Monster zum Stillstand gekommen war. Noch merkwürdiger war, dass die gesamte obere Hälfte seines Körpers verschwunden war, während die untere Hälfte und die Spitzen seiner Flügel, die aufgehört hatten zu schwingen, noch sichtbar waren.

Das hielt die PKler jedoch nicht davon ab, alles, was sich über ihnen befand, in Grund und Boden zu schießen. Im Gegenzug begann eine riesige Verzerrung über dem Platz Gestalt anzunehmen. Sie sah so ähnlich aus wie sein Tarnpanzer, wenn dieser sich zu schnell bewegte. Als die PKler weiter mit allem, was sie hatten, schossen, wuchs die Verzerrung immer weiter an, bis sie so groß wie der gesamte Platz zu sein schien. 

Während ich zusah, machte sich in meinem Magen ein mulmiges Gefühl breit, was das wohl sein könnte. Mein Verdacht bestätigte sich wenige Sekunden später, als der Kopf von Hitlohtla Doombreath, dem Verschlinger-Wyrm-Ghast kurzzeitig sichtbar wurde, als er seinen schlangenförmigen Kopf zurückzog. Es gab einen vertrauten aktinischen Blitz, der den Nachthimmel auf seltsame Weise erhellte, eine Sekunde bevor die Blase der verzerrten Tarnung plötzlich zu platzen schien.

Die Spieler der Chaos Storm-Allianz stoppten ihre Angriffe, als das fünfundsechzig Meter lange fliegende Schiff plötzlich über der Stadt erschien. Es war schon ein unglaublicher Anblick. An den Seiten und auf dem Dach waren riesige Segel angebracht, die offensichtlich dazu dienten, den Wind einzufangen, während sie flog. Der Anblick war umso erstaunlicher, als der dreißig Meter lange Wyrm-Ghast in der Takelage gefangen war.

In der Luft schien sich ein neuer Kampf zwischen dem Schiff und dem Ungeheuer zu entfalten. Das Schiff hing in der Luft und neigte sich durch das Gewicht des Ungeheuers zur Seite. Wir konnten Menschen auf dem schrägen Deck kämpfen sehen. Sie beschossen das Ungeheuer mit allem, was sie hatten, während der Schlund des Wyrm-Ghastes wie bei einer markanten Schlange vorschnellte.

Innerhalb weniger Sekunden sah ich, wie mehrere Verteidiger regelrecht aufgefressen wurden, während andere von den Füßen gerissen wurden. Die meisten Besatzungsmitglieder konnten sich an der Takelage oder der Reling festhalten, um zu verhindern, dass sie über Bord gingen. Alle bis auf eine. Diese eine Spielerin ... äh Admin, korrigierte ich mich, da ich wusste, wessen Schiff das sein musste, hatte das Pech, völlig weggeschleudert zu werden. Als sie schreiend und um sich schlagend zu Boden fielen, erkannte ich sofort das von Angst gezeichnete, unscheinbare Gesicht, die braune Lederrüstung und den kohlegrauen Umhang meiner guten Freundin Rani Lamkin.

Verdammt noch mal, dachte ich und stieß einen explosiven Seufzer aus, als Tengsly sich auf meiner Schulter niederließ und aufgeregt schnatterte. „Um was willst du wetten, dass ich dafür verantwortlich gemacht werde?“

Als ich zum Hafen zurückblickte, atmete ich erleichtert auf, als ich sah, wie die Windtänzer auf den Wellenbrecher im Hafen zusteuerte. Es war schön zu wissen, dass ich nicht umsonst gestorben war, dachte ich, als Tengsly die Nachricht von General Dell überbrachte: „Ich habe Eure Nachricht an Kapitän Lightouch übermittelt, und die Windtänzer läuft gemäß Eurem Befehl aus. Ich werde dafür sorgen, dass die Truppen von Eurem Opfer erfahren, um sie in Sicherheit zu bringen. Ihr habt mein Wort, dass wir alles in unserer Macht Stehende tun werden, um die Bruchzahnfeste bis zu Eurer Rückkehr sicher zu halten, Mylord Eisenwolf.“

Thomas‘ Stimme meldete sich als Nächstes in meinem Kopf: „Ich wusste, dass du einen Ersatzplan hast, von dem du uns nichts erzählst. Offensichtlich müssen Phoenix und Neristhana auch eingeweiht gewesen sein, denn Fylreh meckert bereits, dass sie das Schiff verlassen haben. Danke, dass du uns zu allem Überfluss auch noch eine emotional verärgerte Zentaurin hinterlassen hast, mit dem wir uns herumschlagen müssen. Aber im Ernst, das war ein verdammt guter Ersatzplan. Es ist nur scheiße, dass V-MMORPG beschlossen hat, dich zu verarschen, weil du die fliegende Schlange als Ablenkung benutzt hast.“

„Ich schätze, wir werden in naher Zukunft eine Wyrm-Ghast-Jagd veranstalten.“, ein Schmunzeln hallte in meinem Kopf wider, bevor der Anführer der Devil Dog-Gilde fortfuhr. „Mach dir keine Sorgen wegen der Hobgoblin-Invasion. Wir werden die Bruchzahnfeste durch die Hölle und die Fluten hindurch halten. Du hast mein Wort. Wenn überhaupt, dann solltest du dich lieber darum kümmern, dass du rechtzeitig zurück bist, um bei der Belagerung dabei zu sein.“ Thomas‘ Stimme wurde plötzlich ernst. „Pass auf dich auf, mein Freund, und lass dir von diesen Verlierern nicht zu sehr in den Hintern treten.“

„Ja, ich weiß, dass du fast gestorben wärst, als du von der fliegenden Schlange in die Luft gesprengt wurdest“, gurrte ich Tengsly zu, als ich plötzlich bemerkte, dass weder Neysa noch Helgath auf meine telepathische Nachricht geantwortet hatten, „trotzdem brauche ich deine Hilfe.“ Ich stellte mir Doodmaken vor und verfasste eilig eine neue Nachricht. „Hey Mann, wenn du Hilfe brauchst, um deine Festung zurückzubekommen, wäre ich bereit, dir zu helfen, wenn du mir eine Ausstiegsstrategie geben könntest, die mich davor bewahrt, von der Chaos Storm-Allianz vergewaltigt zu werden.“ Als Tengsly sich in die Luft erhob, weiteten sich meine Augen alarmiert, als Neysas mentale Verbindung plötzlich aus meinem Bewusstsein verschwand.

„Helgath, sprich mit mir“, forderte ich und ergriff automatisch unsere Verbindung, um zu „fühlen“, in welche Richtung sie lief, während ich losrannte. Ein Blick auf mein HUD verriet mir, dass sie fast tot war. Was auch immer hier los war, es war verdammt schlimm.

„Du wirst auch nur sterben, Kriegsführer“, ertönte Helgaths schmerzerfüllte Stimme einen Moment später in meinem Kopf, „es sind einfach zu viele von ihnen. Nutze meinen Tod für deine eigene Flucht!“

„Das wird verdammt noch mal nicht passieren“, knurrte ich und sah zwanzig Meter vor mir eine Gruppe von Spielern, die sich das Spektakel über mir nicht ansahen.

Glücklicherweise schien niemand dem nackten Mann, der mit einem Schwert durch ihre Mitte rannte, Aufmerksamkeit zu schenken. Wahrscheinlich war das eine allzu vertraute Szene in ihren Reihen seit dem Beginn des Angriffs, dachte ich grimmig und zauberte Regeneration, verstärkte Magierrüstung, heiliger Schild, arkane Geschwindigkeit, Knochenschild, Knochenzähne und Segen des Lichts, während meine Augen die Situation schnell erfassten.

Es war offensichtlich, was sich hier abgespielt hatte. Eine Gruppe von etwa zweihundert Level-Zwanzigern muss meine Mädchen erwischt haben, als sie die Bastion verließen. Die PKler dachten wahrscheinlich, wir wären durch die Blitzangriffe des Wyrm-Ghastes gestorben und waren auf der Suche nach hochleveliger Beute. Was sie stattdessen fanden, war ein Arschtritt, als die Mädchen aus den zerstörten Toren herausgeschossen kamen.

So wie es aussah, hatten Neysa und Helgath ein gutes Viertel von ihnen abgeschlachtet, bevor sie zu Tode gebombt worden waren. Nun ja, größtenteils zu Tode gebombt, korrigierte ich mich, als ich eine entsetzlich verbrannte und blutende Halborkin auf Händen und Knien vor den verbliebenen Überlebenden sah. Sie waren alle vom Dread Pack und lachten darüber, was sie meiner Seelengefährtin und Neysa angetan hatten. Die schwelenden Überreste des silbernen Schattenwolfs waren deutlich hinter der Halborkin zu sehen, während sie sich aufgeregt über den großen Rucksack voller Ausrüstung auf ihrem Rücken unterhielten.

(Darom - Allgemeiner Chat) Fellblade Panzerfaust: Was können wir sonst noch tun, um den weibliche Igor hier dazu zu bringen, ihren Schatz herauszugeben?

(Darom - Allgemeiner Chat) Amron Bungholio: Wie wär‘s, wenn wir ihr die Arme und Beine brechen, so wie es der Arsch Starfairy mit mir an den Docks gemacht hat.

(Darom - Allgemeiner Chat) Cadwell Jake: Ich weiß nicht, Mann, sie ist dem Tod sehr nahe. Das würde sie wahrscheinlich umbringen.

(Darom - Allgemeiner Chat) Khul Kusmar: Na und, dann wäre sie eben tot. Ich verstehe sowieso nicht, warum ihr alle so eine große Sache daraus macht.

(Darom - Allgemeiner Chat) Kit Kat: Bist du ein Dummkopf oder was, Kusmar? Das könnte uns den Zugriff auf die Beute verwehren!

Ich holte tief Luft und bewegte mich zielstrebig auf die Gruppe zu, um nicht zu viel Aufmerksamkeit zu erregen, während sich tief in meiner Brust Wut aufbaute. Sie rüttelte an den Gitterstäben meiner Seele und verlangte danach, herausgelassen zu werden.

(Darom - Allgemeiner Chat) PokeU Pettman: Ich habe hier etwas, das sie dazu zwingen wird, es aufzugeben. Stimmt‘s, Adam?

(Darom - Allgemeiner Chat) Shuuk D‘Poke: So ist es, Dave. Komm schon, ich werde sie festhalten, während du sie bearbeitest.

(Darom - Allgemeiner Chat) Lurge Mario: Genau, denn es gibt nichts Schlimmeres, als euch beide mit heruntergelassenen Hosen zu sehen.

(Darom - Allgemeiner Chat) PokeU Pettman: Halt die Klappe, Mario! Ich hatte schon viele Dates.

Ich rief mein HUD auf und versuchte, eine Vorstellung davon zu bekommen, womit ich es zu tun hatte. Meine Trefferpunkte sollten in etwa zehn Sekunden wieder aufgefüllt sein. Mein Mana war fast wieder bei zweitausend Punkten. Außerdem hatte ich ein neues Paar kurze Wollshorts für meinen Hintern. Als ich hinter der Gruppe auftauchte, bemerkte ich ein paar merkwürdige Blicke, die mir aus dem Augenwinkel folgten. Das bedeutete wohl, dass die Show zwischen dem Admin-Himmelschiff und dem Wyrm-Ghast bald zu Ende sein musste.

Ich hatte immer gewusst, wohin das führen würde, wenn ich gezwungen wäre, in Darom zurückzubleiben. Es gab keine Möglichkeit, aus dieser Sache herauszukommen, ohne den Preis dafür zu zahlen. Wie dem auch sei, das war mir egal, das war PVP pur und simpel.

(Darom - Allgemeiner Chat) Lurge Mario: Klar, hattest du. Wie können deine Dates deine Wohnung im Keller deiner Mami nicht toll finden?

(Darom - Allgemeiner Chat) PokeU Pettman: Fick dich, Mann. Es ist ja nicht so, als würdest du flachgelegt werden.

(Darom - Allgemeiner Chat) Shuuk D'Poke: Ja, Mario, das war ziemlich uncool.

(Darom - Allgemeiner Chat) Lurge Mario: Sagt das Muttersöhnchen Nummer zwei.

(Darom - Allgemeiner Chat) Amron Bungholio: Könnt ihr mal aufhören zu meckern? Pettman, nimm ihre Arme. Shuuk, nimm ihre Beine. Jfire, sorge dafür, dass die kleine Schlampe am Leben bleibt, während ich sie dazu bringe, die Ware herauszugeben, bevor jemand herausfindet, wen wir geschnappt haben.

Dieser Bungholio-Typ macht seinem Namensvetter alle Ehre, dachte ich und knackste mit dem Nacken, als ich meinen Leichenexplosionszauber aussprach. Meine Lippen zogen sich von den Zähnen zurück, als ich hinter der Gruppe herlief und Helgath mit einem Regenerations- und einem verstärkten Magierrüstungszauber traf. Er war wirklich das größte Arschloch.

(Darom - Allgemeiner Chat) Amron Bungholio: Was zum Teufel machst du da, Jfire?

KA-KA-KABUMM! Die PKler schrien auf, als plötzlich alle Leichen ihrer Gildenkameraden, die in ihren Reihen verstreut waren, auf einmal explodierten. Blut, Eingeweide und Knochensplitter explodierten, als wäre eine Kette von Splittergranaten gezündet worden, und richteten im Umkreis von drei Metern um jede Leiche fast zweihundert Schadenspunkte an. Es war erstaunlich schön und richtete bei der gesamten Gruppe großen Schaden an, wenn es nicht sogar viele von ihnen tötete. Ich freute mich über die Zerstörung und stürzte mich nach vorne, um die dunkle Klinge von Lord Kayden in den Rücken des schockierten Jfire zu rammen.

„Hier ist Starfairy!“, rief ich im allgemeinen Darom-Chat, während ich das Gesicht des keuchenden Priesters neben mein eigenes zog und versuchte, Jack Nicholson in The Shinning zu imitieren. Nicht, dass irgendjemand die Anspielung zu verstehen schien. Achselzuckend ließ ich Jfires Leiche vor meinen nackten Füßen zusammensinken, während ich spottete: „Das Publikum ist heute Abend schwierig.“

Als mich alle entsetzt ansahen, stürzte ich mich mit einem wortlosen Schrei auf die Überlebenden und stach dem versteinerten Paul De‘Grief ein Auge aus und tötete ihn auf der Stelle. Mein Hieb mit der Rückhand streckte den Krieger Tigner BaneForU nieder, der neben ihm stand. Der Spieler hatte nicht einmal Zeit, seine Klinge zu erheben, bevor sein Kopf über das Kopfsteinpflaster in Richtung seiner Gildenkameraden rollte. Mein nächster Hieb streckte einen anderen Krieger namens Rasmussen Jestes nieder. Dieser Kerl stand einfach nur geschockt da und ließ sich niedermetzeln, während Bungholio in Panik zu schreien begann.

„Steht nicht einfach so da wie ein Haufen Idioten, tötet-“, Bungholios Worte wurden mitten im Satz unterbrochen, als Helgath aufsprang und ihm ihre Dolche in den Rücken rammte. Als PokeU Pettman und Shuuk D‘Poke Helgath angriffen, rammte sie ihren Dolch wiederholt in den Rücken ihres Freundes, was den Rest der Überlebenden in Bewegung zu bringen schien.

Als die Feuerstöße um mich herum zu explodieren begannen, ging ich wieder in die Offensive und hackte und schlitzte wie ein Berserker. Die magischen Angriffe schienen ihre eigenen Leute fast so sehr zu verletzen wie mich. Nicht, dass das eine Rolle gespielt hätte. Meine Schilde hielten die ersten Treffer lange genug aus, um Arthur Marcelino zu erstechen. Ich ignorierte die geschwärzte, brennende Haut, während andere Überlebende die ganze Gegend mit ihren Flammenwerfern in die Luft jagten, und schaltete als Nächstes einen schreienden Lurge Mario aus, bevor ich mich Kit Kat zuwandte, als der Schurke sich auf meinen Rücken stürzte.

Ich stieß den verletzten Mann mit dem Kopf von mir weg und nahm den Feuerstoß auf meine Brust hin, während ich begann, meine dunkle Klinge in die Seite des Halses des Schurken zu hacken. Der erste Hieb saß tief und ließ Kit Kat hastig nach hinten stolpern. Ich folgte dem PKler und klebte an ihm. Mein nächster Hieb traf ihn von hinten am Bein und ließ ihn auf den Boden fallen. Als er sich eilig herumdrehte, um meinen nächsten Schlag abzublocken, schlich ich mich hinter ihn und löste „Hinrichten“ aus, was sein Leben mit einem erstickten Schrei beendete.

Ich drehte mich um und stürzte mich wie ein rachsüchtiger Geist auf die verbleibende Handvoll Spieler des Dread Packs. Ich nahm den Feuerschaden in Kauf, den sie verursachten, und stellte sicher, dass ich das Leben jedes einzelnen PKlers beendete, selbst als das blubbernde Fleisch an meiner Brust herunterfiel. Ich ignorierte den Schmerz und trennte Cadwell Jakes Handgelenk ab, während er mir das Gesicht wegschmolz. Ich brauchte nicht darauf zu warten, dass der Regenerationszauber meine Wunden heilte, um ihn an seinem dürren Hals zu packen und ihn zu Tode zu stechen.

„Gah, hol diese verrückte Schlampe von mir runter, Dave!“, schrie Shuuk D‘Poke von hinten.

„Ich versuch‘s ja, Adam“, brüllte PokeU Pettman, „aber du rennst immer weg!“

„Eyadi ... eyadi ... eyadi!“, hörte ich, wie Helgath aus voller Kehle kreischte, als ich mich dem letzten PKler zuwandte.

„Geh verdammt noch mal weg von mir“, schrie Khul Kusmar voller Angst und schickte einen Flammenwerfer-Angriff auf mich, während er ängstlich zurückwich, „oder ich brate deinen verdammten Psycho-Arsch!“

„Was ist los, Kusmar?“, fragte ich spöttisch und verdeckte mein Gesicht mit dem Armrücken, um den schwachen Angriff abzuwehren. Ich stürmte auf den Schurken zu und hielt den Atem an, als sich meine Haut schwarz färbte und mein Haar verbrannte: „Du kannst nicht damit umgehen, wenn deine Opfer sich wehren können?“

„Das ist doch Blödsinn-“, Khul Kusmars entsetzter Schrei verwandelte sich in ein Glucksen, als die dunkle Klinge von Lord Kayden seine Kehle durchbohrte.

„Das ist PKen, Arschloch!“, brüllte ich und packte ihn brutal im Gesicht, als ich meine Klinge losriss und ihm immer wieder in die Brust stach, „Nicht das Abschlachten gefesselter Wachen!“

„Du hast Adam getötet!“, kreischte PokeU Pettman hinter mir, während ein ekelhaftes Glucksen an meine Ohren drang.

„Benutzt meinen Leichnam, um ihn zu töten“, erklang Helgaths geschwächte Stimme in meinem Kopf.

„Helgath!“, schrie ich eindringlich und wirbelte mit einem Regenerationszauber auf der Zungenspitze herum, gerade als ihr Symbol in meinem HUD grau wurde.

Meine Augen erfassten die Situation blitzschnell. Der Kampf war besonders brutal gewesen, und um sie herum waren Blut und Eingeweide verstreut. So wie es aussah, hatte Helgath es geschafft, die PKler, Bungholio und Shuuk, in ihrem geschwächten Zustand abzuschlachten, aber Pettman hatte den Körper seines Freundes als Schild benutzt, um meine Seelengefährtin zu erledigen. Trotzdem hatte Helgath ihn fast getötet.

„Du kannst nirgendwo hin“, lenkte PokeU Pettmans schluchzende Stimme meinen Blick zurück auf sein panisches Gesicht, „Du bist bereits tot, du weißt es nur noch nicht!“

„Ich glaube, das sind meine Worte, Dave“, knurrte ich und verstand plötzlich, was Helgaths letzte Nachricht an mich bedeutet hatte. Als ich seinen verwirrten Gesichtsausdruck sah, schnippte ich mit den Fingern und griff nach dem Leichnam meiner Seelenverwandten, um die Leichenexplosion zu wirken.

„Woher kennst du meinen ...“, stotterte PokeU Pettman verwirrt, als Helgaths Leiche vor seinem Gesicht explodierte und gerade genug Schaden anrichtete, um ihm den letzten Rest an Gesundheit zu rauben.

„Weil ich kein Idiot bin“, murmelte ich vor mich hin, als eine Reihe von Blitzschlägen auf das Gebiet niederprasselte und mich auf die Knie sinken ließ.

Ich biss die Zähne zusammen und zwang mich, meine Beine zu bewegen, während ich zu den blutigen Flecken auf dem Kopfsteinpflaster hinüberging. Als ein weiteres Sperrfeuer von Zaubersprüchen auf die Gegend niederprasselte, ließ ich mich auf die Knie fallen und zog den Rucksack zu mir. In Gedanken plünderte ich Helgaths übrig gebliebenen Grabstein und schob ihre Ausrüstung in den prall gefüllten Beutel. So sieht es also aus, wenn sie stirbt, dachte ich, während ich mich mit einer weiteren Regeneration und einer verstärkten Magierrüstung wappnete.

Das hörte sich vielleicht nach einer kalten Haltung gegenüber meinen Mädchen an, aber es war die einzige Möglichkeit, ihren Tod zu ignorieren, damit ich das hier überstehen konnte. Und im Grunde meines Herzens wusste ich, dass es wahrscheinlich das Beste war, sie sicher tot zu wissen. Es hielt diese Arschlöcher davon ab, irgendetwas Abartiges mit ihrer Leiche anzustellen, dachte ich und beobachtete, wie der Rest der Spieler der Chaos Storm-Allianz begann, mich zu umzingeln. Ich hörte Julie und Evil Sandra in der Ferne schreien, dass sie mich nicht töten sollten, und ein paar andere Stimmen, die ich nicht sofort erkannte, während ich fünf der verbliebenen Boss-Seelensteine herauszog, die ich vorhin nicht hatte nutzen können. Als ich wieder auf die Beine kam, stürmten Julie und ihre Kommandogruppe auf mich zu.

„Du musst immer den ehrenhaften Idioten spielen!“, sagte Julie spöttisch, als sie etwa fünf Meter hinter mir zum Stehen kam.

„Besser als eine hinterhältige Schlampe zu sein“, knurrte ich zurück, während ich leise meinen Zauber „Ghul erwecken“ sprach. Wenn diese Idioten einen Monolog über einen Bösewicht halten wollten, nahm ich mir gerne die zusätzliche Zeit, um mich vorzubereiten.

„Es wird mir ein Vergnügen sein, dir vor der ganzen Stadt den Hintern zu versohlen“, sagte Evil Sandra und unterbrach unsere persönliche Auseinandersetzung, als sie neben ihrer Freundin zum Stehen kam.

„Nur zu, ich bin hier“, erwiderte ich, bevor ich spöttisch hinzufügte: „Vielleicht kann ich Helgath einen passenden Dolch besorgen, der zu dem letzten passt, den ich von deinem Psycho-Arsch bekommen habe.“

„Hör auf, mich einen Psycho zu nennen!“, schrie Evil Sandra, während ihre Hände zu ihrem Ausrüstungsgürtel wanderten. Ich konnte die Wut sehen, die in ihren Augen aufblitzte, als sie merkte, dass ihr Dolch fehlte. Als sie auf mich zustürmte, zog ich die dunkle Klinge von Lord Kayden abwehrend über meine Brust, als sie losstürmte: „Gib ihn zurück, du Stück ...“

„Keine Sorge, Sandra“, unterbrach Unholy Josephine, während JoJo und Apoxsee einen Blick austauschten, „dieser Verlierer geht nirgendwohin, bis er ihn hergibt.“

„Er hat viel mehr als nur einen Dolch herzugeben“, grunzte Apoxsee und warf mir denselben bösen Blick zu wie Sandra.

„Wir werden es ihm so oder so abziehen“, versprach JoJo und nickte dem Gildenführer des Dread Packs zu.

„Macht euch keine Sorgen, Jungs“, sagte Julie beruhigend, „wir werden ihn dazu bringen, sich von eurem Zeug zu trennen.“

„Zumindest wird Starfairy das tun, wenn er nicht auf Null heruntergelevelt werden will“, sagte Evil Sandra, als das Gesicht des Psychomädchens ernst wurde.

„Wir müssen ein paar Videos von dem Spaß für die Foren machen“, stimmte Julie zu, als der Rest der Gruppe begann, sich mir zu nähern, „Wir nennen es die Kastration von Starfairy“, grinste sie und machte eine Schnipp-Schnapp-Bewegung mit ihren Fingern, „oder so ähnlich.“

„Kann man jemanden im Spiel kastrieren?“, fragte Sodonon ein wenig zu laut. Bevor jemand auf die Frage des Schurken antworten konnte, räusperte ich mich.

„Eigentlich kann ich es kaum erwarten, zu sehen, wie ihr Verlierer mit der Falle umgeht, die ich euch gestellt habe“, sagte ich und konnte mich gerade noch zurückhalten, Julie das wissende Grinsen aus dem Gesicht zu schlagen, als ich bemerkte, dass die Orks den Bereich um die Arena herum füllten. Es war an der Zeit, dass diese Arschlöcher zur Party kamen, dachte ich und war überrascht über das erleichterte Gefühl, das sich in meiner Brust breit machte, als sie begannen, die Straßen zum Hafen hinunterzustürmen.

Obwohl ich wusste, dass das alles nur eines von Julies Psychospielchen war, die sie immer gerne mit ihren Feinden spielte, fing die ganze Sache mit der virtuellen Kastration an, mich verdammt zu nerven. Das Schlimme daran war, dass ich wusste, dass sie den ganzen Scheiß nur sagte, um mich so aufzuregen, dass ich mich auf sie stürzen und mich für ihr „Ich habe gewonnen“-Video festhalten würde.

Wie auch immer, ich musste die verrückte Schlampe nur noch ein paar Sekunden weiterreden lassen, um meinen Zauber zu vollenden. Als die Gruppe sich gegenseitig verwirrte Blicke zuwarf, deutete ich in Richtung der herannahenden Horde: „Ich werde mein Video ‚Der Fall der Chaos Storm-Allianz‘ nennen.“

„Was soll der Scheiß?“, fragte JoJo und tauschte einen wütenden Blick mit Julie und Evil Sandra aus, als wolle er sagen: „Lasst uns den Penner endlich fertigmachen!“ Offensichtlich war er es nicht gewohnt, dass Spieler ihm widersprechen, wenn er sie auf frischer Tat ertappte.

„Eine Falle?“, fragte Ruston und gluckste ungläubig, während er zu Noah hinüberblickte, „Hast du das nicht schon versucht?“

„Was, hast du noch einen ‚Drachen‘, den du dir aus dem Arsch ziehen willst oder so?“, fragte Noah lachend.

„Warte, das hast du doch schon versucht, oder?“, fragte Ruston.

„Nicht, dass es viel geholfen hätte“, stimmte Noah zu und klopfte seinem Freund auf die Schulter, als sie sich wieder mir zuwandten, „Oder hast du irgendwo noch eine Armee versteckt?“

„Komisch, dass du das sagst“, knurrte ich, während die Kommandogruppe verwirrte Blicke austauschte, „Julie weiß, wie ich bin, ich muss immer einen Notfallplan haben ... eigentlich mehrere.“, der alarmierte Blick, der in Julies Augen aufblitzte, brachte mich fast zum Lachen, während ich den Hügel hinaufnickte. „Du hast mich also auf dem Kieker, Noah. Ich habe eine andere Armee mitgebracht. Obwohl man sie wohl eher als einen Zug aus der Hölle bezeichnen würde.“

Ich schwor, dass alle, die meine Worte gehört hatten, kreidebleich wurden, als sie sich umdrehten und die riesige Horde Orks sahen, die den Hügel hinunterstürzte. Beinahe im selben Moment wurde mein Zauber „Ghul erwecken“ vollendet und das Kopfsteinpflaster brach vor mir auf. Ich hatte mein Bestes getan, um die beiden Ereignisse zeitlich aufeinander abzustimmen, denn ich wusste, dass dies meine einzige Chance war, meinen Feinden einen letzten Schlag zu versetzen.

„Tötet Cristiane Sekhmet und Evil Sandra!“, befahl ich meinen untoten Haustieren und stürzte mich auf Julies Rücken.

Ich kam keinen Schritt weit, bevor sich die Gruppe umdrehte und mich mit ihren Blitz- und Feuerstößen traf. Obwohl die Ghule die Hauptlast des Angriffs trugen, schafften es genug, dass ich kurzzeitig an Ort und Stelle verharrte, während meine Muskeln vor Schmerz krampften und mein Fleisch gekocht wurde.

Aber das war nicht von Bedeutung. Für Julie und Evil Sandra war der Schaden bereits angerichtet, selbst als JoJo, Apoxsee, Noah und Unholy Josephine sich zwischen die beiden stellten. Während ich schrie, als meine letzten Trefferpunkte verschwanden, wehrten meine untoten Bosse den eintreffenden Schaden ab und setzten ihre Spezialangriffe ein.

Mit einem kehligen Brüllen schossen die beiden Bestatterbrüder Grungus und Gargatum plötzlich in einem stierähnlichen Angriff vorwärts, angeführt von ihren Fleischbeilen und zweihändigen Maulwürfen, während Turok der Troll den Spezialangriff „Fäulnis“ seines Zweihandschwertes auslöste, bevor er den Halborks Seite an Seite mit Grutgrak Skullcrusher und seinen beiden Äxten des Abschneidens folgte. Bevor die vier Ghule Julie erreichen konnten, sprang der Halbork-Schwerttöter-Pirat Hyalag Lluddgalf über ihre Köpfe hinweg und schlug sein Schwertbeil auf Julie nieder, das sie von der Schulter bis zum Brustbein fast in zwei Hälften zerschnitt, als er seinen Donnerschlag auslöste.

Selbst als ich beobachtete, wie die Gildenoffiziere der Chaos Storm-Allianz verwirrt umherstolperten und versuchten, ihren Gildenanführer zu retten, wurden sie von der Wucht des Halborks von den Füßen gerissen und waren betäubt. Es war zwar nicht die dreißigsekündige Betäubung, die uns der ursprüngliche Hyalag auf der Windtänzer zugefügt hatte, aber es war mehr als genug, um die Gruppe der Gildenoffiziere und -anführer auf den Hintern zu werfen. Während die gesamte Gruppe zu Tode gehackt wurde, sank ich auf die Knie auf dem Kopfsteinpflaster, als die letzten meiner Trefferpunkte den Geist aufgaben. Das wird ein schönes Video, dachte ich, als alles schwarz wurde.

Wieder einmal stand ich mitten auf einem Friedhof und hatte die blutroten Buchstaben einer Systemnachricht direkt vor meinen Augen.

Du bist von Apoxsee Neoauspex getötet worden! Willst du an deiner Leiche respawnen oder deinen Geist auf dem nächsten Friedhof freilassen?

Es muss der zusätzliche Schaden gewesen sein, den der Feuerstoß mit der Zeit verursacht hat, der mich schließlich getötet hat, dachte ich, als ich vor der geisterhaften Gestalt vor mir stand und nach Atem rang. Das Adrenalin strömte noch immer durch meine Adern, weil ich um mein Leben gekämpft hatte und die wunderbare virtuelle Erfahrung gemacht hatte, zu Tode verbrannt zu werden. Die Tortur war zwar ziemlich ätzend gewesen, aber für einen letzten Akt des Trotzes gegenüber diesen Arschlöchern waren die Schmerzen es wert. Ich beschloss, meinen Geist zu befreien, und begann, zurück zu meinem Grabstein zu rennen.

Wenigstens konnte ich mich jetzt darauf konzentrieren, aus Darom zu verschwinden. Und wenn ich ganz ehrlich zu mir selbst war, war es fast eine Erleichterung zu wissen, dass ich mir keine Sorgen machen musste, irgendjemand anderen zu beschützen. Neysa und Helgath waren zwar weit davon entfernt, mir zur Last zu fallen, aber ich würde ihr Leben nicht leichtfertig für eine schnelle Tötung eintauschen, wie ich es vielleicht mit meinem eigenen tun würde, oder für ein schnelles Video, in dem ich die oberen Ränge der Chaos Storm-Allianz abschlachte, wenn sie glauben, dass sie mich auf frischer Tat erwischt haben.

Das war sein Gewicht in Gold wert, gluckste ich im Geiste. Oh, ich hatte keine Zweifel, dass Julie mit ihrer Videobearbeitung dafür sorgen würde, dass das Video so aussah, als wäre ich von ihrer Gilde zur Rechenschaft gezogen worden. Es bestand kein Zweifel daran, dass es in den Foren überall zu sehen sein würde. Das ganze Wyrm-Ghast-Fiasko allein garantierte es. Zweifellos würde der Rest der Spielerbasis bald neue Rufe nach meinem Kopf erheben.

Wie auch immer, es wäre nicht das erste Mal, dass ein Haufen Idioten versucht, mich aus dem Spiel zu nehmen, dachte ich amüsiert und tat die ganze schmutzige Angelegenheit mit einem spöttischen Schnauben ab. Außerdem würden genug Spieler meinen Twitch-Stream besuchen, um den echten Knüller zu sehen, und das bedeutete nur einen weiteren fetten Scheck für den Monat, nicht wahr? Wer hätte gedacht, dass sich die ganze Kontroverse so gut verkaufen würde? Ich schüttelte den Kopf. Obwohl es wahrscheinlich nicht schadete, dass ich auf den Originalvideos saß, die die Wahrheit zeigten.

Als ich den geisterhaften Platz betrat, kam ich in der Nähe meines Grabsteins zum Stehen. Das war der Punkt, an dem ich meine Leiche noch plündern konnte, aber so weit wie möglich weg war, um etwas Abstand zwischen mir und den PKlern zu schaffen. Ich ging in die Hocke und schaute auf den Timer, der die letzte Minute herunterzählte.

Wie wollte ich das anstellen? Mich selbst heilen und davonrennen oder ihnen die Chance nehmen, meine Leiche später in ihren Videos für Gott weiß was zu verwenden? Was für eine schwierige Entscheidung, dachte ich im Stillen und knackste mit dem Hals. Als ich an Julies Wunsch dachte, mein Gehänge auf Video zu bannen, war die Antwort auf diese Frage leicht zu finden. Als es neun Sekunden waren, sagte ich im Geiste: „Scheiß drauf“ und wählte Wiederherstellen.

„Mach dich bereit“, rief Evil Sandra, als ich wieder auf dem Platz erschien, „in acht Sekunden ist er wieder im Spiel!“

„Fresst das, ihr Schlampen!“, rief ich spöttisch und plünderte meinen Grabstein mit einer Berührung, während ich die Leichenexplosion auslöste. Ein befriedigendes „Gah!“ von Evil Sandra ertönte, als ich zur nordwestlichen Seite des Platzes rannte und auf dem Weg dorthin Regeneration und verstärkte Magier-Rüstung einsetzte. Ich kam nicht weiter als ein paar Schritte, bevor ein scharfer Schmerz durch meinen Rücken schoss und alles schwarz wurde.

Du wurdest von Sodonon Yoshiyuki getötet! Willst du an deiner Leiche respawnen oder deinen Geist auf dem nächsten Friedhof freilassen?

Keine Überraschung, dachte ich achselzuckend, während ich auf die blutroten Buchstaben der Systemmeldung starrte, die sich vor meinen Augen auftat. In Gedanken entschied ich mich für Wiederbelebung und begann, zu meinem Grabstein zurückzurennen.

An diesem Punkt wären viele Spieler stinksauer geworden. Ich nicht, denn ich wusste, dass dies alles Teil des PVP ist. Im Moment befand ich mich auf der Unterseite und wartete darauf, dass die Arschlöcher lange genug abgelenkt wurden, um einen ernsthaften Angriff zu wagen. Die Horde würde das schon noch früh genug tun, aber in der Zwischenzeit versuchte ich, in die Nähe einer Deckung zu kommen, damit ich mich aus dem Staub machen konnte, bevor sie mir in meinem geschwächten Zustand einen Schuss verpassen konnten. Als ich den Platz betrat, sah ich mich um. Nicht dass es viel Deckung gegeben hätte, nachdem meine Leute alles um den Hafen herum in die Luft gejagt hatten.

Ich atmete tief durch und beobachtete die letzten vierzig Sekunden, die herunterzählten. Sollte ich früher reingehen oder die Zeit bis zum Ende abwarten? Ich entschied mich, die Zeit bis zum Ende abzuwarten, um der Horde eine Chance zu geben, ihre Aufgabe zu erfüllen, während ich innerlich darüber nachdachte, welchen Zauber ich am besten anwenden sollte. Ich beschloss, dass ich nicht mehr lange genug durchhalten würde, um mit Regeneration viel zu erreichen, und wählte die Wiederbelebung.

Ich plünderte meine Leiche und rüstete mich mit einer verbesserten Magier-Rüstung, einem Knochenschild und einer Eisbarriere aus, während ich loslief. Als Nächstes begann ich mit einem heiligen Schild, als Alarmrufe nach mir ertönten. Mit einem Gedanken löste ich die Leichenexplosion aus, als ein Blitz in meinen Rücken einschlug und meine Eisbarriere zerfetzte. Weitere Rufe wie „Er ist noch am Leben!“ und „Pustet ihn weg!“ ertönten hinter mir, als zwei Feuerstöße in meinen Rücken einschlugen und meine verbliebenen Schilde zerfetzten, gerade als mein heiliger Schild zu wirken begann.

Vor mir erhaschte ich einen Blick auf die Horde, die die Chaos Storm-Allianz zerquetschte, als sie versuchte, den Platz vor den viel höherleveligen Halbmenschen zu halten. Die panischen Gesichter der Spieler, als die Orks ihre magischen Angriffe abwehrten, zauberten mir ein Lächeln auf die Lippen. Wie gefällt euch das, dachte ich und kam noch ein paar Schritte weiter, bevor eine Flut von Blitzschlägen mein Leben beendete.

Du bist von Evil Sandra getötet worden! Willst du an deiner Leiche respawnen oder deinen Geist auf dem nächsten Friedhof freilassen?

Ich wäre fast durch die geisterhafte Gestalt vor mir hindurchgefallen, als ich plötzlich keuchend wie ein Blasebalg auf dem Friedhof auftauchte. Verdammt, das war schnell, fluchte ich, als ich mein Gleichgewicht wiederfand. Ich hätte gedacht, dass der heilige Schild ein bisschen mehr helfen würde Trotzdem, insgesamt nicht schlecht. Ich versuchte, meinen Atem zu beruhigen, und machte mich wieder auf den Weg zu meinem Grabstein.

Als ich diesmal an der Arena vorbeilief, kam mir die Luft noch viel drückender vor. In der unheimlichen Stadtlandschaft sah ich schattenhafte Gestalten zwischen den brennenden Trümmern umherfliegen, als mir ein kalter Schauer der Angst über den Rücken lief. Um nicht auf irgendwelche Gespenster zu stoßen, setzte ich mich zielstrebig in Bewegung und beschloss, den längeren Weg den Hügel hinunter zu meinem Grabstein zu nehmen. Das heißt, die westliche Straße statt der mittleren, die dem Friedhof am nächsten war. Ungefähr auf halber Strecke hörte ich erschrockene Schreie, die von der nächsten Straße herüberkamen.

Ob Geister schwitzen können, fragte ich mich und zwang meine Beine, noch schneller zu laufen. Als ich den Platz erreichte, schlug mir das Herz bis zum Hals. Ich hatte zwar nichts gesehen, aber es bestand kein Zweifel daran, dass etwas hier bei uns war.

Als die Wiederbelebungstaste vor meinen Augen auftauchte, überlegte ich, ob ich sie sofort betätigen sollte, um aus der Sache herauszukommen. Das Einzige, was mich davon abhielt, war der Gedanke, denselben Lauf noch einmal machen zu müssen. Es stand für mich außer Frage, dass das eine schlechte Sache wäre. Ich zwang mich, mich zu beruhigen, und betrachtete die Gegend um mich herum, während ich mich darauf vorbereitete, im Spiel zu erscheinen. Wenn ich es bis zu der teilweise zerstörten Mauer schaffte, konnte ich mich wahrscheinlich lange genug verstecken, um mich wieder aufzuputschen und meine Gesundheit wiederherzustellen. Als die blutroten Zahlen vor meinen Augen auf neunundfünfzig Sekunden heruntersanken, wählte ich im Geiste Wiederbelebung.

Warnung! Du wurdest auf Level 51 degradiert!

Du hast 7 Attributspunkte verloren!

Zusätzliche Informationen: Alle Attributspunkte, die du von deinem letztem Level übernommen hast, werden automatisch entfernt. Alle Titel, die du erworben hast, werden auf ihre vorherigen Level zurückgesetzt, und neue Klassenfertigkeiten/Albtraumzauber, die verfügbar wurden, sind nicht mehr zugänglich, bis du das verlorene Level wiedererlangt hast. 

„Scheiße!“, fluchte ich leise vor mich hin. Ich Zaubedas Systemfenster mit einem Grunzen und konzentrierte mich auf die Situation, um die es ging. Außerdem war es ja nicht so, dass ich nicht gewusst hätte, dass das passieren würde. Nicht, dass das den Verlust eines Levels über fünfzig weniger schmerzhaft gemacht hätte.

Zu meinem Glück schien niemand unmittelbar nach meinem Spawn-In Ausschau zu halten. Während ich eilig meine Leiche plünderte, begann ich, dieselbe Reihe von Schutzzaubern zu wirken wie zuvor, während ich zu dem halb zerstörten Laden keine fünfzehn Meter vor mir rannte. Überall um mich herum starben Orks und PKler, während ich zu dem Versteck sprintete, das ich mir ausgesucht hatte. Als die ersten drei Schilde reagierten, begann ich mit meinem dreisekündigen Heiligen-Schild-Zauber, während ich die letzten fünf Meter durch die zerstörte Türöffnung sprang.

Den Schutt und die Trümmer ignorierend, rollte ich mich schnell zur Seite und drückte mich mit dem Rücken gegen die geschwärzte Steinwand, während mein Herz rasend schnell schlug. Als mein heiliger Schild einsetzte, verpasste ich mir selbst eine Regeneration, bevor ich mich den restlichen Verstärkungen widmete: Arkane Geschwindigkeit, Segen des Lichts, Knochenzähne und ein heilender Hauch, bevor ich eine weitere Regeneration folgen ließ.

Als nächstes kramte ich in meinem Rucksack. Ich holte weitere fünf Seelensteine heraus, schwang mir die Tasche wieder auf die Schulter und wartete darauf, dass sich mein Mana soweit erholte, dass ich einen weiteren „Ghul erwecken“-Zauber wirken konnte. Eigentlich wollte ich mich wieder aufrüsten, aber in meiner jetzigen Situation traute ich mich das nicht.

Ein glücklicher Schleichangriff oder Hinterhalt, während ich mich in einem verzweifelten Kampf mit einer Gruppe von Ork-Kriegern befand, und ich könnte etwas verlieren, das mir wichtig war, wie mein dunkles Amulett der Beschwörung, den kleinen Ring der Monstermacht oder den Helm von Inaxidor. Nein, ich wollte nicht riskieren, einen dieser wertvollen Gegenstände zu verlieren, während ich versuchte, diesem Scheißloch von Falle zu entkommen. Lieber nahm ich den Verlust eines Levels in Kauf, als etwas von meiner einzigartigen Ausrüstung zu verlieren. Ich seufzte verärgert und warf einen Blick auf meinen Charakterbogen.

Statistik:

Trefferpunkte: 2.376

Mana: 2.800

Ausdauer: 2.160

Attribute:

Stärke: 114 (+56)

Intelligenz: 224 (+56)

Geist: 138

Gewandtheit: 141

Ausdauer: 160 (+56)

Charisma: 80

7 nicht zugewiesene Attributspunkte.  

Auch wenn meine Stärke und Gewandtheit gelitten hatten, sollte ich immer noch in der Lage sein, den Ork-Kriegern ohne allzu große Probleme gegenüberzutreten. Ich musste nur bedenken, dass ich etwas schwächer und langsamer war, als ich es gewohnt war. Die Einbußen bei Intelligenz und Geist waren zwar ärgerlich, aber sie würden meine Kampffähigkeiten nicht allzu sehr beeinträchtigen, dachte ich und knackste mit dem Nacken, als mein Mana den Mindestwert erreichte, der für das Wirken von „Ghul erwecken“ erforderlich war, und zwar fünfmal, zusammen mit dem zusätzlichen Mana, das für die Verlängerung des Zaubers benötigt wurde. Eine Minute später erhoben sich fünf neue Ghule aus dem Boden des zerstörten Ladens.

Jetzt spähte ich durch die Tür, um die Leichenexplosion an meinem Körper auszulösen.

„Gah!“, ich brach fast in Gelächter aus, als die Explosion Bungholio auslöschte. Es war wirklich ein Unfall gewesen. Der Idiot hatte nur das Pech, zufällig vorbeizulaufen, als ich meine Leiche fortschaffte. So ein Pech, dachte ich und zuckte im Stillen mit den Schultern, als ich mich hinter die Steinmauer zurückduckte. Viel Glück dabei, zurück zum Platz zu rennen, wenn all diese Gespenster anrücken.

Als ich sah, dass meine Gesundheit fast wieder vollständig regeneriert war, spähte ich noch einmal um die Ecke und suchte nach einem freien Weg, um abzuhauen. Überall, wo ich hinsah, trampelten Orkkrieger die PKler in Grund und Boden, während ihre magischen Angriffe die Ork-Formationen in die Luft sprengten. Es war verlockend, darauf zu warten, dass sich mein Mana wieder auflädt, aber ich traute mich nicht, so lange zu warten, während die Horde auf den Platz strömte.

Ich wandte mich meinen Ghulen zu und betrachtete die fünf Ork-Krieger, die ich beschworen hatte. Jetzt oder nie, dachte ich, während sich mein Atem beschleunigte. Ich straffte meine Schultern, fasste den Griff der dunklen Klinge von Lord Kayden und drängte mich in die Mitte der Ghule, als wir uns wieder auf den Platz drängten.

Am Rande der zerstörten Mauer entlang bahnten wir uns einen Weg in Richtung der westlichsten Straße zum Platz, von dem die Horde hereiströmte. Nun ja, eher herausströmte. Die Wellen von Orks hatten kleine Lücken zwischen sich. Ich dachte mir, dass das der Schlüssel zum Entkommen war. Ich wartete darauf, dass eine besonders große Gruppe von Orks an mir vorbeirauschte, und schickte meine Ghule die Straße hinauf, um die nächste Welle anzugreifen, während ich mich aus dem Staub machte.

Ich ignorierte das wütende Gebrüll und die Kampfgeräusche, sprintete auf die andere Straßenseite und rannte weiter. Mein Ziel war es nun, genügend Abstand zwischen der nächsten Ork-Welle und meinen Ghulen zu schaffen, um die Aggression zu brechen, die ich möglicherweise auf mich gezogen hatte. Das war wirklich das erste Mal, dass ich so etwas in der WELT versucht hatte, aber es war eine übliche Taktik in jedem MMO. Als mein letzter Ghul starb, duckte ich mich in die Öffnung eines anderen zerstörten Ladens und wartete, wobei ich die Daumen drückte, dass es funktionieren würde.

Ich versuchte, mein röchelndes Atmen zu überhören, und zählte sechzig Sekunden herunter. Als ich Null erreicht hatte, setzte ich mich in Bewegung. Ich spähte um den Türrahmen herum und sah keine Orks, die in meine Richtung kamen, als ich zu den Giftgruben rannte, die Doodmaken meine Leute hatte ausheben lassen, um diese Seite des Platzes abzusperren. Als ich auf das riesige Loch mit dem gelblich-grünen Gas zuraste, zögerte ich nicht einmal, als ich mich mit einer weiteren Regeneration traf.

Ich schloss die Augen und hielt mir die Nase mit einem Unterarm zu, kam zum Stehen und sprang hinein, wobei ich mich beim Fallen so nah wie möglich an der Wand hielt. Es war gut, dass ich diesen Weg gewählt hatte, denn selbst als mein ganzer Körper zu brennen begann, schaffte ich es nur, die Kante des Pfahls zu streifen, der in den Boden gerammt worden war.

Kein Wunder, dass die Chaos Storm-Allianz beschlossen hatte, die Giftgrubenfallen zu umgehen, dachte ich und schluchzte in meinen Arm, während ich den Atem anhielt. Dieser Scheiß war kein Witz! Es war, als ob man mich in Säure getaucht hätte. Meine magischen Schilde verschwanden innerhalb der ersten paar Sekunden, während ich mir blindlings einen Weg zur anderen Seite der Grube bahnte. Dieser blinde Weg war so voll mit Holzpfählen, die in den Boden gerammt worden waren, dass ich eine kleine Ewigkeit brauchte, um durch das fünfundzwanzig Meter lange Loch zu kommen.

Das Schlimmste daran war, dass ich gezwungen war, beide Hände zu benutzen. Das bedeutete, dass sich das Gift bis in meine Nebenhöhlen und Augenlider fressen konnte. Ich erinnerte mich an die Geschichten aus der alten Fernsehserie World at War, wie das Gummi der Soldatenmasken buchstäblich vom Gift zerfressen wurde, wenn sie zu lange im Senfgas blieben. Meine Haut war nicht annähernd so widerstandsfähig wie diese.

Ich heilte mich immer wieder mit Regeneration und kleiner Krankheitsheilung, aber das war nicht annähernd genug. Wahrscheinlich, weil das Gas keine Krankheit war, aber in meinem Todeskampf konnte ich nicht klar denken und konzentrierte mich darauf, einen Schritt nach dem anderen zu machen. Als ich die andere Seite der Grube erreichte, schütteten meine Schleimhäute Flüssigkeit ohne Ende aus. Mir lief der blutige Rotz buchstäblich die Brust hinunter und tropfte auf den Boden. Ich ignorierte das Brennen in meinen Gliedern, drückte meine blutigen Finger in den Rand der Grube und begann, mich kraftlos nach oben zu ziehen.

Die Regeneration und die kleine Krankheitsheilung scheinen nicht so gut zu funktionieren und ich wimmerte vor mich hin. Es fühlte sich an, als hätte ich keine Haut mehr. Als ich endlich die Oberseite erreichte, schnappte ich nach Luft und erstickte fast an dem giftigen Gestank, der von meinem Körper ausging.

Ich öffnete die Augen und wimmerte, als ich die nackten Muskeln und Knochen meiner Arme sah. Kein Wunder, dass meine Trefferpunkte im roten Bereich lagen, dachte ich und zerrte die obere Hälfte meines schwächelnden Körpers über den Rand. Ich hatte meine Knochen buchstäblich in die verhärtete Erde gepresst, um an der Seite hochzuklettern. Schluchzend versuchte ich, mich zu heilen, aber ich merkte, dass der Zauber nicht mit dem Schaden mithalten konnte, der mir immer noch zugefügt wurde, während meine untere Hälfte immer noch in der Grube hing. Ich hob meinen Oberkörper an und wollte gerade meine Arme bewegen, als ein Schrei hinten mir mein Blut in den Adern gefrieren ließ.

„Ich habe es dir gesagt, Starfairy“, rief Apoxsee, „du gehst nirgendwo hin, bevor du nicht mein Vampir-Bastard-Schwert des Schlachtens hergibst!“

Ich hatte kaum die Kraft gehabt, hinter mich zu schauen. In dem Moment, als ich es tat, sah ich, wie der Gildenanführer des Dread Packs seine Fertigkeit Knierutschen auslöste. Ich sah ungläubig zu, wie der Arsch irgendwie an der Seite der Verteidigungsmauer hochrutschte, um die ganze Grube zu überwinden. Als er am Ende seiner Rutschpartie ankam, sprang er direkt auf mich zu, wobei er seine Ersatz-Zweihandwaffe über seinen Kopf hielt. Ich versuchte, den Rest des Weges nach oben zu krabbeln, aber es war keine Zeit mehr. Ein scharfer Schmerz durchbohrte meinen Rücken, bevor mir schwarz vor Augen wurde.

Ich stand wieder auf dem Friedhof und hatte die blutroten Buchstaben einer Systemnachricht direkt vor Augen.

Du wurdest von Apoxsee Neoauspex getötet! Möchtest du an deiner Leiche respawnen oder deinen Geist auf dem nächsten Friedhof freilassen?

„Dieses verdammte Arschloch!“, fluchte ich und stand mit klopfendem Herzen da, als ich mich mental für das Respawnen entschied: „Musste er wirklich warten, bis ich am anderen Ende angekommen war, um mich zu töten?“

Ich schloss die Augen und sog die Luft ein, um meine Wut zu besänftigen. Reagiere nicht einfach, ermahnte ich mich, denke und plane. Offensichtlich hatte er mich die ganze Zeit über beobachtet und den perfekten Moment für einen Angriff abgewartet. Als erfahrener Spieler kannte er wahrscheinlich das Risiko, das ich eingegangen war, um mich vorübergehend zu schwächen, damit ich nichts Wichtiges verlor.

Nein, das war es nicht, wurde mir plötzlich klar. Er hatte damit gerechnet, dass ich mich aufraffen würde, bevor ich versuchte, zu fliehen. Wenn er etwas Wichtiges von mir als Beute hätte bekommen können, hätte Apoxsee wahrscheinlich versucht, einen Deal zu machen, um sein Vampir-Bastard-Schwert des Schlachtens zurückzubekommen.

Das machte für mich Sinn. Welcher andere Albtraum-Spieler hätte sich dafür entschieden, den zusätzlichen Schaden auf sich zu nehmen, indem er die Giftgrube nackt durchquert, anstatt sich voll auszurüsten? Ich hatte seine Pläne durchkreuzt, indem ich die Grube nackt durchquerte. Jetzt musste er versuchen, mich davon abzuhalten, mich genug zu erholen, um ihn frontal zu bekämpfen, während er mich volllaberte.

Scheiß auf ihn, dachte ich und überlegte mir einen Plan, wie ich mit dem nervigen Arschloch fertig werden konnte. Ich hatte nur noch drei Minuten, um zu meiner Leiche zu gelangen. Mit einem Grunzen sprintete ich zurück in die Stadt und erkannte sofort, dass ich mich auf dem Westfriedhof befand. Als ich die Stadt betrat, sah ich die deutlichen Formen von Geistern, die Jagd auf Spieler machten. Das Heulen und die Schreie der Sterbenden hallten in der unheimlichen Landschaft wider, während mein Herz in meiner Brust rasend schnell zu schlagen begann.

In den zwei Minuten, die ich brauchte, um zu meinem Grabstein zurückzukehren, sah ich in der Ferne riesige Tentakelschrecken vorbeiziehen. Offensichtlich konzentrierten sich die Geister auf den Zentralfriedhof und die Straßen, die zum Platz hinunterführten. Trotzdem konnte ich in der Ferne schattenhafte, wolfsähnliche Monster erkennen, die auf Spieler losgingen. Je länger ich mich im Geisterreich aufhielt, desto mehr Geister schienen dort in den Schatten zu jagen.

Ich war gerade in der Nähe meines Grabsteins, als ich dicht hinter mir ein unheimliches Geräusch hörte. Eine Gruppe von Geistern muss meine Fährte aufgenommen haben, stellte ich fest und erschauderte. Obwohl mir die Zeit davonlief, entschied ich mich nicht sofort für die Wiederbelebung, sobald ich in Reichweite meines Grabsteins war, und machte mir auch nicht die Mühe, zu den ausgebrannten Geschäften in der Nähe meines Leichnams zu gehen. Apoxsee würde mit Sicherheit darauf warten, dass ich an einem solchen Ort respawnte. Nein, ich musste schlauer sein.

Es hörte sich so an, als wären die Geister schon fast über mir, als ich auf den Rand der Giftgrube zustürzte und die Wiederbelebung auslöste. Ich schaffte es gerade noch, mich zwischen der Verteidigungsmauer und dem Rand der Grube zu verkeilen, als ich in der giftigen Grube zum Stehen kam.

Qualvoll keuchend traf ich mich selbst mit einer Regeneration, während ich meinen Leichnam plünderte, meine Hand in meinen Rucksack steckte und fünf einzigartige Seelensteine herauszog, die ich zusammen mit meinen Bossmobs aufbewahrt hatte. Ich ignorierte die Tränen, die mir über das Gesicht liefen, als meine Haut wieder anfing, sich von meinem Körper zu lösen, und begann mit dem Zauber „Ghul erwecken“, wobei ich im Stillen die Daumen drückte, dass ich es rechtzeitig schaffen würde.

„Wo bist du, Starfairy?“, sang Apoxsee vor sich hin. Ich hörte, wie er über Trümmer stolperte, als er in einen der nahegelegenen Läden eilte: „Es gibt nicht so viele Orte, an denen man sich verstecken kann!“

Weiteres lautes Getrampel kam aus der Nähe, als der Gildenanführer des Dread Packs eine Show daraus machte, einen anderen Laden zu betreten. Ich hörte sein verärgertes Schnauben, da er mich nicht fand. Wieder ertönte ein lautes Geräusch, als er eine Treppe in der nächsten Ruine bestieg.

„Hm, nicht da?“, knurrte Apoxsee, als er auf das Kopfsteinpflaster sprang. Ich hörte, wie er seine zweihändige Klinge herumschwang, als hätte ich mich an Ort und Stelle versteckt: „Was hast du gemacht? Willst du dich im Freien verstecken? Komm schon, Verlierer, das wird dir nicht helfen.“

Trotz der Qualen, die meinen Körper zerfraßen, konnte ich mir ein Grinsen nicht verkneifen, als mein Zauber fünfzig Sekunden anzeigte. Ich versuchte, den Schmerz in meiner Stimme zu verbergen, und rief so, dass der Ton von der Wand auf der anderen Seite der Grube reflektiert wurde.

„Ehrlich gesagt, Apoxsee, ich bin enttäuscht von dir“, erwiderte ich abfällig, „ich hätte gedacht, dass ein professioneller Gamer wie du nicht blindlings einer rechthaberischen Schlampe wie Julie folgt und ihre Befehle ausführt. Im Ernst, Kumpel, wie oft muss ich dir noch in den Arsch treten, bevor du einfach weiterziehst?“

„Sie ist nervig“, stimmte Apoxsee zu und eilte auf die Wand zu, an der meine Stimme reflektiert wurde. Ich sah, wie er stehen blieb und verwirrt auf die massive Wand blickte, bevor er sich umdrehte und mich in der Grube verkeilt sah, „aber du bist der Verlierer, der seine Position verrät!“

„Nicht wirklich“, sagte ich, als plötzlich fünf neue Ghule aus dem Kopfsteinpflaster über mir auftauchten, „ich wollte nur deinen Gesichtsausdruck sehen, wenn mein Zauber vollendet ist.“

Es war wirklich die perfekte Position, um den entsetzten Gesichtsausdruck von Apoxsee zu sehen, als ich zwei der Ghule befahl, nach unten zu greifen und meinen blutigen Körper aus der giftigen Grube zu ziehen. Ich ließ mich von ihnen auf das Kopfsteinpflaster nahe dem Rand fallen, während ich der Gruppe dramatisch zuwinkte und mich selbst mit einer weiteren Regeneration versorgte.

„Apoxsee“, sagte ich mit einem Augenzwinkern und tat mein Bestes, um die Qualen zu ignorieren, während sich mein Körper wieder zusammenzuflicken begann, „Darf ich vorstellen, meine Apoxsees“, ein wildes Lächeln umspielte meine blutverschmierten Lippen, „Sie sind alle höherlevelige Versionen von dir, die nur zufällig noch ihre vampirischen Bastard-Schwerter des Gemetzels haben.“

„Das hier ist noch nicht vorbei“, knurrte Apoxsee und sprang ängstlich zurück, als die gesamte Gruppe mit seinem Knierutscher auf ihn zustürzte.

„Soweit es mich betrifft, ist es das schon“, brummte ich, als der Gildenführer des Dread Packs in die entgegengesetzte Richtung davonlief. Ich stieg wieder auf meine blutigen Füße und begann, mich mit meinen normalen Buffs zu behandeln, als Tengsly auf meiner Schulter zu landen begann. 

„Hey, Kleiner“, sagte ich und streichelte sein Kinn, „Wo warst du denn?“

Einen Moment lang hatte ich den Eindruck, dass das fliegende Eichhörnchen versuchte, mich zu erreichen, aber um mich herum schossen Blitze und Feuer durch die Luft. Dann verschwand ich aus seinem Blickfeld und tauchte immer wieder an verschiedenen Stellen auf. Ich nickte weise mit dem Kopf und hörte dem kleinen Kerl lächelnd zu.

„Hast du also eine Nachricht von Doodmaken für mich?“, fragte ich hoffnungsvoll. Anstatt zu antworten, meldete sich plötzlich Doodmakens vertraute tiefe Stimme in meinem Kopf.

„Was zum Teufel machst du noch in Darom, ich dachte, du wärst mit deinem Schiff abgereist? Du wirst mir erzählen müssen, was passiert ist, aber sicher, Kumpel, wir können uns treffen und zusammen aus der Hölle verschwinden. Ich hätte auch nichts dagegen, bei der Rückeroberung meiner Festung mitzuhelfen. Als du mich gewarnt hast, wusste ich nicht, dass du die gesamte Orknation zu einem Besuch eingeladen hast.“

„Aber im Ernst: Wie kommt es, dass so viele Orks hinter dir her sind, und warum gibt es hier auch noch Schattenspalten-Monster? Wie auch immer, ich werde auf der westlichen Seite des mittleren Friedhofs auf dich warten. Ich bin auf dem Dach des einzigen noch stehenden zweistöckigen Gebäudes auf dieser Seite.“

Aha, die Horde hat also auch die Mobs der Schattenspalten trainiert, brummte ich leise bei dieser Information. Das würde die Sache interessant machen. Ich kratzte mich am Kopf und stellte mir Phoenix Sonata vor. „Ich treffe mich mit Doodmaken und dann machen wir uns gemeinsam auf den Weg aus der Stadt. Wenn nichts dazwischenkommt, treffen wir uns auf dem westlichsten Friedhof außerhalb von Darom. Oh, und ihr solltet euch so gut wie möglich umsehen, die Monster der Schattenspalten wurden hier von der Horde ausgebildet. Während Tengsly sich in die Lüfte erhob, machte ich mich auf den Weg durch die kleineren Seitenstraßen der Stadt in Richtung Zentralfriedhof.“

Auf dem Weg dorthin begegnete ich weder Orks noch Monstern. Selbst die Ghule und Zombies, die auf dem westlichen Friedhof zurückgelassen worden waren, waren alle tot. Offensichtlich hatten die Orks beschlossen, alles auszulöschen, bevor sie sich auf den Weg zum Hafen machten. Nicht, dass es nicht überall Kampfgeräusche gegeben hätte, aber die Kämpfe schienen sich hauptsächlich auf den zentralen Friedhof, die Arena und die Unterstadt zu konzentrieren.

Das Gebäude zu erklimmen, von dem Doodmaken mir erzählt hatte, war einfach. Die Hälfte der Außenmauer fehlte auf zwei Seiten, sodass ich das zentrale Treppenhaus teilweise im Freien hinaufklettern musste. Glücklicherweise war diese Seite des Gebäudes vom Stadtzentrum abgewandt, sodass derjenige, der sich auf dem Dach befand, genügend Zeit hatte, zu sehen, wer sich näherte. Als ich das Dach erreichte, rief mir eine freundliche Stimme zu.

„Netter Stil, den du da an den Tag legst“, sagte Doodmaken scherzhaft, „ist das ein Teil der Respawn-Unterwäschekollektion?“

„Mehr oder weniger“, stimmte ich zu und ging zu ihm hinüber, während wir uns die Hände schüttelten, „ich nenne sie gerne Teil der ‚Ich wollte meinen Scheiß nicht verlieren‘-Kollektion.“

Alanah hatte nicht gescherzt, der Typ war verdammt groß, dachte ich und sah zu ihm auf. Obwohl ich sagen muss, dass er eine verdammt gute Rüstung und Ausrüstung hatte. Ganz zu schweigen davon, dass die Hörner, die aus seinem Helm kamen, ziemlich krass aussahen. Ich bin mir sicher, dass sich einige Spieler Sorgen gemacht hätten, wenn jemand wie er versucht hätte, sie auszuschalten, aber wenn er das wirklich gewollt hätte, hätte ich ihn sowieso nicht aufhalten können, ohne voll ausgerüstet zu sein. Außerdem hätte er mich leicht überrumpeln können, als er die Treppe hochkam, wenn er es wirklich gewollt hätte.

„An deiner Stelle würde ich mich ausrüsten“, sagte Doodmaken und deutete in Richtung Friedhof, „sonst endest du vielleicht wie diese niedrigleveligen Verlierer.“  

„Was meinst du damit?“, fragte ich und ging neben ihm her, um zu sehen, was er damit meinte.

Einen Moment lang konnte ich nur entsetzt auf die Szene vor mir hinunterstarren. Nachtschwingenmücken hatten den zentralen Friedhof, auf dem alle Spieler der Chaos Storm-Allianz gerade spawnten, überflutet ... äh ... infiziert, wäre vielleicht ein besserer Ausdruck. Ich war mir sicher, dass dies eine Reaktion auf die Orkhorden war, die den Platz und die untere Hälfte der Stadt bevölkerten.

Was auch immer der Grund sein mochte, es war jetzt egal, denn dieselben Nachtschwingenmücken, die vorhin unsere Reihen gelähmt hatten und uns beinahe den Tod gebracht hätten, waren jetzt ... Ich war mir nicht einmal sicher, wie ich den grauenhaften Anblick beschreiben sollte. Sie ernährten sich auf jeden Fall von den Leichen der Spieler, aber es war noch viel, viel schlimmer. Es war, als würden die Insekten ihre Körper mit Larven, Puppen oder was auch immer diese zappelnden wurmartigen Dinger waren, vollpumpen. Nicht, dass ich ein Mückenexperte wäre, aber wie man es auch beschreiben wollte, die ganze Situation sah schlimm aus.

„Wie auch immer man es betrachtet“, sagte ich und musste fast würgen, als ich die länglichen Insekten dabei beobachtete, wie sie ihren Legebohrer in alle Öffnungen der Spieler drückten, „das kann nicht gut sein.“

„Wenigstens sind sie alle tot“, sagte Doodmaken in einem beunruhigten Tonfall, als ich begann, mich anzuziehen, „ich dachte nur, die Spieler hätten sich mehr gewehrt.“

„Ihre Krallenspitzen haben ein langsam wirkendes Lähmungsgift“, sagte ich und schnallte mir während des Gesprächs meinen Brustpanzer und die Rüstungen an, „aber als sie uns vorhin angegriffen haben, wollten sie uns einfach nur fressen“, ich winkte mit dem Arm in Richtung der alptraumhaften Freakshow unter uns, „nicht das hier.“

„Sieht nach einem Systemfehler aus“, sagte Doodmaken mit einem wissenden Nicken, während er meinen Helm neugierig beäugte, „ich wette, keiner der Entwickler hat damit gerechnet, dass die Monster der Schattenspalten einen Haufen niedrigleveliger Spieler in einer Stadt wie Darom angreifen würden.“

„Äh“, sagte ich und bemerkte eine allzu vertraute Gruppe von Dread Pack-Spielern, die in der Ecke des Friedhofs vergewaltigt wurden, „Es sieht so aus, als hätten Bungholio und seine Arsch-Lakaien Shuuk und Pettman die Nachricht über Selbstmord vom HUD nicht bekommen.“

„Geschieht ihnen recht“, rief Doodmaken und lehnte sich über das Dach, um einen besseren Blick zu erhaschen, „Sieh dir die Augen von diesem PokeU Pettman an“, er zitterte und sah weg, „das wird ein paar Dehnungsstreifen hinterlassen.“

„Heißt das, dass V-MMORPG verklagt werden wird?“, fragte ich neugierig, unfähig, den Blick von dem grausigen Anblick abzuwenden.

„Oh, verdammt nein“, sagte Doodmaken und ließ ein dunkles Lachen hören, „Das ist alles Teil der rechtlichen Vereinbarung, die wir alle unterschrieben haben, als wir zustimmten zu spielen. Darin wird der ganze Scheiß genau beschrieben.“, er zuckte mit den Schultern, während wir zusahen. „Nur weil sie sich nicht die Mühe gemacht haben, das verdammte Handbuch zu lesen, heißt das nicht, dass V-MMORPG schuld ist.“

„Ja, man muss schon unter einem Stein leben, um von all dem nichts gehört zu haben“, stimmte ich zu.

„Nicht nur das“, nickte Doodmaken bei etwas, das ich nicht sehen konnte, „diese Jungs sind fortgeschrittene und Albtraumstart-Spieler, das heißt, sie hatten eine zusätzliche Befragung, als sie ihren Körper scannen ließen und auf Video bestätigten, dass sie die Regeln kennen und verstehen. Außerdem könnte V-MMORPG wahrscheinlich erfolgreich argumentieren, dass die Jungs eine Art seltsamen Fetisch haben.“, er zwinkerte mir zu. „Um wie viel willst du wetten, dass sie im Spiel ein paar eklige Sachen gemacht haben, von denen sie dachten, dass sie nicht aufgezeichnet werden?“

„Oh, ich weiß, dass sie das haben“, sagte ich ohne zu zögern.

„Wieso, kennst du sie?“, fragte Doodmaken neugierig.

„Ich bin den Verlierern jetzt schon zwei Mal begegnet“, sagte ich und schüttelte angewidert den Kopf, „Dieser PokeU Pettman-Typ hat vorhin auf dem Platz meinen Seelenverwandten getötet.“

„Ich hoffe, du konntest es ihm ordentlich heimzahlen“, sagte Doodmaken.

„Oh ja“, sagte ich und grinste bei der Erinnerung, „ich habe die Leichenexplosion ausgelöst und ihm Helgath ins Gesicht geblasen.“, ich zuckte mit den Schultern. „Es hat gerade gereicht, um auch ihn zu töten.“

„Das klingt ziemlich ... knallhart“, sagte Doodmaken leise und musterte mich nachdenklich.

„Meine Seelenverwandte wird es zu schätzen wissen, wie ich das gemacht habe“, versicherte ich dem größeren Mann, „Es war eigentlich ihr Vorschlag.“ Ich nickte in Richtung der Gruppe, die verprügelt wurde. „Außerdem gehörten sie zu der Bande, die in Darom vergewaltigt und geplündert hat, bevor sie alle Kinder ermordeten.“

„Verstehe“, sagte Doodmaken nickend.

„Ja“, erwiderte ich und nickte weise, „ich wünschte, ich hätte mehr getan, als nur diesem Bungholio die Kniescheiben zu zertrümmern.“

„Das größte Arschloch zu sein, ist also nicht nur Teil seines Namens“, sagte Doodmaken kopfschüttelnd, „und alle haben in den Foren immer wieder darauf hingewiesen, wie beschissen das war, bis die Screenshots von dem Haufen Kinderleichen aufgetaucht sind.“

„Ja, das ist selbst in einem MMO schwer zu rechtfertigen“, knurrte ich und erinnerte mich nur zu gut an diese Shitshow. Ich räusperte mich und fuhr etwas ruhiger fort: „Immerhin konnten wir sie wiederbeleben.“

„Ja“, sagte Doodmaken, der sich von meinem seltsamen Gerechtigkeitssinn nicht im Geringsten beirren ließ. Plötzlich brüllte er: „Ist das nicht ein gewaltiges Monstrum?“

Ich folgte seinem Blick und sah die vertrauten, schwerfälligen Gestalten der hochleveligen Monster, die durch die zerbrochenen Tore kamen. Sie waren leicht zu sehen, da sie größer als die äußeren Verteidigungsmauern waren.

„Ja, das stimmt“, bestätigte ich und stieß einen leisen Pfiff aus, „ich kann immer noch nicht glauben, dass die Orks sie den ganzen Weg zurück nach Darom ausgebildet haben.“

„Was habt ihr Idioten gemacht?“, fragte Doodmaken und stieß ein schallendes Gelächter aus: „Bei Nacht durch die Schattenspalten gehen?“

„Wir hatten ja keine andere Wahl“, brummte ich unglücklich zurück.

„Hey, ich will dich nicht kritisieren, aber verdammt, dazu braucht man große Eier“, sagte Doodmaken und lachte über meinen genervten Gesichtsausdruck. Er stand auf, schwang seinen Zweihandhammer auf die Schulter und nickte in Richtung des Höhlenschlundspinners, der sich seinen Weg die Hauptstraße hinunter bahnte: „Aber wir sollten vielleicht darüber nachdenken, wie wir von hier verschwinden können. Diese Stadt fängt an, sich schnell mit Monstern zu füllen, gegen die keiner von uns kämpfen will.“

„Ja, was das angeht“, sagte ich und rieb mir verlegen den Nacken, während ich aufstand und die dunkle Klinge von Lord Kayden zog, „Macht es dir etwas aus, wenn wir zum westlichen Friedhof außerhalb der Stadt gehen? Ich muss meinen Seelenverwandten und mein Reittier abholen, wenn ihre Auszeit beendet ist, zusammen mit zwei anderen, die uns dort treffen werden.“, ich unterdrückte ein plötzliches Gähnen mit meinem Handrücken. „Und ich weiß nicht, wie es dir geht, aber ich muss mich bald hinlegen, bevor ich auf meinen Füßen einschlafe.“

„Nein, schon gut“, sagte Doodmaken und gähnte ebenfalls, „ich habe in den letzten drei Tagen die Kerze an beiden Enden abgebrannt, um zu verhindern, dass Darom von diesen Arschlöchern überrannt wird.“, sein Blick schweifte in die Ferne. „Willst du dein Lager aufschlagen und dich Montagmorgen gegen sieben Uhr mit mir treffen?“

„Das wäre super“, stimmte ich zu und schickte ihm eine Gruppeneinladung, „ich muss nach dem Aufwachen unbedingt noch ins Publix und ein paar meiner Freunde wollten sich im Boynton Beach Ale House zum Abendessen treffen.“, ich hielt inne, als mir klar wurde, dass das vielleicht nicht mit seinem Zeitplan vereinbar war. „Ich meine, solange das nicht den Zeitplan für die Rückgabe deiner Festung durcheinanderbringt. Wir könnten Probleme bekommen, sie zu verpacken, wenn sie länger als sieben Tage auf sie warten.“

„Ich habe noch sechsundfünfzig Stunden Zeit, bevor es sieben Tage sind“, versicherte mir Doodmaken, während ich Phoenix, Neristhana und Helgath zur Gruppe hinzufügte, bevor ich sie vom Rest des Schlachtzugs entfernte, „Es sollte passen, solange deine Freunde ihre eigenen Reittiere haben.“

„Ja, das haben sie. Ich habe das eingerichtet, als mir klar wurde, dass ich vielleicht zurückbleiben musste, um sicherzustellen, dass meine Leute entkommen konnten“, versicherte ich ihm, als Doodmaken neugierig den Kopf zu mir neigte, „Äh, ich dachte mir, wenn ich schon zurückbleiben muss, dann kann ich auch gleich ein paar Dinge erledigen, während ich hier bin.“, ich schenkte ihm ein Grinsen. „Du kannst gerne mit uns reisen, wenn du nichts anderes vorhast.“

„Das werde ich vielleicht tun“, brummte Doodmaken nachdenklich, bevor er mich eindringlich ansah: „Bist du bereit, loszuziehen?“

„Äh, gib mir eine Sekunde, um ein paar Ghule aufzutreiben“, sagte ich eilig und kramte in meiner Tasche nach Seelensteinen.

Als ich auf mein HUD schaute, sah ich, dass drei meiner Apoxsee-Ghule noch irgendwo am Leben waren. Ich hatte den Eindruck, dass sie es geschafft hatten, ihre Beute dreimal zu schlachten. Gar nicht so schlecht, dachte ich und zog dreizehn Seelensteine heraus. Schlimmstenfalls würden sie verwildern, was Apoxsee immer noch Kopfschmerzen bereiten sollte, wenn er seinen Grabstein plündern wollte. Doodmaken beobachtete aus den Tiefen seines Helms, wie ich meinen Zauber zu wirken begann. Als sich eine Minute später dreizehn Orkkrieger-Ghule auf Level 48 auf den Dächern erhoben, nickte er ihnen anerkennend zu.

„Netter Trick“, sagte Doodmaken, bevor er sich dem Treppenhaus zuwandte und mit einem Sprung hinunter auf den Boden sprang.

„Angeber“, rief ich ihm nach und nahm die Treppe. Das Springen über große Entfernungen war in MMOs immer etwas gefährlich, und ich war nicht bereit, in einer Kampfsituation zu viel herumzuspielen. Das Letzte, was ich wollte, war, mir die Beine zu brechen, weil ich angeben wollte.

Unser Weg führte uns durch einen Großteil der brennenden Trümmer. Doodmaken schien von der Hitze oder den an manchen Stellen tatsächlich wütenden Bränden nicht betroffen zu sein. Ich bewahrte dieses Wissen für die Nachwelt auf, für den Fall, dass es zwischen uns einmal brenzlig werden sollte, denn das bedeutete wahrscheinlich, dass er sehr anfällig für Frostzauber war. Das war MMO-Logik. Wenn ein Spiel einem eine mächtige Stärke oder Widerstandskraft gab, kam es normalerweise mit einer gegnerischen Schwäche daher.

Als wir uns der „Todeszone“ zwischen der Stadt und den Mauern näherten, wurde ich bleich, als wir auf den ersten Widerstand stießen. Zwischen den Monstern aus den Schattenspalten und der Horde fand ein heftiger Kampf statt. Ich sah eine Reihe von gezackten Assassinen-Käfern, gepanzerten Riesen-Giftfüßlern und geschuppten Schattenjägern, zusammen mit fünf riesigen Höhlenschlundspinnern, die sich in einer brutalen Zurschaustellung reiner Wildheit von den Orks der unteren Ebenen zu ernähren schienen.

„Wir sollten in der Lage sein, ohne allzu große Probleme hindurchzukommen. Unser Ziel ist der Wachturm an der Mauer“, sagte Doodmaken zuversichtlich und nickte in Richtung des Verteidigungsturms gegenüber von uns, als ich neben ihm zum Stehen kam, „Versuch nicht, gegen irgendetwas zu kämpfen, das uns in diesem chaotischen Durcheinander angreift. Wir werden sonst in den Arsch gefickt.“

„Das sollte kein Problem sein, wir können mit allem, was uns angreift, im unteren Raum des Wachturms fertig werden“, sagte ich und nickte in Richtung der Verteidigungsmauern, wo weitere Orks damit beschäftigt waren, die fliegenden Monster abzuwehren, „solange wir das Treppenhaus im Auge behalten, falls wir ungebetenen Besuch von oben bekommen.“

„Guter Punkt“, stimmte Doodmaken zu, bevor er fortfuhr: „Wir müssen nur in der Lage sein, uns auf der anderen Seite der Mauer hinunterfallen zu lassen.“

„Hoffentlich ist es außerhalb der Mauern nicht so“, sagte ich zustimmend.

„Ja“, antwortete Doodmaken, „zu schade, dass dein Reittier immer noch auf Abklingzeit ist.“, er runzelte nachdenklich die Stirn. „Eh, das macht nichts. Wir müssen einfach zum Waldrand rennen und dort gegen alles kämpfen, was uns angreift. Das wird uns davon abhalten, mehr Mobs als nötig zu aggroen.“, er zeigte mir einen Daumen hoch, „Klingt das gut?“

„Passt“, stimmte ich mit einem müden Grinsen zu, „ich schätze, das heißt, du hast keine Tarnung?“

„Alter, sieh mich an“, sagte Doodmaken und fuchtelte mit dem Kopf seines Hammers an seiner schweren bronzenen Plattenrüstung herum, „Sieht das so aus, als könnte ich mich damit tarnen?“

Es machte mir nichts aus, Doodmaken die Führung zu überlassen. So konnte ich mir ein Bild von den Fähigkeiten des großen Kriegers machen. Nicht nur das, wenn ich ganz ehrlich war, war es schön, zur Abwechslung mal jemand anderen die Führung übernehmen zu lassen. Außerdem war ich flexibel genug, um mit den meisten Spielstilen der Spieler zurechtzukommen, falls die Dinge schiefgingen. Zumindest war ich das, wenn sie wussten, was sie taten. 

„Nur mal nachgefragt“, antwortete ich, während wir beide lachten. Ich winkte mit dem Arm in Richtung der Todeszone und zwinkerte ihm zu: „Geh voran, Kemosabe.“

„Damit das klar ist, du hilfst mir“, rief Doodmaken zurück, als er sich in das Gedränge stürzte, „das heißt, du bist der Handlanger, nicht ich.“

„Rede dir das nur ein“, rief ich neckisch und folgte dem großen Kerl, während ich die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers von meinem Gürtel nahm und in den vollen DPS-Modus ging.

Als ich den Ghulen befahl, sich in einer Formation zu beiden Seiten von uns zu bewegen, sprinteten wir auf den Turm zu und griffen alles an, was sich uns in den Weg stellte. Während die Ghule auf alle Elite-Ork-Krieger einhackten, die versuchten, uns aufzuhalten, arbeitete ich mit Doodmaken daran, uns einen Weg durch die Monster und Halbmenschen zu bahnen. Der zweihändige Hammer des Kriegers versetzte sowohl den Monstern als auch den Orks vernichtende Schläge, und während sie kurzzeitig betäubt waren, machte ich mich mit meiner Klinge und meiner Axt an die Arbeit, um ihnen die Lebenskraft zu rauben.

Wir waren ein gutes Team und schafften dreißig der fünfzig Meter bis zur Mauer in kürzester Zeit. Das Schwierigste für mich war, die Ghule in Bewegung zu halten. Sie wollten immer weiter gegen denjenigen kämpfen, der sich gerade vor ihnen befand, und so musste ich ständig darauf achten, dass sie mit uns weiterzogen. In diesem Moment kamen wir zu nahe an einen der Höhlenschlundspinner heran, der alles in seinem Weg zerstörte.

„RRREEE!“, brüllte die Riesenspinne, als Doodmaken dem Monster mit seinem Zweihandhammer auf den Kopf schlug.

„Scheiße“, sagte Doodmaken, als der Höhlenschlundspinner mit insektoider Schnelligkeit zu dem großen Krieger herumwirbelte, „ich glaube, das hat ihm nicht einmal wehgetan!“

Vier seiner massiven Beine schossen wie Rammböcke nach vorne, als Doodmaken seinen schweren Schild hochschleuderte. Es gab ein tiefes metallisches Geräusch, als der große Mann aufgefangen und den Rest der Strecke gegen die Wand des Wachturms geschleudert wurde. Als die Riesenspinne zum Sprung ansetzte, stürzten sich die Ghule unter meinem Kommando auf die Beine des Monsters, hackten und schlugen zu, was das Zeug hielt, während ich es mit einem leichten Tadelwort traf, bevor ich es von hinten mit Zombiehänden beschoss.

Zum Glück hatte Doodmaken mit seinem Treffer nicht zu viel Aggro auf sich gezogen. Sonst hätte das nie funktioniert. Als die Riesenspinne anfing, meine Ghule zu zerfetzen, rannte ich zu Doodmaken hinüber und zog meine dunkle Klinge von Lord Kayden, damit ich einen seiner Arme über meine Schulter legen und ihn hochheben konnte.

„Alter, warum zum Teufel hast du ein verdammtes Elitemonster auf Level 70 angegriffen?“, schrie ich und zerrte den Krieger in Richtung der offenen Tür des Turms. Meine Ghule wurden schnell abgeschlachtet, als ich uns in die Hauptwache brachte: „Ich dachte, wir waren uns einig, dass wir in der Todeszone keinen größeren Kampf austragen wollten!“

„Tut mir leid“, lallte Doodmaken, als die Betäubung nachließ, „ich habe mich umgedreht und es war direkt in meinem Gesicht.“

„RRREEE!“, kreischte der Elite-Höhlenschlundspinner, als er den letzten Ghul zerriss und sich auf die offene Tür stürzte.

Ich hatte es gerade noch geschafft, Doodmaken in den hinteren Teil des Raumes zu schieben, als der gesamte Wachturm durch den Aufprall erschüttert wurde. Als ich mich umdrehte, konnte ich durch die offene Tür nur noch die riesigen Reißzähne der Riesenspinne sehen, die in die leere Luft schnappten. Noch schrecklicher war, dass ihre Tentakel-Zombie-Lippen blindlings durch den Raum peitschten und Tische und Stühle zerschlugen.

„Gah“, schrie ich und hackte mit meiner Axt auf die dicken Tentakel ein, "beweg deinen fetten Arsch hoch und hilf mir!"

„Verdammt, so muss es sich anfühlen, von einem fahrenden Zug überfahren zu werden“, grunzte Doodmaken, als er auf die Beine kam.

„Weniger reden und mehr helfen“, kreischte ich und wich nur knapp den inneren Kiefern aus, die in den Raum schossen und mich fast in zwei Hälften zerrissen.

„Rrraaahhh“, schrie Doodmaken, als er mit voller Wucht die Wand entlangstürmte. Mit den Unterarmen erfasste er die Kante der eisenbeschlagenen Tür und drückte sie mit aller Kraft zu, bevor er sie mit der Schulter und dem Gewicht seines ganzen Körpers zuschlug.

„RRREEE!“, kreischte der Elite-Höhlenschlundspinner vor Schmerz, als sein Mund in der eisenbeschlagenen Tür zertrümmert wurde und seine Tentakellippen an der Wand aufrissen.

„Fick dich!“, schrie ich, schlug die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers auf sein Maul und riss das Ende davon durch den Raum.

Die Riesenspinne stieß einen ohrenbetäubenden Schrei aus, dass mir die Ohren bluteten, als sie ihre inneren Kiefer und Lippen durch die Türöffnung zurückriss. Die ungeheure Kraft, die dahintersteckte, warf die Tür zurück und stürzte Doodmaken quer durch den Raum. Ich wartete nicht darauf, dass sich das Monster erholte, sondern stürzte mich auf die eisenbeschlagene Tür, als sie an der Rückwand abprallte, und warf sie mit der Schulter zu. Ich schlug meine Handaxt wie einen Türstopper in den Spalt am unteren Ende der Tür, als der Elite-Höhlenschlundspinner sich wieder auf die geschlossene Tür stürzte.

„Bring den Querbalken in Position“, schrie ich, während Staub von der Steindecke herabregnete. Als die eisenbeschlagene Tür durch den Druck, der von der anderen Seite auf sie ausgeübt wurde, bedrohlich knarrte, hörte ich, wie sich der Krieger hinter mir auf seine Füße stellte.

„Wo ist er?“, brüllte Doodmaken ängstlich und sah sich im Raum um.

„Woher zum Teufel soll ich das wissen?“, fragte ich, als sich die Riesenspinne gegen die eisenbeschlagene Tür warf.

„Ich hab ihn“, rief Doodmaken und zerrte die schwere Stange rüber, während die Tür teilweise zurückrutschte.

„Beeil dich“, schrie ich und ging zurück, um meine Schulter wieder gegen die Tür zu drücken. Sie rührte sich nicht einen Zentimeter, „Ich glaube nicht, dass meine Handaxt lange halten wird!“

„Rrraaah!“, brüllte Doodmaken und drückte seine Schulter gegen die eisenbeschlagene Tür. Der Aufprall seines kräftigen Körperbaus reichte aus, um die Tür bündig mit dem Torbogen abzuschließen, während er keuchte: „Bring die Stange in Position. Ich werde sie halten!“

„Fuck ... fuck ... fuck“, rief ich und brachte die Stange in Position, eine Sekunde bevor der Elite-Höhlenschlundsspinner erneut gegen die eisenbeschlagene Tür knallte.

„Verdammt“, keuchte Doodmaken und lehnte sich gegen die Tür, die unter dem Angriff vibrierte, „das war knapp.“

„Wie wär‘s, wenn wir von hier verschwinden?“, drängte ich und nickte in Richtung des Treppenhauses in der Mitte des Wachturms.

„Nur zu“, grummelte Doodmaken, während ich mir meine Axt schnappte und loslief.

Ich nahm die Treppe in drei Stufen auf einmal. Als ich den ersten Treppenabsatz erreichte, hörte ich Doodmaken hinter mir herlaufen. Er schaffte es kaum bis zum Fuß der Treppe, bevor die Tür aufflog. Glücklicherweise war er schon die erste Treppe hinaufgerannt, als die Tentakellippen in den Raum krachten.

Das Treppenhaus unter unseren Füßen zitterte und vibrierte, als der Elite-Höhlenschlundspinner die erste Etage des Raums erneut zertrümmerte. Ich kletterte auf der obersten Ebene hinaus und drehte mich um, um Doodmaken zu ermuntern, schneller zu gehen, als die Hauptstütze des Treppenhauses zu splittern begann. Es ertönte ein gewaltiges, knackendes Geräusch, als ob der Pfosten zerstört würde. Als das gesamte Treppenhaus einzustürzen begann, sprang der Krieger auf mein oberstes Stockwerk, als ich mich an ihm festhalten wollte. Er fiel nach hinten und ich riss ihn mit aller Kraft hoch, als er auf mir landete.

„Verdammt, das war scheiße“, sagte Doodmaken, während er auf mir lag.

„Du zerquetschst mich“, wimmerte ich, als er überrascht auf mich herabblickte.

„Äh, das tut mir leid“, murmelte Doodmaken und rollte sich von mir herunter, während ich scharf einatmete.

„Könntest du noch schwerer sein?“, keuchte ich und verpasste uns beiden eine Regeneration.

„Komm schon, kleiner Mann“, sagte Doodmaken scherzhaft und bot mir eine Hand zum Aufstehen an.

„Komisch“, sagte ich und lehnte mich mit dem Rücken gegen die Wand, während der Wachturm um uns herum bebte, „ich hasse diese Dinger wirklich.“

„Sie sind ziemlich schlimm“, stimmte Doodmaken zu, als noch mehr Trümmer um uns herum herabregneten, „Ähm, wir sollten diese Unterhaltung vielleicht draußen fortsetzen.“

„Bevor der Turm einstürzt“, stimmte ich zu, als wir uns auf den Weg zur offenen Tür an der Wand machten, „Hoffentlich können wir die Aggro brechen, wenn wir weit genug weg sind.“

„Alter, wir sind über zwei Stunden von den Schattenspalten entfernt“, rief Doodmaken, „Wie weit willst du denn noch weggehen?“

„Sehr witzig“, flüsterte ich, als wir auf die Zinnen hinauskrochen. Als ich auf die offene Fläche zwischen der Mauer und dem Wald hinunterblickte, schüttelte ich den Kopf: „Das wird echt ätzend.“

Unter uns war das gesamte Feld mit Orks gefüllt, die gegen Monster aus den Schattenspalten um ihr Leben kämpften. Dabei handelte es sich nicht nur um die Trash-Mobs, sondern auch um viele der höherleveligen Elitemonster. Sie waren überall und fraßen nach Herzenslust. An manchen Stellen konnte ich sogar einige Leichenhaufen sehen, die zu Larvenbrutstätten umfunktioniert worden waren. Wenn das so weiterginge, wäre Darom ohne eine hochrangige Armee, die hier aufräumt, bald nicht mehr zu erreichen.  

„Es kann nicht schlimmer sein als beim Elite-Höhlenschlundspinner“, sagte Doodmaken und trat hinter mich, um mir über den Kopf zu schauen. Als ich ihm einen Blick zuwarf, hob er eine Hand, um jeden Kommentar zu unterbinden, „Ich meine ja nur.“

„Okay, gib mir eine Sekunde, um eine neue Ladung Ghule aufzutreiben“, sagte ich, als der Wachturm hinter uns zu bröckeln begann und der insektoide Schrei der Riesenspinne plötzlich zu uns drang.

„Alter, dafür ist keine Zeit“, sagte Doodmaken und trat hinter mich, um über meinen Kopf hinwegzusehen, als eine Kaskade von Steinen in die offene Tür des Wachturms zu fallen begann. Als ich ihm einen verärgerten Blick zuwarf, hob er eine Hand: „Ich meine ja nur, wenn das Ding herausfindet, dass wir auf der Mauer sind, sind wir am Arsch.“

„Ja, aber diese Ghule sind der einzige Grund, warum wir nicht versuchen, mit einem Haufen Geister im Nacken vom Friedhof zurückzurennen“, schoss ich verärgert zurück, während ich in meiner Tasche nach weiteren Seelensteinen kramte.

„Tut mir leid, Mann“, sagte Doodmaken, während er einen Arm um meine Taille schlang. Ich war so überrascht, dass ich mich auf den Arm nehmen ließ. Als der Turm hinter uns einzustürzen begann, sprang er mühelos über die Brüstung auf den Boden darunter: „Wir müssen weiter!“

„Scheiße, Alter!“, fluchte ich und stolperte, als er mich auf den Boden fallen ließ, „Wie hoch ist dein Stärkewert?“

„Wahrscheinlich so hoch wie dein Intelligenzwert“, schoss Doodmaken zurück, als ein schriller Schrei von der anderen Seite der Mauer ertönte. Der Krieger rannte los und bahnte sich seinen Weg über das Feld, während er seinen gewaltigen zweihändigen Kriegshammer über die Schulter schwang: „Los geht‘s!“

Als die Verteidigungsmauer plötzlich von einem brutalen Aufprall aus dem Inneren der Stadt erschüttert wurde, rannte ich hinter Doodmaken her, während ich meinen mit Schwarzkorallen-Eisen verstärkten Verteidiger entschärfte und die Axt der Grausamkeit des Henkers vorbereitete. Schnell verpasste ich uns beiden meine normalen Kampfverstärkungen, bevor ich mit einer Regeneration abschloss, während der Krieger sich auf eine Gruppe Orks stürzte, die gegen eine gepanzerte Riesengiftschlange kämpften.

Der hinterste Ork brach zusammen, als Doodmakens schwerer zweihändiger Kriegshammer seinen Schädel eindellte und den Ork auf der Stelle tötete. Wer hätte gedacht, dass man mit einem Angriff mit einer stumpfen Waffe einen Rückstoß auslösen kann. Als der Rückhandschwung des Kriegers einen weiteren Elite-Orkkrieger von den Füßen fegte, griff ich in den Kampf ein. Ich löste meine Tarnung aus und verschwand kurzzeitig, bevor ich aus der Tarnung auftauchte, um einen Schleichangriff auszuführen und meinen Ork mit einem einzigen Treffer zu töten.

Ich wirbelte herum, schoss zur Seite und schlich hinter einen anderen Elite-Orkkrieger, als der Halbmensch sich umdrehte, um Doodmaken anzugreifen, der seinen Kumpel zu Tode prügelte. Bevor der Ork ihn in die Seite stechen konnte, schwang ich die Axt der Grausamkeit des bösartigen Henkers in seinen Nacken. Als der Ork vor Schmerz brüllte und sich zu mir umdrehte, hielt ich mich an seinem Rücken fest und hackte immer wieder in dieselbe Wunde. Mit dem vierten Schlag hatte ich es geschafft, den übergroßen Kopf des Orks abzutrennen.

„Gah!“, brüllte Doodmaken, als er nach einem heranstürmenden Giftfüßler schlug und vier giftigen, messerscharfen Beine erwischte. Als das Monster sich nach vorne stürzte, um ihm das Gesicht abzubeißen, benutzte der Krieger seinen Helm, um dem Insekt einen Kopfstoß in den Unterkiefer zu versetzen.

„Halt es fest!“, rief ich und rannte auf den gepanzerten Rücken des monströsen Giftfüßlers zu.    

„Durch die Brust gestochen zu werden, ist nicht dasselbe wie Festhalten!“, beschwerte sich Doodmaken, während er schwach auf den gepanzerten Kopf einschlug. Der Winkel stimmte nicht, um einen soliden Schlag zu landen, und das Insekt weigerte sich, ihn loszulassen.

„Es wird so oder so funktionieren“, versicherte ich

meinem neuen Partner, während ich begann, auf den Hinterkopf des Giftfßlers einzuhacken. 

„Nicht das Gesicht ... nicht das Gesicht!“, brüllte Doodmaken und hielt die Mandibeln des Monsters gerade noch mit seinen Hörnern in Schach.

„Nur noch eine Sekunde“, rief ich, als die Klinge meiner Handaxt den Chiton zerschmetterte. Drei Schwünge später erschlaffte der Giftfüßler, als ich seinen Kopf vom Körper trennte.

„Scheiße, ich hasse es, vergiftet zu werden“, brummte Doodmaken und trat die Leiche weg, während er schwankte.

„Das sollte dich wieder gesund machen“, sagte ich und verpasste meinem neuen Freund einen kleinen Heilungszauber.

„Verdammt, ich hatte ganz vergessen, wie schön es ist, einen engagierten Heiler in der Gruppe zu haben“, sagte Doodmaken fröhlich und rannte wieder über das Feld.

„Ich bin kein verdammter Heiler“, rief ich zurück und folgte ihm.

„Nun, ich habe keinerlei Heilfähigkeiten“, argumentierte Doodmaken, während er sich auf die nächste Gruppe stürzte, die uns im Weg stand. Als sein zweiköpfiger Hammer den Kopf eines Orks zertrümmerte, fuhr er fort, seinen Standpunkt darzulegen, „also bist du der auserwählte Heiler unserer Gruppe.“

„Ist einer deiner Freunde, der sich uns anschließt, ein Heiler?“, fragte Doodmaken und schoss einen weiteren Ork von seinen Klauenfüßen, während ich seinen Partner zu Tode hackte.

„Äh, nein“, sagte ich und runzelte die Stirn, während ich sprach. Mit meinem Schildschlag betäubte ich einen riesigen Blutegel und hackte das Insekt in zwei Hälften, während ich fortfuhr: „Phoenix ist eine Barbarin, Neristhana ist eine Ninja-Händlerin und Helgath ist hauptsächlich eine Schurkin/Schamanin.“

„Schurkin/Schamanin?“, fragte Doodmaken, bevor er seine Schulter in die Seite eines Stinkkäfers warf und ihn auf den Rücken drehte.

„Sie kämpft wie eine Schurkin, kann aber Schamanen- und Magierzauber wirken“, erklärte ich.

„Das macht dich also zum auserwählten Heiler“, schlussfolgerte Doodmaken logisch, während wir an dem zappelnden Käfer vorbeirannten.    

„Es ist mir scheißegal, ob niemand sonst in unserer Gruppe heilen kann“, sagte ich unglücklich, als wir mehrere Orks ausschalteten, die um ihr Leben rannten, „ich bin NICHT der auserwählte Heiler.“

„Klar, hört sich für mich so an“, argumentierte Doodmaken, als ein Schrei von der Spitze der Verteidigungsmauer uns ängstlich anch Darom zurückblicken ließ.

„Scheiße, Mann“, sagte ich und sah zu, wie der Elite-Höhlenschlundspinner wütend in den Nachthimmel kreischte, „Du hast das Monster wirklich verärgert.“

„Das ist reines Können“, erklärte Doodmaken stolz, während die Riesenspinne von einer Gruppe Orks abgelenkt wurde, die sie von oben auf der Mauer angriff.

„Wie wäre es, wenn du das nächste Mal einem Elitemonster, das neunzehn Level höher ist als wir, nicht auf den Kopf schlägst, wenn du es verhindern kannst?“, erwiderte ich sarkastisch.

„So wie du wahrscheinlich den Wyrm-Ghast auf dem Platz nicht hättest aufwecken sollen?“, fragte Doodmaken und zuckte mit den Schultern, als mir vor Schreck der Mund aufklappte: „Das war ziemlich beeindruckend. Ich glaube nicht, dass das jemand geschafft hat, nicht einmal in der Beta.“

„Ich würde es wieder tun, wenn ich damit meine Leute retten könnte“, gab ich nach einem Moment zu, als wir uns dem Waldrand näherten.

„Hey, Mann, das ist nicht als Kritik gemeint“, sagte Doodmaken, als seine Stimme plötzlich ernst wurde, „ich hätte dasselbe getan, wenn ich meine eigenen Leute hätte retten können“, er schüttelte wütend den Kopf, „aber diese Arschlöcher von der Chaos Storm-Allianz haben mich angegriffen, bevor ich meine Verteidigung aufbauen konnte.“

„Das habe ich mich auch schon gefragt“, sagte ich und blickte zu dem Vollgesichtshelm des Kriegers auf. Bevor ich ihn weiter dazu befragen konnte, ertönte hinter uns ein vertrauter schriller Insektenschrei. Als ich über die Schulter blickte, sah ich ein Trio von giftigen Felsskorpionen auf uns zustürmen: „Verdammt, nicht schon wieder diese Typen.“

„Freunde von dir?“, scherzte Doodmaken, als er zum Vollsprint ansetzte, „Lass uns erst weiter in den Wald gehen, bevor wir versuchen, sie zu bekämpfen, damit wir nicht noch mehr Leute angreifen.“

„Das ist wahrscheinlich das Beste“, stimmte ich zu und sprintete vor ihm los, um den Wald zuerst zu betreten, „Hast du eine Ahnung, wo du das machen willst?“

„Nicht wirklich, ich bin nur hierhergekommen, um dich zu suchen“, röchelte Doodmaken hinter mir, keuchend wie ein Blasebalg, „Irgendwo, wo sie uns nicht folgen können?“, während ich den Weg auskundschaftete, fuhr er atemlos fort: „Haben sie irgendwelche besonderen Angriffe oder Fähigkeiten, auf die ich achten muss?“

„Abgesehen davon, dass es sich um wirklich starke Trash-Mobs mit schwerer Rüstung und einem fiesen, lähmenden Gift handelt, glaube ich nicht“, sagte ich, als ich eine Stelle vor uns sah, die funktionieren könnte.

„Bah, Gift ist muy no bueno“, sagte Doodmaken unglücklich, „gut, dass wir eine Heilschlampe im Team haben.“

„Arsch“, beschwerte ich mich und schüttelte den Kopf. Als ich eine Stelle sah, die einen kleinen Hügel neben einem großen Baum mit einer flachen Nische aufwies, rief ich dem Krieger eilig zu: „Ich glaube, ich habe eine Stelle gefunden, die funktionieren wird!“

„Gott sei Dank!“, rief Doodmaken aus, als ich hinter mir das Zerbersten von Holz hörte, „Diese Scheißer sind wirklich verdammt schnell!“

„Du bist vom Kurs abgekommen“, rief ich, während ich überlegte, wie ich diese Wichser am besten ausschalten konnte, „vierzig Grad nach rechts.“

„Verdammt, bist du schnell“, keuchte Doodmaken und änderte den Kurs. Als er durch das Gebüsch am Rande der kleinen Lichtung, die ich gefunden hatte, brach, kamen die giftigen Felsskorpione von den Bäumen und waren ihm dicht auf den Fersen: „Ich hoffe, du hast einen Plan, sonst wird es scheiße, wenn wir nach unserem Tod versuchen, an unsere Grabsteine zu kommen.“

„Ich habe etwas“, rief ich und begab mich in die Tarnung, während ich eilig einen Kreis zog, um die Mobs zu flankieren, „ich hoffe, du kannst die Aggro halten.“

„Ich bin nicht wirklich ein Tank“, sagte Doodmaken, als er seinen Schild abnahm und sich dem Trio mit dem Rücken zur Nische zuwandte. Ich war überrascht zu sehen, dass er seinen zweihändigen Kriegshammer mit einem Arm führte, während er sein Bestes tat, um die eingehenden Schläge abzublocken.

„Du hättest mich täuschen können“, sagte ich und sprang mit einem Schleichangriff aus der Deckung, während ich zwei dunkle Lanzen auf das Trio abfeuerte.

„RRREEE!“, als die giftigen Felsskorpione, die nicht von Doodmaken zurückgeschlagen wurden, sich auf mich stürzten. Noch bevor sie sich umdrehen konnten, ließ ich ein Lichtwort des Tadels und eine Schadensvergrößerung auf die Gruppe los, wobei ich darauf achtete, den Krieger nicht mit dem Zauber zu erwischen, während ich das Trio erneut mit dunklen Lanzen beschoss.

„Ich bin eher ein Anti-Paladin“, erklärte Doodmaken, während er mit allem, was er hatte, auf den niedergestreckten Skorpion einprügelte, „Wie zum Teufel können diese Dinger Trash-Mobs sein? Ich kann nicht mal seinen Panzer knacken!“

„Keine Ahnung, sag du es mir, Betajunge“, spottete ich und glitt wieder in die Tarnung, als sich das Lichtwort des Tadels auflöste. Als die Skorpione sich mit neuer Kraft auf den Anti-Paladin stürzten, ließ ich Zombiehände auf die Gruppe fallen, bevor ich sie mit weiteren dunklen Lanzen beschoss.

„Fick dich“, grunzte Doodmaken und nutzte die verlangsamten Angriffe, um auf den Skorpion einzuschlagen, an dem er gerade arbeitete, während er brüllte: „Deshalb bin ich nie in die Schattenspalten gegangen!“

Ich hielt mich zurück, wechselte zu verstärkten Schattenblitzen und begann, den nächstgelegenen giftigen Felsskorpion zu beschießen, als er wutentbrannt auf mich zuhüpfte. Als er sich mit seinem giftigen Stachel vor mir aufbäumte, um zuzuschlagen, sanken die Trefferpunkte des Insekts auf Null, als seine Beine plötzlich unter ihm zusammenklappten. Ich hatte keine Zeit zu jubeln, als der zweite Skorpion auf mich zustürmte.

„Schön“, sagte Doodmaken anerkennend, als ich dem Steinstachel auswich, der auf die Stelle prallte, an der ich gestanden hatte.

Als ich auf die Beine kam, hob ich meinen Schild gerade noch rechtzeitig, um einen Steinstachel abzufangen, die mich über die Lichtung schleuderte. Ich hatte kaum Zeit, mich auf die Füße zu rollen, bevor das Monster wieder auf mir war. Ich wich einem weiteren Stachel und einem Klauenhieb aus und stach dem Skorpion in das offene Maul, während seine andere Klaue in meine Brustplatte schlug.  

„Du bist kein guter Tank“, stichelte Doodmaken, als er sich mit seinem giftigen Felsskorpion anlegte.

„Nicht alle von uns sind wie ein Ochse gebaut“, schnauzte ich und fiel unter dem Ansturm zurück, als ich einen Schlag einsteckte. Ich fing einen Klauenhieb mit meinem Schild ab und parierte den nächsten mit meiner Klinge, dann stolperte ich über einen losen Stein, als der Stachel des Skorpions zurückpeitschte und zuschlug: „Scheiße!“

„Rrraaahhh!“, hörte ich eine weibliche Stimme schreien, als lila-schwarze verstärkte Schattenblitze von hinten auf den Skorpion einschlugen.

Die Ablenkung gab mir genug Zeit, zur Seite zu rollen, als der Schwanz den Boden neben mir durchbohrte. Bevor der Giftskorpion sich entscheiden konnte, wen er als Nächstes angreifen wollte, sanken seine Trefferpunkte auf null, und seine Beine klappten unter ihm zusammen.

„Du bist eine Augenweide“, sagte ich fröhlich und ließ meinen Kopf zurück ins Gras fallen, als ich schlaff wurde.

Die beiden machten kurzen Prozess mit dem giftigen Felsskorpion, der Doodmaken angriff. Als die Beine des Skorpions einknickten, ließ der Anti-Paladin seinen Schild und seinen zweihändigen Kriegshammer zu Boden sinken, während er die beiden Neuankömmlinge neugierig musterte.

„Danke“, sagte Doodmaken höflich und nickte den beiden Frauen zu, bevor er sich umdrehte und mir einen fragenden Blick zuwarf, „ich dachte, du sagtest, deine Freunde seien eine Barbarin und eine Schurkin und keine Magierinnen.“

„Ich bin Phoenix Sonata, die vielseitige Barbarin“, erklärte Phoenix stolz und wechselte in eine Bodybuilding-Pose, während sie Doodmaken frech zuzwinkerte.

„Äh, Doodmaken“, murmelte Doodmaken unbehaglich, als die sexy Barbarin ihm die Hand reichte.

„Du bist also der berüchtigte Doodmaken, von dem wir schon so viel gehört haben?“, fragte Phoenix und musterte ihn von oben bis unten.

„Berüchtigt?“, fragte Doodmaken neugierig und neigte seinen Kopf in meine Richtung, als Neristhana mich auf die Beine zog.

„Sagen wir einfach, dass ich etwas besorgt war, als ich zum ersten Mal hörte, dass ein Spieler meinem Volk bei der Verteidigung gegen die Chaos Storm-Allianz hilft“, sagte ich achselzuckend.

„Nein, ist schon in Ordnung“, sagte Doodmaken und nickte verständnisvoll, „ich wäre wahrscheinlich auch nicht begeistert gewesen, davon zu hören, wenn unsere Situationen anders gewesen wären.“

„Danke für die rechtzeitige Rettung, Leute“, sagte ich, während ich hinüberging, um Phoenix die Faust zu geben und die Gnomlingsfrau vorzustellen: „Doodmaken, ich möchte dir meine Leibwächterin und Begleiterin vorstellen, Neristhana Lightouch.“

„Es ist mir ein Vergnügen, dich kennenzulernen, Doodmaken“, sagte Neristhana höflich und reichte dem großen Mann ihre Hand.

„Das Vergnügen ist ganz meinerseits“, sagte Doodmaken respektvoll, als er sich vorbeugte, um die Hand der kleinen Gnomlingsfrau zu schütteln.

„Wenn es euch nichts ausmacht“, unterbrach ich ihn, nachdem ich die Zeit auf meinem HUD überprüft hatte, „würde ich gerne zum Friedhof gehen, bevor meine Mädchen respawnen.“

„Helgath und Neysa sind gestorben?“, rief Neristhana aus und sah alarmiert zu mir hinüber.

„Es war ein böser Kampf“, erklärte ich müde und gab ihr einen beruhigenden Klaps, „aber keine Sorge, sie werden beide wieder auferstehen wie ein Neufar.“

Phoenix und Doodmaken nickten mir zu und wir nahmen uns einen Moment Zeit, um die Seelensteine zu plündern. Als ich stehenblieb, um mich nach dem nächsten Friedhof umzusehen, nickte der Barbar in die Richtung, aus der sie gekommen waren.

„Es sind etwa dreihundert Meter in die Richtung, aus der wir gekommen sind“, erklärte Phoenix, als wir uns auf den Weg machten, „hast du meine Nachricht von Tengsly erhalten?“

„Tengsly hat sich nie bei mir gemeldet“, sagte ich und überprüfte mein HUD, um zu sehen, dass das fliegende Eichhörnchen tot war, „Verdammt, ich hatte gar nicht bemerkt, dass er getötet worden war.“

„Äh, ja“, sagte Doodmaken und wurde munter, „ich glaube, ich habe gesehen, wie die Riesenspinne ihn erwischt hat, als er versuchte, durch die Tür zum Wachturm zu schießen.“

„Oh, armer Kerl“, sagte ich und schüttelte den Kopf, während ich mein Kinn in Richtung des Anti-Paladins bewegte, „Doodmaken dachte, es wäre eine gute Idee, einen dieser Höhlenschlundspinner anzugreifen.“

„Er hat was getan?“, riefen Phoenix und Neristhana gleichzeitig.

„Hey, zu meiner Verteidigung ...“, ich hörte halb zu, als Doodmaken erklärte, was passiert war.

Es machte Spaß, dem großen Mann zuzuhören. Er ging richtig tief in die Geschichte hinein, vor allem in den Teil, in dem die Tür zerbrach und das Monster uns im Treppenhaus fast erledigt hätte. Die Augen der Mädchen zu sehen, als sie der verrückten Aktion zuhörten, war einfach zu lustig, vor allem als Doodmaken ihnen erzählte, dass er mich aufheben und auf den Boden springen musste, bevor der Turm einstürzte.

Als Nächstes fragten alle nach dem Wyrm-Ghast. Mit einem schweren Seufzer erklärte ich, was passiert war. Phoenix schüttelte nur den Kopf über mein Pech. Trotzdem waren beide neugierig, warum Helgath ausgerechnet mich töten wollte. Neristhana vermutete, dass es daran liegen könnte, dass manche Monster in der Lage sein sollen, einen Teil der Seele eines Menschen, den sie getötet haben, einzufangen.

Wir schlugen unser Lager in einem Umkreis von fünfzig Metern um den Friedhof auf. Ich dachte mir, das sei nah genug, damit die Mädchen uns problemlos finden konnten, aber auch weit genug entfernt, um hoffentlich zu verhindern, dass wir von jemandem gefunden werden, der zurückspawnen würde. Wir sprachen darüber, unser Lager weiter nach draußen zu verlegen, aber Phoenix sagte, sie sei zu müde für diesen ganzen Quatsch und loggte sich beinahe sofort aus, um am Montagmorgen um sieben wieder fit zu sein.

Bevor ich mich auf ein paar Blätter legen konnte, holte Neristhana eine Schlafmütze hervor, die sie von der Windtänzer mitgebracht hatte, und bot mir das Geld an, das ich ihr gegeben hatte. Das war eine Erleichterung, dachte ich im Stillen und machte mir eine Notiz, dass ich mich Sonntagnacht vor Mitternacht wieder einloggen würde, um sicherzugehen, dass meine NPC-Rekrutierungsgebote einsatzbereit waren. Als ich anfing, die Felle auf den Boden zu legen, bot mir die Gnomlingsfrau eine noch warme Mahlzeit aus Mutter Mylbims Küche an, die sie zusammen mit einem Haufen anderer Essensvorräte abgeholt hatte, bevor sie sich auf den Weg machte, um Feuerholz für die Nacht zu sammeln.

„Hey, Mann“, sagte Doodmaken und gähnte herzhaft, „ich werde auch Holz sammeln.“

„Könntest du warten, bis ich dich Helgath vorstellen kann?“, fragte ich und schaute auf mein HUD, „Sie wird in zwei Minuten hier sein.“

„Ähm, klar“, sagte Doodmaken etwas verwirrt.

„Ich will nur nicht, dass sie dich versehentlich angreift, wenn du dich vor mir einloggst“, sagte ich.

„Nichts für ungut“, sagte Doodmaken und kicherte über meine Worte, „aber ich denke, mit einem Halbork-Mädchen werde ich schon fertig.“

„Ich sage ja nicht, dass sie dich umbringen wird, aber ...“, begann ich zu sagen, als Neristhana aus den Wäldern zu uns rief.

„Sie wird dich dazu bringen, dass du dir wünschst, sie hätte es getan.“

„Glaubt mir, sie hat es drauf mit ihrer Wasserschamanenmagie“, sagte ich und versuchte, nicht zu sehr ins Detail zu gehen, was ihren besonderen „Reinigungszauber“ betraf. Ich senkte meine Stimme, damit Neristhana mich nicht hören konnte und fügte hinzu: „Tu mir außerdem einen Gefallen und mach keine Bemerkungen über ihr Aussehen.“

„Wie meinst du das?“, fragte Doodmaken und warf mir einen seltsamen Blick zu.

„Sie ist etwas unansehnlich“, fing ich an zu sprechen, als der große Mann eine Hand hob, um mich zu stoppen.

„Alter, ich habe sie auf deinen Streams gesehen“, sagte Doodmaken, „Ist schon in Ordnung“, er schenkte mir ein müdes Lächeln. „Außerdem bin ich kein Arsch.“

„Cool“, sagte ich und seufzte erleichtert. Ich sammelte Helgaths Ausrüstung ein und ging in Richtung Friedhof, wobei ich über die Schulter rief: „Wir sind gleich wieder da.“, ich war noch keine zwanzig Schritte von unserem Lager entfernt, als sich mein Bewusstsein durch Helgaths und Neysas Anwesenheit erhellte. Mein Herz beruhigte sich, als ich über unseren Link sendete: „Wir sind auf dem Weg zur Nordseite des Friedhofs!“

Als sich die beiden näherten, wurde mir sofort bewusst, dass etwas nicht stimmte. Keines meiner Mädchen sagte ein Wort zur Begrüßung, als sie sich eilig auf den Weg zu mir machten. Dennoch war ihre Besorgnis über unsere Verbindung zu spüren, als der silberne Schattenwolf zum Stehen kam und die Halborkin von ihrem Rücken sprang.

„Verzeih mir, dass ich dir mit meinen eigenen Händen das Leben genommen habe“, schrie Helgath wütend, als sie schluchzend zu meinen Füßen zusammenbrach, „sonst hätte der Wyrm-Ghast einen Teil deiner Seele gefangen genommen.“

„Helgath, es ist okay“, sagte ich beruhigend und ließ mich vor ihr auf die Knie fallen, während sie hysterisch die Worte wiederholte: „Es ist okay, du hast nichts falsch gemacht!“

Da ich nicht wusste, was ich sonst tun sollte, nahm ich die Halborkin in die Arme, während sie stöhnte und sich vor Schmerz wand. Ein Teil von mir erkannte, dass etwas an ihr anders war, aber ich konnte es im Moment nicht begreifen, während ich sie hin und her schaukelte. Alles, was ich tun konnte, um sie davon abzuhalten, sich selbst zu verletzen, war, sie gewaltsam in meine Arme zu schließen, während ihre heißen Tränen mein Gesicht durchnässten.

Helgaths emotionale Verzweiflung zerrte an meinem Herzen, wie ich es noch nie zuvor erlebt hatte. Ich konnte ihre salzigen Tränen auf meinen Lippen schmecken, selbst als sie wie ein wildes Tier gegen mich ankämpfte, weil sie für ihre Tat geschlagen werden wollte. Ich wusste, dass ihre Reaktion auf das, was passiert war, von einem Leben als missbrauchter Sklavin herrührte. Es war unmöglich, dass die letzten sieben Tage, die wir miteinander verbracht hatten, all diese tief verwurzelten Gefühle und Erwartungen zunichte machen konnten.

Ich ignorierte die verzweifelten Schreie der Halborkin und saß den emotionalen Sturm aus, während ich sanft mit meinen Fingern durch ihr dichtes Haar fuhr und mein Bestes tat, sie zu beruhigen. Als sie sich an meine Brust drückte, wurde ich wieder einmal daran erinnert, dass etwas an ihr anders war, aber ich konnte mich nicht darauf konzentrieren, was es war, da ich ihr über unsere Verbindung immer wieder Gefühle der Liebe und Unterstützung schickte. Als sie ihren Kummer endlich so weit losließ, dass sie meinem Gedankenfluss einigermaßen zuhörte, griff ich mit meiner Hand in ihr langes Haar und zog sie sanft von meiner Brust weg, wobei ich ihre gelben Katzenaugen zwang, mir zu begegnen.

„Helgath, ich vertraue dir“, sagte ich in einem strengen Ton, der keinen Widerspruch duldete, auch wenn sie sich in meinem Griff krümmte und versuchte, meine Worte abzulehnen und den Blick abzuwenden, „selbst wenn das bedeutet, dass du mir in den Hinterkopf schießen musst, um mein Leben zu retten, vertraue ich darauf, dass du tust, was das Beste für mich ist.“

In dieser Sekunde wurde mir klar, was an der Halborkin anders war. Sie war nicht mehr das kränkliche, Igor-ähnliche Weibchen, das ich damals in der Halle der Stürme als meine Seelenverwandte akzeptiert hatte und um dessen Heilung ich mich in der letzten Woche bemüht hatte. Ihr zu dünner Körper, ihr struppiges Haar und ihr vernarbter Körper - all das war verschwunden. An ihrer Stelle war nun eine vollständig geheilte, üppige Frau mit wohlgeformten Kurven und einem attraktiven Gesicht, wie ich plötzlich feststellte, als mein Verstand vor Schreck fast erstarrte. Helgath war wunderschön. Es war, als wären alle körperlichen Verletzungen, die sie als Sklavin erlitten hatte, vollständig geheilt worden. Nur das Wissen, dass ein anderes Verhalten ihr in diesem Moment noch mehr innere Qualen bereiten würde, hielt mich davon ab, auf ihre körperlichen Veränderungen zu reagieren.

Als ihre Augen ungläubig in die meinen starrten, küsste ich leicht ihre vollen grünen Lippen, während sie vor Schreck erstarrte: „Du bist meine Seelenverwandte.“

„Krie-Kriegsführer“, stotterte Helgath und erwachte augenblicklich aus ihrer geistigen Umnachtung. Anstatt sie zu sehr darüber nachdenken zu lassen, was ich gerade getan hatte, löste ich meinen Griff um ihren Kopf und hielt ihren Blick auf meinen gerichtet: „Wir sind in der Wildnis, also musst du auf meinen Körper aufpassen, damit ich mich ausruhen kann, und“, ich zwinkerte ihr zu, „ich muss dich Doodmaken vorstellen, damit du und Neysa ihn nicht versehentlich angreifen, wenn er sich in unser Lager zurückmeldet.“

„Ja, Kriegsführer“, antwortete Helgath in einem ruhigeren Tonfall, da sie ihre Gefühle durch unsere Verbindung wieder einigermaßen unter Kontrolle hatte. Ich stand mit einer geschmeidigen Bewegung auf, reichte der Halborkin die Hand und zog sie auf ihre krallenbewehrten Füße. Als ich ihr ihre Ausrüstung überreichte, wurde ich davor bewahrt, sie nackt anzustarren, als Neysa ihren Kopf an meine Brust drückte, um meine Aufmerksamkeit zu erregen: „Jetzt zieh dich an.“

„Du bist gestorben“, sagte Neysa und schnüffelte an mir, während sie mir das Gesicht leckte.

„Genau wie du“, stimmte ich zu, streichelte ihr Fell und umarmte glücklich ihren massigen Kopf.

„Warum bist du jetzt Level 51?“, fragte der silberne Schattenwolf plötzlich, während Helgath mit einem Bein in ihre Lederhose stieg.

„Weil ich oft gestorben bin“, gab ich zu, während meine beiden Mädchen sehr aufgeregt wurden. Wieder schaute ich beiläufig weg, als die Halborkin ihre Lederhose den Rest des Weges nach oben zog. Ich konnte meinen Blick kaum von ihrer viel größeren Brust abwenden, die durch ihr enges Lederrüstungsoberteil noch mehr zur Geltung kam: „Keine Sorge, wir wussten immer, dass das passieren würde.“, als Neysa und Helgath wütend darüber sprachen, wie sie die Spieler der Chaos Storm-Allianz bei ihrer nächsten Begegnung in Stücke reißen würden, hob ich plötzlich die Hand, um sie zu stoppen, als ein neues Systemfenster vor meinen Augen auftauchte.

Warnung! Dein Account wurde wegen der Tötung des V-MMORPG-Admins Rani Lamkin markiert. Wir nehmen den Tod von V-MMORPG-Admins von Die WELT sehr ernst und haben strenge Regeln aufgestellt, um Spieler für aggressive oder belästigende Handlungen gegen unsere Mitarbeiter zur Rechenschaft zu ziehen. Wenn dies weiterhin ein Problem darstellt, können die Strafen bis hin zu längeren Accountsperren und sogar zur vollständigen Löschung des Accounts verschärft werden. Da dies das erste Mal ist, dass du einen V-MMORPG-Admin getötet hast, wird dein Account für die nächsten achtundvierzig Stunden gesperrt, sobald du dich das nächste Mal ausloggst. Wenn du glaubst, dass diese Sperre irrtümlich erfolgt ist, bitten wir dich, den Kundendienst zu kontaktieren.

„Diese verdammte Schlampe!“, fluchte ich laut, als die Köpfe von Neysa und Helgath herumwirbelten und mich anstarrten. Als ich ihre fragenden Blicke sah, erklärte ich den beiden schnell, was das zu bedeuten hatte, während ich ein Beschwerde-Ticket abschickte und meinen Fall darlegte. Es war nicht meine Schuld, dass der dumme Schlitz zur falschen Zeit am falschen Ort war. Wenn ich ohne mein Verschulden gesperrt werden sollte, würde ich dafür sorgen, dass ich es wirklich verdammt noch mal verdiente, wenn ich sie das nächste Mal sah.

„Aber du hast Rani nicht getötet!“, rief Helgath und warf Neysa einen ungläubigen Blick zu. „Der Wyrm-Ghast war nicht einmal dein Haustier, wie können sie dich also für seine Taten verantwortlich machen?“

„Das ist genau mein Punkt“, sagte ich wütend, „Das Problem ist, dass diese Arschlöcher alles tun können, was sie wollen, ob es nun richtig ist oder nicht.“, ich würde auch eine E-Mail schreiben, sobald ich mich abgemeldet hatte, und vielleicht am nächsten Morgen einen Anruf beim Support tätigen, aber da es Sonntag war, erwartete ich ehrlich gesagt keine zeitige Reaktin. Bis sich ein Vorgesetzter um die Angelegenheit kümmern konnte, würde meine Sperre bereits abgelaufen sein. Meine Fäuste ballten sich vor Wut. Ich wischte mir meine frustrierten Tränen weg und machte mich wütend auf den Weg zurück zu unserem Lager: „Komm, ich muss dich Doodmaken vorstellen und mich ausloggen.“

Als wir zurückkamen, hatte Neristhana bereits ein Lagerfeuer entzündet und aß eine der mitgebrachten Mahlzeiten. Als wir eintraten, wurde sie neugierig und spuckte fast den Bissen aus, den sie kaute, als sie die Halborkin zum ersten Mal sah. Doodmakens Reaktion war ähnlich. Er schoss mit großen Augen auf die Beine, sobald Helgath neben mich getreten war. Nachdem ich mit der Vorstellung fertig war, lehnte er sich dicht an mich heran und fragte: „Alter, was zum Teufel ist mit deinem ...“, ich unterbrach ihn mit einem scharfen Kopfschütteln: „Darüber reden wir später!“

Schnell erklärte ich die Situation mit meiner Account-Sperre und der Nachricht, die ich gerade vom V-MMORPG-Admin-Team erhalten hatte. Wir diskutierten schnell die Situation, während Doodmaken anmerkte, dass das lächerlich sei. Mir war nicht klar, dass er auch das fliegende Schiff und den Großteil des Kampfes mit dem Wyrm-Ghast gesehen hatte. Als er hörte, dass sie mir die Schuld dafür gaben, dass Rani vom Deck des fliegenden Schiffes in den Tod gestürzt war, fing der Anti-Paladin an, laut zu fluchen.

„Alter, wie können sie dir die Schuld dafür geben?“, forderte Doodmaken und schüttelte frustriert den Kopf. Er beruhigte sich etwas und stieß einen schweren Seufzer aus: „Es könnte wohl schlimmer sein.“

„Was meinst du?“, fragte ich und verstand nicht, wie es noch schlimmer sein konnte.

„Sie könnten deinen Bann verlängern, weil ihr fliegendes Schiff beschädigt wurde“, erklärte Doodmaken und lachte über meinen entsetzten Gesichtsausdruck, „Außerdem, wie viele weitere Admins wurden während des Kampfes getötet und warum haben sie dir nicht auch deren Tod in Rechnung gestellt?“

„Verdammt, Alter, sag das nicht laut“, sagte ich und schüttelte frustriert den Kopf, „ich schwöre, Rani ist nur deshalb so scharf auf mich, weil ich ihr keine Aufmerksamkeit schenke.“

„Ernsthaft?“, fragte Doodmaken und schmunzelte über meine Worte. „Wenn das so ist, warum bietest du ihr nicht an, sie zum Essen einzuladen, um dich bei ihr beliebt zu machen. Du weißt schon“, er neigte den Kopf in meine Richtung, „um sie dir vom Hals zu halten.“

„Scheiß drauf“, knurrte ich und war sauer, dass das alles nur passiert war, weil ich dem aufgeblähten Ego dieser Frau nicht schmeichelte. „Hör zu, Rani ist hier, um einen Job zu erledigen und nichts anderes. Es liegt nicht in meiner Verantwortung. Ihr das Gefühl zu geben, etwas Besonderes zu sein, ist nicht meine Aufgabe. Sie ist weder Freund noch Feind. Und solange sie kein anständiger Mensch ist, ist es mir ehrlich gesagt egal, wer zum Teufel sie ist. Jeder, der anders denkt, kann von mir aus an einem Sack voller Schwänze ersticken.“

„Stimmt, Kumpel“, sagte Doodmaken und nickte, „sehe ich genauso.“, er stieß einen schweren Seufzer aus und klopfte mir kräftig auf die Schulter: „Hör zu, Mann, tu, was du kannst, um dagegen anzukämpfen, aber wenn du Montagmorgen nicht hier bist, weiß ich, was passiert ist.“, er zuckte entschuldigend mit den Schultern. „Es ist nichts Persönliches, aber du musst verstehen, dass ich nicht warten kann.“

„Nein, ich weiß, wie viel Zeit du hast und was auf dem Spiel steht“, sagte ich und reichte ihm die Hand, „wir melden uns auf jeden Fall wieder.“

„Darauf kannst du wetten, Kumpel“, stimmte Doodmaken zu, bevor er sich ausloggte.

„Wenn ich nicht zeitig zurück bin, lass Phoenix wissen, was passiert ist“, sagte ich zu Neristhana, während ich mich in das Schlafversteck setzte, wo die Gnomlingsfrau Essen für uns hinterlassen hatte.

Als Neysa und Helgath sich zu mir gesellten, gab ich der Halborkin ihr Abendessen, bevor ich den Knochen für den silbernen Schattenwolf auspackte. Während sich meine beiden Mädchen zum Essen niederließen, rief ich mein HUD auf und öffnete die Registerkarte NPC-Rekrutierer, um meine Gebote zu überprüfen.

Heiliger Strohsack, die Preise waren bereits zwanzigmal teurer als ihr Grundpreis, dachte ich und schüttelte den Kopf darüber, wie viel das alles kosten würde. Das war der absolute Wahnsinn! Ohne das Geld, das ich mit dem Plündern der Orks und der Chaos Storm-Allianz verdient hatte, könnte ich mir die Käufe nicht leisten. Zwar sollte das automatische Gebot alles regeln, solange ich das Geld hatte, aber der Gedanke, den Kauf dem Zufall zu überlassen, machte mich verrückt. Ich brauchte all diese Leute so schnell wie möglich zurück in der Bruchzahnfeste für die Hobgoblin-Invasion. Wenn dieses Verbot mir das vermasseln würde, wäre ich stinksauer.

Sich darüber Sorgen zu machen, würde nichts bringen, dachte ich und zwang mich, mich zu beruhigen. Ich würde eine formelle Beschwerde über die Entscheidung einreichen, bevor ich mich ins Bett legte.

„Ich werde mich ausloggen“, sagte ich laut, als ich mich wieder setzte, um mich auszuloggen, „Wir sind für meinen Geschmack ein bisschen zu nah am Friedhof, also haltet die Augen offen nach irgendwelchen Neufar, die hier herumschnüffeln wollen.“

„Zu dritt sollten wir keine Probleme haben“, sagte Neristhana zuversichtlich, während ich eine Grimasse zog. Berühmte letzte Worte.

„Wenn ihr weiter wegmüsst, versprecht mir, dass ihr nicht zögert“, sagte ich und wartete, bis die drei zustimmend nickten, „Okay, dann logge ich mich aus.“

„Warum ziehst du nicht schon mal deine Rüstung aus“, sagte Helgath plötzlich und kroch auf Händen und Knien zu mir, um mir zu helfen, „damit ich alles saubermachen kann, während du ausgeloggt bist?“

„Ähm, weil“, stotterte ich und bekam sofort einen Steifen bei dem Gedanken, in ihrer Gegenwart nackt zu sein. Ich setzte mich plötzlich auf und benutzte unauffällig meinen Ellbogen, um meine körperliche Reaktion zu korrigieren, während mein Verstand nach etwas suchte, das sich vernünftig anhörte und mich bei der Halborkin nicht verriert, als mir plötzlich einfiel: „Ich will mich nicht mitten in einem Kampf wieder nackt in die WELT einloggen. Wie wäre es also, wenn wir mit dem Reinigen meiner Rüstung noch warten, bis wir an einem sichereren Ort campen können?“

„Es ist deine Entscheidung, Kriegsführer“, sagte Helgath und wartete erwartungsvoll ab. Als sie meinen verwirrten Blick sah, neigte sie den Kopf zur Seite: „Willst du dich nicht hinlegen?“

„Doch“, stimmte ich zu und legte mich wieder auf das Schlaffell.

„Gut, ich wollte dich ein bisschen halten, während du schläfst“, murmelte Helgath, während sie sich an meine Schulter kuschelte.

„Das ist schön“, krächzte ich und spürte, wie sich mein Körper anspannte, als die Halborkin ihren wohlgeformten, lederbezogenen Körper an meine Seite drückte. Unbewusst schlang ich meine Arme um sie, wie immer, und vergrub mein Gesicht in ihrem Haar. Daran würde ich mich noch gewöhnen müssen, dachte ich, bevor ich die Logout-Sequenz auslöste.

Die WELT verblasste langsam, bis ich wieder in meinem eigenen Körper war. Als sich die Tür des Eis öffnete, entfernte ich meinen Helm und die Kabel, die mich an Ort und Stelle hielten, während sich meine Augen an das schwache Licht der roten Lavalampen in meinem Computerraum gewöhnten. Ich stand auf und trank das große Glas Wasser aus, während ich mich auf den Weg ins Gästebad machte.

Obwohl meine Muskeln von der intensiven Arbeit nach einer fast siebenundvierzigstündigen Sitzung ziemlich steif waren, konnte ich mich problemlos ausziehen. Nach einer kurzen Toilettenpause stieg ich müde unter die Dusche und begann, meinen Anzug auszuspülen und den Schmutz von meinem Körper zu waschen. Es war viel einfacher, alles in den Abfluss laufen zu lassen, als es irgendwo anders zu reinigen. Ich stellte das Wasser ab, legte meinen Anzug über die Stange des Duschvorhangs und kletterte hinaus, um mich schnell abzutrocknen.

Ich fühlte mich wie ein wandelnder Zombie und machte mich auf den Weg ins Wohnzimmer, wo ich mich auf das Sofa setzte, auf dem ich meinen Laptop abgelegt hatte. Ich klappte ihn auf, schaltete ihn ein und ging auf die V-MMORPG-Supportseite, um ein Ticket zu erstellen. Es kostete mich einige Mühe, alles zu formulieren, aber ich nahm mir die Zeit, um zu erklären, dass der Tod eines V-MMORPG-Admins zwar bedauerlich, aber nicht meine Schuld war. Ich las die Nachricht ein letztes Mal und schickte das Ticket ab, in der Hoffnung, dass ein Vorgesetzter im Dienst sein würde und sich der Angelegenheit bei Bedarf annehmen konnte, damit die Sperre zurückgenommen werden konnte.

„Wenn Schweine fliegen könnten“, beschwerte ich mich und machte mich auf den Weg ins Schlafzimmer. Es war immer schlecht, ins Bett zu gehen, wenn die Sonne gerade aufzugehen begann. Ich deaktivierte den Alarm meines Smartphones, legte mich hin und zog die Decke über meinen Kopf. Ich war mir sicher, dass die Gedanken an Helgath mich wachhalten würden, aber stattdessen schlief ich fast sofort ein.


Kapitel Fünf

(Sonntag, 11. Mai / Tag 21 der WELT)

(Rani Lamkin, In-Game-Admin, im V-MMORPG-Datencenter)

„Klopf ... klopf ... klopf“, Rani klopfte höflich an den Türrahmen, bevor sie ihren Kopf in den kleinen Konferenzraum steckte. Als sie die ernsten Blicke ihres Teamleiters und ihres Vorgesetzten sah, räusperte sie sich entschuldigend: „Äh, entschuldigen Sie die Störung, aber Jules sagte, Sie wollten mich noch sehen, bevor ich für heute gehe.“

„Ja, das wollte ich“, sagte Doug Rudd, ihr Verwaltungsleiter, in einem ernsten Ton, während er auf den leeren Stuhl auf der gegenüberliegenden Seite des Konferenztischs deutete, „Bitte nimm Platz.“

„Ähm, ist alles in Ordnung?“, fragte Rani zögernd und warf einen verstohlenen Blick zu Susan, die nur langsam den Kopf schüttelte und die Lippen aufeinanderpresste.

„Nicht ganz“, sagte Doug und legte ein ausgefülltes Disziplinarformular vor sie, während er seine Hände auf dem Tisch vor sich faltete, „Ich habe deine Teamleiterin gebeten, sich zu uns zu setzen, um deine jüngste Entscheidung zu besprechen, das Spielerkonto eines gewissen Startum Eisenwolf zu sperren. Leider wurde dein Antrag abgelehnt.“

„Die Sperre wurde abgelehnt?“, rief Rani ungläubig aus, „Ich verstehe nicht.“, sie schaute verwirrt zwischen den beiden hin und her, „Startum Eisenwolf war direkt für meinen Tod heute Nacht im Spiel verantwortlich, und seit ...“, sie schaute auf ihre Smartwatch, „... achtundzwanzig Stunden galt, dass Spieler, die für den Tod eines Admins verantwortlich sind, für achtundvierzig Stunden gesperrt werden.“

„Es gibt aber ein Verfahren für solche Anfragen“, sagte Doug, ohne mit der Wimper zu zucken, als ihre Teamleiterin das Wort ergriff.

„Wie das Verfahren in eurem Admin-Handbuch eindeutig besagt“, erklärte Susan Suckles aus dem Gedächtnis, „müssen alle Sperren als Ticket im Support-Ticketing-System gesendet werden, das zuerst von mir und dann von unserem Vorgesetzten zur endgültigen Genehmigung überprüft wird. Erst wenn die Sperre genehmigt wurde, wird das betreffende Spielerkonto für eine Sperre markiert.“

Scheiße, dachte Rani, als sich in ihrer Magengrube ein mulmiges Gefühl ausbreitete. Sie war davon ausgegangen, dass die Sperre ein abgeschlossener Fall war, und hatte selbst entschieden, das Konto dieses schweinsköpfigen Arsches zu sperren, bevor er sich für den Abend ausloggte. Zum Teil, weil sie diejenige sein wollte, die es tat, und zum Teil, so gab Rani im Stillen zu, wollte sie, dass dieser nervige Mann wusste, dass er es versaut hatte, als er sie heute Abend in Darom umbrachte.

Es war dasselbe Konzept, wie einen Hund zu disziplinieren, wenn er den Boden vollgepisst hatte. Wenn man ihn nicht während oder unmittelbar nach der Tat bestrafte, würde er nicht verstehen, warum er gezüchtigt wurde. Das war die gleiche Methode, die man ihrer Meinung nach am besten für die Erziehung eines Mannes verwenden sollte, schnaubte Rani verächtlich. Nicht, dass der männliche Vorgesetzte ihrer Abteilung dieses Gleichnis zu schätzen wüsste, aber die Ausrede hätte vielleicht funktioniert, wenn sie einen weiblichen Vorgesetzten gehabt hätte.

„So haben wir das mit der Sperre neulich nicht gehandhabt“, widersprach Rani ruhig, während ihr der Schweiß den Rücken hinunterlief, „Als wir das Thema besprachen, sagten Sie, dass ein Spieler, der einen Admin tötet, für die nächsten achtundvierzig Stunden gesperrt werden würde. Ich war nur vorsichtig und wollte sichergehen, dass die Sperre umgesetzt wird, bevor ich abends nach Hause gehe.“

„Lassen mich dich an dieser Stelle unterbrechen“, sagte Doug in einem Ton, der ihre fadenscheinige Ausrede zunichte machte, „Am Abend zuvor habe ich ausdrücklich gesagt, dass ich mich um die Umsetzung von Banns kümmern würde. Das heißt aber nicht, dass das Verfahren nicht wie vorgeschrieben durchgeführt wurde.“, sein Gesicht verzog sich, als hätte er etwas Unangenehmes gerochen. „Nicht nur das, der Spieler Startum Eisenwolf hat nicht absichtlich auf dich gezielt und dich getötet. Ich habe mir das Video von dem Vorfall selbst angesehen.“ „Aber er war für meinen Tod verantwortlich“, argumentierte Rani, während Doug sichtlich wütend wurde. „Hitlohtla Doombreath, der Verschlinger-Wyrm-Ghast war für deinen Tod verantwortlich“, sagte Doug in einem verärgerten Ton, „alles, was der Spieler Startum Eisenwolf getan hat, war, eine der speziellen Easter-Egg-Quests auszulösen, die wir in der WELT verstreut haben.“

„Nicht nur das, der Spieler Startum Eisenwolf hatte es nicht auf dich abgesehen.“

„Erstens hatte der Spieler keine Kontrolle über den Wyrm-Ghast, als er die Nautilus angriff“, hielt er einen zweiten Finger hoch, „und zweitens hat er weder dich noch einen anderen Admin direkt angegriffen. Du bist nur sauer, weil du zur falschen Zeit am falschen Ort warst.“

„Ich bin zweihundert Meter in den Tod gestürzt ...“, argumentierte Rani wütend und versuchte, ihr Handeln irgendwie zu rechtfertigen. Das war unverzeihlich.

„Das hatte nichts mit den fraglichen Handlungen des Spielers zu tun“, erklärte Doug, während Susan zustimmend nickte, „Nur weil man im Spiel einen Unfall hatte, heißt das nicht, dass man jemanden dafür verantwortlich machen kann.“, er schüttelte angewidert den Kopf. „Du bist ein V-MMORPG-Admin im beliebtesten MMO, das je veröffentlicht wurde. Ähnlich wie ein Schiedsrichter bei einem Fußballspiel, bedeutet diese Position, dass du ein neutraler Schiedsrichter sein solltest, der unser Unternehmen gegenüber der Spielerbasis vertritt, wenn es um einzigartige Probleme geht, die auftauchen. Deine Aufgabe ...“, er tippte mit dem Zeigefinger auf die Tischplatte, um seine Aussage zu unterstreichen, „ist es, die Regeln der WELT fair umzusetzen und V-MMORPG gegenüber den Kunden zu vertreten, und nicht, einen Rachefeldzug gegen einen beliebigen Kunden zu führen, der dich aus irgendeinem Grund persönlich verärgert hat.“

„Sie verstehen nicht, Startum Eisenwolf ist eine extrem schwierige Person im Umgang“, erklärte Rani hitzig, als sie über Stars selbstgefällige Haltung nachdachte, „Kurz nachdem ich ihn zum ersten Mal getroffen hatte, hielt er mich am Hals gegen eine Wand und drohte mir, mir die Kehle durchzuschneiden, wenn ich mich in irgendeiner Weise in die Quest einmische, die er löste“, sie klopfte sich wütend auf die Brust, „Ich bin ein verdammter Admin!“

„Wusste er, dass du damals ein V-MMORPG-Admin warst?“, fragte Doug spitz, bevor ihr Teamleiter das Wort ergreifen konnte.

„Äh, nein“, sagte Rani, ein wenig erschöpft darüber, dass sie die Wahrheit verheimlicht hatte. Sie hätte lügen können, aber Rani hatte das Gefühl, dass ihr Vorgesetzter kein Problem damit gehabt hätte, die fragliche Szene aufzurufen, um sie selbst zu überprüfen, wenn sie es getan hätte.

„Nun, wenn er vorher nicht wusste, wer du bist“, Susan hielt inne und versuchte zu verstehen, warum Rani sich die Mühe gemacht hatte, dies zu erwähnen, „hat er dich begrapscht oder ...“

„Was, mich sexuell belästigt?“, sagte Rani und füllte die Lücke für die andere Frau automatisch aus: „Nein, so war es nicht.“, ein zwiespältiger Blick huschte über ihr Gesicht. „Es war ein direktes ‚Komm mir in die Quere und versaue meine Suche und ich mache dich fertig‘“, schnaubte sie wütend, „Das ist nur die Hälfte des Problems. Dem Mann scheint es völlig egal zu sein, ob ich eine Frau oder ein Admin bin.“

„Im Ernst“, rief Doug aus und lehnte sich in seinem Stuhl zurück, um das Problem zu begreifen, „wenn dieser Spieler so schwierig zu handhaben war, warum bist du dann so lange mit ihm gereist?“

„Wie hätte ich sonst ein Auge auf seine Gruppe von Unruhestiftern haben sollen?“, entgegnete Rani und geriet in Rage: „Das Forum explodiert vor Anschuldigungen gegen ihn. Ich schwöre, ich musste ihm erst drohen, mit seinen Feinden zu reisen, damit er mich mitnimmt.“, ihr entging der alarmierte Blick, den ihre Zuhörer untereinander austauschten, als sie verärgert fortfuhr. „Selbst dann hat er mich unter Bewachung gestellt, als könne man ausgerechnet mir nicht trauen.“

„Ich glaube, ich verstehe jetzt das Problem“, sagte Doug vorsichtig und kam zu einem Entschluss, während Susan einen geduldigen Seufzer ausstieß, „Du bist verärgert, dass er deine vermeintliche Autorität nicht respektiert.“

„Genau das ist das Problem“, antwortete Rani fröhlich und spürte eine Welle der Erleichterung, dass man ihre Sichtweise verstand, „Es ist, als ob er denkt, ich sei eine ...“

„Kundenbetreuerin von V-MMORPG?“, fragte Doug trocken und sie nickte begeistert, als ihr Teamleiter neben ihr ein verärgertes Seufzen ausstieß. Zu ihrer Überraschung stand Doug abrupt auf, als wäre die Diskussion beendet: „Nun, ich glaube, ich habe genug gehört.“

„Doug, wenn ich zu Ranis Verteidigung sprechen dürfte“, sagte Susan hastig, als Ranis Augen sich schockiert weiteten, „sie ist normalerweise eine gewissenhafte Mitarbeiterin, die hervorragende Arbeit leistet. Sie erscheint pünktlich und macht bei Bedarf Überstunden. Ich weiß, dass ihre persönliche Einstellung zu den Kunden ein ernstes Problem ist, aber mein Team ist bereits im Rückstand, was den Personalbestand für die Nachtschicht angeht. Ich habe genug mit Rani gearbeitet, um zu glauben, dass sie ...“, sie hielt ihre Hände auf, um die Einwände ihres Vorgesetzten zu stoppen, „mit genügend Nachhilfeunterricht immer noch ein Mehrwert für V-MMORPG und den Support unseres Teams sein könnte.“  

„W-was?“, stotterte Rani unverständlich vor Schreck und schaute verwirrt zwischen ihrer Teamleiterin und ihrem Vorgesetzten hin und her. Die konnten doch nicht ernsthaft vorhaben, sie deswegen zu feuern!

„Kümmere dich darum, Susan“, sagte Doug in einem unnachgiebigen Ton, „und ich sage dir jetzt schon, wenn sie sich bis zu unserem nächsten Gespräch nicht ernsthaft bessert, werde ich sie so schnell vom Gelände eskortieren lassen, dass ihr schwindlig wird.“

Als sich die Tür des Konferenzraums schloss, sah Rani eine sehr unglückliche Susan mit einem ungläubigen Gesichtsausdruck. Dieses Gefühl verstärkte sich noch, als sie sich die nächste Stunde lang anhören musste, wie ihre Teamleiterin all ihre Fehler erklärte, insbesondere die Tatsache, dass das Verwaltungsteam buchstäblich eine Mischung aus Kundendienstmitarbeitern und offiziellen Schiedsrichtern war. Es war die demütigendste Erfahrung, die Rani je hatte machen müssen. Noch ärgerlicher war die Tatsache, dass sie die erste Woche der Ausbildung für V-MMORPG noch einmal wiederholen musste.

Rani hätte sich weigern können, aber Susan machte ihr klar, dass sie ihren Job verlieren würde, wenn sie das täte. Sie hatte auch nicht die Ersparnisse, um V-MMORPG zu sagen, dass sie sich zum Teufel scheren sollten. Nicht, dass sie es dann tun würde, dachte Rani unglücklich. V-MMORPG war die heißeste Firma, bei der man auf dem Markt arbeiten konnte. Außerdem wäre von ihrem Traumjob gefeuert zu werden eine Demütigung gewesen, die sie nicht hätte ertragen können.

Anstatt zu widersprechen, stimmte Rani also stillschweigend allem zu, was ihre Teamleiterin sagte. Trotzdem konnte sie sich die ganze Zeit nur das selbstgefällige Gesicht von Star vorstellen, als er ihr mitteilte, dass seine Sperre zurückgenommen wurde. Es war so ärgerlich, dass sie Tränen in den Augen hatte. Mit zusammengebissenen Zähnen ertrug Rani die Demütigung, wobei man ihr sagte, sie habe die falsche Einstellung und dass sich diese dramatisch ändern müsse, wenn sie weiterhin eine Zukunft in der Firma haben wolle. Das Einzige, was sie davon abhielt, durchzudrehen, war, dass sie sich weigerte, diesem selbstgefälligen Idioten die Genugtuung zu geben, sie feuern zu lassen.

Als Rani die offizielle Unterschrift unter ihr Disziplinarformular gesetzt hatte, hatte sie anderthalb Stunden ihres Lebens verloren. Nicht nur das, sie hatte auch verpasst, mit dem Rest der Nautilus-Crew etwas trinken zu gehen. Obwohl sie wahrscheinlich immer noch etwas trinken gehen würden. Rani hatte keine Lust, sich ihnen nach diesem Fiasko anzuschließen. Dieses Trauma, das sie gerade erlebt hatte, war dafür noch viel zu frisch in ihrer Erinnerung. Schwerfällig stolperte sie aus dem Konferenzraum, ging in den kleinen Pausenraum, der für das Entwicklerteam reserviert war, und schrie ihre Wut über die ganze Situation heraus, während ihr Tränen über die Wangen liefen. Als sie sich mit dem Rücken gegen die geschlossene Tür lehnte, ruckte ihr Kopf plötzlich herum, als ein vertrautes Gesicht hinter dem Getränkeautomaten hervorlugte.

„Ähm, ist alles in Ordnung?“, fragte Justin Mayfair, ihr verrückter Entwicklerfreund, leise und überraschte sie damit völlig. Als er sah, dass Rani sich von der Tür wegdrehte, schenkte er ihr ein entschuldigendes Lächeln und hielt ihr einen dampfenden Becher hin: „Wie wäre es mit einer Tasse heißer Schokolade und einem freundlichen Ohr?“

„Mir geht es gut“, versuchte Rani zu sagen, während sie sich verschluckte und nicht mehr sprechen konnte.

„Es geht dir definitiv nicht gut“, sagte Justin sanft und drückte ihr die Tasse in die Hand, während er sie zu dem einsamen Tisch im hinteren Teil des Pausenraums führte, „Jetzt setz dich hin und sag mir, was los ist. Ich behaupte nicht, dass ich irgendwelche Antworten habe“, warnte der ältere Mann gutmütig, „aber manchmal kann es schon eine Erleichterung sein, über ein Problem zu sprechen.“

Es brauchte etwas mehr Ermutigung, aber ehe sie sich versah, klagte Rani ihrem Arbeitsfreund ihr ganzes Leid. Nun, Arbeitsfreund war vielleicht ein zu starkes Wort für die Beziehung, die sie hatten. In Wirklichkeit war er eher ein freundlicher Arbeitskollege, mit dem sie sich im Dienst gerne unterhielt. Nichtsdestotrotz fühlte sie sich viel besser, nachdem sie sich die ganze Situation von der Seele geredet hatte. Das Beste daran war, dass Justin sie nicht unterbrach.

„Ich glaube, das Frustrierendste ist, dass Doug ihm alles durchgehen lässt, was er tut“, beendete Rani schließlich ihre Tirade.

„Was meinst du?“, sagte Justin und meldete sich zum ersten Mal zu Wort.

„Kein anderer Spieler, mit dem ich gearbeitet habe, tut, was er tut“, rief Rani aus, denn das Problem war offensichtlich: „Schau dir an, was mit Telrain passiert ist!“

„Ich verstehe nicht“, sagte Justin leise, „war dieser Startum Eisenwolf nicht genauso ein Opfer wie alle anderen von diesen Cristiane Sekhmet-Spielerin? Wenn überhaupt, klingt es so, als hätte er am Ende viele der digitalen Persönlichkeiten gerettet, die abgeschlachtet und versklavt wurden.“, er zuckte mit den Schultern, „Das muss doch auch etwas zählen.“

„Darum geht es nicht“, beschwerte sich Rani, „er hätte im Meteorsturm sterben müssen.“

„Nach dem, was du über den Vorfall erzählt hast, hast du mir selbst gesagt, dass er sich an die Regeln der WELT gehalten hat“, sagte Justin unschuldig, bevor er ihr zuzwinkerte, „oder bist du eher darüber verärgert, dass er nicht wie du bei der letzten Explosion gestorben ist?“

„Argh, das ist es ganz und gar nicht!“, rief Rani aus und vergrub ihr Gesicht frustriert in ihren Händen. Anstatt sich mit ihr zu streiten, machte sich Justin daran, ihnen eine weitere Tasse heiße Schokolade zu kochen. Als er sich hinsetzte und die dampfende Tasse zu ihr schob, zwang sich Rani, sich aufzusetzen, während sie versuchte, ihre widersprüchlichen Gefühle zu äußern.

„Es ist wie bei der ganzen Schlacht mit der Horde“, erklärte Rani, „Sie hätten ausgelöscht werden müssen, aber stattdessen hat er es geschafft, Tausende von ihnen zu töten, indem er eine Klippe auf die Armee fallen ließ und er die Regeln mit diesen Moonshine-Elementaren brach!“

„Das war ziemlich genial“, gab Justin zu, während sie dem Entwickler einen verärgerten Blick zuwarf, „wer hätte gedacht, dass jemand die Prinzipien der modernen Chemie so kombinieren würde.“, als er ihren Blick sah, zuckte er gleichgültig mit den Schultern. „War das nicht Vengeance Burnslinger, der das getan hat, und nicht dein Freund Startum Eisenwolf?“

„Das ist doch egal, sie sind zusammen in der gleichen Gilde“, rief Rani empört, „Warum hat Doug sie nicht gleich wegen Betrugs verbannt?“, sie machte eine wütende Bewegung mit ihren Händen. „Er hat Startum Eisenwolf dafür geschützt, dass er mit seinem Zauber dunkle Lanze die gesamte Invasionsstreitmacht niedergemacht hat und sie auf ihrem Weg gestoppt hat. Was zum Teufel soll das?“

„Und dann, als zusätzliche Beleidigung“, fuhr Rani vehement fort, „hat derselbe Vengeance Burnslinger eine gewaltige Schlammlawine ausgelöst, die sie aus einem weiteren unmöglichen Hinterhalt befreit hat. Weißt du, was Doug gesagt hat, als ich das gemeldet habe?“, fragte Rani hitzig und antwortete, ohne auf Justins Wortmeldung zu warten. „Dass sein Handeln den Regeln der WELT entsprach.“

Sie warf ihre Hände in die Luft und schrie, „Niemand sonst macht so eine verrückte Scheiße und kommt damit durch!“

„Tatsächlich gibt es eine Reihe von Spielern, die in den anderen Startgebieten ständig alle möglichen verrückten Dinge tun“, sagte Justin ruhig, nachdem er einen vorsichtigen Schluck aus seiner Tasse genommen hatte, „Du hörst nur nicht davon, weil es meistens in den anderen Startgebieten passiert.“

„Wirklich?“, sagte Rani, die von Justins Einwand überrascht war, „Was zum Beispiel?“

„Ach, da ist alles Mögliche“, sagte Justin abweisend und winkte ab, „Alles Mögliche. Allerdings“, vertraute er ihr mit einem Augenzwinkern an, „wurde das gesamte Ausgangsgebiet der italienischen Halbinsel fast vom Reich Asterion überrannt und versklavt.“

„Das gibt‘s doch nicht“, rief Rani aus und vergaß für einen Moment ihre eigene Frustration, als Justin müde den Kopf schüttelte. In dem Moment wurden ihr seine Worte bewusst: „Was meinst du? Warum sollte das Asterion-Reich ein ganzes Startgebiet versklaven?“, sie neigte den Kopf zur Seite und versuchte, sich das vorzustellen. „Ich meine, wie würde das überhaupt für Spieler aussehen, die mit einem neuen Charakter beginnen?“

„Es war ein totales Chaos. Eine riesige Gilde namens Goon Squad mit fast fünfundzwanzigtausend Spielern ist auf einmal beigetreten“, erklärte Justin. „Die meisten haben sich auf die verschiedenen Startgebiete aufgeteilt, aber genug sind in Italien gelandet, um sich mit einem dummen NPC-Reich anzulegen. Du kannst dir vorstellen, wie gut das ankam.“, unbewusst runzelte er die Stirn, als er an dieses Chaos zurückdachte. „Glücklicherweise wurde der anfängliche Vorstoß der Minotauren größtenteils aufgehalten, aber jetzt haben wir drei Viertel der neuen Spieler, die als versklavte Spezies in eroberten Städten anfangen.“

„Ich nehme also an, dass V-MMORPG den Goon Squad rausgeschmissen hat und-“, begann Rani zu sagen, nur um mitten im Satz unterbrochen zu werden.

„Nein, die Spieler sind herzlich eingeladen, ihre eigenen Startgebiete zu verändern“, sagte Justin und ein schiefes Lächeln umspielte seine Mundwinkel. „Und obwohl es anfangs ein ziemlicher Schock ist, bringt es eine Menge Vorteile mit sich, Teil des Asterion-Reichs zu sein“, sagte er achselzuckend, „zumindest, wenn der betreffende Spieler bereit ist, daran zu arbeiten, das Spiel zu lernen und seine Situation zu verbessern.“

„Das ist es, was ich nicht verstehe“, sagte Rani, völlig verblüfft über das Eingeständnis des Entwicklers, „Will V-MMORPG nicht, dass das Gameplay der WELT auf einem ...“, sie hielt inne und suchte nach dem besten Begriff, um zu beschreiben, was sie meinte, „gerechteren und inklusiveren Erlebnis basiert?“

„Ähm, wie kommst du denn darauf?“, Justin hielt inne und warf ihr einen fragenden Blick zu.

„Ich will nichts gegen das sagen, was V-MMORPG mit der WELT macht“, erklärte Rani hastig, um Justin nicht zu verärgern, „aber konzentrieren sich die meisten MMO-Spiele nicht auf eine Erfahrung, die von allen Spielern gleichermaßen genutzt werden kann?“

„Anfangs nicht“, antwortete Justin nachdenklich, „aber gegen Ende des MMO-Booms wurde es so. Es gab diese Überzeugung, dass Spiele etwas sein sollten, das jeder spielen will. Und nicht nur das, es gab auch einen großen Druck, das Spielerlebnis insgesamt abzuflachen.“, als er ihren verwirrten Gesichtsausdruck sah, erklärte er weiter. „Das bedeutet, dass man unabhängig davon, wie wenig oder wie viel man spielt oder wie gut man ist, das gleiche Spielerlebnis haben sollte wie alle anderen.“

„Ist das nicht eine gute Sache?“, fragte Rani etwas verblüfft über die offensichtliche Abneigung, die Justin gegen dieses Konzept hatte.

„Ganz und gar nicht“, sagte Justin, „es hat das MMO-Genre im Grunde für Jahrzehnte ruiniert, bis zu dem Punkt, an dem die Unternehmen dachten, das Zeitalter der MMOs sei endgültig vorbei.“, als er sah, dass sie es nicht begriff, erklärte er weiter. „Nimm die WELT als erstes Beispiel“, er warf ihr einen entschuldigenden Blick zu, „und jetzt, wo du von Gleichheit und Inklusion sprichst, glaube ich, dass ich einen Teil deiner Verwirrung darüber, wie die Dinge laufen, besser verstehe.“

„Die WELT ist nach dem Prinzip der Chancengleichheit und der offenen Sandbox aufgebaut“, begann Justin, als Rani ihn unterbrach.

„Ist das nicht dasselbe wie Gleichheit?“, fragte Rani verärgert.

„Ganz und gar nicht“, antwortete Justin ruhig, „Wenn die Designprinzipien der WELT auf Gleichheit und Inklusion basieren würden, wie du es so treffend ausgedrückt hast, wäre die Spielerfahrung für alle genau gleich. Es gäbe einen festen Weg für jede Klasse, um aufzusteigen und Erfahrung zu sammeln, oder“, er schenkte ihr ein schwaches Lächeln, „sie würden einfach aufsteigen, je nachdem, wie lange sie im Spiel angemeldet sind. Genau dieses Konzept hat der MMO-Industrie zu Beginn des einundzwanzigsten Jahrhunderts den Garaus gemacht.“ 

„Ich kann nicht ganz folgen“, sagte Rani und fühlte sich, als hätte sie eine Diskussion mit ihrem Professor für Spieltheorie und -design an der Universität.

„Früher basierten MMOs in gewissem Maße auf Gleichheit, was bedeutete, dass die individuellen Fähigkeiten eines Spielers und die Menge an Arbeit, die der Einzelne bereit war, in die Beherrschung der virtuellen Welt zu investieren, über seinen Gesamtaufstieg entschieden. So entstand eine Gruppe von Spielern, die buchstäblich die Spiele lebten, die sie spielten. Man könnte sagen, dass sie ein Teil der virtuellen Welt selbst wurden. Neue Spieler wollten die Welt erleben, in der diese Leute lebten.“ Justin zuckte mit den Schultern: „Einige neue Spieler blieben, während andere wieder gingen, aber diese Kerngruppe von Spielern machte diese Spiele so beliebt.“, er warf ihr einen verlegenen Blick zu. „Nun, das und die Qualität der virtuellen Welt selbst.“

„Das klingt nicht ganz richtig“, sagte Rani und dachte an die massive Diskussion in ihren Universitätsklassen über die Bedeutung von Inklusion in Spielen, „Sollte V-MMORPG nicht wollen, dass jeder Die WELT spielt?“

„Warum sollten sie das wollen?“, fragte Justin ohne mit der Wimper zu zucken, als Rani etwas zurückruderte. Unbekümmert führte ihr älterer Kollege weiter aus: „Mag denn jeder Fußball, Football oder NASCAR? Mögen alle diese verschiedenen Sportarten gliechermaßen?“, als er sah, wie sich Ranis Lippen bei der Erwähnung von normalen Sportarten angewidert verzogen, lachte er laut auf. „Das ist genau mein Punkt. Warum solltest du dann ein MMO anders beurteilen?“

„Oh, ich weiß nicht“, sagte Rani verärgert, „weil es letztendlich mehr Geld und Popularität bedeutet?“

„Warum sollte Inklusion mit einem dieser Faktoren gleichzusetzen sein?“, fragte Justin in demselben Ton: „Bleibt Football populär, weil Nicht-Sportfans den Super Bowl sehen, oder wird hier der Großteil des Geldes mit der Hardcore-Fangemeinde, die sich jedes Spiel während der Saison ansieht, verdient?“

„Ich wusste nicht, dass unser Gespräch zu einem Test werden würde“, brummte Rani. Sie wollte sich nur darüber beschweren, was für ein selbstgefälliges Arschloch Star war, und nicht eine ganze Diskussion über die Bedeutung von Spielen und Sport führen.

„Du hast dich dafür interessiert, warum die Designkonzepte der WELT nicht auf Inklusion oder Gleichberechtigung ausgerichtet sind, und ich tue mein Bestes, um es dir zu erklären“, sagte Justin geduldig, während Rani ihr Gesicht auf den Tisch legte, „und ich denke, wenn du das Grundkonzept verstehst, könnte es dir helfen, mit deinen Vorgesetzten umzugehen und hoffentlich nicht gefeuert zu werden.“

„Oh, touché“, sagte Rani und stieß einen schweren Seufzer aus, als sie Justins amüsiertem Lächeln begegnete, „Bitte, erkläre mir, oh großer Meister, die Bedeutung von Spielen, damit ich meinen Job nicht verliere.“

„Das ist die richtige Einstellung“, sagte Justin lachend, bevor er fortfuhr: „Das Konzept hinter V-MMORPGs Design-Vision ist, dass sie eine Kernbasis von fortgeschrittenen Spielern wollen, die in ihrer virtuellen Welt ‚leben‘ wollen“, sagte Justin und machte Anführungszeichen: „Um das zu erreichen, muss die WELT auf Fähigkeiten basieren und so flexibel wie möglich sein, um den Spielern die Freiheit zu geben, so zu spielen, wie sie es für richtig halten. Daher kommt der Großteil unseres Geldes.“, er zuckte mit den Schultern. „Einfache Spieler werden kommen und gehen, wie sie es immer tun, aber diese Gelegenheitsspieler sind nicht der Hauptgrund für das Geld. Die meisten werden nur ein paar Wochen, einen Monat oder zwei spielen, egal wie inklusiv die WELT strukturiert ist.“

„Was ist mit deinen ‚ach so wichtigen‘ Albtraumstart-Spielern?“, fragte Rani und begann ein wenig zu verstehen, was Justin zu sagen versuchte. Sie wusste nicht, ob sie mit jedem Punkt einverstanden war, aber sie wäre bereit, die Idee bei einem Bier zu diskutieren.

„Es gibt ihnen eine größere Herausforderung mit entsprechenden Belohnungen, denn wenn sie nicht konstant auf höchstem Niveau spielen, ist die WELT darauf ausgelegt, sie aus dem Verkehr zu ziehen, um anderen Spielern eine Chance zu geben, auf diesem hohen Niveau zu spielen.“, als er sah, wie das Licht in Ranis Augen aufleuchtete, fuhr er fort: „Der offene Sandkastencharakter der WELT ermöglicht eine sich verändernde und wachsende virtuelle Umgebung, die die Erfahrung jedes Spielers sehr unterschiedlich macht, je nachdem, wie viel Mühe er in sein Gameplay steckt.“

„Das macht fast Sinn“, gab Rani widerwillig zu, während Justin freudig strahlte.

„Und nicht nur das“, sagte Justin und senkte seine Stimme, als würde er etwas streng Geheimes besprechen, „was die Probleme von Startum Eisenwolf und seinen Freunden angeht, so verhält sich Doug so, wie er sich verhält, weil wir es gerade mit einem Fall von Wirtschaftsspionage zu tun haben.“

„Was soll das heißen, Wirtschaftsspionage?“, fragte Rani völlig verblüfft. Sie verstand zwar den Begriff selbst, konnte sich aber nicht vorstellen, dass dies ein Problem für eine Spielefirma sein könnte.

„Jemand hat alle hochleveligen Zonen auf ‚Monsterwellen‘-Level zurückgesetzt“, sagte Justin scherzhaft, „wenn sie die Monsterzahlen nicht runterkriegen, müssen wir die WELT auf eine frühere gespeicherte Version zurücksetzen, bevor die Änderungen vorgenommen wurden.“

„Wird das nicht die Entwicklung aller Charaktere durcheinanderbringen?“, fragte Rani und konnte kaum glauben, was sie da hörte.

„Ja“, sagte Justin, während er weise nickte, „weshalb jeder Spieler, der massenhaft Monster und Halbmenschen abschlachtet-“

„für das obere Management von großer Bedeutung ist“, sagte Rani und verstand plötzlich, warum jede ihrer Handlungen unter dem Mikroskop betrachtet wurde.

„Genau“, sagte Justin und hielt sich den Rand seines Bechers an die Stirn, um ihr zu zeigen, dass sie ihn endlich verstanden hatte, „Sonst hättest du dich vielleicht an einem lästigen Mann rächen können, der dich nicht mal ansatzweise beachtet hat.“

„Hey“, protestierte Rani, als sie verstand, was er meinte, „ich habe nie gesagt, dass ich ihn anmache oder-“

„Ich habe nie gesagt, dass du das tust“, sagte Justin und grinste, während er die Hände hob, um ihre Proteste zu stoppen, „aber du hast mehrmals erwähnt, dass es Mr. Eisenwolf egal ist, ob du eine Frau oder ein Admin bist.“, er zog fragend eine Augenbraue hoch. „Das klingt so, als wärst du es nicht gewohnt, dass Männer dich NICHT anmachen“, zwinkerte er ihr zu, „jeder mag es, beachtet zu werden.“

„Okay, vielleicht hast du Recht“, gab Rani widerwillig zu, während sie sich in den Stuhl zurücksetzte und an ihrem Pferdeschwanz herumspielte, um nachzudenken „Du weißt ja, wie es für Gamerinnen ist, die meisten Männer lassen uns nicht in Ruhe. Ich sage dir, diesen Typen hat es einen Scheißdreck interessiert, wer ich bin oder dass ich ein Paar Titten habe.“, sie runzelte die Stirn, als sie ihre Interaktion mit Star analysierte. „Andererseits hat es ihn auch nicht interessiert, dass ich ein Admin bin.“

„Klingt nach einem eiskalten Mistkerl“, sagte Justin und beobachtete neugierig ihre Reaktion.

„Das ist ja das Komische“, sagte Rani und überraschte sich selbst mit ihrer eigenen Analyse, „Er ist in vielerlei Hinsicht ein wirklich fürsorglicher Typ. Zumindest, wenn es darum geht, wie er seine Freunde und die digitalen Persönlichkeiten in der WELT, mit denen er zu tun hat, behandelt“, schüttelte sie langsam den Kopf, „aber wenn man sich mit ihm anlegt, ist er einfach nur rücksichtslos.“

„Hm“, sagte Justin und sah grinsend weg.

„Hm, was?“, fragte Rani, während ihre Augen gefährlich aufflackerten.

„Es scheint fast so, als würdest du ihn respektieren“, sagte Justin, während er einen Schluck der nun kalten Schokolade nahm.

„Ich meine, ich war wirklich enttäuscht von einigen seiner Entscheidungen, besonders als er sich weigerte, auf mich zu hören, was er meiner Meinung nach tun sollte, aber das bedeutet nicht, dass ich-“

„verärgert darüber bin, dass er mich nicht auf die gleiche Weise wertschätzt?“, fragte Justin mit funkelnden Augen. Bevor Rani protestieren konnte, erhob er sich abrupt: „Ich habe unser Gespräch zwar genossen, aber ich muss jetzt wirklich wieder an die Arbeit gehen. Du weißt ja, wie das ist.“, er schenkte ihr ein entschuldigendes Lächeln. „Außerdem scheint es dir ja besser zu gehen.“

„Ähm, ja“, stammelte Rani und stellte fest, dass sie sich tatsächlich etwas besser fühlte, „ich denke, das tut es.“

„Versuche, gut zu schlafen“, sagte Justin und ging zur Tür, während er ihr ein letztes Mal mit seiner Tasse zuprostete, „morgen ist ein neuer Tag.“


Kapitel Sechs

(Sonntag, 11. Mai / Tag 21 der WELT)

(Einkaufen und Abendessen)

Du du dudu du ... du du dudu du!

„Verdammt“, krächzte ich und griff blindlings unter der Decke hervor, um mein Smartphone zum Schweigen zu bringen. Ich war mir sicher, dass ich den Wecker deaktiviert hatte, bevor ich ins Bett ging.

Ich tippte wahllos auf den Bildschirm und drückte auf die Seitentasten, während ich das nervige Gerät zurück unter die Decke zog. Warum schlummert es nicht wenigstens, fragte ich mich verwirrt. Ich sperrte frustriert ein Auge auf und schaffte es endlich, richtig zu drücken, denn der Krach hörte endlich auf. Ich wollte gerade das Smartphone neben mir ablegen, als ich plötzlich merkte, dass es nicht mein Wecker war.

„Hey, Jay?“, hörte ich Mikes Stimme aus dem Lautsprecher, „Bist du da?“. Ich schloss meine Augen und versuchte, die leise Stimme zu ignorieren, aber sie wurde nur noch eindringlicher. „Komm schon, Jay, nimm das verdammte Telefon ab. Ich weiß, dass du mich hören kannst!“

„Sie sind mit der Mailbox von Jason Wolfe verbunden, bitte hinterlassen Sie eine Nachricht nach dem Signalton“, lallte ich in einem kaum verständlichen Gemurmel, bevor ich mit einem „Bbbiiippp“ endete.

„Ich weiß, dass du das bist, Jay“, sagte Mike und lachte, „Komm schon, es ist fast sieben.“

„Alter, warum zum Teufel rufst du mich um sieben an?“, forderte ich, als mich eine Welle der Wut aufweckte. Ich drehte meinen Kopf so weit hoch, dass ich die Lautsprechertaste fand, und legte los: „Im Ernst, was soll der Scheiß, Mike. Ich bin erst um halb sechs ins Bett gegangen.“

„Jay, es ist fast sieben Uhr abends“, sagte Mike humorvoll, als ich den Kopf senkte und stöhnte, „Woher sollte ich wissen, dass du ein kleines Miststück bist und dir den Tag frei nimmst, um zu spielen?“

„Mike“, stöhnte ich, als ich die Decke von mir warf und mich auf die Bettkante setzte, „manchmal hasse ich dich, verdammt“.

„Du musst mich lieben“, sagte Mike und brachte mich fast dazu, mich an dem Wasser zu verschlucken, das ich in mich hineinschüttete. Während ich mein Bestes tat, um meine Lunge freizuhusten, fuhr er fröhlich fort, als wäre nichts passiert: „Ich schätze, das heißt, du hast noch nichts davon gehört, dass ‚Lutsch mir einen!‘ und ‚Verreck an meiner Leiche!‘ auf allen sozialen Netzwerken da draußen im Trend liegen?“

„Äh, nein“, sagte ich und machte mich auf den Weg ins Bad, um mich auf die Toilette zu setzen.

„Nun, jemand von unserem Twitch-Kanal hat das ganze Video, in dem du den fliegenden Drachen mit deinen Bohnen und Würstchen angreifst, auf VTube verlinkt und das Video ging viral.“

„Ich dachte, auf VTube ist Nacktheit nicht erlaubt“, sagte ich und lehnte meinen Kopf gegen die Wand, während ich mich um mein Geschäft kümmerte, „und es ist eine fliegende Schlange, kein Drache.“

„Oh, derjenige, der das Video gepostet hat, hat alles Unpassende unkenntlich gemacht“, sagte Mike in einem verwirrten Tonfall, „Allerdings habe ich gehört, dass ein paar Versionen im Umlauf sind, die unzensiert sind.“

„Großartig, wenn es uns hilft, Zuschauer zu bekommen“, murmelte ich und schloss meine Augen.

„Wem sagst du das“, lachte Mike über meine ausbleibende Reaktion. Nachdem wir beide nackt Beachvolleyball gespielt hatten, hatten wir aufgehört, uns über die Nacktheit Gedanken zu machen, „Aber im Ernst, ich kann immer noch nicht glauben, dass du dieses Ding nackt angegriffen hast.“

„Es ist nicht so, als hätte ich eine Wahl gehabt“, sagte ich und stieß einen schweren Seufzer aus, „Du weißt, wie es ist, entweder das oder meine ganze Ausrüstung ist ruiniert.“, ich schnaubte spöttisch. „Ehrlich gesagt bin ich überrascht, dass derjenige, der den Clip gepostet hat, ihn nicht mit ‚Nackter Florida-Man attackiert fliegenden Alligator‘ betitelt hat.“

„Zehn Uhr-Nachrichten“, fügte Mike hinzu, während wir beide lachten, „Das hätten sie wahrscheinlich getan, wenn sie gewusst hätten, dass wir Florida-Gamer sind.“ Seine Stimme wurde plötzlich nachdenklich. „Heißt das nicht, dass wir am Ende des Monats ein fettes Sümmchen daraus machen sollten?“

„Möglicherweise“, sagte ich und dachte über die Frage nach, „kommt darauf an, wie es verlinkt wurde, aber um wie viel wollen wir wetten, dass die Person, die den Clip tatsächlich auf VTube hochgeladen hat, die Auszahlung erhält. Das einzige Geld, das wir am Ende sehen werden, ist, wenn jemand nach dem Originalvideo sucht.“

„Das ist so ein Scheiß“, fluchte Mike, während ich stumm nickte.

„Wir könnten wahrscheinlich klagen, aber-“, begann ich zu sagen.

„Aber das würde uns für zu lange Zeit von der WELT fernhalten“, sagte Mike, der das Problem sofort verstand, „und es ist zweifelhaft, ob wir den Fall überhaupt gewinnen würden, wenn wir das täten.“

„Ja, wie mein alter Freund Eric sagen würde, das sind Erste Welt-Probleme“, scherzte ich, da wir im Grunde ein Fantasy-Videospiel für Geld spielten.

„Erste Welt-Probleme?“, fragte Mike, der die Anspielung nicht verstand.

„Probleme des Lebens, die man lösen kann, indem man einfach mehr Geld verdient“, erklärte ich und dachte an meinen alten Kumpel, zu dem ich den Kontakt verloren hatte, „Eric hat immer über solche Dinge gesprochen. Sein Vater hat viel auf Ölplattformen in der ganzen Welt gearbeitet, also ist er viel gereist, als er jünger war.“

„Was ist dann ein Zweite Welt-Problem?“, fragte Mike neugierig.

„Zweite und Dritte Welt-Probleme“, korrigierte ich meinen Freund, „wären Dinge wie nicht genug Essen oder Wasser zu haben, Sicherheitsprobleme, Gesundheitsprobleme, Beziehungsprobleme oder was auch immer sich nicht dadurch lösen lässt, dass man einfach mehr Geld verdient.“

„Hört sich an, als hätte er an einigen rauen Orten gelebt“, sagte Mike trocken.

„Ja, er hatte ein paar verrückte Geschichten auf Lager“, stimmte ich zu, „aber er war ein guter Kerl.“

„War?“, fragte Mike.

„Er ist am Ende meines ersten Studienjahres weggezogen“, sagte ich und runzelte die Stirn bei der Erinnerung, „und wir haben den Kontakt verloren.“

„Das ist scheiße“, sagte Mike und wechselte das Thema, „bist du wach, oder muss ich dich in zwei Stunden zurückrufen, damit du rechtzeitig zum Abendessen aufwachst?“

„Ich bin wach und auf der Toilette“, sagte ich ganz direkt, „ich muss vor dem Abendessen noch etwas zu essen einkaufen.“

„Weißt du“, sagte Mike und stieß einen genervten Seufzer aus, „ich hätte nicht wissen müssen, dass du gerade dabei bist, einen abzuseilen.“

„Wenn du mich so früh am Morgen anrufst ...“, begann ich zu sagen.

„Es ist nicht morgens, Jay“, unterbrach mich Mike.

„Wie auch immer, Mann, es ist dasselbe“, sagte ich, bevor ich mich plötzlich daran erinnerte, dass er auch bis zum Hals in der Scheiße steckte, „Was ist mit dir und dem Rest des Schlachtzugs los? Das Letzte, was ich gehört habe, ist, dass diese Arschlöcher von der Chaos Storm-Allianz die Verfolgung nicht aufgeben.“

„Ach, das ist eine lange Geschichte“, Mikes Stimme nahm einen merkwürdigen Tonfall an, der in meinem Kopf alle Alarmglocken schrillen ließ, „ich erzähle dir später am Abend alles darüber.“

„Okay“, sagte ich langsam und fragte mich, was los war, „Wenn du mir nichts von den guten Sachen erzählst, dann muss ich dich gehen lassen, damit ich unter die Dusche springen kann. Sonst komme ich zu spät ins Ale House.“

„Bis später, Jay“, sagte Mike, der offensichtlich nicht darüber reden wollte, was auch immer es war.

„Ciao“, antwortete ich, obwohl seine eilige Antwort mein Interesse weckte.

„Hey Jay!“, rief Mike aus, als mein Daumen über dem Auflegeknopf pausierte, „Hefe sagte etwas davon, dass du wie Dom für die nächsten achtundvierzig Stunden gesperrt bist.“

„Ja, ich glaube, Rani beschuldigt mich, sie umgebracht zu haben, weil sie vom Deck des fliegenden Schiffes in den Tod gestürzt ist“, sagte ich wütend und dachte an die lächerliche In-Game-Nachricht, die ich erhalten hatte, bevor ich mich ausloggte.

„Oh Scheiße, das war Rani“, rief Mike und brach in Gelächter aus, „Ist sie nicht eigentlich gestorben, als die fliegende Schlange in das Schiff gestürzt ist?“

„Ja“, sagte ich und musste bei der Erinnerung daran zusammenzucken, „Du weißt doch, wie das ist, wenn etwas schief geht, ist immer der Mann schuld.“

„Alter, es ist offiziell nur erlaubt, dass du schuld bist, wenn du mit jemandem zusammen bist“, sagte Mike sichtlich verwirrt.

„Ich schätze, das Psycho-Verwaltungsmädchen hat dieses Memo nicht bekommen“, grunzte ich verärgert.

„Das ist scheiße“, sagte Mike ernst und begann, die verkorkste Situation zu verstehen.

„Keine gute Tat bleibt ungesühnt“, scherzte ich, als Mike plötzlich ernst wurde.

„Warte mal“, sagte Mike und überlegte genau, was das bedeutete, „wird das nicht deinen Zeitplan für die Rückkehr zur Bruchzahnfeste durcheinanderbringen?“

„Wahrscheinlich“, sagte ich und holte explosionsartig Luft, „Weißt du, was an der ganzen Sache totaler Quatsch ist? Die fliegende Schlange war eine Art einzigartige Aufgabe, die ich ausgelöst habe.“, voller Entrüstung fuhr ich fort: „Das Schlimmste daran ist, dass ich keine Ahnung habe, wie das meine NPC-Einkäufe durcheinanderbringen wird. Ohne diese zusätzlichen Truppen wird die Bruchzahnfeste nicht lange genug standhalten können, um die Verstärkung aus Darom zu erreichen.“

„Daran habe ich gar nicht gedacht“, sagte Mike mit leiser Stimme.

„Das wird wirklich alles vermasseln“, sagte ich und versuchte, nicht zu hyperventilieren.

„Gibt es eine Möglichkeit für dich, gegen das Verbot anzugehen?“, fragte Mike.

„Das bezweifle ich“, sagte ich und versuchte, meinen Atem zu beruhigen, „ich habe ein Ticket geschickt, als ich noch eingeloggt war, und ein offizielles Ticket nachgeschickt, sobald ich mich ausgeloggt hatte, aber ich bezweifle, dass V-MMORPG gegen eine Disziplinarmaßnahme eines Admins vorgehen wird.“, als Mike anfing, wie wild zu fluchen, kam mir ein Gedanke. „Warte mal kurz, ich schaue in meinen E-Mails nach, ob sie geantwortet haben oder nicht.“

„Alter, es sind noch keine vierundzwanzig Stunden vergangen“, sagte Mike, der die Service-Level-Vereinbarung für die meisten Support-Desk-Antwortzeiten auf Tickets genau kannte, „ich bezweifle, dass irgendjemand das Ticket überhaupt schon aus der Warteschlange gezogen hat.“

„Heilige Scheiße“, rief ich aus, als ich eine E-Mail vom V-MMORPG-Support in meinem Posteingang sah, „sie haben bereits geantwortet.“

„Ja, das ist der Dank für dein Ticket, wir melden uns innerhalb von vierundzwanzig bis achtundvierzig Stunden mit einer automatischen Antwort“, sagte Mike, der das Prozedere wie seine Westentasche kannte.

„Nein, Mann“, sagte ich und öffnete die E-Mail, „das ist die Antwort“.

„Das gibt‘s doch nicht“, sagte Mike erstaunt, „was steht denn da?“

„Nach weiteren Nachforschungen über die besonderen Umstände, die zu deiner Sperre geführt haben, haben wir festgestellt, dass du keine Schuld am Tod des V-MMORPG-Admins Rani Lamkin trägst“, las ich laut vor.

„Juhuuu!“, jubelte Mike, während ich ein erleichtertes Lachen ausstieß.

„Dein Account ist wieder zum Einloggen verfügbar. Wir entschuldigen uns für die Unannehmlichkeiten, die dadurch entstanden sind, und haben einen Gutschein für ein kostenloses Wappen in der nächsten Hauptstadt beigelegt.“

„Ich bin wieder da, ihr Schlampen!“, rief ich und fiel vor Aufregung fast von der Toilette. „Ich wette mit dir um zehn Dollar, dass Rani in die Luft geht, wenn sie davon erfährt.“

„Da ist sie nicht die Einzige“, gluckste Mike, „Warte nur, bis Dom erfährt, dass du nicht gebannt bist.“

„Oh Scheiße, Mike“, rief ich aus und konnte meine Freude kaum unterdrücken, „du darfst kein Wort sagen, bevor ich heute Abend da bin.“

„Nur wenn du versprichst, nicht zu spät zu kommen“, sagte Mike, der sich meinem Tonfall anpasste, „denn das hier ist einfach zu gut.“

„Abgemacht“, sagte ich, stand auf und ging zum Waschbecken, „In diesem Sinne, ich muss los.“

„Bis bald, Mann“, sagte Mike immer noch lachend.

„Bis später“, antwortete ich, als wir beide auflegten. 

Ich machte mich eilig an die Arbeit, putzte mir die Zähne und rasierte mich, bevor ich unter die Dusche stieg, um mich schnell zu waschen. Auf keinen Fall wollte ich es verpassen, Domenics Gesicht zu sehen, wenn er erfuhr, dass ich nicht mehr gebannt war. Das mag sich wie ein Widerspruch anhören, aber wir haben es immer geliebt, uns gegenseitig zu verarschen. Als ich aus der Dusche sprang und mich abtrocknete, nahm ich mir einen Moment Zeit, um mich im Spiegel zu betrachten.

Das ständige Muskeltraining, das ich durch das stundenlange Spielen bekommen hatte, hatte mich durchtrainiert. Zumindest schienen der neue Anzug und sein Proteinpulver dazu beizutragen, dass ich etwas Fleisch auf den Knochen hatte. Trotzdem schwor ich, dass ich nicht genug Fett hatte, um auch nur einen Zentimeter an meinem Körper zu verlieren. Der Traum eines Gamers war wahr geworden, dachte ich lachend, wenn ich mir keine Sorgen um eine unzureichende Nährstoffzufuhr machen würde. Ich würde heute Abend im Supermarkt kalorien- und proteinreiche Lebensmittel kaufen müssen, sonst würde ich mich auf gefährliches Terrain begeben.

Ich erinnere mich, irgendwo gelesen zu haben, dass man eine bestimmte Menge an Körperfett braucht, um gesund zu bleiben. Ich zog mir eine blaue Jeans und ein Elemental-T-Shirt an und machte mich auf den Weg in die Küche. Als Erstes warf ich die Kaffeemaschine an und schnappte mir ein Stück kalte Pizza, während ich auf die Uhr sah. Es war schon fast acht. Wenn ich bei Publix einkaufen und schnell genug wieder nach Hause kommen wollte, um rechtzeitig zum Abendessen zu kommen, musste ich in fünf Minuten oder weniger aus der Tür sein.

Ich schnappte mir ein wenig Kaffee und mischte den Zucker für meinen vierfachen Schuss kubanischen Kaffee hinein. Nachdem ich die Mischung zum Schäumen gebracht hatte, goss ich den Rest des Kaffees ein und genoss das Aroma, während ich ins Foyer eilte. Der Kaffee ging ganz leicht runter, während ich meine ledernen Tanker-Stiefel anzog und zur Tür hinausging.

Ich öffnete das Fenster des Pickups und genoss die frische Luft, während ich zum Laden an der Hypoluxo und Congress Avenue fuhr. Glücklicherweise waren die Straßen größtenteils frei, wie man es für einen Sonntagabend erwarten würde. Als ich auf den Parkplatz fuhr, stieg ich aus, schnappte mir einen Einkaufswagen und eilte hinein, während ich noch einmal auf die Uhr sah. Es war fast halb neun. Gerade noch genug Zeit, um zu besorgen, was ich brauchte, und es daheim abzuliefern.  

Ich ging zielstrebig durch die Gänge und nahm mehrere Liter Milch, Dutzende von Eiern, einen Packen gemischtes Sandwich-Fleisch und Schnittkäse sowie mehrere große Säcke mit Kartoffeln und Zwiebeln mit. In der nächsten Reihe kaufte ich Dosen mit Kidneybohnen, weißem Mais und gewürfelten Tomaten für die Zubereitung von Chili ein. Ein großer Topf davon würde für einige Tage reichen und wäre eine gute Reserve, falls mir wieder einmal die Lebensmittel ausgingen.

Ich besorgte mir ein paar Blöcke Velveeta-Käse und machte mich auf den Weg in den nächsten Gang. Wer hätte gedacht, dass ich mir mal Sorgen um mein Gewicht machen müsste? Ich versuchte, nicht über diese lächerliche Situation zu lachen, und begann, ein paar Penne und Spaghetti zu kaufen, als mir etwas Seltsames auffiel. Ein Lagerarbeiter, der an mir vorbeiging, warf mir plötzlich einen seltsamen Blick zu, richtete sich auf und lief davon.

Was soll‘s, dachte ich und überprüfte mich selbst, um sicherzugehen, dass ich nichts Seltsames auf meinem Hemd oder meiner Jeans hatte. Ich benutzte sogar mein Handy, um sicherzugehen, dass nichts an meinem Gesicht oder meinen Haaren klebte. Egal, dachte ich und nahm ein paar Gläser mit roter Paprika, Jalapenos und sonnengetrockneten Tomaten in Öl in die Hand. Das war die beste Lösung, um etwas Gemüse für die Nudeln und das Chili zur Hand zu haben. Ich war gerade auf dem Weg zur Tiefkühlabteilung, als ich bemerkte, wie der Lagerist mit einem Kollegen am Ende des Ganges vorbeiging. Ich konnte schwören, dass die beiden nach mir suchten. Kaum hatten sie mich gesehen, unterhielten sich die beiden aufgeregt und eilten davon.

Okay, das war überhaupt nicht seltsam oder so, dachte ich und beschleunigte mein Tempo. Ich schaute mich nach weiteren Publix-Angestellten um und atmete erleichtert auf, als ich niemanden mehr sah, während ich begann, die Tiefkühltruhen zu durchsuchen. Tiefgekühlte Pizzen, eine Schachtel mit Wurst-Ei-Biskuits, ein paar Becher Mac 'n Cheese und mehrere Tüten mit Tiefkühlgemüse. Das sollte reichen, dachte ich, als ich einige Gruppen von Lageristen und Einpackern bemerkte, die am Ende des Gangs, in dem ich mich befand, vorbeigingen. Obwohl mir niemand zu nahe kam, hatte ich keinen Zweifel daran, dass ich das Gesprächsthema war. Ich schüttelte den Gedanken ab und schnappte mir mehrere Brote, bevor ich mir ein paar Kästen Paulaner Hefeweizen schnappte und mich auf den Weg zur Kasse machte.

Verdammt, das sah aus, als würde ich eine sechsköpfige Familie ernähren, dachte ich, als ich begann, meinen gepackten Einkaufswagen auszuladen. Als ich mich der Kassiererin näherte, erkannte ich die Frau von meinem letzten Besuch hier sofort wieder.

Zu meiner Überraschung errötete sie sogar, während sie mich unverhohlen angrinste. Als ich mich umschaute, schwor ich mir, dass die Augen aller Verkäufer und Kassierer auf uns gerichtet waren, während ich unbehaglich mein Handy zückte und so tat, als würde ich E-Mails lesen. Das war ganz und gar nicht komisch.  

„Also, ähm“, stotterte die Kassiererin, „Sind Sie durch das Spielen so gut in Form gekommen?“

„Shirley, stimmt‘s?“, fragte ich verlegen und wünschte mir, die Frau würde einfach meine Einkäufe fertig einscannen und nicht mit mir reden.

„Sie kennen meinen Namen?“, zuckte Shirley überrascht zusammen.

„Äh, eigentlich nicht“, sagte ich entschuldigend, „ich habe nur Ihr Namensschild gelesen.“

„Oh, achso“, sagte Shirley und richtete sich ein wenig auf, während sie nervös begann, meine Sachen einzuscannen, „das hätte ich mir denken können.“, ihre Augen funkelten, als sie es erneut versuchte. „Also, einige von uns hier haben versucht, herauszufinden, ob Sie das ...“, sie hielt inne und warf dem Tütenjungen einen vernichtenden Blick zu, „Tommy, was ist das für ein komischer ...“

„Das neue FIVR-MMO-Spiel“, stotterte Tommy hastig, „das Spiel namens Die WELT“.

„Ähm, ja“, sagte ich nervös, „Warum?“

„Na ja, wissen Sie“, begann Shirley zu sagen, als eine vertraute Stimme sie unterbrach.

„Hey Tommy“, ich drehte mich um und sah Terry, das Gamer-Girl vom letzten Mal, als ich hier war, auf mich zukommen, „ich bringe Stars Einkäufe raus.“

„Hast du nichts anderes zu tun?“, murmelte Shirley wütend zu dem Tütenmädchen.

„Nö“, sagte Terry und übernahm das Einpacken.

„Äh, ich helfe auch gern“, sagte Tommy, woraufhin Terry gegenüber dem Tütenjungen den Kopf schüttelte und ihn wegschob.

„Geh und hilf Suzy“, sagte Terry, als der jüngere Junge mit einem Seufzer wegging.

Einen langen Moment herrschte Schweigen, als die beiden Frauen ihre Arbeit erledigten, während ich beim Einpacken meiner Einkäufe half. Es stand für mich außer Frage, dass Shirley mir noch etwas sagen wollte, aber sie zögerte, jetzt, da Terry hier war. Ehrlich gesagt hielt ich das für das Beste, denn sie schaute mich immer wieder an.

Als Shirley mir die Gesamtsumme nannte, atmete ich erleichtert auf und bezahlte eilig. Das war alles viel zu seltsam für mich. Ich dachte schon, das Drama sei fast vorbei, als die Kassiererin meine Quittung in die Hand nahm. Zu meiner Überraschung fügte sie ihren Namen zusammen mit einem Smiley und dem Hinweis „Ruf mich an!“ zusammen mit ihrer Telefonnummer hinzu, bevor sie mir die Quittung in die tauben Finger drückte. Als wir uns auf den Weg zu meinem Pick-up machten, beugte ich mich zu Terry hinüber.

„Okay, was zum Teufel ist hier los?“, fragte ich und fühlte mich total verängstigt.

„Oh, das ist wohl alles meine Schuld“, gab Terry zu, während ihre Augen amüsiert funkelten, „ich habe den Kassierern zufällig dein unbearbeitetes ‚Leck mich!‘-Meme gezeigt.“, sie warf mir einen Seitenblick zu. „Es waren Tommy und die anderen Jungs, die das ganze Video weitergegeben haben, wenn du weißt, was ich meine.“

„Igitt“, stöhnte ich und wurde rot, „die wissen doch, dass es für die meisten Spiele einen Schieberegler gibt, oder?“

„Was?“, fragte Terry unschuldig, „Du bist doch nicht im wirklichen Leben bestückt wie ein Pferd?“

„Sieh mal, Terry“, sagte ich unbehaglich und versuchte, das Gespräch wieder in Gang zu bekommen, „ich will keinen Ärger wegen einer Minderjährigen bekommen.“

„Dir ist doch klar, dass ich achtzehn bin, oder?“, fragte Terry neckisch und unterbrach mich. Während ich diese Information verarbeitete, überraschte sie mich mit ihren nächsten Worten: „Meine Eltern haben mich gefragt, was ich mir zum Schulabschluss wünsche, und ich habe ihnen gesagt, einen der neuen Gaming-Pods, damit ich Die WELT spielen kann.“

„Kein Auto?“, fragte ich automatisch.

„Warum sollte ich mir ein Auto wünschen, wenn ich zu Hause wohne und das Community College gleich um die Ecke ist?“, fragte Terry.

„Da kann ich nicht wirklich widersprechen“, sagte ich und verstand genau, was sie meinte.

„Ich hab noch eine Frage an dich“, sagte Terry, als wir die Einkäufe auf die Ladefläche meines Trucks geladen hatten, „Wie schwer ist es, Mitglied bei den Revenants zu werden?“, als sie meine hochgezogenen Augenbrauen sah, warf sie mir einen schüchternen Blick zu, während ich ihr einen Fünf-Dollar-Schein als Trinkgeld zusteckte. „Wenn ich schon einer Gilde beitrete, dann will ich in eine, in der ich etwas erleben kann.“

„Etwas Action?“, fragte ich amüsiert. 

„Oh, so habe ich das nicht gemeint“, sagte Terry und lachte laut über meine Reaktion, „Ich will einfach nur Spaß haben in der WELT und ihr habt eine Menge aufregender Dinge zu bieten.“

„Äh, klar“, sagte ich und fragte mich, ob ich mir einen neuen Publix suchen sollte, „Schick mir eine Nachricht auf Twitch, wenn du alles eingerichtet hast.“

„Das habe ich vor“, antwortete Terry fröhlich.

„Hm, tut mir leid, dass ich das hier abkürze, aber ich muss in vierzig Minuten im Boynton Beach Ale House sein“, sagte ich und drehte mich zu meinem Truck um.

„Hey Star, wenn Zeit dein Problem ist“, sagte Terry, als ich mich wieder zu ihr umdrehte, „warum kaufst du nicht einfach online ein, anstatt kurz vor Ladenschluss hierher zu eilen?“

„Publix hat einen Online-Store?“, fragte ich und fühlte mich wie ein Idiot. Das würde eine Menge Probleme lösen.

„Ja“, sagte Terry, „es ist ein bisschen teuer, aber sie liefern alles direkt an deine Haustür.“, sie zwinkerte mir zu, bevor sie sich umdrehte und zurückging, während sie über ihre Schulter rief: „Ich denke, das wird dich davor bewahren, von Shirley überfallen zu werden.“

„Vielleicht hätte ich gar nichts dagegen, von Shirley angesprungen zu werden“, erwiderte ich scherzhaft.

„Nur zu“, erwiderte Terry schnippisch, ohne sich umzudrehen, „ich bin sicher, dass sie nichts dagegen hätte, einen anderen Baby-Daddy zu haben, der ihr Unterhalt zahlt.“

„Touché“, murmelte ich leise und zerriss die Quittung mit Shirleys Nummer, als ich mich hinter das Steuer klemmte. Wo war die schüchterne Spielerin vom letzten Mal, fragte ich mich, als ich den Wagen startete, um nach Hause zu fahren.

Ich stellte die Tüten in der Küche ab und packte nur die Tiefkühlkost und die Milch aus, bevor ich mir meine Motorradjacke schnappte und zur Tür hinausging. Da das Boynton Beach Ale House gleich um die Ecke lag, verzichtete ich auf meinen Helm und schnappte mir stattdessen meine taktische Sonnenbrille von Smith Optics. Ich startete mein Motorrad und raste ohne Helm vom Parkplatz.

Mit Vollgas raste ich die Jog Road hinunter wie eine Fledermaus aus der Hölle und hielt dabei Ausschau nach der Polizei. Nicht, dass ich mir allzu große Sorgen gemacht hätte, um diese Zeit patrouillierten sie normalerweise nicht so viel. Aber auf dem Heimweg würde ich es wohl langsamer angehen lassen müssen. Im Moment genoss ich einfach die fast leere Straße und die Fahrt, denn ich schaffte es gerade noch, an der Ampel auf den Gateway abzubiegen.

Eine Minute später fuhr ich auf den Parkplatz vor dem Ale House. Anstatt weiter weg zu parken, fuhr ich auf den Gehweg in der Nähe des Seiteneingangs und parkte neben mehreren anderen Fahrrädern, die bereits dort standen. Ich erntete neugierige Blicke von einigen Rauchern und den Frauen, die draußen an der Bar saßen, schaltete den Motor aus, stieg ab und steckte meine Brille in meine Jacke, während ich zur Eingangstür ging.

„Du siehst gut aus, Jay“, rief Kim von der Außenbar aus.

„Danke“, antwortete ich und winkte ihr freundlich zu, als ich an ihr vorbeieilte, „Ist Denise heute Abend wie immer an der Innenbar?“

„Nein, Laura vertritt sie heute Abend“, antwortete Kim. Als sie meinen verwirrten Gesichtsausdruck sah, erklärte sie: „Sie ist neu. Sie hat erst letzte Woche angefangen.“

„Verstehe“, sagte ich und runzelte die Stirn angesichts dieser Neuigkeit. Das bedeutete, dass wir keine zusätzlichen Freigetränke auf Kosten des Hauses bekommen würden, wenn wir gutes Trinkgeld geben würden.

„Willkommen im Boynton Beach“, sagten die beiden jungen Hostessen automatisch, als sich die Tür öffnete.

„Schon gut“, unterbrach ich sie, „ich treffe mich mit ein paar Freunden an den Stehtischen.“

„Guten Appetit“, sagten die beiden im Chor, während ich zu den Billardtischen im hinteren Bereich ging.

Das Boynton Beach Ale House war nicht wirklich eine Billardhalle, aber es gab zwei Tische und Darts für die Leute, die an den Stehtischen saßen, die zum Barbereich gehörten. Ich war überrascht, als ich sah, dass das Lokal an einem Sonntagabend um zehn Uhr abends noch fast voll war. Als ich den Barbereich betrat, hörte ich AJs Stimme über die Menge hinweg schreien.

„Juhuu, der Mann der Stunde ist da“, rief AJ, während unsere versammelten Freunde ihre Drinks zum Toast erhoben und jubelten, bevor sie riefen: „Erstickt an meiner Leiche!“

Zu meiner Überraschung war es auch nicht nur der Tisch mit meinen Freunden, der das sagte, sondern fast der gesamte Barbereich. Ich winkte allen verlegen zu und drehte mich um, um meine Freunde zu begrüßen und eine Umarmung oder einen Klaps auf den Rücken zu bekommen. Als sich alle wieder an den Tisch setzten, setzte ich mich auf den leeren Stuhl neben Mike, als der Kellner auf mich zukam.

„Hey Anthony“, sagte ich, als ich seinen Blick erhaschte, „Kannst du mir einen Margarita ohne Salz und einen Chili-Käse-Bacon-Burger mit Pommes bringen?“

„Geht klar“, sagte Anthony und stellte ein Glas Wasser vor mir ab, „sonst noch was?“

„Ähm, ja“, dachte ich und fühlte mich verdammt hungrig, „ich nehme auch noch eine Schüssel Milch“

Als Anthony nickte und sich auf den Weg machte, drehte ich mich wieder zu meinen Freunden um und schnappte mir einen kleinen Teller, um mich an den Nachos zu bedienen, die in der Mitte des Tisches standen. Als ich nach dem kleinen Teller griff, stellte ich fest, dass alle meine Freunde genauso fit waren wie ich. Jill und Krystal hatten flache Bäuche und trugen körperbetonte Kleider. AJ, der schon immer eher dick war, seit ich ihn kannte, sah aus wie eine schlanke, gemeine Kampfmaschine. Domenic und Mike sahen wie immer topfit aus. Selbst Hefe sah für seine Größe und mit seinen breiten Schultern wie ein Profi-Footballspieler aus.

„Also, Jay“, begann Jill, während ich die Nachos hinunterschlang, „willst du uns nicht verraten, warum du in Darom geblieben bist?“

„Äh, das war nicht wirklich der Plan“, sagte ich, während Mike und Domenic Blicke austauschten, weil sie wussten, wie ich dachte, „aber als ich hörte, dass Julie und ihre Arschgeigen-Freunde Darom fast übernommen hatten, sah ich keinen anderen Ausweg mehr.“

„Du hättest uns in den Plan einweihen können“, mahnte Krystal, „und wir hätten geholfen.“

„Ich dachte immer noch, dass ich es zurück zur Windtänzer schaffen könnte“, erklärte ich, während Anthony meinen Margarita und die Schüssel mit der Suppe absetzte, „Das war, bis ich Hitlohtla Doombreath, den Verschlinger-Wyrm-Ghast als Ghul aufziehen wollte und alles schief ging.“, ich schüttelte den Kopf. „Er hätte reagieren sollen wie die großen Schattenspalten-Insekten, die ich großgezogen habe, aber stattdessen hatten die Entwickler der WELT wohl eine Art einzigartiges Ereignis für den Fall geplant, dass jemand versucht, einen Weltboss als untotes Haustier aufzuziehen.“

„Was ich nicht verstehe“, sagte AJ, „ist, warum sie dich gebannt haben, weil Rani in den Tod gestürzt ist?“

„Weil sie ein Miststück ist“, sagte Jill und ich nickte zustimmend.

„Ich denke, das wird der Grund sein“, stimmte ich zu und schaufelte mir die Milch so schnell wie möglich in den Mund. „Verdammt, ich bin in letzter Zeit immer so hungrig!“

„Ja, wem sagst du das. Das ist etwas, womit wir alle zu tun haben“, sagte AJ, während Jill und Krystal zustimmend nickten. Er nickte dem größtenteils schweigenden Hefe zu, der damit beschäftigt war, sich das Essen ins Maul zu stopfen, „Ich meine, hast du Hefe jemals zuvor so ruhig gesehen?“

„Hey, lasst mich in Ruhe“, protestierte Hefe und spritzte das Essen über den Tisch, als wir alle anfingen zu meckern, „ich verhungere hier.“

„Wenigstens konnte ich die Schlampe direkt umbringen“, sagte Domenic fröhlich, während er seine Pommes verputzte. 

„Das ist wahrscheinlich der Grund, warum das Verbot für mich aufgehoben wurde und für dich nicht“, sagte ich und schob die leere Milchschüssel weg.

„Was zum Teufel hast du gerade gesagt?“, fragte Domenic und drehte sich um, um mich ungläubig anzustarren.

„Sie haben dein Verbot zurückgenommen?“, fragten Jill und Krystal im Chor.

„Juhuu!“, jubelte Hefe und spritzte noch mehr Essen über den Tisch.

„Alter“, rief Domenic und drehte sich wütend zu dem entschuldigend dreinblickenden Hefe um, „du kannst das doch nicht jedes Mal machen, wenn ich dir direkt gegenübersitze!“

„Verdammt, Jay“, rief AJ lachend aus, „wie zum Teufel hast du das geschafft?“ 

„Tut mir leid, Dom“, würgte Hefe hervor, während wieder überall Krümel herumspritzten, „ich kann nichts dafür.“

„Hör einfach auf zu reden, Hefe“, schnauzte Domenic gereizt, während der Rest von uns mit den Augen über die beiden rollte.

Es war ja nicht so, dass das etwas Neues war. Man hätte meinen können, dass einer der beiden inzwischen gelernt hätte, dem anderen nicht gegenüberzusitzen. Ich hatte ehrlich gesagt den Eindruck, dass Hefe das mittlerweile absichtlich macht.

„Ich habe eine Beschwerde eingereicht“, sagte ich achselzuckend.

„Chili-Bacon-Cheese-Burger mit Pommes?“, fragte eine Bedienung und hielt mir einen großen Teller mit Essen hin.

„Hier“, sagte ich und tauschte mit dem Mann die leere Schüssel und den Nacho-Teller gegen den Burger.

„Moment mal“, sagte Domenic mit ernster Stimme, als ich in den Burger biss, „so schnell können die doch nicht auf dein Ticket geantwortet haben.“

„Ich glaube, sie haben innerhalb einer Stunde geantwortet“, sagte ich und zuckte mit den Schultern, „und sich für die Unannehmlichkeiten entschuldigt.“, ich kramte mein Smartphone hervor und rief die E-Mail auf, damit er sie lesen konnte, während ich ihm das Gerät übergab. „Nicht, dass ich wach gewesen wäre.“

„Sie haben ihm für die Unannehmlichkeiten sogar einen Gutschein für ein kostenloses Wappen geschenkt“, fügte Mike leise hinzu, während er versuchte, das Lächeln zu unterdrücken, das ihm schon beim Sprechen auf die Lippen kam.

„Warte“, verlangte Domenic, nachdem er die E-Mail gelesen hatte, „Du hast davon gewusst?“

„Ich habe ihn gegen sieben geweckt“, sagte Mike unschuldig, während wir uns gegenseitig ansahen und mit den Schultern zuckten, „und habe es dann herausgefunden.“

„Das ist so ein typischer Blödsinn“, fluchte Domenic, während ich mir weiter Chili und Käse in den Mund stopfte.

„Hast du ein Ticket mit der Bitte um Klärung eingereicht?“, fragte Jill sarkastisch.

„Vielleicht etwas wie, dass du nicht wusstest, dass es ein Problem mit dem Töten von Admins im Spiel gibt“, fügte Krystal hinzu, als Domenics Gesicht rot wurde.

„Nein, ich habe kein Ticket abgeschickt“, sagte Domenic verärgert, „Es ist ja nicht so, dass ich nicht wusste, dass sie kein Admin war, als ich sie getötet habe.“

„Warum versuchst du es nicht?“, ich zuckte mit den Schultern: „Das Schlimmste, was sie dir antun können, ist, nein zu sagen, oder deinen Bann in eine Verwarnung zu ändern.“

„Der Scheiß funktioniert nur bei dir“, widersprach Domenic unglücklich.

„Sieh mal, Dom, ich habe nichts falsch gemacht, warum sollten sie meine Sperre nicht aufheben?“, fragte ich und aß den letzten Bissen meines Burgers auf. „Warum sagst du also, dass das nur bei mir funktioniert?“

„Das klappt nur bei Jay“, sagte Jill bissig, „weil er nicht wegen nichts die Beherrschung verliert und unüberlegt reagiert.“

„Ich weiß nicht, ob ich das sagen würde“, murmelte ich, während ich mich an meine Pommes machte, „ich bin ziemlich ausgerastet, als diese Dread Pack-Bastarde Helgath und Neysa getötet haben.“

„Du weißt, was ich meine, Jay“, sagte Jill und warf mir einen Blick zu, der sagte: „Halt die Klappe, ich rede gerade mit Dom.“

Es kostete mich einiges an Willenskraft, aber ich schaffte es, die Beleidigung herunterzuschlucken, die mir durch den Kopf schoss. Während AJ, Mike und ich ein paar amüsierte Blicke austauschten, sprachen Jill und Krystal mit Domenic über die Situation, um ihn zu beruhigen. Es waren Situationen wie diese, in denen die beiden brillierten, und als ich mit meinen Pommes fertig war, schien unser Freund einigermaßen besänftigt.

Keiner von uns bemerkte wirklich, als Hefe sich entfernte, um auf die Toilette zu gehen. Mike hörte allen zu, wie sie über den Kampf mit Darom sprachen, während ich mich größtenteils ruhig verhielt, da jeder mehr oder weniger meinen Teil des Kampfes gesehen hatte. Es war schön, meinen Freunden zuzuhören, wie sie über ihre Nebenkriegsschauplätze redeten. Ohne ihre harte Arbeit wäre ich nicht in der Lage gewesen, mich auf meinen Teil des Kampfes mit Evil Sandra und Julie zu konzentrieren. Ich überlegte gerade, ob ich noch einen zweite Margarita bestellen sollte oder nicht, als wir uns alle umdrehten, da ein Schrei in der Nähe der Toilette ertönte.

„Das ist der verfluchte Mike!“, rief Hefe, während er an einem vollen Tisch auf der anderen Seite des Barbereichs stand. Zu unser aller Überraschung schnappte sich Hefe das Telefon des Mannes, eilte zu uns und wedelte damit in der Luft herum: „Leute ... Leute! Heilige Scheiße, ihr werdet es nicht glauben!“

Anstatt wütend auf ihn zu werden, schauten die Leute am Tisch zu meiner Überraschung einfach amüsiert zu. Ich schwor mir, dass nur Hefe mit so einer Scheiße durchkommen konnte. Als er sich in die Mitte unseres Tisches drängte, hielt er das Telefon so hin, dass wir alle sehen konnten, was auf dem Bildschirm zu sehen war.

„Seht euch das an“, krähte Hefe und drückte auf Play, als plötzlich der vertraute Anblick eines Dunkelelfs und des hässlichsten weiblichen Trolls, den ich je gesehen hatte, auf dem Bildschirm erschien, „Mike hat ein neues Mädchen!“

„Ich glaube, mir wird schlecht“, sagte Krystal, als sich die Handlung auf dem Bildschirm abspielte.

„Wow, das ist verstörend“, keuchte Jill und hielt sich den Mund mit einer Hand zu, als ob ihr schlecht werden würde.

„Oh mein Gott, das ist so falsch“, heulte AJ laut auf, als sich alle in der Bar umdrehten und uns anstarrten, „Ihr Name ist Zenma Mandula von den Putrid Dugs!“

„Fäulnis ist das richtige Wort“, murmelte ich und fühlte mich schlecht, als ich die riesigen Brüste des Trolls auf dem Schlachtfeld herumschwingen sah. Der Chili-Burger schien mir plötzlich nicht mehr so gut zu schmecken: „Was soll‘s, Mike. Du hast uns was vorenthalten!“

„Es ist wirklich nichts Besonderes“, begann Mike zu sagen, bevor er den Kopf hängen ließ, als seine Stimme verstummte. Eine Sekunde später verstand ich warum.

„Ooohhh, und er trifft“, rief Hefe und warf seine Arme in die Luft, während der Rest von uns sichtlich zusammenzuckte, „Ich liebe diesen Teil!“

„Ich glaube, mir wird schlecht“, keuchte Jill und rannte ins Bad, als ein lauter Knall vom Bildschirm ertönte und Mike seinen Kopf zurückzog. Krystal sagte kein Wort, sondern lief einfach hinter ihrer Freundin her, die ganz grün im Gesicht war.

„Okay, lasst uns eine Wiederholung schauen“, gluckste Hefe, als ich mich abwandte und Luft einsaugte.

„Nein, lassen wir das“, sagte AJ und nahm das Telefon vom Tisch, als die andere Gruppe herüberkam, „Danke dafür, Leute. Mike hier hat uns das ganze gute Zeug vorenthalten.“

„Oh Mann, das bist du?“, rief der Typ, dem das Smartphone gehörte, „Hey, kann ich schnell ein Foto mit dir machen?“

Ich entfernte mich schnell, während Mike die Demütigung über sich ergehen lassen musste. Es war verdammt lustig, vor allem als immer mehr Leute kamen und nach dem Video fragten. Ehe wir uns versahen, wurde das Video auf einem der Bildschirme über der Bar abgespielt und alle jubelten, als Mike mit dem Gesicht in der haarigen Möse des Trolls landete.

Noch besser als all das waren die Mädchen, die auf Mike zukamen und ihm ihre Nummer gaben. Er war schon immer der Frauenheld in unserer Gruppe gewesen, aber jetzt war er auf einer ganz anderen Ebene beliebt. Ich fiel fast vom Stuhl, als die sechzigjährige Oma von jemandem auf ihn zukam und ihn um ein Foto bat. Das Beste war, als sie ihre Nummer auf eine Serviette kritzelte und ihm zuzwinkernd davonlief.

In der Zwischenzeit waren Jill und Krystal zurück und quatschten wie immer. Keiner von uns hat darauf hingewiesen, dass Jill ihre Eingeweide ausgekotzt hat. Zu jeder anderen Zeit wäre das ein Grund gewesen, sich über sie lustig zu machen und ihr eine Standpauke zu halten. Aber nicht heute Abend. Wir waren zu sehr damit beschäftigt, Mike zu beschimpfen, was er wie ein Champion hinnahm. Er ließ sich nicht beirren und erzählte uns, was am nächsten Tag passierte, als er den Troll als Zombie auferwecken musste, um in die Troll-Kaldera zu gelangen. Als er seine Geschichte beendete, waren wir anderen schon total aufgelöst, und Domenic schien seinen Ärger darüber, dass er verbannt worden war, überwunden zu haben.

„Hey, Leute“, sagte ich und warf ein paar Zwanziger auf den Tisch, als ich aufstand, „ich muss los.“

„Alter“, sagte AJ fröhlich und nahm einen Schluck von seinem Bier, „die Party fängt gerade erst an.“

„Du weißt, dass ich nicht so viel trinke“, schimpfte ich, „und außerdem muss ich nach Hause, damit ich mich vor Mitternacht einloggen kann, um sicherzugehen, dass meine Gebote beim NPC-Rekrutierer gut sind.“

„Dein Pech“, sagte Jill fröhlich und mit einem ordentlichen Rausch an Krystals Schulter hängend, während sie mit den Füßen vor ihr aufstampfte.

„Sind wir für die nächsten zwei Tage, bis wir Myathlune erreichen, nicht fast fertig?“, fragte Krystal in demselben angeheiterten Ton.

„Mehr oder weniger“, stimmte ich zu, als Mike neben mir aufstand.

„Ich werde auch gehen“, verkündete Mike.

„Ahhh, komm schon“, jammerte Krystal.

„Sei kein Spielverderber“, fügte Jill hinzu und sprang von ihrem Stuhl auf, um sich an Mikes Hals zu hängen.

„Bis dann, Leute“, sagte ich eilig und entkam durch die Seitentür, solange ich konnte. Als ich die Handvoll Raucher an den Tischen sich umsah, nickte ich ihnen höflich zu und sagte: „Gute Nacht.“

Ich machte mich auf den Weg zu meinem Motorrad, setzte mich auf den Hintersitz und ließ den Motor an. Als meine Ninja 636 zum Leben erwachte, zog ich meine taktische Sonnenbrille aus meiner Jacke und setzte sie auf, bevor ich mein Motorrad soweit zurücksetzte, dass ich wenden konnte. Nachdem ich mich ein letztes Mal vergewissert hatte, dass sich keine Polizisten auf dem Parkplatz aufhielten, schob ich mein Motorrad auf den Gateway und fuhr mit Höchstgeschwindigkeit nach Hause. Es lag nicht daran, dass ich betrunken war. Ein Drink würde dafür nicht reichen, aber es war besser, als so spät in der Nacht Probleme zu haben, pünktlich nach Hause zu kommen.

Es war eine leichte Fahrt und die frische Luft tat Wunder, um meinen Kopf frei zu bekommen. Als ich in die Jog Road einbog, fuhr ich in die Einfahrt meines Wohnkomplexes und hielt vor meiner Wohnung an. Ich warf einen Blick auf die Uhr und begann, meine Sachen auszuziehen, während ich durch die Tür eilte. Ich hatte zehn Minuten Zeit, mich umzuziehen und einzuloggen.

Diesmal benutzte ich nicht meinen neuen schicken Freeman-Anzug, sondern den Original-Anzug aus V-MMORPG. Das Anziehen war einfach. Ich setzte mich wieder in das Ei und startete die Anmeldesequenz.   

Pod-Diagnose durchführen - abgeschlossen

Synchronisierung der Steuereinheiten - abgeschlossen

Neuro-Synchronisierung - abgeschlossen      

Initialisierung der virtuellen Umgebung ...

Als ich die Augen öffnete, war das Lager um mich herum zu sehen. Im schwachen Rotlicht war das Lagerfeuer bis auf die Kohlen heruntergebrannt, und Neristhanas schlafende Gestalt war zu meiner Rechten zu sehen, eingewickelt in ihr eigenes Schlaffell. Über unsere Verbindung konnte ich spüren, dass Helgath und Neysa als Patrouille durch die Umgebung zogen.

„Gab es irgendwelche Probleme?“, sendete ich über unsere Verbindung.

„Du bist schon zurück?“, fragte Helgath über unseren Link, „Ich dachte, du würdest erst in zwei Tagen zurückkehren können?“

„Ich habe das alles in Ordnung gebracht“, sagte ich eilig und sah auf meinem HUD nach der Uhrzeit, „aber ich bin nur ein paar Minuten hier, um sicherzustellen, dass meine Gebote noch richtig eingestellt sind.“

„Abgesehen von ein paar Scharmützeln ist es ruhig geblieben. Wenn du uns brauchst, ruf uns einfach“, antwortete Helgath, die aufgrund unserer Verbindung sofort verstand, dass sie mich sich konzentrieren lassen musste.

Erleichtert atmete ich auf und rief schnell den NPC-Rekrutierer auf. Verdammt, alle meine Gebote waren weg. Gut, dass ich es noch einmal überprüft hatte, sonst wäre ich aufgeschmissen gewesen. Es waren noch fast drei Minuten bis Mitternacht. Ich konzentrierte mich auf meine Gedanken und setzte schnell alle meine Gebote zurück, wobei ich darauf achtete, die normale automatische Erhöhung zu verdoppeln. Ich wollte keine Unfälle. Als die Zeit auf die letzten dreißig Sekunden heruntertickte, gab ich schnell alle Gebote ab und schaffte es gerade noch, das letzte vor dem Schlag Mitternacht abzugeben.

Das Schwierigste an der ganzen Sache war, sicherzustellen, dass ich die richtigen Orte erwischte. Es dauerte fast eine Minute, bis ich die Meldung erhielt: „Alle deine Gebote wurden erfolgreich abgegenen. Fünfhundert Gold und vierundvierzig Silber wurden von deiner Bank abgehoben.“    

„Verdammt, das reißt ein gewaltiges Loch in mein Konto“, fluchte ich im Geiste und schüttelte den Kopf. Wie auch immer, es musste getan werden. Selbst mit all der zusätzlichen Hilfe, die ich gerade gekauft hatte, würden meine Leute große Probleme haben, lange genug durchzuhalten, bis die Verstärkung eintraf, die gerade auf dem Weg war. Ich schloss meine Augen und zwang mich, mich zu entspannen. Sich darüber Sorgen zu machen, würde nichts bringen. Ich habe bereits alles getan, was ich konnte, um meine Leute in die Lage zu versetzen, zu gewinnen. Alles, was ich jetzt tun konnte, war zu hoffen, dass es reichen würde.

„Passt auf euch auf, wir sehen uns morgen früh“, schickte ich meinen Mädchen, bevor ich mich abmeldete.

Mein Computerraum erschien wieder vor meinen Augen. Er war voll erleuchtet, denn ich hatte nur vor, ein paar Minuten eingeloggt zu sein. Ich stand auf, unterdrückte ein Gähnen und begann, meinen V-MMORPG-Spielanzug auszuziehen, während ich mich auf den Weg ins Schlafzimmer machte.

Es war nicht so, dass ich sonderlich erschöpft war, aber es lastete eine knöcherne Müdigkeit auf meinem Körper. Ein bisschen mehr Schlaf würde mir wahrscheinlich guttun. Ich stellte mir den Wecker auf fünf Uhr dreißig und legte mich mit einem verdammt guten Gefühl ins Bett. Am Ende des Tages hatte sich alles zum größten Teil eingespielt. Das Tüpfelchen auf dem i war die Aufhebung des Banns. Ich zog die Decke hoch und schlief fast sofort ein.  


Kapitel Sieben

(Montag, 12. Mai / Tag 22 der WELT)

(Doug Rudd, V-MMORPG – IT – Admin -Vorgesetzter)

Was für ein Schlamassel, dachte Doug, als er sich das neueste Video seines Verwaltungsteams ansah. Überall auf der WELT gab es Berichte über einen massiven Zuwachs an Monstern und halbmenschlichen Populationen. Das konnte der Beginn einer virtuellen Apokalypse sein, wenn man nicht richtig damit umgeht.

Im Moment hatte die oberste Führungsebene beschlossen, die Dinge vorerst so zu belassen, wie sie waren. Sie hofften, dass der Zustrom von Millionen neuer Spieler, die das Spiel betraten, dazu beitragen würde, die virtuelle WELT auszugleichen. Doug fragte sich, wie viel davon Wunschdenken und wie viel kritische Planung war. Seine größte Sorge war, dass immer mehr Startgebiete überrannt werden würden und dass die Spielerbasis Monate ihres persönlichen Fortschritts verlieren würde, bis das obere Management reagierte. Wenn das passierte, würde der Aufschrei die Marktanteile von V-MMORPG ruinieren und ihnen ein öffentliches blaues Auge in der Gamer-Community bescheren.

Doug schauderte, als er das letzte Video über den Kampf des Asterion-Reichs gegen Horden von einfallenden Rebellen schloss. Er wusste nicht, welcher Entwickler dieses Gebiet erschaffen hatte, aber er schwor, dass diese mutierten Monster direkt einem Cthulhu-Albtraum entsprungen waren. Doug lehnte sich in seinem Stuhl zurück und versank in Gedanken. Er beschloss, sich nicht noch mehr von dem Bildmaterial anzusehen, das ihm seine Mitarbeiter schickten.

Im Moment konnten sie nur beobachten und abwarten, was passierte. Eine Glühbirne leuchtete in seinem Kopf auf, als Doug schnell ein Memo verfasste, in dem er alle Teamleiter und Admins im Spiel daran erinnerte, dass künftige Spielersperren erst von ihm direkt genehmigt werden mussten. Jede Abweichung davon würde dazu führen, dass der jeweilige Admin für eine Woche suspendiert würde. Er wollte nicht, dass noch mehr persönliche Rachefeldzüge zwischen Spielern und Admins auftraten und weitere Probleme verursachten, wie es bei Rani der Fall war.

Um ehrlich zu sein, war Doug sogar kurz davor, den Bann gegen Vengeance Burnslinger und seine Moonshine-Elementare aufzuheben. Der Spieler war eine wandelnde Katastrophe und genau das, was sie in der derzeitigen Situation brauchten. Das war zwar verlockend, aber er wollte die Spieler nicht ermutigen, seine Mitarbeiter zu töten. Das würde nur dazu führen, dass sich Admins und Spieler in die Haare bekämen, so dachte er, auch wenn Rani vielleicht verdient hatte, was sie abbekommen hatte.   

„Doug“, rief Susan Suckles, seine nächtliche Teamleiterin für die nordische Region, und erregte damit seine Aufmerksamkeit, „Frank und Tony haben die Logdateien für die Anmeldedaten wiedergefunden, mit denen die Spawn-Raten für die verschiedenen Regionen geändert wurden.“

„Das sind hervorragende Neuigkeiten“, sagte Doug aufgeregt und eilte zu seiner Mitarbeiterin hinüber. Als sie sich auf den Weg zu dem kleinen Konferenzraum machte, den die beiden benutzten, stellte er sich neben sie: „Haben sie gesagt, wer es war?“

„Sie wollten mir die Information nicht geben, wenn Sie nicht dabei sind“, sagte Susan und runzelte besorgt die Stirn.

„Das ist etwas seltsam“, stimmte Doug zu und fragte sich, was los war.

Als sie den Konferenzraum betraten, nickte Doug Susan zu und setzte sich dem leitenden Infrastrukturingenieur und dem Leiter der Informationssicherung gegenüber. Als er die fragenden Blicke der beiden Männer in Richtung Susan sah, ignorierte er ihre besorgten Blicke, während er seine Hände auf dem Konferenztisch faltete.

„Also, was habt ihr über unseren Täter herausfinden können?“, fragte Doug direkt.

„Könnten wir vorschlagen, dass Susan Suckles draußen wartet?“, fragte Tony ebenfalls ohne Umschweife. „Der fragliche Schuldige könnte einen internen Konflikt verursachen, der ...“

„Hör zu, Tony“, unterbrach Doug seinen Kollegen, „Susan hat mein volles Vertrauen und ist seit Jahren bei V-MMORPG. Nicht nur das, sie war auch die Person, die ich mit der Koordination der verschiedenen Abteilungen beauftragt habe, um diesen Anschlag aufzuklären.“

„Da Sie es so formulieren, lassen Sie uns zur Sache kommen“, sagte Tony und nickte Frank zu, um mit der Präsentation zu beginnen.

„Ich konnte die gelöschten Anmeldedateien der Administratoren wiederherstellen, die für die verschiedenen Änderungen der Spawn-Raten in den verschiedenen Zonen der WELT verantwortlich waren“, begann Frank und zeigte die fraglichen Server auf dem Großbildschirm im Konferenzraum an. Die Grafik zeigte die Uhrzeit und das Datum, an dem die Änderungen in den einzelnen Regionen vorgenommen wurden. „Die Änderungen wurden vor zwei Wochen vorgenommen und haben fast fünf Tage gedauert, bis sie abgeschlossen waren. Unsere Nachforschungen haben ergeben, dass in jedem Fall dieselben Admin-Anmeldedaten für alle betroffenen Server verwendet wurden.“

„Und die Admin-Anmeldedaten, die diese Änderungen vorgenommen haben?“, fragte Doug und begann sich über den Umweg zu ärgern, den sie nahmen, um auf den Punkt zu kommen.

„Ihre Untergebene, Rani Lamkin“, verkündete Frank, und sowohl Susan als auch er runzelten die Stirn, als sie den Namen hörten.

„Moment mal, das ergibt doch keinen Sinn“, sagte Susan und übernahm eine aktivere Rolle im Gespräch, „Tony, könntest du die Zeiten abrufen, zu denen Rani aktiv in der WELT eingeloggt war, und ihren geplanten Zugang zum Gebäude, damit wir die Zeiten vergleichen können, zu denen diese Änderungen auf den Servern vorgenommen wurden.“

„Warum sollte das wichtig sein?“, schnauzte Tony verärgert, „Wenn wir einen direkten Beweis dafür haben, wer diese Änderungen durchgeführt hat?“

„Guter Einwand, Susan“, sagte Doug, der sofort erkannte, was sein Mitarbeiter meinte. Er nickte Tony zu: „Wir müssen analysieren, wann Rani aktiv in der WELT war, wann sie das Gebäude betreten hat und wann sie aus der Ferne eingeloggt war. Diese Zeiten müssen mit den Zeiten und Tagen verglichen werden, an denen die Änderungen auf den Servern aktiv durchgeführt wurden.“

„Oh, ich verstehe“, sagte Frank, als er sich die Zeiten noch einmal ansah.

„Was redet ihr denn da?“, fragte Tony verärgert und versuchte zu verstehen, worauf sich Doug und Susan bezogen. „Warte, ich verstehe, was ihr meint.“

„So wie ich das sehe“, sagte Doug, während alle verwundert die Daten und Zeiten studierten, „sind die nächsten Fragen, die beantwortet werden müssen“, er streckte den Zeigefinger aus, „Erstens: Gibt es noch jemanden, der Teil des Firmenspionagerings ist?“, als nächstes streckte er seinen Mittelfinger aus, „Zweitens: Ist Rani ein Opfer des Hacks ihres Admin-Kontos?“

„Es ist unmöglich, dass sie all diese Änderungen vorgenommen hat, während sie eingeloggt war und ihre Arbeit machte“, sagte Frank und sprach damit das offensichtliche Problem an, das Doug und Susan laut angesprochen hatten.

„Sie schlagen doch nicht etwa vor, dass wir ihr erlauben, weiterhin aktiv zu arbeiten, während wir das Problem untersuchen?“, forderte Tony.

„Überhaupt nicht“, sagte Doug grimmig, „die Firmenpolitik ist in dieser Hinsicht sehr eindeutig. Sie wird bis zur weiteren Untersuchung suspendiert.“, er nickte auf die Daten auf dem Großbildfernseher. „Aber wie du selbst sehen kannst, ist es sehr wahrscheinlich, dass sie genauso ein Opfer des Hackers war wie unsere Server.“, er sah den beiden Männern direkt in die Augen. „Ich bitte euch nur, das bei euren Ermittlungen im Hinterkopf zu behalten.“

„Das ist schade“, sagte Susan kopfschüttelnd, „Rani war ein engagierter Admin für unser Team. Wenn sich herausstellt, dass sie tatsächlich ein Opfer war, hoffe ich, dass wir ihr noch eine Chance geben können“, ihr Blick wurde ernst, „aber wenn sich herausstellt, dass sie schuldig ist, hoffe ich, dass V-MMORPG sie wegen Wirtschaftsspionage im vollen Umfang belangt.“

„Das ist die Anweisung, die unsere CIO Laura Jones allen Beteiligten gegeben hat“, sagte Tony und nickte zustimmend.

„Gute Arbeit, Leute“, sagte Doug und nickte zum Tisch, „Tony, mach weiter und deaktiviere ihr Konto. Frank, mach dich daran herauszufinden, wer Ranis Zugangsdaten benutzt hat, um diese Änderungen vorzunehmen. Susan, starte das Ticket, damit das Problem offiziell dokumentiert wird.“, er stand auf und stieß einen Seufzer aus. „Und ich werde Rani über ihren Suspensionsstatus informieren.“

***

Die Geschichte geht in Buch 11 weiter, aber bevor ihr das Buch zur Seite legt, gibt es noch ein bisschen mehr am Ende dieses Buches in der Post-Credit-Szene nachzulesen.

***


Anhänge und Post-Credit-Szene

Ein Hinweis für die Leser: Die verschiedenen Anhänge sind für diejenigen Leser gedacht, die sich für die technischen Aspekte von Stars Charakterbogen, Ausrüstung, Spielbegriffe, die verschiedenen Personen in der WELT und alles andere interessieren, um das mich die Leute bitten, weil sie an der Mechanik interessiert sind. Das mindert nicht die Bedeutung der Geschichte. Es ist eine Ergänzung zur Geschichte für die Leute, die solche Dinge mögen.

Es gibt einige Leute, die diese Informationen seitenweise in ihre Geschichten packen wollen, anstatt sie in einem Anhang am Ende des Buches unterzubringen, wo sie hingehören. Das würde zwar meine Seitenzahl für die Gelder erhöhen, die ich mit Kindle Unlimited für gelesene Seiten verdiene, und es würde dazu passen, wie viele andere Autoren des Genres, GameLit und LitRPG diese Informationen in ihre Geschichten einbauen, aber ich persönlich werde das nicht tun. Als Leser hasse ich es, wenn solche Informationen unnötigerweise in den Text des Buches eingestreut werden. Aus Gesprächen mit meinen Fans weiß ich, dass sie das auch so sehen. Ich persönlich empfinde diese sinnlose Aneinanderreihung von Tabellen und Ausrüstungsgegenständen als störend, weil sie einen aus der Geschichte herausreißen. Wie gehen die Leute in den Hörbüchern überhaupt damit um? Bei meiner eigenen Serie füge ich die Basisinformationen ein, die sich geändert haben und überlasse es dem Leser, ob er die seitenlangen Charakterbögen oder andere Informationen, die ihn interessieren, am Ende des Buches nachschlagen möchte.

Was die Nachspannszene angeht, so folgt sie auf den Abspann und andere Informationen, wie jede Nachspannszene in einem Marvel-Film, den ihr zuvor gesehen habt. Es ist eine kurze, lustige Ergänzung zur Hauptgeschichte. Leider erhalte ich aufgrund ihrer Lage keine zusätzliche Vergütung für das Hinzufügen einer solchen Szene, da Kindle Unlimited nichts nach dem Ende der Hauptgeschichte zählt. Die Post-Credit-Szene gibt es einfach deshalb, weil meine geekige Gamer-Seite die Idee liebt, und deshalb habe ich ab Buch 5 damit begonnen, solche Szenen in die Die WELT-Reihe einzufügen. Ich hoffe, sie gefallen euch. Wenn ihr sie nicht lest, gehen euch aber auch keine wichtigen Handlungselemente der Geschichte verloren.

Herzlichst,

Jason A. Cheek


Charakterbogen

Startum Eisenwolf - Level 51

Schwierigkeit: Albtraumstart

Halbelf: Haus Kayden

Klasse: Keine

Berufstitel: Hexenmeister-Baron

Titel:

Erster Siedler

Erster Dorfbewohner

Held der Delonshire-Mine

Anführer des Hauses Kayden

Herr der Bruchzahnfeste

Wurmtöter

Stammesführer

Minen-Boss

Edler Wächter

Schiffskapitän

Beschützer von Auris Shaeras

Ork-Fluch

Sekolahianischer Fluch

Beastkin-Bruder

Edler Beschützer

Geißel der Unehrenhaften

Beschützer des Königreichs Kader

Oberbefehlshaber

Meister des königlichen Hauses Isolde

Geißel der Dil-Hilth-Rasse

Ehrenwerter Adliger

Geißelbringer

Statistiken:

Trefferpunkte: 2.670

Mana: 4.000

Ausdauer: 2.670

Attribute:

Stärke: 114 (+91)

Intelligenz: 224 (+176)

Geist: 137 (+71)

Gewandtheit: 141 (+30)

Ausdauer: 160 (+87)

Charisma: 80

7 nicht zugewiesene Attributspunkte.

Rassenfähigkeit:

Anpassungsfähige Überlebensfähigkeit (Passiv) - Alle Verteidigungswerte werden um 5% erhöht und die Gesamttrefferpunkte werden um 10% erhöht.

Dunkelsicht (Passiv) - Gewährt die Fähigkeit, bei schwachem Licht bis zu 100 Meter weit zu sehen und die Fähigkeit, in völliger Dunkelheit bis zu 60 Meter weit zu sehen.

Ehrgeizig (Passiv) - Erhält einen Erfahrungsbonus von 5% beim Sammeln von Erfahrung.

Rassenmodifikatoren - +2 Punkte auf einen beliebigen Wert pro Level.

Fähigkeiten:

Frostmagie - Level 40

Lichtmagie - Level 50

Feuermagie - Level 20

Dunkle Magie - Level 50

Wasserschamane - Level 13

Naturmagie - Level 37

Schattenmagie - Level 3

Mönch-Krieger-Jutsu - Level 12

Unbewaffneter Kampf - Level 28

Einhändige Klinge - Level 46

Zweihändige Klinge - Level 25

Schildblock - Level 45

Schildhieb - Level 45

Rückstoß - Level 45

Ausfallschritt - Level 46

Parieren - Level 47

Ausweichen - Level 48

Bogenschießen - Level 13

Reiten - Level 45

Exotische Bestien reiten - Level 45

Frost:

Froststoß (30 Mana) - 2 Sek. gewirkt - Schleudert einen Froststoß auf den Gegner. Der Schaden beträgt 200% der Zaubermacht. Verlangsamt das Ziel 15 Sekunden lang um 50%. Reichweite: 60 Meter.

Frostnova (50 Mana) - Sofort gewirkt - Lässt Feinde im Umkreis von 10 Metern um den Zaubernden mit 100% Zaubermacht explodieren und friert sie bis zu 8 Sekunden lang an Ort und Stelle ein. Dieser Zauber wirkt nicht auf Verbündete in Reichweite der AOE. Der verursachte Schaden kann den Effekt unterbrechen. 30 Sekunden Abklingzeit. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 5.

Eislanze (40 Mana) - Sofortige Wirkung - Verursacht an einem gegnerischen Ziel 400% Zaubermacht. Der Schaden von „Eislanze“ wird gegen gefrorene Ziele verdoppelt. Verlangsamt das Ziel 15 Sekunden lang um 50%. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 10. Reichweite: 40 Meter.

Wirbel (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Schleudert einen Schwall von Eissplittern auf das Ziel, der den Gegner 3 Mal für insgesamt ([400% der Zaubermacht] * 3) trifft. Jede Scherbe verlangsamt das Ziel 5 Sekunden lang um 50%. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 40 Meter.

Eisbarriere (30 Mana) - Sofortige Wirkung - Schützt den Zaubernden 1 Minute lang und absorbiert 1400% Fernkampfzauberschaden. Nahkampfangriffe gegen den Zaubernden reduzieren die Bewegungsgeschwindigkeit des Angreifers 5 Sekunden lang um 50%. Die Rüstungsklasse wird nicht erhöht. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 20. 20 Sekunden Abklingzeit.

Eissperrfeuer (100 Mana) - 4 Sek. wirken - Lässt einen Eissturm auf das Zielgebiet los. Die Zaubermacht beträgt 1600%. Alle Ziele im Wirkungsbereich werden für die Dauer des Zaubers oder für weitere 5 Sekunden, wenn sie den Wirkungsbereich verlassen, in ihrer Bewegung um 50% verlangsamt. 30 Sekunden Abklingzeit. Der Wirkungsbereich beträgt 10 Meter. Erfordert Frostmagie-Fertigkeit Level 30. Jeder direkte Schaden bricht den Zauber ab. Reichweite 100 Meter.

*Spezialangriff - (600 Mana) - Kann bis zu 30 Sekunden lang kontinuierlich kanalisiert werden, um alle 5 Sekunden 1600% Zauberschaden zu verursachen. 30 Sekunden Abklingzeit.

Licht:

Heilen (50 Mana) - 10 Sek. wirken - Strahl aus goldenem Licht, der das Ziel um 500% Zauberkraft heilt. Reichweite: 60 Meter.

Schnelle Heilung (30 Mana) - 5 Sek. wirken - Ein Impuls aus goldenem Licht, der das Ziel schnell um 300% Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 5. Reichweite: 60 Meter.

Wiederherstellung (40 Mana) - 3 Sekunden wirken - Ein Blitz aus goldenem Licht, der das Ziel sofort um (50% der Zaubermacht) und dann (300% der Zaubermacht) über 15 Sekunden heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 10. Reichweite: 40 Meter.

Geringfügige Heilung (60 Mana) - 5 Sek. wirken - Ein Strahl aus goldenem Licht, der das Ziel sofort um 800% der Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 60 Meter.

Kleines Knochenflicken (80 Mana) - 10 Sek. wirken - Eine heilende Energie, die das Ziel von kleinen Schwächungen um 200% Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 60 Meter.

Geringfügiges Zerstreuen (60 Mana) - 5 Sek. wirken - Entfernt einen positiven magischen Effekt bei einem feindlichen Ziel oder einen negativen magischen Effekt bei einem befreundeten Ziel. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 60 Meter.

Heiliger Schild (80 Mana) - 3 Sekunden wirken - Absorbiert 350 Punkte Schaden. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 20. 10 Sekunden Abklingzeit. Erlischt automatisch nach einer halben Stunde. Reichweite: 60 Meter.

Segen des Lichts (200 Mana) - 120 Sek. wirken - Verleiht dem Ziel zusätzliche 500 Trefferpunkte, wenn es gewirkt wird. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 25. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Reichweite: 10 Meter.

Regeneration (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Eine Aura aus Licht, die das Ziel zehn Sekunden lang jede Sekunde mit 800% Zaubermacht heilt. Erfordert Heilmagie-Fertigkeit Level 30. Reichweite: 60 Meter.

Geringfügige Krankheitsheilung (80 Mana) - Sofortige Wirkung - Heilt ein Gift auf dem betroffenen Ziel. Erfordert die Fertigkeit Lichtmagie auf Level 35. Reichweite: 60 Meter.

Lichtwort des Tadels (150 Mana) - Sofortige Wirkung - Erzeugt eine Aura um das Ziel in einem Umkreis von fünf Metern, die das Urteil des Lichts mit 600% Zaubermacht entfesselt. Der Effekt betäubt das Ziel außerdem für fünf Sekunden. Eine Minute Abklingzeit zwischen den Zaubern. Erfordert Lichtmagie-Fertigkeit Level 35. Reichweite: 60 Meter.

Wiederbelebung (1000 Mana) - 60 Sek. wirken - Erweckt einen toten Spieler mit 25% Gesundheit und Mana wieder zum Leben. Kann nicht während eines Kampfes gewirkt werden. Reichweite: 40 Meter.

Verstärkte Wiederbelebung (3000 Mana) - 30 Sekunden wirken - Erweckt einen toten Spieler mit 25% Gesundheit und Mana wieder zum Leben. Der Zauber ist in der Lage, innere Organe wie Augen, Nieren und ähnliche innere Organe zu regenerieren. Herz, Gehirn oder fehlende Gliedmaßen können nicht regeneriert werden. Die Wiederbelebung von Zielen mit diesem Zauber ist auf drei Tage begrenzt. Kann nicht während eines Kampfes gewirkt werden. Reichweite: 20 Meter.

Feuer:

Flammenstoß (40 Mana) - 2 Sek. wirken - Schießt einen Feuerstoß auf den Gegner. Der Feuerschaden beträgt 200% der Zaubermacht. Verbrennt das Ziel für weitere 20 Sekunden und verursacht alle 5 Sekunden 5 Punkte Schaden. Reichweite: 60 Meter.

Feuerball (60 Mana) - 2,5 Sekunden wirken - Schleudert einen feurigen Ball auf den Gegner. Der Feuerschaden beträgt 300% der Zaubermacht. Verbrennt das Ziel für weitere 20 Sekunden und verursacht alle 5 Sekunden 10 Punkte Schaden. Der Wirkungsbereich beträgt 5 Meter. Erfordert Feuermagie-Fertigkeit Level 10. Reichweite: 40 Meter.

Pyroblast (80 Mana) - 3,5 Sek. wirken - Schleudert einen feurigen Ball auf den Gegner. Der Feuerschaden beträgt 1200% der Zaubermacht. Verbrennt das Ziel alle 5 Sekunden um weitere 15 Schadenspunkte. Der Wirkungsbereich beträgt 7 Meter. Erfordert Feuermagie-Fertigkeit Level 15. Reichweite: 100 Meter.

Dark:

Beschwörungsbaum:

Seelenstein (20 Mana) - Sofortige Wirkung - Wird verwendet, um die Seele einer Kreatur beim Tod einzufangen. Einmal aktiviert, ist der Zauber immer aktiv, damit der Zaubernde die Seelen seiner besiegten Feinde einfangen kann. Diese Seelensteine werden dazu verwendet, die Toten als ihre untoten Haustiere zu erwecken.

Zombie erwecken (25 Mana pro Seelenlevel) - 1 Minute Zauberzeit - Benötigt einen Seelenstein pro Zauber. Erweckt eine gefangene Seele nach dem Tod als untotes Haustier desselben Levels, das dem Zaubernden bis zur Freilassung oder zum Tod dient.

*Die Anzahl der dem Zaubernden zur Verfügung stehenden Haustiere wird durch die Intelligenzstufe des Zaubernden bestimmt. **50 Intelligenzpunkte pro erwecktem Haustier erforderlich.

Untote Widerstandsfähigkeit - Wird auf Kommando aktiviert - Die beschworene Kreatur kann sich durch den Verzehr von Toten erholen. Basiert auf dem Level des Leichnams im Vergleich zum Level der beschworenen Kreatur. Leichen können nicht gehäutet werden, nachdem diese Fertigkeit eingesetzt wurde. Erfordert das Fähigkeitslevel 5 in dunkler Magie.

Berührung des Grabes I (80 Mana) - 10 Sek. wirken - Erhöht den Schaden der natürlichen Waffen der beschworenen Kreatur um 150 Punkte pro Angriff (auch: Hiebe und Bisse). Erfordert das Fähigkeitslevel 10 in dunkler Magie. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Reichweite: 60 Meter.

Monströse Lebenskraft (80 Mana) - 10 Sekunden wirken - Erhöht das Leben der beschworenen Kreatur um 300 Punkte. Erfordert das Fähigkeitslevel 15 in dunkler Magie. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Reichweite: 10 Meter.

Grabesfleisch - 5 Sekunden wirken - Erhöht die Rüstungspunkte der beschworenen Kreatur um 200 Punkte. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Erfordert das Fähigkeitslevel 20 in dunkler Magie. Wirkt auf alle Haustiere in einem Umkreis von 10 Metern.

Blutsaugende Berührung I - 5 Sek. wirken - Die beschworene Kreatur erhält 1% des verursachten Schadens als Trefferpunkte zurück. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 in dunkler Magie. Wirkt auf alle Haustiere in einem Umkreis von 10 Metern.

Elementarwiderstand - 5 Sek. wirken - Fügt allen beschworenen Haustieren einen Elementarwiderstand von 25% hinzu. Wenn der beschworene Untote bereits eine natürliche Resistenz hat, wird die Resistenz des Zaubers zu dieser natürlichen Resistenz addiert. Läuft automatisch nach einer Stunde ab. Erfordert das Fähigkeitslevel 40 in dunkler Magie.  Wirkt auf alle beschworenen Untoten, wenn er gewirkt wird.

Ghul erwecken (50 Mana pro Seelenstufe) - 1 Minute Zauberzeit - Benötigt einen Seelenstein pro Zauber. Erweckt eine gefangene Seele nach dem Tod als untotes Haustier des gleichen Levels, das dem Zaubernden bis zur Freilassung oder zum Tod dient. Im Gegensatz zu Zombies verfügen Ghule über 25% ihrer ursprünglichen Intelligenz und sind in der Lage, die Fertigkeiten, Fähigkeiten und Zauber zu nutzen, die sie zu Lebzeiten hatten. Die Intelligenz eines Ghuls entspricht eher der eines berechnenden Monsters, das einen Heißhunger auf die Essenz der Lebenden hat, aber kein Wissen oder Denken über sein früheres Leben besitzt. Sie sind auch in der Lage, verbündeten Zombies einfache Befehle zu erteilen und grundlegende strategische Konzepte anzuwenden, um ihre Ziele zu erreichen. Außerdem verursachen ihre Biss- und Klauenangriffe bei nicht getöteten Zielen einen Fäulnis-Effekt, der nur durch einen Heilungszauber oder -trank beseitigt werden kann. Wird die Krankheit nicht innerhalb einer Woche behandelt, stirbt das betroffene Individuum an ihr. *Die Anzahl der dem Zaubernden zur Verfügung stehenden Haustiere wird durch das Intelligenzlevel des Zaubernden bestimmt. **50 Intelligenzpunkte pro erwecktem Haustier erforderlich. Erfordert das Fähigkeitslevel 50 in dunkler Magie.

Zerstörungsbaum:

Schattenblitz (50 Mana) - 2 Sek. wirken - Schleudert einen schattenhaften Blitz dunkler Magie auf den Gegner. Erfordert das Fähigkeitslevel 5 dunkler Magie. Der Schaden beträgt 600% der Zaubermacht. Reichweite: 60 Meter.

Verstärkter Schattenblitz (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Schleudert einen schattenhaften Blitz dunkler Magie auf den Feind. Der Schaden beträgt 1200% der Zaubermacht. Erfordert das Fähigkeitslevel 15 der dunklen Magie. Reichweite: 100 Meter.

Leichenexplosion (80 Mana) - Sofortige Wirkung - Eine beliebig ausgewählte Leiche explodiert und verursacht 600% Zaubermachtschaden. Der Wirkungsbereich beträgt 3 Meter. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 60 Meter.

Schaden verstärken (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Verstärkt allen eingehenden Schaden um 25% in einem Radius von 5 Metern um das Ziel. Benötigt dunkle Magie Level 35. Reichweite: 100 Meter. Läuft nach 10 Sekunden ab.

Dunkle Lanze (160 Mana) - Sofortige Wirkung - Schießt einen schattenhaften Stoß dunkler Magie in direkter Linie ab, der allen Zielen innerhalb eines Radius von einem halben Meter um den gesamten 100-Meter-Pfad des schattenhaften Stoßes 800% der Zaubermacht zufügt. Erfordert dunkle Magie Level 45. Reichweite: 100 Meter. *Verursacht bei vollem Sonnenlicht nur halben Schaden.

Fluch des Lebensentzugs (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Wenn er auf einen Feind gewirkt wird, wirkt die AOE kontinuierlich auf alle Feinde in einem Umkreis von fünf Metern um das ursprüngliche Ziel. Der Zaubernde und alle Verbündeten, die die betroffenen Feinde angreifen, erhalten 50% des verursachten physischen Schadens als Leben zurück. Erfordert dunkle Magie Level 45. Reichweite: 100 Meter. Läuft nach 10 Sekunden ab.

Leichentransmutation (100 Mana) - Sofortige Wirkung - Wenn der Zauber auf einen Feind gewirkt wird, wirkt die AOE kontinuierlich auf alle Leichen in einem Radius von 10 Metern um den Zaubernden und wandelt die Lebensessenz in Mana um. Stellt 15 Sekunden lang 50 Manapunkte pro Leiche in Reichweite wieder her. Leichen, die auf diese Weise verwendet werden, können nicht als Untote erweckt oder zur Leichenexplosion verwendet werden und verbrauchen den Seelenstein der Leiche. Erfordert Dunkle Magie auf Level 50. Reichweite: 10 Meter Radius vom Zaubernden. Läuft nach 15 Sekunden ab.

Qualbaum:

Lebenssauger (80 Mana pro Sek.) - 30 Sek. Kanalisierung - Entzieht dem Ziel Leben und verursacht dunkelmagischen Schaden. Der Schaden am Ziel beträgt 2400% der Zaubermacht für jede Sekunde der Aktivierung des Zaubers und gibt dem Zaubernden 5% des Schadens als Gesundheit zurück. Erfordert das Fertigkeitslevel 15 in dunkler Magie. Erfordert die Berührung des Ziels durch den Zaubernden.

Knochenschild (40 Mana) - Sofortige Wirkung - Bildet einen kreisenden Schild um den Zaubernden, der bis zu 500 Punkte Schaden absorbiert. Erfordert das Fähigkeitslevel 20 in dunkler Magie. Kann nur auf sich selbst gewirkt werden. Läuft nach 1 Stunde ab.

Knochenzähne (50 Mana) - Sofortiger Zauber - Verbessert den Knochenschild so, dass er allen Kreaturen im Umkreis von drei Metern um den Zaubernden 200% Zauberschaden zufügt. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 in dunkler Magie. Kann nur auf sich selbst gewirkt werden und wenn der Knochenschild in Kraft ist. Läuft nach 1 Stunde ab.

Zombiehände (200 Mana) - 3 Sekunden - Am Zielort brechen Zombiehände aus, die versuchen, alle großen, normalen und kleinen Kreaturen im Wirkungsbereich des Zaubers fünfzehn Sekunden lang festzuhalten. Festgehaltene Kreaturen können weiterhin angreifen und sich verteidigen, aber alle Angriffs- und Verteidigungsaktionen werden aufgrund des Gleichgewichts zu negativen 15% ausgeführt. Das Wirken des Zaubers dauert 50% länger. 30 Sekunden Abklingzeit nach dem Wirken. Der Wirkungsbereich beträgt 5 Meter. Erfordert das Fähigkeitslevel 40 in dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 60 Meter.

Zombie-Wand (250 bis 750 Mana) - 1 bis 5 Sekunden - Erzeugt mit einem einzigen Seelenstein einen zwei Meter langen und fünf Meter großen Zombie mit einem Paar Armen und beißenden Köpfen. Diese Wand kann durch Hinzufügen von bis zu drei Seelensteinen in Größe und Tödlichkeit erhöht werden. Dadurch kann die Zombiemauer entweder auf bis zu 15 Meter Länge verlängert oder auf eine geringere Länge zusammengedrückt werden, wobei die Arme und Köpfe dichter zusammenliegen. Der Zauber beansprucht keinen Haustier-Slot. Der Zauber verfällt nach einer Stunde oder wenn genug Schaden angerichtet wurde, um die Wand zu zerstören. Die Zombies greifen weder den Zaubernden noch dessen Gruppe oder Verbündete an. Erfordert das Fähigkeitslevel 50 in dunkler Magie. Die Reichweite beträgt 1 Meter.

Schamane:

Wasser:

Flüssigkeit erkennen (5 Mana) - 10 Sek. wirken - Die meisten Flüssigkeiten sind im Wesentlichen Wasser. Der Zauber ermöglicht es einem Schamanen, Flüssigkeiten zu erkennen. Erfordert das Fähigkeitslevel 0 des Wasserschamanen. Reichweite: 40 Meter.

Flüssigkeit ziehen I (10 Mana pro Sekunde) - 30 Sekunden Kanalisierung - Die meisten Flüssigkeiten sind im Wesentlichen Wasser. Dieser Zauber ermöglicht es dem Schamanen, Flüssigkeiten zum Zaubernden zu ziehen. Wenn er im Kampf eingesetzt wird, beträgt der Schaden am Ziel 200% der Zaubermacht pro Sekunde der Aktivierung des Zaubers. Erfordert das Fähigkeitslevel 5 des Wasserschamanen. Reichweite: 40 Meter.

Flüssigkeit verändern I (20 Mana) - 5 Sek. wirken - Die meisten Flüssigkeiten sind im Wesentlichen Wasser. Dieser Zauber ermöglicht es dem Schamanen, die Zusammensetzung einer Flüssigkeit zu verändern. Kann verwendet werden, um Verunreinigungen aus Flüssigkeiten zu entfernen. Kann verwendet werden, um Flüssigkeiten von anderen Flüssigkeiten zu trennen. Wird er im Kampf eingesetzt, beträgt der Schaden am Ziel 200% der Zaubermacht. Erfordert das Fähigkeitslevel 10 des Wasserschamanen. Reichweite: 40 Meter.

Natur:

Zap (10 Mana) - Sofortige Wirkung - Schießt einen Blitz konzentrierter natürlicher Energie auf den Gegner, der 50% Zaubermachtschaden verursacht. Erfordert das Fähigkeitslevel 0 für Naturmagie. Reichweite: 100 Meter.

Rieseneichhörnchen manifestieren (100 Mana) - 60 Sek. Wirkung - Manifestiert ein Rieseneichhörnchen auf Level 10, das den Zaubernden einen Tag lang beschützt oder bis die Kreatur zerstört oder entlassen wird. Erfordert die Fertigkeit Naturmagie auf Level 10. Abklingzeit von 24 Stunden.

Verstärkter Schockgriff (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Schickt eine chaotische Kraft aus natürlicher Energie auf das Ziel, die 800% Zaubermacht verursacht. Erfordert Naturmagie-Fertigkeit Level 20. Reichweite: Berührung.

Großen Wolf manifestieren (200 Mana) - 60 Sekunden Wirkung - Beschwört einen großen Wolf auf Level 20, der den Zaubernden einen Tag lang beschützt oder bis die Kreatur zerstört oder entlassen wird. Erfordert die Fertigkeit Naturmagie Level 20. Abklingzeit von 24 Stunden.

Verbesserte magische Rüstung (40 Mana) - Sofortige Wirkung - Erzeugt einen Schild aus Naturmagie, der wie eine Rüstung wirkt und dem Träger 800% mehr Rüstung gegen physische Angriffe und 800% Schutz gegen Zauberschaden verleiht. Erfordert das Fähigkeitslevel 25 in Naturmagie. Reichweite: 10 Meter. Abklingzeit von 30 Sekunden.

Heilende Brise - (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Sendet den Wind der Lebenskraft in das Zielgebiet, der alle befreundeten Teamkameraden und Verbündeten um 1200% Zaubermacht heilt. Erfordert Naturmagie-Fähigkeit Level 25. Reichweite: 100 Meter. Zielbereich in einem Radius von 40 Metern vom gewählten Punkt. 

Höhlenbär manifestieren (300 Mana) - Sofortige Wirkung - Beschwört einen Höhlenbären auf Level 30, der den Zaubernden einen Tag lang beschützt oder bis die Kreatur zerstört oder entlassen wird. Erfordert die Fähigkeit Naturmagie auf Level 30. Abklingzeit von 24 Stunden.

Schockwelle (60 Mana) - Sofortige Wirkung - Sendet eine chaotische Kraft aus natürlicher Energie in einem Radius um den Zaubernden aus, die allen Zielen 800% Zaubermacht zufügt. Erfordert das Fähigkeitslevel 35 in Naturmagie. Reichweite 5 Meter.

Schattenmagie:

In den Schatten schlüpfen (200 Mana/50 Gewandtheit/25 Geist/25 Intelligenz) - Sofortige Wirkung - Ermöglicht es dem Zaubernden, sich zu tarnen, wenn er beobachtet wird. Funktioniert nicht, wenn er angegriffen wird. Drei Sekunden Abklingzeit zwischen den Zaubern. Erfordert das Fähigkeitslevel 0 für Schattenmagie. Wirkt nur auf einen selbst.

Krieger-Mönch-Jutsu:

Arkane Geschwindigkeit (20 Mana/20 Ausdauer/20 Geist) - Sofortige Wirkung - Erhöht die Bewegungs-, Angriffs- und Wirkgeschwindigkeit des Zaubernden um 25%. Dauer: eine halbe Stunde. Wirkt nur auf einen selbst.

Kriegsführer:

Level V - Hochstratege:

-Plus 5% Erhöhung der magischen Heilung für Team oder Schlachtzug, wenn in der Unterzahl.

-Plus 5% mehr Magieschaden für das Team oder den Schlachtzug, wenn in der Unterzahl.

-Plus 5% Erhöhung des Fernkampfschadens für Team oder Schlachtzug, wenn in der Überzahl.

-Plus 5% Erhöhung des Nahkampfschadens für ein Team oder einen Schlachtzug, wenn in der Überzahl.

-Plus 3% Erhöhung der Nahkampfabwehr für Team oder Schlachtzug beim Angriff auf eine befestigte Stellung.

Plus 3% Erhöhung der Fernkampf-Verteidigung für das Team oder den Schlachtzug beim Angriff auf eine befestigte Stellung.

-Plus 3% Erhöhung der Magieabwehr für Team oder Schlachtzug beim Angriff auf eine befestigte Stellung.

-Plus 2% Erhöhung des Nahkampfschadens für das Team oder den Schlachtzug.

-Plus 1% Erhöhung der Nahkampfverteidigung für Team oder Schlachtzug.

Fähigkeiten:

Schleichen I

Schleichender Angriff I

Rückenstich I

Konzentration I

Schnellschuss I

Überwältigen I

Rückstoß I

Niederschlagen I

Hieb I

Duell-Schlag I

Kraftangriff I

Vollstreckung I

Doppelter Wurf I

Multischuss I

Wahrnehmung I

Fokussierter Wurf II

Erweiterte Magie

Fegender Takedown (unbewaffnet)

Handwerk:

Häuten Level 19

Jury-Rigging Level 5

Holzfäller Level 30

Holzbearbeitung Level 9

Bauwesen Level 18

Architektur Level 8

Bergbau Level 16 (+2, wenn die Spitzhacke der Erde ausgerüstet ist)

Kräuterkunde Level 25

Verzaubern Level 1

Schmiedekunst Level 54

Alchemie Level 112

Kartographie Level 10

Umgang mit exotischen Tieren Level 15

Tierische Begleiter:

Silberner Schattenwolf, Neysa, Level 50

Manifestierte Haustiere:

Rieseneichhörnchen: Tengsly (Graues fliegendes Eichhörnchen - Level 15)

Großer Wolf: Shadow Fang (Schattenwolf - Level 33)

Höhlenbär: Kitano (Dämonenbär - Level 39)

Seelengebundene Gefährtin:

Helgath (Halbork), Wasserschamane, Level 50

Verfügbare Haustiere:

Verfügbare Slots - 4 (+9) = 13

Derzeit beschworen - 13

Ruf:

11.710

Besondere Auszeichnungen:

-Dauerhaft 3% erhöhter Schaden aller Angriffe für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.

-Dauerhaft um 3% erhöhte Verteidigung für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.

Zusätzliche Spezialangriffe und -fähigkeiten:

Vampirische Berührung (Typ: Dunkle Magie). Überträgt dreißig Sekunden lang vorübergehend 20% des Schadens pro Treffer auf die Trefferpunkte des Anwenders. Der Effekt stapelt sich mit jedem Treffer und setzt das 30-Sekunden-Limit bei jedem erfolgreichen Treffer zurück.

*Wenn das vampirische Bastard-Schwert des Gemetzels ausgerüstet ist.

-Verursacht doppelten Schaden an Zielen mit weniger als fünfundzwanzig Prozent Gesundheit.

-Zerfleischen: Lässt das Ziel bei jedem erfolgreichen Treffer bluten und verursacht 15 Sekunden lang 25 zusätzliche Schadenspunkte.

-100% Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels.

-Verursacht doppelten Schaden an Zielen mit weniger als fünfundzwanzig Prozent Gesundheit.

-Zerfleischen: Das Ziel blutet bei jedem erfolgreichen Treffer 15 Sekunden lang um zusätzliche 25 Schadenspunkte.

-100% Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels.

*Wenn die Axt des bösartigen Henkers der Grausamkeit ausgerüstet ist.

-Entfernt alle Wurzeleffekte auf den Ausführenden und alle beschworenen Kreaturen.

-Erhöht die Chance, Seelensteine fallen zu lassen, um 12%.

-Die beschworene Kreatur hat eine Chance von 3%, eine der Spezialattacken oder -fähigkeiten der getöteten Kreatur zu erhalten.

-Beschworene Kreatur hat eine Chance von 30%, eine ihrer Spezialfähigkeiten zu behalten.

+200 Angriffskraft für beschworene Kreaturen

+5 auf die maximale Anzahl der beschworenen Kreaturen

+3 Levelaufstieg für alle beschworenen Kreaturen

+50% Resistenz gegen Elementarmagie. 

-Ignoriert die Rüstung des Ziels.

-5% der maximalen Gesundheit pro Sekunde bei erfolgreichem Treffer, bis der Dolch entfernt wird.

*Wenn „Blutender Dolch der Durchdringung“ ausgerüstet ist.

+10% Schnelligkeit für Fernangriffe.

*Wenn der Köcher der Delonshire-Garde getragen wird.

-Macht geringere untote Kreaturen wie Zombies, Skelette, Geister usw. neutral und unfähig, zuerst anzugreifen.

Dauerhaft 3% erhöhter Schaden bei allen Angriffen für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.

Dauerhaft 3% erhöhte Verteidigung für alle Mitglieder eines Teams oder Schlachtzugs, in dem man Mitglied ist.


Startum Eisenwolfs Ausrüstung

	Rockjaw-Hackbeil (zum Holzhacken)
Qualität des Gegenstandes: Minderwertig
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Axt
Schaden: 23-31
Widerstandsfähigkeit: 25/25
Gewicht: 4 kg
Schwarzer eisenverstärkter Korallenverteidiger
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Rüstung: 2000
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 14 kg
+10 Stärke
+10 Ausdauer
-40 % erhöhte Chance zu blocken
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand ist auf magische Weise aus einer schwarzen Koralle gewachsen.
Spitzhacke der Erde (Star)
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Einzigartig
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Spitzhacke
Schaden: 30-50
Widerstandsfähigkeit: 180/200
Gewicht: 4 kg
+2 auf Bergbau
Bösartige Axt des Henkers der Grausamkeit (Lila)
Qualität des Gegenstands: Ungewöhnlich
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Axt
Schaden: 160-185
Widerstandsfähigkeit: 287/300
Gewicht: 15 kg
+30 Stärke
+30 Ausdauer
-200% mehr Schmerz bei jedem erfolgreichen Treffer.
-Verursacht doppelten Schaden bei Zielen mit weniger als fünfundzwanzig Prozent Gesundheit.
-Zerreißen, lässt das Ziel bei jedem erfolgreichen Treffer bluten und verursacht 15 Sekunden lang zusätzlich 25 Schadenspunkte.
-100 % Enthauptung bei Treffern gegen den Hals eines großen oder kleineren kampfunfähigen Ziels.
Blutsauger-Dolch des Durchbohrens (Star)
Qualität des Gegeenstandes: Gut
Gegenstandstyp: Gewöhnlich
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Dolch
Schaden: 34-41*
Widerstandsfähigkeit: 100/100
Gewicht: 2,3 kg
-Ignoriert die Rüstung des Ziels.
*Bei jedem erfolgreichen Treffer werden 15 Sekunden lang 20 Lebenspunkte pro Sekunde abgezogen.
Dunkle Klinge von Lord Kayden (Star)
Qualität des Gegeenstandes: Episch
Gegenstandstyp: Einzigartig
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 110-130 (aufgerüstet auf 185-205)
Ausdauer: 400/400
Gewicht: 7,5 kg
+20 Stärke (+29)
+20 Intelligenz (+29)
+20 Ausdauer (+29)
-Gebunden bei Aufnahme.
-Lord‘s dunkle Klinge des Hauses Kayden. Der Träger dieser Klinge ist der rechtmäßige Besitzer der Bruchzahnfeste und der umliegenden Ländereien.
-Gewährt dem Besitzer die Beherrschung der dunklen Magie mit allen damit verbundenen Zaubern und Fertigkeiten, einschließlich der Fähigkeit, andere in der dunklen Magie zu unterrichten.
-Macht unbedeutende untote Kreaturen wie Zombies, Skelette, Geister usw. neutral und unfähig, zuerst anzugreifen.
- Diese Waffe ist skalierbar. Die Werte der Waffe steigen mit dem Level des Charakters des Besitzers.
Vampirisches Bastardschwert des Schlachtens
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Speziell
Attacke: Zweihand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 190-215
Widerstandsfähigkeit: 190/200
Gewicht: 15 kg
+20 Stärke
+30 Ausdauer
* Vampirische Berührung (Typ: Dunkle Magie) überträgt dreißig Sekunden lang 20% des Schadens pro Treffer auf die Trefferpunkte des Anwenders. Der Effekt stapelt sich mit jedem Treffer und setzt die 30-Sekunden-Frist bei jedem erfolgreichen Treffer zurück.
Großschwert der Verderbnis (Phoenix hat es geliehen und dann an Fylreh verschenkt)
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Speziell
Attacke: Zweihand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 150-150
Widerstandsfähigkeit: 183/200
Gewicht: 12 kg
+10 Stärke
+50 auf Angriffskraft 
-Blutseuche (Typ: Krankheit) Das Ziel erleidet 30 Sekunden lang jede Sekunde 10 Punkte Schaden durch dunkle Magie. Wirkungsbereich: 10 Meter-Radius vom Zaubernden. Abklingzeit: 3 Minuten
Seelenbrecher-Großschwert (Star; wird von Ulia genutzt)
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Speziell
Attacke: Zweihand-Kante
Waffentyp: Schwert
Schaden: 160-185
Widerstandsfähigkeit: 113/200
Gewicht: 14 kg
+15 Stärke
-15 Geist 
- Fäulnis (Typ: Dunkle Magie) Verringert alle gegnerischen Attribute 60 Sekunden lang um 50%, es sei denn, es gelingt ein Schutz gegen den Geist. Wirkungsbereich: 10 Meter-Radius vom Zaubernden. Abklingzeit: 5 Minuten.
Brutale Armschienen der Beschwörung (Star)
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Handgelenk
Gewicht: 0,04 kg
+200 Angriffskraft für beschworene Kreaturen
*Die Farbe ist ein dunkles Eisengrau mit verschlungenen Mustern verschiedener Monster, die in das Metall eingearbeitet sind.
Elfen-Langbogen (Star)
Qualität des Gegenstands: Fein
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Fernkampf
Waffentyp: Bogen
Schaden: 70-101
Gewicht: 3,2 kg
+6 auf kritischen Treffer
+6 Schnelligkeit
+9 auf Gewandtheit
Köcher der Delonshire-Garde (Star)
Bei der Aufnahme seelengebunden.
Qualität des Gegenstands: Fein
Erlaubt die Aufbewahrung von bis zu 500 Pfeilen im Köcher.
-Gewährt +10% Schnelligkeit für Fernangriffe.
10 Ringsteckplätze verfügbar:
Ring des Wolfes
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+20 Gewandtheit
Ring des Bären
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+30 Ausdauer
Ring der Eule
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+20 Geist
Kleiner Ring der Monstermacht
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+3 Levelaufstieg für alle beschworenen Kreaturen
Ring des friedvollen Gedankens
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+30 Geist
Ring des Ochsen
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
+20 Stärke
Ring der Wasseratmung
Qualität des Gegenstands: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Ring
Gewicht: 0,04 kg
*Ermöglicht es dem Träger, unter Wasser zu atmen.
Ring des Elementarschamanen
Gegenstandsqualität: Selten
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Ring
Gewicht: 0,06 kg
*Verleiht dem Träger +25% Widerstand gegen Elementarmagie.
	Im Inventar abgelegt
Schwarzes Tintenfischleder
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Allgemeine Bekleidung
Verteidigung: 800
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 12 kg
+10 Stärke
+10 Ausdauer
+10 Gewandtheit
-Wasserdicht
Schwarzes Korallen-Dunkel-Kürassgewebe mit Schulterstücken
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Brust
Verteidigung: 800
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 12 kg
+25 Intelligenz
+5 Stärke
+5 Ausdauer
-Die beschworene Kreatur hat eine Chance von 30%, eine ihrer besonderen Fähigkeiten zu behalten.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus schwarzer Koralle gezüchtet und so gefertigt, dass er sich mit einem Bonereaver Dunkel-Kürass verbindet. Der Untermantel wurde durch Sepia-Leder verstärkt. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Wilde Schwarzkorallen-Kniebuckel
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Beine
Verteidigung: 700
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 9 kg
+25 Stärke
+5 Intelligenz
+5 Geist
Die beschworene Kreatur hat eine Chance von 3%, eine der Spezialattacken oder -fähigkeiten der getöteten Kreatur zu erhalten.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus schwarzer Koralle gezüchtet und mit wildem Knochenbrecher-Gewebe verbunden, das mit Tintenfischleder verstärkt wurde. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Schwarze Korallenseelenstulpen
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Hände
Verteidigung: 280
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 1,28 kg
+15 Geist
+5 Intelligenz
-Erhöht die Chance, Seelensteine fallen zu lassen, um 6%.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus einer schwarzen Koralle gezüchtet und mit den Seelenklauen eines Knochenfressers verbunden, die mit Tintenfischleder verstärkt wurden. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Schwarzer Gore-Korallengürtel
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Taille
Verteidigung: 280
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 197/200
Gewicht: 2 kg
+15 Ausdauer
+5 Intelligenz
-Erhöht die Chance, Seelensteine fallen zu lassen, um 6%.
-Widerstandsfähig gegen Elementarmagie +5%.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise aus schwarzen Korallen gezüchtet und mit einer Knochenbrecher-Goreplatte verbunden, die mit Tintenfischleder verstärkt wurde. Er hat die Elemente der Gegenstände angenommen, aus denen er hergestellt wurde.
Tintenfischleder-Leichenstiefel
Qualität des Gegenstandes: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Füße
Verteidigung: 260
Rüstungstyp: Mittel
Widerstandsfähigkeit: 200/200
Gewicht: 5,07 kg
+3 Intelligenz
+1 Geist
-Entfernt alle Wurzeleffekte auf den Träger und alle beschworenen Kreaturen.
-Wasserfest
*Dieser Gegenstand wurde auf magische Weise mit Tintenfischleder kombiniert. Er nimmt die Elemente der Gegenstände an, aus denen er hergestellt wurde.
Blutsaugende Handaxt des Abtrennens (eine der beiden, die Brenna erhalten hat)
Qualität des Gegenstands: Überragend
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Attacke: Einhand-Kante
Waffentyp: Axt
Schaden: 130-160
Widerstandsfähigkeit: 112/200
Gewicht: 12 kg
+20 Stärke
+20 Ausdauer
*15 % des zugefügten Schadens werden pro erfolgreichem Treffer als Gesundheit wiederhergestellt.
Helm von Inaxidor 
Qualität des Gegenstandes: Episch
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Platz: Kopf
Verteidigung: 400
Rüstungstyp: Leichtes Kettenhemd
Widerstandsfähigkeit: 320/400
Gewicht: 2,5 kg
+100 Intelligenz
- Ermöglicht es dem Träger, alle gesprochenen und geschriebenen Sprachen zu verstehen und zu sprechen.
- Einmal am Tag hat er die Fähigkeit, allen Kreaturen im Umkreis von 50 Metern „Gemeinsames“ zu schenken.
Beschreibung - Lorsan Inaxidor, der den Helm erschaffen hat, war ein Erzmagier von großem Ruf, weil er den Frieden zwischen den Völkern der WELT und seine wissenschaftlichen Bemühungen um magische Inschriften gefördert hat. Er verschwand in der Straße von Icelus während einer Reise zur Insel der Verdammnis und wurde seitdem nicht mehr wiedergesehen.
Armband:
Stärkungszauber des Verteidigers  
Qualität des Gegenstands: Außergewöhnlich
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Ort: Inventar
Widerstandsfähigkeit: 250/250
Gewicht: 0,2 kg
Aufladungen: 3
-Wenn dieses Schmuckstück ausgelöst wird, verhindert es, dass der nächste Angriff die Haltbarkeit der Ausrüstung des Trägers beeinträchtigt. Der Träger erleidet weiterhin normalen Schaden.
1 Amulettplatz verfügbar:
Dunkles Amulett der Beschwörung (Star)
Qualität des Gegenstandes: Gut
Gegenstandstyp: Ungewöhnlich
Platz: Hals
Gewicht: 0,06 kg
+5 auf die maximale Anzahl der beschworenen Kreaturen.
Inventar:
Talisman von Yeenoktu 
Qualität des Gegenstandes: Episch
Gegenstandstyp: Handgefertigt
Ort: Inventar
Widerstandsfähigkeit: 400/400
Gewicht: 0,5 kg
+10 Stärke
+10 Ausdauer
*Spruch eines Gnollpriesters des Dämonenfürsten Yeenoktu dem Seelenbrecher.
**Wenn er von einem Ungläubigen aktiviert wird, ist der Träger zehn Sekunden lang unverwundbar gegen alle elementaren Sphären der Magie, Nah- und Fernkampfangriffe, Gifte und mentale Angriffe. Kann nur einmal alle sieben Tage aktiviert werden.
**Wenn von einem Gnoll-Gläubigen aktiviert, erster Effekt: macht den Träger für zehn Minuten unverwundbar gegen alle elementaren Schulen der Magie, Nah- und Fernkampfangriffe, Gifte und mentale Angriffe. Zweiter Effekt: Erzeugt die Aura des Berserkers auf die gesamte Gruppe oder den Schlachtzug. Kann nur einmal täglich aktiviert werden.

		



Charakterliste

Name in der WELT: Echter Name und Charakterinformationen

Im echten Leben Personen und Freunde

Aegis Karrath: Kenneth (Julies Freund), Florida, Mensch, Krieger - männlich -

Akrix Ragen: Level 44, AJ, Florida, Zwergenkrieger - männlich - Florida, Glatze, kurzer dunkelbrauner Bart, haselnussbraune Augen, 1,64 m groß im Spiel, breite muskulöse Schultern. Im wirklichen Leben kahlköpfig, braune Augen, 1,67 m groß, lächelt viel, redet viel, ist etwas schwerfällig und hat eine Beziehung mit Jill und regelmäßige Dreier mit Krystal. Er trägt ein schweres Kettenhemd, eine Lederhose mit eisernen Oberschenkelschützern, kniehohe Eisenstiefel und passende Schienbeinschützer. Und als ob das noch nicht schon genug wäre, bedecken weitere Eisenplatten Brust und Rücken, um den Schutz des Kettenhemdes zu erhöhen. Darüber hinaus trägt er eine verzierte Lederweste und einen Eisenhelm im Stil der Wikinger mit einem Augen- und Nasenschutz. Seine bevorzugten Waffen sind ein Drachenschild, das fast so lang ist wie er selbst, und eine übergroße Handaxt. Sein manifestiertes fliegendes Eichhörnchen heißt Shorty und hat die Farbe eines braunen Streifenhörnchens. Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf Brutus.

Anthony: Männliche Bedienung im Boynton Beach Ale House.

Aren Dargoth: LittleAsianGirl, LAN-Party, weiblicher Wolfkin, Feuermagier/Priester, männlich

Brenda: Kellnerin im The Gun Club-Café

Bonnie Smash: Level 45, Bonnie Jean, Halb-Ork-Dunkelelfin - weiblich - DPS-Kriegerin, West Virginia, dunkelbraunes, schulterlanges Haar, grüne Augen, 2,00 m groß im Spiel, grauschwarze Haut. In Wirklichkeit ist sie ein zierliches, 1,52 m großes Mädchen, Gamerin, scherzt gerne und hat viel Spaß, interessiert an Hefe. Lange braune Haare, grüne Augen und super dünn. (Pookey Bear, Honey Bear und shnukums). Kampftier: Elite-Schmelzflussläufer, genannt Lava.

Daiza Karrath: John, Florida, Mensch, Krieger - männlich - hat Julie betrogen, als wir zusammen waren

Death Forall: Trivolt, LAN Party, Hacker, Mensch, Feuermagier - männlich (Albtraum)

Denise: Bartenderin im Inneren des Boynton Beach Ale House.

Dood Maken (Töten Feinde): Eric Quinn, Level 50, Halb-Oni (Oni/Feuerriese), rote Katzenaugen, bronzefarbene Haut, kurzgeschnittenes rotes Haar (Ingwer), roter Vollbart mit zwei Zöpfen, 2,40 m groß (Feuerriesen haben normalerweise rote Augen und schwarze Haut), zweihändiger Kriegshammer namens Letzte Ölung. Auf der Brustplatte ist ein Dämonenkopf eingraviert und die Stulpen sind mit Dämonengesichtern in Form von Reißzähnen verziert. Der Vater war ein Feuerriese und die Mutter war eine Oni. Der beschworene Albtraumstamm heißt Lilin (abyssale Flammen attackieren von den Nasenlöchern aus). Haus von Muspelheim, Festung von Mund-spilli. (DOA) Jünger von Armageddon

Fluffy Tomohiahya: Danielle, (Danny) Virginia, Mensch, Jägerin - weiblich, Bärenhaustier, Großer Felsbär

Hefe Beatudown: Level 44 Jeff (Hefe), Barbar - männlich - Gnom, langes blondes Haar und dazu passender Spitzbart, blaue Augen, 1,10 m groß, muskulöser Körperbau. Florida, braune Haare, Kurzhaarschnitt, glattrasiert, blaue Augen, 1,95 m großer Mann mit natürlichem Muskelansatz, Spinner, netter Kerl, Quasselstrippe, interessiert an Bonnie Jean. (Pookey Bear, Honey Bear und shnukums), Riesenspinnenhaustier wird Webby genannt. Kleine Buckler-Schilde an beiden Unterarmen und Katar-Punch-Dolche in jeder Hand. Lederrüstung. Kampfhaustier: Elite-Erdschockwolf: Wolfy

Jelly Dman: JellyDonutMan, LAN-Party, Mensch, Feuermagier - männlich (Albtraum)

Kim: Bartenderin im Außenbereich des Boynton Beach Ale House.

Kriminali Ragen: Level 45 FF, Florida, Dunkelelfin, Arkanmagierin - weiblich - Florida, lange schwarze Dreads, schwarze Haut, haselnussbraune Augen, stämmig, 1,70 m groß. Trägt schwere Wollroben mit Lederpolstern und kniehohe Lederstiefel. Außerhalb des Spiels: gewelltes braunes Haar, haselnussbraune Augen, 1,70 m groß, Anfang zwanzig, Gamerin, sarkastischer Humor, hat gesunde Kurven und ist mit AJ zusammen. Hat manchmal Dreier mit Krystal und AJ. Kampftier: Wildclaw namens Fang.

Laura: Neue Bartenderin im Inneren des Boynton Beach Ale House.

Lena Stonehammer: Kitty, Texas, Zwergin, Priesterin - weiblich

Marge: Hostess im Gun Club-Café

Mike Eyedol: Mike, Florida, Halbmensch/Dunkelelf, Schattenassassassine, Albtraumstart, Freund von Jason

Nuthar Inurface: Jimmy, Florida, Gnom, Priester / Schläger - männlich

Philip Moore: Twitch-Kundenbetreuer – männlich

Phoenix Sonata: Level 46 - Barbarin - weiblich - rote lange Haare und grüne Augen. Sie ist 1,88 m groß, hat lange Beine und Körbchengröße C. Trägt kniehohe Lederstiefel, einen ledernen Kampfrock, eine Kettenhemdweste mit schwarzer Lederrüstung darunter, die Arme sind nackt und sie trägt einen schwarzen Kapuzenumhang. Sein wirklicher Name ist Matt. Großer Mann, kräftig gebaut, 1,88 m groß und rotes Haar. Unkomplizierte Persönlichkeit und loyal gegenüber Freunden. Benutzt eine zweihändige Streitaxt mit roter Rüstung. Das fliegende Eichhörnchen heißt Eterna und hat rotes und schwarzes Fell (küsste in Buch 4 eine Wolfkin namens Eza in Darom)

Rain Maker: John Fay, LAN Party, Mensch, Krieger/Priester - männlich

Rinaquenon Karrath: Julie (Johns Tochter), Florida, Mensch, Feuermagierin - weiblich

Runartin Stonehammer: Glen, Texas, Zwerg, Krieger - männlich

Sarka Dazd: Level 45, Florida, Lichtelfen-Kriegerin - weiblich, Kampfhaustier namens Freya, ein Elite-Fangzahn-Tarpan-Stürmer (ihre NPC-Gruppe heißt Sarka Avengers)

Seb Chutzpah: Seb, LAN Party – männlich

Shirley: Kassiererin im Publix, Ex-Cheerleader.

Tatheirel Irlanthien: Level 45 Krystal, Florida, Priesterin der Dunkelelfen - weiblich - gewelltes, langes, weißes Haar, blaue Augen, Florida, langes, blondes Haar, blaue Augen, stämmige Figur, süße Persönlichkeit, halb-dreier Beziehung mit Jill und AJ, Hardcore-Gamerin. Kampfhaustier: Zwillingsschwanzfuchs namens Silver

Terry: Einpackerin bei Publix. Gamer-Girl, gerade Achtzehn geworden und will im Sommer einen der neuen Pods haben.

Tinyr Nebril: Kevin, Charlotte, North Carolina, Level 45, Lichtelfen-Schurke, männlich. Aufgenommenes Kampfhaustier: Elite-Fangzahn-Tarpan-Stürmer namens Arashi

Tony Tomohiahya: Anthony, Virginia, Mensch, Jäger, männlich, Bärenhaustier. Großer Felsenbär

Unalia Nebril: Shannon, Charlotte, North Carolina, Level 45, Lichtelfen-Waldläuferin, weiblich. Kampfhaustier: Großer Elite-Felswolf namens Rex - Farbe Silberquarz.

Uthgaart Nightbane: Tony Lupus, Florida, Wolfstotem-Barbaren-Schwarzschmied

Vengeance Burnslinger: Domenic, Florida, Paladin, Albtraumstart, Freund von Jason, Zwerg/menschlicher Halbling. Im Spiel: 1,72 m groß, dunkelbraunes, schulterlanges Haar (sieht aus wie Kili der Zwerg aus Der Hobbit) und mandelförmige Augen; Pounce: gleiches Level wie Spieler, männlich - Blink-Luchs, Katzenbegleiter und eventuell ein Reittier.

Yun Dazd: Level 45, Florida, Lichtelfenpriester/Frostmagier, männlich - gewelltes braunes Haar, blaue Augen, muskulöser Körperbau, glatt rasiertes Gesicht und 1,87 m groß. Hat sich ein Kampfhaustier zugelegt: Großer Elite-Felsenwolf namens Odr, schwarzfarben.

Zilla Killer: Zilla, LAN Party - männlich

Dreadherde

Shadowspike die Dreadstuten-Matriarchin - Level 61 - Stute

Zror - Leithengst der Gruppe mit Ashley - Level 31

Rend - Dreadhengst - Level 31

Onyx - Dreadstute - Level 31

Shar - Dreadstute - Level 31

Cora - Dreadstute - Level 31

Haus Tuin‘Dyrr aus der Festung Duraddor, der Gildenanführer heißt Head of Midnight oder (Schatten = kleiner Schlachtzug / 185 Mitglieder / 4 NPC-Hausoffiziere aka Unteranführer)

Mike Eyedol: Level 48, Mike, Florida, Halbmensch/Dunkelelf - Schattenassassassine, Albtraumstart, Freund von Jason, Gildenleiter des Hauses Tuin‘Dyrr, grau-blaue Augen.

Uglorn Chuzedros: Level 42, Dunkelelf, Hausoffizier, Schattenassassassine, Unteranführer einer Hinterhaltgruppe - weiblich - schwarzes grobes Haar in einem gekräuselten kurzen Zopf, stechend grüne Augen, 1,87 m groß, mit einem kräftigen muskulösen Körper, lähmende Gifte, Bogen, zwei Kurzschwerter und Dolche. (Hat sich in Domenics Basis geschlichen, um uns zu helfen, Dom zu erreichen und mit ihm zu sprechen.)

Dhinzur Zuvnabod: Level 46, Dunkelelf, Hausoffizier, Schattenassassassine, Unterführer der Hauptjägergruppe - männlich - Glatze, dunkelbraune Augen, kurzer Spitzbart, 1,85 m groß, schlanker, muskulöser Körper, lähmende Gifte, Bogen, zwei Kurzschwerter und Dolche. (Aufgabe ist es, die Läufer auf dem Weg zurück zum Schlachtfeld zu spawncampen).

Ruirze Keeshrer: Schattenassassine, der Tengsly fast erschossen hat.

Merodve Zisebil: Level 46, Dunkelelf, Hausoffizier, Schattenassassassine, Unteranführer der südlichen Friedhofsgruppe - männlich

Sardren Pevnuth: Level 46, Dunkelelf, Hausoffizierin, Schattenassassassine, Unteranführer der östlichen Friedhofsgruppe - weiblich, kahlköpfig, silbrig-blaue Augen (greift mit ihrem Schlachtzug wegen Helgath und Fylreh fast Stars Gruppe an)

Diothraid Ghemrah: Level 50, weiblich, Dunkelelfin, Gruppenführerin unter Unterführer Pevnuth

Qhudromo Iarviagod: Level 45, männlich, Dunkelelf, Gruppenleiter unter Unteranführer Pevnuth

Nekzurn Vustrai: Level 45, weiblich, Dunkelelf, Gruppenleiter unter Unteranführer Pevnuth

Zentaurenstamm der Ebene

Drenall Iloxoeis: Level 40, Zentauren-Stammesführer - männlich - einer von zwei überlebenden Clanführern - eine Art Muskelprotz, als wir uns das erste Mal trafen - palominofarbenes Fell - grau-weißes Haar - blassblaue Augen, gold-blondes Haar, massiver zweihändiger eisenbeschlagener Stab, Eisenschild mit Speeren auf dem Rücken - Anfang 30

Fylreh Ilyrall: Zentauren-Häuptlingstochter, Level 50 - weiblich - älteste Tochter des Häuptlings - Stute (auch unverheiratet - keine Stute) - kastanienbraunes Haar und Fell, goldene Augen, gestapelt - Anfang zwanzig - Langbogen und zwei Krummsäbel mit einem eisenbeschlagenen Schild auf dem Rücken. Schlichter. Erinnert mich an die junge Lagertha von Vikings. Vater ist Darrix Ilyrall. Kampftier: Elite-Erdschock-Wolf Rocky. Plänkler-Klasse.

Darrix Ilyrall: Häuptling des Clans Ilyrall, gestorben durch einen Wurm, der Star in Buch 4 während eines Schlachtzugs angriff, um gefangene Zentauren vor den Orks zu retten.

Naamro Xlantu: Level 39, mystische Zentauren-Schamanin (Luft & Geist) - weiblich - Overo Fell (gezackte weiße und braune Flecken reichen bis zur Hälfte des menschlichen Unterleibs) Milf in den mittleren 30ern, ein wenig angeschlagen, Schopf aus weißem langem Haar mit einer schwarzen Locke in der Mitte, graue Augen, zweihändiger Knochenstab aus der Wirbelsäule eines Rammbocks (gekrönt von blau leuchtenden Augenhöhlen aus Saphir und den Hörnern des Schädels, die wie ein Speer zwei Spitzen bilden) mit drei Federn, die von der Basis des Schädels herabhängen und grün, blau und rot gefärbt sind. Der untere Teil des Stabes läuft in einem beschwerten Sockel mit zwei klingenartigen Vorsprüngen aus. Der Stab ist äußerst kunstvoll verziert und mit Schlachtszenen von großen Bestien, die der Stamm bekämpft hatte, verziert.

Pevral Dubrankm: Level 40, Zentaurenstammesführer - männlich - Zweiter von zwei überlebenden Clanführern - eher nachdenklich - sagt Drenall, er solle sich zurückhalten und den Halbling anhören - rotbraunes Fell (Mischung aus Rot- und Brauntönen mit schwarzen Strähnchen) - schwarzes Haar, onyxschwarze Augen, mächtiger Bogen, Krummsäbel und Eisenschild, mit Lanze - schroffer Vierzigjähriger.

Tavon Ilyrall (Brat Pack): Zentaurenhäuptlingssohn auf Level 25 - männlich - jüngster Sohn des Häuptlings - blau-kastanienbrauner Mantel, schwarzes Haar und Strähnchen - goldene Augen - Eisenholzstab und Langbogen, Lederrüstung - 14 Jahre alt. Wie Ragnars Sohn, Ivar der Knochenlose. Kopy-Katze, Silver Jolie (blaue Augen).

Demaros: männlich - hilft auf dem Bau.

Nikeall: männlich - hilft auf dem Bau.

Hyraia: weiblich - hilft auf dem Bau.

Isonice: weiblich - hilft auf dem Bau.

Pherala Dubrankm: Zentaurin - Späherin mit Forrest Gimp und Vector für die Hobgoblin-Armee. Ein Mitglied des Dubrankm-Stammes.

Iolia Xlantu: Zentaurin auf Level 45, fortgeschrittener Schmied und Schmelzer  

Semelle Ilyrall - Zentaurin auf Level 46, schwere Bogenschützin, Köchin, dunkelbraunes Haar in einem langen Pferdeschwanz, Sabino-Fell (dunkelroter Rücken und Flanken mit strahlend weißen Hufen und Bauch), staubige, olivfarbene Haut, grüne Augen, Frau, Mitte zwanzig

Metite Ilyrall - Jugendliche Zentaurin auf Level 16, Piebald

Tobiano (dunkler Schimmel mit weißen Flecken)

Bergbauunternehmen Gnomeron

Gafiz Quaros: Gnomenschürfer - männlich

Minny Bigrirry: Gnomen-Assistanten-Schürfleiterin - weiblich, braunes Haar in Zöpfen auf beiden Seiten des Kopfes, grüne Augen, freundlich und sehr gesprächig, führt Dolch und Spitzhacke, Bergarbeiterin. Sagt: „Heißer Diggity Dog verdammt“. Spitzname: kleine Maus.

Spog Addreonnyn: Gnomen-Hauptschürfer - männlich

Zafnit Rosadqua: Gnomenschürfer - männlich

Smorbist Clanzbig: Gnom-Bergmann und -Schmelzer, Level 36, männlich, ruppig, graues Haar

NPCs der Stadt Delonshire

Calada Thrilmadien: Lichtelf Calada, Metallschmied - männlich

Dalilath Traovudd: Lichtelfen-Sergeant der Garde, Schwertkämpfer - männlich

Elal Throlad: Lichtelfe, Gastwirt des Weißen Einhorns - männlich

Faelivrin Elayoe: Lichtelfin, Faelivrins Alchemie-Emporium - weiblich

Folduin Naevyre: Lichtelfe, Magister des Bürgermeisters - männlich

Garang Ralith: Lichtelfen-Gildenmeister - männlich

Ines Eruaistaniel: Lichtelfenpriesterin des Lichts - alt, weiblich

Meister Isundir: Lichtelfenmeister Frostmagier - männlich

Miya Faelwen: (Level 42, Buch 7) Obfrau der Lichtelfengarde, Schwertkämpferin - weiblich - smaragdgrüne Augen, langes blondes Haar, stämmige Figur 

Nettya Timiniel: Lichtelfin, Barkeeperin/Serviererin in der Gaststätte Das Weiße Einhorn - weiblich

Obeteliol Filmalad: Dunkelelf, Frostmagierlehrling und Ausbilder

Rathal Faeberos: Lichtelf, Bürgermeister von Delonshire - männlich

Tardo Ibohanydd: Lichtelfen-Unteroffizier der Garde, Schwertkämpfer - männlich

Tion Solarian: Lichtelfe, Solarians Verzauberungsboutique - männlich

Urael Andelmore: Lichtelfin, Kellnerin des Weißen Einhorns – weiblich

Devil Dog-Gilde (die meisten aus Nebraska / Zentrale Standardzeit)

Jerome Thompson: Lichtelfenpriester auf Level 50 - männlich - kurzes braunes Haar, haselnussbraune Augen, freundliches, glatt rasiertes Gesicht, kräftige, muskulöse Statur, 1,85 m groß. Kampfhaustier: Zwillingsschwanzfuchs, weiblicher Fuchs namens Yuki. Thompson hat überraschenderweise einen Talisman erbeutet, der ihn für dreißig Sekunden in einen weißen Hai verwandelte, was seinen Schadensausstoß im Wasser in die Höhe trieb. Ähnlich wie bei meinem Talisman von Yeenoktu.

Kenzie McMillan: Lichtelfen-Schurkin auf Level 50 - weiblich - schwarzes, schulterlanges Haar, grüne Augen, goldbraune Haut, 1,62 m groß. Im wirklichen Leben: Verwundete Kriegerin, der das rechte Bein und etwa 20% ihrer Haut auf der rechten Seite fehlen. Narben auf der rechten Seite des Gesichts/Schädels. Fliegendes Eichhörnchen mit Tigerstreifen (schwarz/kohlegrau) namens Nightblade. Wildclaw-Kampfhaustier namens Hanekawa-Weibchen. Kann Kurzschwert, Langschwert und Dolch im Duell führen.

Matt Cobra: Lichtelfenkrieger auf Level 50 - männlich, Wildclaw - männliches Kampfhaustier namens Zuma

Matt Darkhorse: Lichtelfen-Schurke, Level 50, männlich, Kampfhaustier: Inari, Doppelschwanzfuchs, weiblich

Sara Cruise: Level 50, Leichtelfen-Frostmagierin - weiblich, Kampfhaustier: Elite-Grizzlybärjunges namens Flowers.

Terry Cobra: Lichtelfenkriegerin auf Level 50 - weiblich, weibliches Wildclaw-Kampfhaustier namens Astra

Thomas Anderson: Lichtelfenkrieger auf Level 50, Gildenleiter - männlich - Glatze - strahlend blaue Augen, gebräunte Haut, 1,93 m. Im wirklichen Leben: Gunny Sergeant, verwundeter Krieger, 80% Verbrennungen am Körper durch eine IED, beide Beine fehlen von den Knien abwärts. Mitternachtsschwarzes fliegendes Eichhörnchen namens Blackhawk. Kampfhaustier: Meatball (Elite-Eurasischer Kronenelch mit Granitklingenhörnern und Steinfell)

Zhou Li: Lichtelfen-Schurkin auf Level 50 - weiblich, amerikanisch-japanisch, 1,57 m groß (im wirklichen Leben), Kampfhaustier: Wildclaw namens Blair

Orion Prakoli: Level 35 - Feuermagier/Kampfkünstler - (konzentriert sich auf unbewaffneten Kampf) - männlicher Lichtelf - braunes kurzgeschnittenes Haar, brauner Bart und Schnurrbart, blaue Augen, 1,82 m groß. Hat Spaß an Technik und Handwerk. Bergmann, aber kein Kräutersammler. Sanitäter der Kampfmarine. Katar-Schlagdolche. War der Bordschütze auf einer Ch46. Einheit war HMM 268, auch bekannt als die Red Dragons. Später nutzte er Luftschamanismus mit Feuermagie und Kampfkünsten als Elementarkämpfer. (Or-re ist Minny‘s Spitzname für ihn.) Ex-Rachael, Chris Ell. „Wind Wave Blast!“ (nicht „Wave Motion Fist“ aus Street Fighter)

Zyphonn Padaedus: Level 36 - Schurke/Frostmagier - Lichtelf, männlich - Im wirklichen Leben Alek Truitt, ATSC ist Egress, (jetzt unter Vertrag) Marines machen sich einen Spaß daraus, ihm das Leben schwer zu machen, (Assassine oder Magier)

Blu3buck (Buck) Zackary: Level 34 - Waldläufer/Priester - männlicher Lichtelf - schmutzig-blondes Haar, haselnussbraune Augen - 1,72 m groß - Ziegenbart, echter Name Zackary Boyd Buchanan, netter Kerl, kommt mit jedem gut klar. Wenn er herumgeschubst wird, kann er ausrasten. Spielt die Priester/Waldläufer-Kombination. Trinkt nicht. Designierter Fahrer. Verheiratet mit einer Frau, die es nicht mag, wenn er zu viel spielt, während er versucht, mit Gaming Geld zu verdienen und darüber meckert. Marinesoldat, arbeitete als Mannschaftsführer auf der Copper mit Orion. Steht auf Ashley, die er im örtlichen VA-Krankenhaus kennengelernt hat.

Killtet Duchenson: Level 39 - Schurke/Waldläufer - Lichtelf, männlich - Echter Name Daniel (Spitzname Danny) Cook, Murderhobo-Schurke. Chaotisch-neutrale Natur, Doppelklingen, Kurzschwerter, stiehlt alles in Sichtweite, bringt die Gruppe in Schwierigkeiten und zwingt den Gruppenführer dazu, Diplomatie anzuwenden, um ihm und der Gruppe aus der Patsche zu helfen. Armee, Kavalleriespäher, Ehemann von Ashley. 1,82 m, braunes Haar, Mandelaugen.

Ashley Duchenson: Level 38 - Kriegerin/Priesterin - Lichtelfin, weiblich - Echter Name Nicole Cook, Ehefrau von Killtet, Armee-Reservistin, Unterstützung für den Kavalleriespäher/Oberfeldwebel, defensiv - benutzt Langschwert und Drachenschild. 1,67 m, sandblondes Haar, blaue Augen. Arbeitet hart, um ihren Mann aus Schwierigkeiten herauszuhalten.

Matt Mellon: Level 36 - Barbar - Leichtelf, männlich - benutzt zwei Handäxte oder eine zweihändige Großaxt, groß und schlank, kurzgeschnittenes braunes Haar, blaue Augen. Marine.

Shelly Marie: Level 36 - Priesterin/Feuermagierin - Lichtelfin, weiblich - verwendet einen Zauberstab, kurzes, hellbraunes Haar, haselnussbraune Augen, Marine (Feldärztin)

Marina Heart: Level 36 - Waldläuferin/Priesterin - Lichtelfin - Bogen und Langschwert/Dolch, kurzes, schwarzes Haar, grüne Augen, Marine (Ex-Hubschrauberpilotin)

Allen Hiser: Level 36 - DPS-Krieger – Hellelf, männlich - David Hiserman, Walross-Schnurrbart, 1,80 m groß, schwarzes Haar, dunkelbraune Augen, der manchmal ein Zweihandschwert und einen Bogen benutzt, Marine (ehemaliger Hubschrauberschütze).

Daiki Musashi: Level 36 - Feuermagier/Priester - Lichtelf, männlich - echter Name Daiki Ono

Austin Montoya: Level 36 - DPS-Krieger/Schurke - Lichtelf, männlich - Lang- und Kurzschwert, Doppelschwinger, kündigt Angriffe wie Todesstoß an, echter Name Berry Austin Mayberry, Klugscheißer der Extraklasse, der einen Haufen unnützer Fakten von sich gibt, irgendwie geeky. Spruch 1: Schwer zu atmen, wenn einem die Kehle zu Füßen liegt. Spruch 2: Du brauchst diesen Arm sowieso nicht, du hast einen anderen. Hat vor kurzem seinen Dienst bei der Navy beendet und geht jetzt aufs College. Hasst Rüpel und kann eine scharfe Zunge haben. Außerdem ist er ein guter Raufbold.

Santaz Krew: Level 36 - Frostmagier / Waldläufer - Lichtelf, männlich - Echter Name Micah Sauer, aktive Marine auf der USS Ralph Johnson. Hat blaue Augen mit grünen Ringen um die Pupillen und lebt in Rimrock, Arizona.

Vector Fisher: Level 37 - Frostmagier/Krieger/Priester - männlicher Lichtelf - Echter Name Keith Jennings. Noch in der Reserve. Streitkolben und Schild mit Stacheln. Trat im Oktober 2007 in den aktiven Dienst der Armee ein, wurde von Januar 2009 bis Januar 2010 mit der 1. Kavallerie in den Irak geschickt, seine ETS war im Oktober 2014, und dann ging er direkt in die Reserve, wo er immer noch als Sanitäter in der MP-Kompanie an der Westküste tätig ist.

(Hobgoblin-Späher) Forrest Gimp: Level 45 - Klasse: Waldläufer (Schwerpunkt Haustiere) Will Verzaubern und Waffenschmieden lernen, hat einen Langbogen, einen Dolch und ein feuriges Langschwert und liebt wie Star den Kampf mit Haustieren, kämpft aber auch, um Tiere am Leben und in Sicherheit zu halten. (Trägt den Aufbau einer BMF-Doppelläufigen Hollysharp-Spezialwaffe mit 50 Schuss Bolzenmagazin) Haupthaustier: Weißebenenwolf Bishop mit grünen Augen (sein echter weißer deutscher Schäferhund), obwohl er ein kleines Rudel von ihnen und einen Pit/Jack Russell-Mix hat, 1,77 m groß, grüne Augen, Halbelf, Einzelgänger, der sein Haustier überall dabei hat, sogar im Lager. Verabscheut Tyrannen und Tierquälerei. Er tut alles, was nötig ist, um diejenigen zu retten und zu beschützen, die ihm wichtig sind, sogar bis zu seinem eigenen Ende. Sein richtiger Name ist Tony McDonald. Kundschaftet Hobgoblins aus. (Entwickelte die BMF Double-Barrel Hollysharp Special) Außerdem entwickelte er den Speerzaun. Die Zentaurin Pherala war mit ihnen auf Reisen.

(Hobgoblin-Späher) Connor Mac: Level 47 - Krieger / Natürlicher Druide / Jäger (Mischung aus Waldläufer- und Druidenfähigkeiten) - (trägt Dreibein, Hammer, Pfähle und Munition für die extragroße doppelläufige Hollysharp-Spezialwaffe), Dolche (Wurf- und Nicht-Wurfdolche), Schild und großklingige Handaxt, - Connor bedeutet auf Gälisch Concobar, was Hundeliebhaber bedeutet. ... was gut passt, da er ein großes keltisches Kreuz hat, das von den Hunden des Krieges umgeben ist (es wäre cool, das als Beschwörungszauber für Haustiere zu verwenden) Echter Name Dennis Rooney (verheiratet mit Amber): Hat 20 Jahre als Infanterist verbracht und war 6 Mal im Einsatz, 3 Mal in Afghanistan und 3 Mal im Irak. Bei allen Einsätzen war er an einem IED-Angriff und mehreren IDF-Angriffen sowie an zahlreichen direkten Feuergefechten beteiligt. Bei seinem letzten Einsatz war er als Zugfeldwebel für 40 Kameraden verantwortlich. Sein bevorzugter Kampfstil ist ein Bastardschwert und ein Schild mit einer Ersatzaxt für seine Schildhand. Er bevorzugt einen überwiegenden Krieger-Build mit einigen Waldläufer-/Assassinen-/Attentäter-Stilen, um seine Kämpfe zu eröffnen. Aussehen im Spiel: 1,93 m groß, 105 kg Muskeln mit kurzgeschnittenem Haar und Vollbart.  Vorzugsweise in Kilt und verzauberter Lederrüstung gekleidet. Kundschaftet Hobgoblins aus. Level 30 - Geisterhunde (aus einem Rudel von wilden Hunden) Ankou - Gott des Todes (am längsten tot und der Rudelführer der Gruppe), Herne - Gott der Jagd, Eammon- Der Verborgene, Torin- Häuptling, Cormac - Legendärer irischer König. (entfernte Gallagher- Eifriger Helfer- weil es nur fünf sind) Die Zentaurin Pherala war mit ihnen auf Reisen. Level 27, Buch 8  (trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes)

Tumms Darkbrew: Level 32, Lichtelf (sieht aus, als hätte jemand versucht, einen Lichtelf wie einen Zwerg aussehen zu lassen), Priester - Stabträger, 1,57 m groß, brauner Bart, welliges kurzes braunes Haar, grüne Augen, zieht den Nahkampf dem Fernkampf vor, wenn er zum Kämpfen gezwungen wird, würde aber lieber planen und die Logistik koordinieren. Ist flexibel, was die Klasse angeht, bevorzugt aber Unterstützungsklassen. Lernt, Ausrüstung zu verzaubern. Erfahrener Logistiker und unkomplizierter Typ, kommt mit so ziemlich jedem aus. Im Spiel: Glatze mit langem roten Bart. Tatsächlicher Name: Steve Gulick, Marine-Versorgungsoffizier. Verheiratet mit einem Mädchen von den Philippinen, das er während seiner Stationierung im Pazifik kennengelernt hat. Spielt meistens frühmorgens und wenn er etwas Zeit hat.

Andy Murphy:

Zeppys Heroes (Unterabteilung der Devil Dogs - insgesamt 20) (meist gleich gekleidet - braunes Leder über Kettenhemd, braune Umhänge)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Grody Gotti: Level 34, Schurkin, Halbtroll (Lichtelfentroll), weiblich (extrem mollig und muskulös, hellgraue Haut, kahler Kopf, schlaffe Brüste und großer Bauch, hässliches Gesicht, große Hakennase, affenartige Arme, rote Augen), 2,00 m groß, benutzt Handäxte, Echter Name John Weaver, männlich, 22 Jahre Militärpolizei, 26 Jahre pensionierter Polizist.

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Zeppy Blue: Level 34, Waldläufer-Assassine, Lichtelf (älter aussehend - kurzgeschnittenes braunes Haar), kein Bart, graue Augen, 1,90 m, Langschwert und Dolch oder Kurzbogen, großartig im Einnehmen von Burgen, echter Name: Mark Zeppy, pensionierter Militärpolizist / Polizist, leicht narzisstisch

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Lylar Sierra: Level 34 Priester/Waldläufer, männlicher Lichtelf, kurzgeschnittenes blondes Haar, blaue Augen, 1,85 m groß, Kettenhemd, Schild, Streitkolben mit Stachel, Echter Name: Ron S. - Heiler. Polizist im Ruhestand (er musste sich in ärztliche Behandlung begeben, nachdem er von einem betrunkenen Fahrer angefahren wurde und sich dabei das Rückgrat brach)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Sun Beam (Sunny): Level 34 Essenz-Schamanin, Rankenstab, der in einer Blume endet, blondes langes Haar, 1,72 m, hellblaue Augen, echter Name: Vicki S (setze einen fröhlichen Hippie-Namen ein), sie hat ihn immer wieder geändert. Rons Frau. Heilerin, normalerweise Druidin, auch mit CC. Sie ist auch ein Cop.

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Warduke Notintheface: Level 34 DPS-Tank, 1,80 m, braune Haare, braune Augen, gebaut wie ein Backsteinhaus, echter Name: Rick H - Tank oder hoher DPS. Derzeitiger Cop, Militärveteran der Air Force (Freunde beschimpfen ihn, weil er so dick ist)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) Pheyed Toblack: Level 34 Schurke/Waldläufer, 1,72 m, schwarze Haare, blaue Augen, ungepflegte Stoppeln. Echter Name: Darren B., Polizist und Militärveteran (Armee)

(trifft sich in Delonshire mit Jodi und Zeppys Heroes) ChopU Ginsu: Level 34 Mönch-DPS-Krieger, 1,95 m, schwarzes Haar, braune Augen, glattrasiert, echter Name: Don M. mag Mönchstypen oder Duellwaffen-Tanks. Polizist

Die Revenants:

Jodi Tempest: Level 37, Waldläuferin/Priesterin, weibliche Lichtelfin, 1,75 m groß, honigbraunes, mittellanges Haar, grüne Augen und eine schlanke, kompakte Figur. Thomas Schwester im echten Leben. Auf seine Bitte hin habe ich sie in die Gilde aufgenommen, da sie die DD-Anforderungen nicht erfüllte. Dunkelbraunes, glatt geschnittenes Haar knapp unterhalb der Schultern, haselnussbraune Augen, 1,67 m groß. Beherrscht exotische Tierhaltung, Speere und Schild, zwei Dolche (im Stil von Legolas) und einen Bogen. 38 Charisma. Hat einen schneeweißen Blink-Luchs als Haustier namens Fiona mit goldenen Augen (außerdem ein Halsband, das Angriffen einen Einfrierbonus verleiht), ein zweites Kampfhaustier namens Blasto - ein Elite-Pyrospucker (braun mit dunkleren Streifen auf dem Rücken, schwarzer Nase und goldenen Augen). Verheiratet mit John.

The Valkyrie Guild (39 players in all/talked about this in Elusive Prey)

Demonslayerz Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger - männlich - zweiter Gruppenführer & Freund von Lorelai.

Jorgen Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger - männlich

Ultra Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger - männlich

Julianna Valkyrie: Level 41 - Lichtelfen-Frostmagierin - weiblich

Kyarina Valkyrie: Level 42 - Lichtelfenpriesterin - weiblich - schulterlanges, schmutzig-blondes Haar, haselnussbraune Augen. PVP-Expertin. Ihr Ehemann ist Vardrid. Wurde am Eingang der Delonshire-Mine getroffen, die sich für unsere Gruppe gegen Snufu einsetzt. Ehefrau von Vardrid. Sagt verdammt heißer Hund.

Lorelai Valkyrie: Level 42 - Lichtelfenpriesterin - weiblich - Demonslayerz Freundin

Lylirra Valkyrie: Level 41 - Lichtelfen-Frostmagierin - weiblich

Torlandro Valkyrie: Level 41 - Lichtelfen-Feuermagier - männlich

Vardrid Valkyrie: Level 41 - Lichtelfenkrieger, Gildenleiter - männlich - Torwächter der Delonshire-Mine, der sich für Startum und Freunde gegen Snufu für unsere Gruppe einsetzt. Verheiratet mit Kyarina.

The Syndicate Guild – Pk’er Guild.

Blitzkill-Syndikat: Lichtelfenkrieger - männlich

Cheezknife-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Desolation-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Eowan-Syndikat: Lichtelfenschurkin - weiblich

Genele-Syndikat: Lichtelfen-Verteidigungskrieger, Gildenanführer - männlich - Echter Name Kintaii

Glaildor-Syndikat: Lichtelfenkrieger - männlich

Lamor-Syndikat: Lichtelfen-Frostmagier - männlich

Mebrin-Syndikat: Lichtelfen-Priester - männlich (richtiger Name Joe / Geneles Bruder)

Monzster-Syndikat: Lichtelfenkrieger - männlich

Onepunch-Syndikat: Lichtelfen-Frostmagierin - weiblich

Lamaraldor-Syndikat: Lichtelfen-Feuermagier - männlich

Gougeous-Syndikat: Lichtelfen-Priesterin - weiblich

PunkuGut-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Shankolots-Syndikat: Lichtelfenschurke - männlich

Snufu Sevenfive: Lichtelfenkrieger - männlich

Imkewl Yusuk: Menschlicher Schurke - männlich - Gildenoffizier auf der menschlichen Seite der Karte - 28             

NPCs des Hauses Kayden

Aidan Calanon: Level 35 - Halbelfenschmied - männlich - blonde lange geflochtene Haare, braune Augen. Einer der Halbelfen, der in den Bergen auf dem Weg zur Bruchzahnfeste gerettet wurde. 1,95 m groß, an den Seiten rasiert, das Haar zu einem dicken Zopf geflochten und auf dem Rücken liegend.

Alanah Valadhiel (Gefährte / Brat Pack): Level 20 - Halbelfenpriesterin - weibliches Kind - ihr wurde während des Goblinüberfalls der Arm abgehackt. Hellbraunes, langes Haar, hübsch, haselnussbraune Augen und dünn wie eine Stange. Magischer Metallarm, Kopy-Katze, grauer Akito (grüne Augen).

Aleia Talathiel: Level 44 - Halbelfische Nekromantin - weiblich - Chiaras Mutter starb in der Bruchzahnfeste und konnte nicht gerettet werden.

*Ara Loratris: Level 44 - Halbelfische Schwertkämpferin, Sturmführerin - weiblich - knallhartes, kleines blondes Geschoss, grüne Augen, dicke Knochen. Brustplatte, Handschuhe und Stulpen aus Bronze, verstärkt durch schweres braunes Leder und einen waldgrünen Umhang. Eisenverstärkter Bronzeschild und böse aussehende wilde Klinge mit einem Paar von vier Wurfäxten an ihrer Hüfte.

Athtar Jodan: Level 30 - Halbelfe, Maurer - männlich - kurzes braunes Haar, muskulös, klein und stämmig, braune Augen, ungestüme Persönlichkeit.

Ava Wynhana: Level 7 - Halbelfenpriesterin - weibliches Kind

Ayda Keywarin: Level 49 - Halbelfen-Bardin - weiblich - hübsch, olivfarbene Haut, dunkelbraunes Haar, rauchgraue Augen, klug und geschmeidig, durchtrainiert, wohlgeformter Körper, spielt Laute, langärmelige Bauernbluse, enge Push-up-Lederweste, Lederhose - benutzt eine Peitsche und zwei Dolche.

Bevin Thalion: Alter Halbelfenjäger - männlich

*Bialaer Holaynore: Level 48 - Halbelfe - Waldläufer-Sturmführer - männlich - langes braunes Haar, Wikingerzopf auf einer Seite des Kopfes, ungepflegter mittellanger Bart, Mandelaugen, ernste Persönlichkeit, dünn wie eine Stange (Verantwortlich für den Bau auf der Delonshire-Seite des Fangpasses. Arbeitet mit Elandorr Narona, dem abtrünnigen Anführer des Angriffs).

Brenna Talathiel (Gefährtin): Level 49 - Halbelfenjägerin - weiblich - Bogenschützin/Jägerin, sandblondes Haar, kräftige Statur, kurze, olivbraune Haut, mandelbraune Augen. Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf namens Crag

Chiara Ithilwen (Lady Chiara): Level 50 - stellvertretende Anführerin der Bruchzahnfeste - alte Frau - 80+ Jahre alt, die Ilana als Assistentin hilft. Jetzt hat sie die Führungsposition als Startums rechte Hand in der Bruchzahnfeste übernommen. 

Dalyor Gwirithiel: Level 33 - Halbelfenkrieger - männlich

Darunia Xyrlen: Level 36 - Halbelfenschreinerin - weiblich

Drannor Qinwenys: Level 33 - Halbelfe, Bergmann - männlich - Brüder, großer, stämmiger Mann, ungestüm, erinnert an einen Russen, kurze, braune Haare, braune Augen. Der Name des Zwillingsbruders ist Filarion Qinwenys.

*Elandorr Narona: Level 48 - halbelfischer Schurkensturmführer - männlich - geschmeidiger Arbeiter, dunkelschwarzes Haar, Pferdeschwanz, staubbraune Augen, gebräunte Haut, schwarze Lederbekleidung. (Arbeitet mit Bialaer Holaynore an den neuen Befestigungen auf der delonshirischen Seite des Fangpasses). Hat sich mit Jodi, Tumms und Zeppys Heroes in Delonshire getroffen, um sie zur Bruchzahnfeste zu eskortieren.

Elidyr Leodove: Level 9 - Halbelfenpriester - männliches Kind - aus der Bruchzahnfeste gerettet - gebeten, auf den Boss aufzupassen.

Elyskaen Vafir: Level 30 - Halbelfische Hauptalchimistin - weiblich - kam mit der Gruppe von NPCs aus Buch 4. 

Eriladar Caladwen: Level 32 - Halbelfenkrieger - männlich

Filarion Qinwenys: Level 33 - Halbelfe, Bergmann - männlich - Brüder, großer, stämmiger Mann, ungestüm, erinnert an einen Russen, kurze, braune Haare, braune Augen. Der Name des Zwillingsbruders ist Drannor Qinwenys

Galen Nestariel: Level 24 - Halbelfenärztin - weiblich - junge Heilerin ohne Magie

Jaena Sidhiel: Level 36 - Halbelfenschreinerin - weiblich

Katalina Iellwen: Level 40 - Kräuterkundige, alte Frau - kümmert sich um die Kinder

Keela Moréfindiel (Gefährtin): Level 49 - Dunkelelfin - weibliche Elfin, milchig-weiße Porzellanhaut, dunkle Magierin, schwarze lange Haare, graue Augen. Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf namens Maul. Hatte einen One-Night-Stand mit Ex-Scharmützler Legar.

Klaern Maerwen: Level 33 - Halbelfischer Feldwebelkrieger - alter Mann

Laeroth Vircan: Level 37 - Halbelfenschmied - männlich

Liluth Gilmys: Level 7 - Halbelfenpriesterin - weiblich - Kind

Lyndis Crathyra: Level 39 - Halbelf-Schwertkämpferin - Unteranführerin - weiblich - langes blondes Haar in einem Pferdeschwanz, graue Augen, groß und muskulös, statuenhaft, DPS-Tank, zwei Kurzschwerter und ein Zweihandschwert auf dem Rücken

Mariona Furtaeln: Level 33 - Halbelfin, Köchin - weiblich - Köchin im Flüchtlingslager und jetzt in der Bruchzahnfeste

Meira Liaxidor: Level 37 - Halbelfenschmiedin - weiblich - groß, lange braune Haare, muskulös, wohlgeformt, braune Augen, ernst, ruhig, kreativ.

*Nalaea Heleyra: Level 50 - Halbelfen-Priesterin -Sturmführerin - weiblich - blond, lange Haare, weiße Haut, blaue Augen, große Brüste, unschuldig/freundlich.

Nym Valhice: Level 30 - Halbelfe, Schreiner - männlich

Pharom Xyrroris: Level 30 - Halbelfe, Maurer - männlich

Rayne Nessima (Gefährtin): Level 49 - Halbelfen-Schwertkämpferin - weiblich - beschützte Kinder während des Goblin-Überfalls. Grüne Augen, langes braunes Haar, staubige Sommersprossen, langes schmales Gesicht, exotische, weiße Haut, gut mit dem Schwert, Ilana Daeralds ist ihre Großmutter (mütterlicherseits) Kampfhaustier: Elite-Erdschock-Wolf Reaver.

*Saphielle Carzeiros: Level 46 - Halbelfen-Feuermagierin, Sturmführerin - weiblich - langes, schwarzes Haar, kohlschwarze Augen, dunkle Haut, feurige Persönlichkeit, emotional, schlanke, kleine Brust.

Rodinya Naroleen - Level 38 - Halbelfen-Verzauberin - weiblich - kam mit der 1. Gruppe 

Taiah Nithiel: Level 36 - Halbelfen-Lederarbeiterin - weiblich

Talia Beriadhwen: Level 43 - Halbelfen-Bauarbeiterin - weiblich - ihr Mann war ein geschickter Bauarbeiter, sie hat ihm bei der Arbeit geholfen und das Handwerk gelernt. Langes braunes geflochtenes Haar, haselnussbraune Augen und gebaut wie ein Backsteinhaus.

Terdian Sharidenum: Level 36 - Halbelfen-Maurer - männlich - silbernes langes Haar (an den Schläfen auf beiden Seiten geflochten), blaue Augen. Einer der Halbelfen, die in den Bergen auf dem Weg zur Bruchzahnfeste gerettet wurden. 1,87 m großer Kerl.

Theric Farestrider: Level 42 - Halbelfen-Schwertkämpfer, Anführer der Kampf-NPCs - männlich - mittleren Alters, dunkelbraunes Haar, leuchtend grüne Augen, spindeldürr. Außerdem verantwortlich für den Aufbau von Verteidigungsanlagen auf der Atollebenen-Seite des Fangpasses.

Xanth Farsight - Level 33 - Halbelfenverzauberer - männlich - Teil der 1. Gruppe

Ulia Dathielen (Gefährtin): Level 49 - Halbelfen-Schwertkämpferin - weiblich - hageres, hartes Gesicht, kastanienbraunes, kurzgeschnittenes Haar, stechend blaue Augen. Rannte auf dem Kamm in Richtung der Bruchzahnfeste, bekam den Speer in den Rücken. Hat ein Kampfhaustier aufgenommen: Elite-Schmelzflussläufer namens Blaze. Hatte einen One-Night-Stand mit dem Ex-Scharmützler Gregory.

Valith Celaraldor (Gefährte): Level 46 - Seeelf, Ex-Rotkorallenritter-Kommandant - männlich - dunkelblaue Haut, Schopf mit weißer Yu-Gi-Oh!-Frisur, silberne Augen, bartlos, hochmütige graue Augen und hohe Wangenknochen.

Vilshor Daeven: Level 25 - Halbelf-Assistenz-Alchemist - männlich - kam in Buch 4 mit einer Reihe von NPCs.

*Vulmon Bryroris: Level 46 - Halbelfen-Frostmagier-Sturmführer - männlich - Präziser Mann, kurzes weißes Haar, stechend blaue Augen, helle Haut, blau-weiße Roben.

Menschliche Ex-Gefangene

Cleftuf Fnirbier: Level 42 - Gnomlingsdieb - männlich

Crux Blackaxe: Level 43 - Menschlicher Barbar - männlich

Doom Hawk: Level 40 - Gnomling / Dunkelelfen-Arkanmagire - männlich

Gray Jingo: Level 46 - Menschlicher Waldläufer - männlich

Hogar Orepike: Level 42 - Zwergenkrieger - männlich

Ex-Halbork-Gefangene

Helgath (Seelenverwandte/Begleiterin): Level 35 - Sklaven-Wasserschamanin - Halbork (Ork-Gnom-Goblin-Mischling) - weiblich - hat während der Rettung der Sturmhalle Gefolgschaft geleistet. (Als sie Star in Buch 4 kennenlernte, hatte sie strähniges schwarzes Haar, spitze Zähne, gelbe Katzenaugen, schwarze Krallen an Fingern und Zehen, war dünn und kränklich, hatte einen grünlich-grauen Hautton und eine seltsame, kindliche Stimme / In Buch 6 bekommt sie durch den Attributsschub des Notfall-Hotfix Muskeln, ihre Haut erhält ein gesundes Grün und ihr Haar verfärbt sich in ein asiatisch anmutendes, glattes Schwarz, ihre Stimme ändert sich zu einem Mezzosopran) Sie ist durch eine Rune auf der Brust seelengebunden, die sie mit Startum Eisenwolf teilt.

Mugorlorth (Mügor oder Mug) (Gefährte/Brat Pack): Level 27 - Sklavenkrieger - Halbork-Zwerg - männlich - Krieger, rasierter Kopf, vernarbtes Gesicht, gelbe Katzenaugen, graue Haut. Kopy-Katze, grauer Natsu (grüne Augen).

Gnomlinge der Windtänzer

„Mutter Mylbim“ Lightouch: Level 42 - Köchin - Gnomling/Zwergin - weiblich - Dunkles Haar, kurz geschnitten, braune Augen. Mütterlich mit einer scharfen Zunge. Führt ein Hackbeil. 1,35 m groß.

Grahorn Lightouch: Level 38 - Handelsmeister / Kapitän - Gnomling/Zwerg - männlich - Familienoberhaupt, ernst, älter, kahlköpfig, weißer Van-Dyke-Bart, grüne Brille, blaue Augen (wird nicht getragen, wenn er auf dem Schiff als Gefangener angetroffen wird). Ein Krieger, der mit einem Kurzschwert mit breiter Klinge und Schild kämpft und eine Handaxt an der Hüfte trägt. 1,50 m groß

Ianfalcon Shortankard: Level 35 - Pilot - Gnomling/Mensch - männlich - läuft gerne ohne Hemd und mit Ballonlederhosen herum, kahlköpfig bis auf einen langen Zopf am Hinterkopf und einen Seelenfleck-Ziegenbart, benutzt einen Säbel in voller Größe, stechend blaue Augen. 1,50 m groß

Janmorel Shortankard (Jan): Level 37 - Händler - Gnomling/Zwergin - weiblich - Mutter von Norda, die zusammen mit ihrem Mann während der Übernahme abgeschlachtet wurde. Benutzt eine Handaxt und spielt Geige. Langes braunes Haar, haselnussbraune Augen. 1,35 m groß.

Neristhana Lightouch (Neri) (Startums Gefährtin - vor den Sterblichen gerettet): Level 36 - Händler - Gnomling/Zwergin - weiblich - Tochter von Grahorn (Mutter war eine Shortankard), dunkelbraune Augen, schulterlanges braunes Haar, mandelbraune Augen, schwarzes Stirnband mit Runen, benutzt eine Axt, ein langes dolchartiges Rapier und eine Armbrust. 1,35 m groß. Beschworenes fliegendes Eichhörnchen - Wizzlebat (männlich/hellblau mit roten Streifen) Kampfhaustier: Großer Elite-Felsenwolf namens Grim - grau gefärbt. Hatte einen One-Night-Stand mit dem Ex-Waldläufer Hartley.

Prustine Hollysharp: Level 35 - Waffenschmiedin - Gnomling/Zwergin - Absolventin der Akademie für Technomagie - Cousine von Zinn. Rosa Haare in buschigen Zöpfen, himmelblaue Augen. 1,20 m groß. Mehr Gnomin als Zwergin. Vater ist Viscount Fendano Hollysharp der Vierte - Gnom, GMT (Golem Magic-Tech) Sturmführer der kaiserlichen Streitkräfte der Ostregion, Frau war eine Zwergin, hat Ländereien und ein Herrenhaus außerhalb von Haldale (große Landwirtschafts- und Militärstadt).

Zinnaemita Lightouch (Startums Gefährte/Brat Pack): Level 30 - Händlerin/Bardin - Gnomling-Lichtelfin - weiblich - langes honigblondes Haar, blassblaue Augen. Spielt eine Djembe-Handtrommel oder Laute. Benutzt zwei Langdolche und ist 1,35 m groß. (Wurde von Hyalag dem Barbaren, dem Anführer der Schwertschwinger, als Sexsklavin benutzt.) Bekleidet mit oberschenkelhohen, braunen, offenen (Gnomling-)Stiefeln, einem lockeren Babypuppenkleid aus weichem, grauem Leder mit tiefem Ausschnitt, das bis zur Mitte ihrer Oberschenkel reichte, weißen, handschuhartigen Ärmeln aus Leder, die mit einem Band um ihre Mittelfinger gewickelt wurden und oberhalb ihrer Ellbogen endeten, wo sie festgeschnallt wurden, und einem grauen Halbmantel, der von ihren Schultern herabhing. Sopranstimme. Kopy-Katze, Kattun Nuri (goldene Augen), Kopy-Katze, Kopy-Katze, silber/blaue Miku (braune Augen).

Unterkapitän der Windtänzer

Lornila Windmantel (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 38 - Handwerksmeisterin - Gnomling/Mensch - weiblich -Dunkelbraunes Haar bis zur Mitte des Rückens, dunkelbraune Augen, schlank, langärmelige Bluse mit V-Ausschnitt, unterschnittene Lederkorsett-Weste mit langen Zöpfen, die bis zum Boden reichen und wie ein lederner Trenchcoat über die Schultern rutschen, Leinenhose und knielange Lederstiefel, mit breitem Schwertgürtel und kurzem Säbel an der Hüfte, großes Bastardschwert auf dem Rücken. 1,50 m groß.

Slyrba Woldhand (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 36 - Pilot - Gnomling/Schurkin - weiblich - schwarzes schulterlanges Haar, schwarze Augen, schwarze Lederhosen, schwarze Handschuhe und schwarze Lederstiefel, Unterbrustkorsett mit langärmeliger Bluse mit V-Ausschnitt, bewaffnet mit einem Säbel und einem langen Dolch an ihrem Gürtel. 1,20 m groß.

Kapitän des Ork-Kommandoschiffes

Nirim Nachthand (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 40 - Handwerksmeister - Gnomling-Lichtelfin - weiblich - schwarze Lederrüstung, Schild auf dem Rücken und Kriegsaxt an der Taille, blondes langes Haar in engen Dreads. Grüne Lederhose und braune Unterbrustkorsett-Weste, offenes Oberteil aus Leinen, das die Brüste über die Schulter legt, mit lederbewehrten Armen und schwarzen kniehohen Stiefeln. 1,50 m groß. Aufgrund der Forderungen der Prinzessin gezwungen, zuerst in Darom anzudocken.

Kapitän der Doon

Femdi Deepwater (Aus der Sturmhalle gerettet): Level 38 - Handwerksmeister - Gnomling/Mensch - weiblich - rötlich-braunes Haar in einem gewellten Bob, grüne Augen, braune Handschuhe und Kopftuch, offenes weißes kurzärmeliges Hemd, braune Lederhose und kniehohe Stiefel.  Bewaffnet mit einem langen Säbel und einem Dolch. 1,50 m groß. Wurde ausgesandt, um Schiffe für Mana-Akkumulationskristalle zu verkaufen.

Ex-Beastkin-Gefangene

Honey Mistborne (vor den See-Orks gerettet): Level 36 Silberspitz-Dachsfell-Wasserschamanin - weiblich - Silbernes Fell mit schwarzen Strähnchen, 1,78 m groß, blaue Augen 

Lara Moonshadow (vor den See-Orks gerettet): Level 38 Grimalkin-Luftschamanin (Katzenkin) - weiblich - Dunkelblauer (schwarzer) Panther, 1,88 m groß mit grünen Augen. Aus dem Clan der Grim.

Zane Silberfang (vor den See-Orks gerettet): Level 37 Wolfkin-DPS-Krieger - männlich - schwarz-graues Fell, silberne Haarmähne um den Kopf und über den Rücken, 2,00 m groß, braune Augen. Wurde von Kapitän Windmantel zum Marine-Unterführer ernannt.

Ex-Zwergen-Gefangene (130 Zwerge, 1/3 davon weiblich)

Brargroud Caskstone (vor den See-Orks gerettet): Artilleriekapitän auf Level 38 - älterer Mann - rasierter Kopf bis auf das Haargummi oben, immenser Bart, strenge Haltung und harte braune Augen, zweihändige Axt.

Norrid Silbermantel (vor den See-Orks gerettet): Barde auf Level 34 - männlich - kurzer brauner buschiger Bart, braune Augen, fröhlicher Klugscheißer, trägt eine Laute, einen Dolch und eine Handaxt.

Sammaetrud Forgechest (vor den See-Orks gerettet): Artilleriekriegerin auf Level 36 - weiblich - rote lange Haare, blaue Augen, weißes sommersprossiges Gesicht, zweihändiger Hammer.

Ex-Söldnergefangene der eisernen Falken (77 Mitglieder)

Milo Hawkin (vor den See-Orks gerettet): Schwertkämpfer auf Level 45 - menschlich, männlich - kein Dummschwätzer, dunkelhaariger Mann mit ergrauten Schläfen durch ein hartes Leben - Veteran der königlichen Armee und der Orkkriege - 1,85 m groß, schlank, harte blaue Augen, verwittertes Gesicht, Ende zwanzig. Wurde schließlich von einem Dil-Hilth korrumpiert.

Edwin Ryder: Schwertkämpfer auf Level 40 - männlicher Mensch - dessen Freund ich als Zombie aufgezogen habe, damit er ihn frisst, wenn er mir nicht sagt, was ich wissen will.

Orson Fletcher: Schwertkämpfer auf Level 40 - Mensch, männlich - dessen Freund ich als Zombie erweckte, um ihn zu fressen, damit er mir sagt, was ich wissen will.

Ex-Dunkelelfen-Gefangene

Nivirth Dherler (vor den See-Orks gerettet): Schattenspäher-Kapitän auf Level 36 - männlich - grüne Augen, schwarze Haut, schlanke, muskulöse Statur, langes schwarzes Haar, unbehaartes Gesicht.

Zocuth Eevro (vor den See-Orks gerettet): Level 34, Schattenspäher - Unterführer - männlich - blaue Augen, schwarze Haut, schlanker, muskulöser Körperbau, kurzes schwarzes Haar, unbehaartes Gesicht. (Arbeitet mit Startum)

Gykac Ozisin (vor den See-Orks gerettet): Level 34, Schattenspäher - Teamleiter - männlich - braune Augen, hellschwarze Haut, muskulöser Körperbau, schwarzer Haarschopf, unbehaartes Gesicht. (Arbeitet mit Startum)

Lerissi Dheni (vor den See-Orks gerettet): Level 34, Schattenspäher - Teamleiter - männlich - haselnussbraune Augen, mitternachtsschwarze Haut, muskulöser Körperbau, lange schwarze Dreads, unbehaartes Gesicht.

Ex-Lichtelfen-Gefangene

Cyran Herneiros (vor den See-Orks gerettet): Strike-Marine-Kommandant auf Level 45 - männlich - schmächtig, langes blondes Haar, Narben am ganzen Körper, gespenstischer Blick, grüne Augen, keine Gesichtsbehaarung, 1,87 m groß, Kurzschwert, Axt und Schild.

Menschliche Ex-Gefangene

Prinzessin Reeva Isolde (vor den See-Orks gerettet): Lichtmagierin auf Level 50, nächste Thronanwärterin - weiblich - sieht aus wie Firiona Vie aus den alten EverQuest-Covern, ist aber menschlich statt elfisch, hat blass-weiße Haut, langes blondes Haar, blaue Augen und ist 1,87 m groß.

Sir Alderman Merrill (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich

Sir Briicot Curteis (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich

Sir Jace Hemmet (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 49, Anführer der Leibwache der Prinzessin - männlich - harte, dunkelbraune Augen (die Augen sehen schwarz aus), silbernes, kurz geschnittenes Haar und silberner Bart, großer, kräftiger Mann von 1,90 m Größe und gebräunter Haut.

Sir Judd Beroldus (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich

Sir Macey Degarre (vor den See-Orks gerettet): Wächterritter auf Level 46, Leibwächter der Prinzessin - männlich - muskulös aussehender Mann, braunes langes Haar in einem Pferdeschwanz, lange Koteletten, Ziegenbart, graue Augen, 1,87 m groß.

Sir Terrance Anon (vor den See-Orks gerettet): Level 46 Wächterritter/Gruppenführer - männlich - muskulös aussehend, gertenschlank, schwarzes langes Haar mit einem groben Schnitt, das bis zu den Schultern herabhängt, braune Augen, Vollbart, dunkle Haut und 1,85 m groß.

Königliche Armee (Ex-Seeelfen-Gefangene)

Morgan Dell (vor den See-Orks gerettet): Schwertkämpfer-General der Kayden Trooper, Level 50; männlich, helle Haut, dunkelbraunes Haar, grüne Augen, 1,87 m groß, gestutzter Vollbart, muskulös, ernst. War zuvor General Dell der königlichen Streitkräfte des Königreichs Kader, der zum Teamleiter degradiert wurde, als ich ihn bei der Rettung der See-Orks traf. Dunkelbraunes fliegendes Eichhörnchen namens Blink. Seine alte Einheit waren die königlichen Voltigeure. Tochter - Lexi Dell, gefoltert und geistig kontrolliert von den Dil-Hilth von Palnisdale.

**Lexi Dell - Arkane Magierin - grünäugig, hellbraunes Haar, blasse Haut, neunzehn Jahre alt

Ollie Burns (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Unterführer; männlich, olivfarbene Haut, kurzes schwarzes Haar, braune Augen, hagere Statur, 1,85 m groß, kein Bart, aber ein Halbschatten. Wurde zur Sicherung des nördlichen Zentralfriedhofs in Darom geschickt.

Liam Miller (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Unteranführer; männlich, kurzes blondes Haar, blaue Augen, Ziegenbart, durchschnittliche Statur, 1,85 m groß. Wurde zur Sicherung des südöstlichen Friedhofs in Darom geschickt.

Logan West (vor den See-Orks gerettet) - Dragoner-Unterführer Eins (Logan‘s Riders): Level 50, Schwertkämpfer, Unterführer; männlich, langes blondes Haar in einem Pferdeschwanz, braune Augen, glattrasiert, großer Mann, 1,93 m groß. Wurde ausgesandt, um den südwestlichen Friedhof in Darom zu sichern und fiel während des Angriffs.

Trent Carnell (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, haselnussbraune Augen, dunkel gebräunte Haut, muskulöser Körperbau, kurzgeschnittenes schwarzes Haar, gestutzter Ziegenbart, 1,88 m groß (arbeitet mit Thomas).

Nuri Haag (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, braunes zotteliges Haar, braune Augen, olivfarbene Haut, muskulöser Körperbau, glattrasiert, 1,90 m groß (arbeitet mit Thomas).

Lyle Runeschoff (vor den See-Orks gerettet) - Dragoner-Unterführer (Runeschoff‘s Slayers): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, rotes langes Haar in Cornrows, blaue Augen, weiße Haut, gewaltiger muskulöser Körperbau, langer geflochtener Bart, 1,95 m groß. (Arbeitet mit Sarka) Rotes Flugeichhörnchen.

Chris Fowle (vor den See-Orks gerettet): Level 50, Schwertkämpfer, Teamleiter; männlich, blondes zotteliges Haar, grüne Augen, gebräunte Haut, muskulöser Körperbau, glattrasiert, 1,95 m groß (arbeitet mit Phoenix zusammen).

Haakon Harper (vor den See-Orks gerettet): Schwertkämpfer, Level 50, Teamleiter; männlich, rasierter Kopf, braune Augen, gebräunte Haut, schlanke Statur, glattrasiert, 1,85 m. (sammelt die Toten auf)

Zivilsten aus Darom

Elisa Cox (gerettet aus der Arena und vor dem Dread Pack) (Freundin von Lyle Runeschoff): Kämpferin auf Level 18 (Schwertkämpferin in Ausbildung), blondes, schulterlanges Haar, das zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden ist, blaue Augen, schlanke, muskulöse Figur, olivfarbene Haut, 1,78 m groß. Trägt eine Abenteurer-Lederkluft.

Sheila Carnell (gerettet aus der Arena und vor dem Dread Pack) (Ehefrau von Trent Carnell): Level 24 Rüstungsmacher-Gesellin, zwei Kinder (Lillian 8 Jahre alt & Greg 6 Jahre alt), braunes, naturgelocktes, schulterlanges Haar, grüne Augen, kurvige Figur, weiße Haut, 1,68 m groß. Trägt Kleider.

*James Fortner oder „Old Man Fortner“, älterer Stadtbewohner aus Darom (Gefährte): Level 44 - Bürgerlicher - verwaltet den Marktplatz und ist ein geschickter Händler, graues Haar, gebeugter Rücken, blassblaue Augen, weißer langer Bart, dünn-grisliger Körperbau, faltige, gebräunte Haut, 1,80 m groß. Ist ein Veteran der königlichen Armee und wurde auf einem Bauernhof geboren.             

Global Brutality-PKler-Gilde (insgesamt 553 Gildenmitglieder)

Keychain Alternity: Level 24 - Lichtelfenkrieger - männlich

Noskulls Begleiter: Level 25 - Lichtelfenschurke - männlich

Dwankbone Swaggir: Level 26 - Lichtelfenschurke - männlich - Gildenoffizier im Raum Delonshire

Dante Lynne: Gildenführer - Level 40 - Dunkelelf/DPS-Krieger - männlich - hochtoupiertes, kurz geschnittenes braunes Haar, glattrasiert, martialischer Körperbau, permanentes Grinsen im Gesicht, bernsteinfarbene Augen, olivfarbene Haut, 1,80 m groß. Benutzt ein Zweihandschwert.

Nykii Flores: Gildenoffizier - Level 32 - Dunkelelfin/Waldläuferin - weiblich - kurzes, stacheliges braunes Haar, tätowiertes Gesicht, hellbraune Haut, üppige Statur, grüne Augen, 1,70 m groß. Verärgert darüber, dass sie gezwungen ist, die Uten Syn und die Gefangenen zu bewachen.

Tammy Sully: Level 29 - Priesterin - weiblich - schulterlange braune Dreads, grüne Augen, athletischer Körperbau, dunkelschwarze Haut, 1,63 m groß.

Islas Tortuga: Level 28 - Dunkelelf/Schurke - männlich - kurzgeschnittenes braunes Haar, glattrasiert, hellbraune Haut, schlanke Statur, 1,67 m groß (es tut ihm leid, als er merkt, dass es sich um eine Gruppe blinder Spieler handelt, spricht außerdem mit Angie, die ihn für Informationen benutzt.)

Tomeo Narayan: Level 28 - Dunkelelf/Schurke - männlich - strähniges, schulterlanges braunes Haar, brauner Ankerbart, hellbraune Haut, staubig-braune Augen, Gewichtheber, 1,73 m groß. 

Nathan Cohen: Level 29 - Dunkelelf/Waldläufer - männlich - Mähne aus langem schwarzem Haar, schwarzer Kinnriemenbart, dunkelschwarze Haut, Körperbau wie ein Gewichtheber, 1,87 m groß.

Sarunas Dof: Level 26 - Dunkelelf/Arkanmagier - männlich - kurzes schwarzes Haar, schwarzer Kinnbart, hellbraune Haut, braune Augen, schlaksiger Körperbau, 1,87 m (in Wirklichkeit ist er 1,70 m groß und aufgrund des Größenunterschieds im Spiel etwas unbeholfen)

Dalton Sevens: Level 31 - Dunkelelf/DPS-Krieger - männlich - langes, geflochtenes schwarzes Haar, glattrasiert, kalte blaue Augen, hartes Gesicht, muskelbepackt, Möchtegern-Conan, 1,93 m groß. Führt eine lange, zweihändige Axt als Hauptwaffe. Leitet die Nachtwache.

Lucky Tess: Level 28 - Dunkelelf/Waldläufer - männlich - kurzes schwarzes Haar, dunkle Mandelaugen, glattrasiert, martialische Statur, 1,85 m groß.

Lazo Jenkins: Level 29 - Dunkelelf/DPS-Krieger - männlich - Glatze, wache dunkelbraune Augen, Rauschebart, muskulöser Körperbau, zweihändiger Kampfstab.

Russische Gilde (Krasnyy Volki) (72 Mitglieder, 5 davon Mitglieder der Dunkelelfen, Wölfe sind große Säbelzahnwölfe, 67 Wölfe)

**Demyan Volk: Level 38 - Menschlicher Waldläufer/Priester - männlich, Dmitry - Gildenleiter - zwei Kurzschwerter und Langbögen, kurzes braunes Haar, 1,83 m groß, normaler Körperbau, grüne Augen, (27) möchte in der IT-Sicherheit arbeiten. Wuchs zusammen mit Sasha in St. Petersburg auf, diente in der roten Armee und besuchte später häufig seine Schwester, die in die USA, Florida auswanderte (lebt in Orlando an der Westküste), weil sie ein Jobangebot als Programmiererin annahm. Kampfhaustier ist ein Wolf und heißt Fenrir.

Anna Pantera: Level 37 - Lichtelfenpriesterin/Feuermagierin - weiblich - Ekaterias Arbeitskollegin im echten Leben - (echter Name Anna Levieva)

Ekaterina Volk: Level 37 - Lichtelfen-Schurkin/Frostmagierin - weiblich - Dolch/Kurzschwert, braune, hautenge Lederbekleidung, Schwester hat kastanienbraunes Haar, normalerweise mit zwei Zöpfen, hellbraune Sommersprossen auf den Wangen, blaue Augen, russischer, schlanker Körper, enges B-Körbchen, 29 Jahre alt, ein wenig zurückhaltend. (Ähnlich wie Anna aus Frozen) Sasha versucht, mit ihrer älteren Schwester auszugehen, weil er sie mag, aber sie ist schüchtern. Sie wartet darauf, dass er sie um ein Date bittet, aber das ist aufgrund der Entfernung schwierig.

Katya Volk: Level 38 - Lichtelfenpriesterin/Feuermagierin - weiblich - Demyans echte Freundin - Gamerin, blonde Haare, langer geflochtener Pferdeschwanz, blaue Augen, Model, dünn, C-Körbchen, ein bisschen ein Partygirl.

Sasha Nesti: Level 38 - Lichtelfen-Krieger/Priester - männlich - Demyans bester Freund im wirklichen Leben - Bogen/Zweihandschwert oder zwei Dolche - der typische blonde Schrank von einem Mann, blonde kurze Haare, blaue Augen, Ex-Militär, Knieverletzung im wirklichen Leben (26 Jahre), strebt einen Abschluss in Wirtschaft/Buchhaltung an.

Zheleznyy Chelovek: Level 37 - Lichtelf - Kriegerpriester -(echter Name Oleg Mashkov) - Schild und Kriegsaxt, schwarzes schulterlanges Haar und haselnussbraune Augen, 1,83 m groß und breit.

Vlad Kuvalda: Level 37 - Lichtelf - Waldläufer/Priester - männlich

Boris Novbade: Level 37 - Dunkelelf/Gnom - männlich - Assassine/Waldläufer - kleiner älterer Mann, mit einem dicken Körper, kurzen Haaren, dunkelbraunen Augen (könnte man fast als fett bezeichnen), benutzt einen massiven zweihändigen Kriegshammer und trägt zwei Bergbauhacken als Waffen an der Hüfte. Beauftragter für das Sammeln und Verarbeiten von Rohstoffen. Kurzer Bogen auf dem Rücken.

Natasha Talefa: Level 37 - Dunkelelfin - weiblich - Schwarzmagierin / Waldläuferin (normal), groß und schlank, mittleres Alter, aber schön, schwarze Haare, grüne Augen, zwei Dolche und einen Langbogen auf dem Rücken. Verantwortlich für Spionage. 

Taras Smirnow

Aleksei Kusnezow

Sergej Volk

Andrej Popow

Iwan Makarow: Level 37 - Dunkelelf/Zwerg - männlich - Waldläufer/Krieger - großer Mann, rasierter Kopf, langer blonder Seitenscheitel und Bart, blaue Augen, jung und gutaussehend, Zweihandschwert, Langschwert und Schild und trägt eine mechanische Armbrust. Verantwortlicher für die Panzer der Gilden.

Aleksandr Vasiliev

Izvestia Morozova

Mikhail Ivanov: Level 38 - Dunkelelf/Mensch - männlich - Waldläufer/Priester - weißes kurzgeschnittenes Haar, älterer Mann, glattrasiert, graue Augen, benutzt Langschwert und Dolch zusammen mit einem Langbogen. Offizier der Gilde.

Anna Mikhailova: Level 37 - weiblich, Waldläuferin/Feuermagierin

Jelena Volk: Level 37 - weiblich, Waldläuferin/Feuermagierin

Olga Federova: Level 38 - Dunkelelfin/Mensch - weiblich - Waldläuferin/Assassinin - silbernes geflochtenes Haar, dunkle Haut, violette Augen, zwei Dolche. Verantwortlich für die Schattenoperationen der Gilde.

Tatyana Sokolova: weiblich

Roza Smirnov: weiblich

Kira Petrova: weiblich

Agniya Volk: weiblich

Varvara Morozova: weiblich

Pwnguin-PKler-Gilde

Alissa Comtumacious: Level 22 - Lichtelfen-Feuermagierin - weiblich

Dämonen-Pokemaster: Level 22 - Lichtelfenschurke - männlich

Hadow Stabulots: Level 22 - Lichtelfenschurke - männlich

Rikopin Smash: Level 21 - Lichtelfenkrieger - männlich

Sourgamin Pikachu: Level 23 - Lichtelfenschurkin - Gildenanführerin – weiblich

Staghollow Dorf Myathlune

Ayla Wranydark: Filarios junge Tochter

Elanil Wranydark: Alte Bäuerin, die von Spielern getötet wurde - Tochter des Bürgermeisters.

Filario Wranydark: Alter Bauernsohn

Galather Krismenor: Bürgermeister von Staghollow

Paeris Wranydark: Filarios junger Sohn

Thalanil Wranydark: Alter Bauer

Wachpatrouille - Stadt Myathlune

Arun Yllafaren: Level 20 - Lichtelfen-Schwertkämpfer - männlich

Aymon Miamaer: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Darthoridan Cailamin: Level 25 - Lichtelfen-Unterführer der Myathlune-Patrouille - männlich

Khatar Aehorn: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Mihangyl Heledi: Level 23 - Lichtelfen-Feldwebel/Schwertkämpfer - männlich

Pelleas Fawraek: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Tannatar Keyra: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer - männlich

Toross Oritris: Level 20 - Lichtelfen-Gefreiter/Schwertkämpfer – männlich

Stadt Myathlune

Leichenräuber-Bande

Leichenbestatter Grungus: Level 40 - Elite-Halbork - männlich

Leichenbestatter-Assistent Gargatum: Level 38 - Elite-Halbork - männlich

Leichenbestatter-Assistent Gnormus: Level 38 - Elite-Halbork - männlich

Simimar Virhice: Level 20 - Schurke 1 - männlich

Gorred Dorven: Level 20 - Schurke 2 – männlich

Schwertkämpfer-Piraten

Beltalm Milltall: Level 34 - Menschlicher Schurke - männlich

Gurlynn Swordsteal: Level 35 - Menschliche Kriegerin - weiblich

Hyalag Lluddgalf: Level 40 - Halbork-Barbaren-Krieger - Anführer - männlich

Marstine Moonshadow: Level 38 - Dunkelelf-Mensch - Arkanmagierin - weiblich

Olatumal Warstout: Level 36 - Menschlicher Schurke – männlich

Sekolahianisches Reich

Ghozuhs Riptide: Level 45 - Hohepriester

Priester: Level 42

Grindylow

Krieger: Level 15 - Tentakel-Goblins mit Rüstung und Waffen

Meerechsen

Elite-Scherbenreiter: Level 30 - zwei- und vierarmige Varianten - Männchen

Meerelfen

Prinzessin Enania Naeris: Level 50 - Frostmagierin/Luftschamanin - Seeelfin, weiblich - hellblaue Haut, weißes Haar, das auf dem Kopf in einem komplexen romanischen Stil aufgetürmt ist, silberne Augen.

Königin Amlaruil Naeris: Level ? - Königin - starb während des Angriffs der Meerechsen

Rote Korallenritter: Level 40

Tolith Waesfina: Level 43 - Unterkommandantin der roten Korallenritter - weiblich

Oránn Énméarrul: Level 33 - Seeelfen-Baumeisterin - kurzes, stacheliges Seegras-grünes Haar, dunkelblaue Haut, grüne Augen, sehr dünn und klein für eine Seeelfin, 1,60 m groß. Wasser-/Erdschamane, der auch mit Stein arbeiten kann.

Seeelfen-Gefangene

Seeork-Gefangene

Igtark Zugdar: Level 45 – Elite-Kriegsführer - männlich

Lurog Bloodfang: Level 40 Elite-Orkkrieger/zweiter Kommandant – männlich

Elite-Orkkrieger: durschnittlich Level 40

Human Realm

Lekroth Isolde: Level 30 - Lichtpriester, menschlicher Prinz - männlicher - schulterlanges blondes Haar, leuchtend blaue Augen, glattrasiert, weiches Aussehen, 1,85 m groß, sieht wie ein reicher Schönling aus.

Tervan Isolde: Level 200 - menschlicher König - männlich

8-facher Urgroßvater König Harald Isolde: Hat die Isolde-Linie erschaffen und die WELT bereist.

Chaos Storm

Cristiane Sekhmet (Jasons Ex-Freundin): Level 44 - Kampfpriesterin - weiblich – Gildenführerin von Chaos Storm – schulterlanges, blondes Haar, haselnussbraune Augen und helle Haut. Abgeschlossener Albtraumstart mit Blitzzauberbaum (Beleuchtung, Schockrüstung, Kettenblitz, AOE-Natursturm, Julie Bowen - Startum Eisenwolfs aka Jason Wolfes Ex-Freundin)

Evil Sandra: Level 44 - Kampfpriesterin - weiblich - Gildenoffizierin von Chaos Storm - Julies beste Freundin - Echter Name ist Sandra, braune schulterlange Haare, haselnussbraune Augen

Kasey JoJo: Level 35 - Schattenkrieger - männlich - Scharfrichter von Chaos Storm - großer, muskulöser Mann, Glatze, Hakennase, schwere Stirn, starker Rauschebart, lehmfarbene Augen, 1,93 m groß, fieses Gemüt, hält sich für den Scharfrichter von Chaos Storm

Noah Stanislas: Level 37 - DPS-Krieger - männlich - Chaos Storm-Offizier - schwarzes, gewelltes, schulterlanges Haar, eisblaue Augen, glattrasiert, blasse Haut, immer schroff und wütend, 1,88 m groß.

Sodonon Yoshiyuki (Spitzname Sodo): Level 37 - Schattenassassinin/Schurkin - weiblich - Chaos Storm-Offizierin - befreundet mit Julie im Spiel, kurzes schwarzes lockiges Haar, grüne Augen, raues Gemüt, dunkle olivgrüne Haut und 1,63 m groß.

Ruston Clark: Level 35 - Schattenassassine Schurke - männlich - Chaos Storm-Wachoffizier - braunes Haar, blaue Augen, glattrasiert, weiße Haut, 1,85 m groß

Seamus Moore: Level 38 - Priester, männlich - Chaos Storm-Offizier

TJ Harden: Level 15 - Krieger - menschlich, männlich - kurzes, braunes Haar, haselnussbraune Augen, gebräunte Haut, Spitzbart, Schwert und Schild, Kettenhemd und Lederrüstung, 1,80 m, möchte Mitglied des Chaos Storm werden, mag es aber nicht, wenn man ihn wie Dreck behandelt. Gilt in der Gilde immer noch als PLEB alias Plebejer. Normaler Start.

N3rd Amazonian: Level 20 - Schurkin - Mensch, weiblich - schwarzes, stacheliges Haar, braune Augen, weiße Haut, zwei Kurzschwerter, schwarze Lederrüstung und -kleidung, 1,67 m groß, blutrünstige Einstellung, weil sie ein Kernmitglied von Chaos Storm werden will, um Geld zu verdienen. Gilt in der Gilde immer noch als PLEB alias Plebejer. Normaler Start.

Shapo Xela: Level 38, Waldläufer - Chaos Storm-Offizier - bei Domenics Belagerung, Evil Sandras rechte Hand, braune Lederbekleidung, Bogen, Langschwert und Dolch. Kurze braune Haare, die zu einem kurzen Bob geschnitten sind, weißblondes Haar, grüne Augen, 1,88 m groß, lange Beine und schlanker Körper. Nennt sich Evil Sandra ES. Menschlich

Cap‘n D‘hoser: Level 38, im Team mit Shapo, DPS-Krieger, zweihändige Axt, Zwerg

Chip N‘dip: Level 38, im Team mit Shapo, Schurke/Assassine, zwei Kurzschwerter, Mensch

Roberto Rimaru (Schlächter von Bukarest/Romperu): Level 38, im Team mit Shapo, Waldläufer, Armbrust mit fünf Schüssen, Zweihandschwert, Zwerg, im echten Leben Rumäne.

Gene Anthony: Level 38, im Team mit Shapo, Priester, zwei einhändige Streitkolben, Mensch

Heik PoPo: Level 38, Krieger, Mensch, männlich, Team, das Fylreh belästigt. Zweihändiges Schwert als Hauptwaffe.

SBC DiEtor: Waldläufer auf Level 39, männlich, Team, das Fylreh belästigt.

Gar EtMar: Schurke auf Level 37, Mensch, männlich, Team, das Fylreh belästigt.

Benji Landespe: Priester, Level 38, Mensch, männlich, Team, das Fylreh belästigt.

Val Ebannaw: Schurke, Mensch, männlich, Level 38, Team, das Fylreh belästigt.

Evad94 Gray: Level 38, Schurke, Mensch, männlich, Unterführer, hilft Evil Sandra, nachdem Shapo ausgesperrt wurde.

Dicky Wankerson: Magier auf Level 36 bei Domenics Belagerung.

Daniel Dingleberry: Level 36, Waldläufer bei Domenics Belagerung, führt die Gruppe an und bewacht sie.  

Jord De’Gregory: Level 12

Lisa Nohos: Level 17

Harding Noll: Unteranführer für Evil Sandra

SirKink Neet: Level 38, Krieger, Mensch, männlich - Unteranführer für Evil Sandra

Coven (Gift)

Brandon Phillipe: Gildenoffizier, Schurke, Level 41, männlich, Mensch

Die Vengeance-Legion (Leicht)

Unholy Josephine: Gildenanführerin, DPS-Kriegerin, Level 40, weiblich, Mensch, brünett, schulterlang geschnitten, dunkelbraune (verrückte) Augen, dunkle olivbraune Haut, 1,80 m groß, Zweihandschwert, enges hellbraunes langärmeliges Lederkorsett, das eine hochwertige Rüstung abgibt, weißes tief geschnittenes Bauernhemd, enge dunkelbraune Lederhose und kniehohe Stiefel, dazu ein dunkelgrüner Halbmantel über der linken Schulter und ein einzelner Lederpanzer auf der rechten Schulter.

Darom (Menschenreich)

Aufseher Laxjar Rohan: Level 45 - Defensivkrieger - Menschlicher Adliger - männlich - graue Schläfen, schwarzes gewelltes Haar, kräftige blaue Augen, gräulich-schwarzer Bart, 1,87 m groß und wurde vom Dread Pack abgeschlachtet.

Darom (Königliches Armeekontingent)

Laurie Butcher (Gerettet aus dem Kerker von Darom und vor dem Dread Pack): Level 31 - Teamleiterin der königlichen Armee (zum Unterführer befördert), Verteidigungskriegerin - Menschliche Bäuerin - Eltern waren Metzger in Darom, kastanienbraunes Haar bis zur Mitte ihres Rückens, dunkelbraune Augen, hartes Gesicht, dunkel gebräunte Haut, 1,83 m groß. Kennt Armut und Diskriminierung, weil sie eine Bürgerliche ist, höchstes Level der königlichen Armee und eine Teamleiterin, die im Kerker überlebt hat.

Alex Carnell: Level 30 - Teamleiter der königlichen Armee - Schwertkämpfer - männlich - lockiges, kurz geschnittenes braunes Haar, grüne Augen, glattrasiert, schlanke, muskulöse Statur, gebräunte Haut. (kürzlich befördert, nachdem er im PVP-Kampf hochgelevelt wurde - bewacht die Leichen von Marineoffizieren in den Docks)

Shaw Merrifield (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, rasierter Kopf, strenge blaue Augen, gebräunte Haut, stämmiger Körperbau, blonder Bart, 1,90 m groß, jung.

Maxime Chace (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpferin/Teamleiterin; weiblich, kurzes braunes Haar, grüne Augen, gebräunte Haut, schlanke Statur, 1,68 m groß, jung.

Marks Milton (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, blondes Haar, braune Augen, hellhäutig, kräftige Statur, langer blonder Bart, 1,83 m groß, jung

Miller Goodman (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, schwarzes grob geschnittenes Haar, dunkelbraune Augen, blasse Haut, kräftige Statur, schwarzer Bart, 1,83 m groß.

Derek Mollcoy (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; männlich, rasierter Kopf, blaue Augen, verwitterte Haut, kräftige Statur, glattrasiert, 1,93 m groß.

Erwin Vow (Gerettet aus dem Kerker von Darom) Level 34 Schwertkämpfer/Teamleiter; weiblich, langes blondes Haar (Pferdeschwanz), braune Augen, cremefarbene Haut, kräftige Statur, 1,65 m groß.

Darom (Königliches Marine-Kontingent - Die Heulende-Wölfe-Staffel)

Anthony „Tony“ Davis: Level 40 - Royal Navy-Unterkapitän - DPS-Krieger - männlich - Mensch (Ende zwanzig / Händlerfamilie), kurzgeschnittenes schwarzes Haar, graue Schläfen, kurzer Vollbart von etwa fünf Zentimeter Länge, blaue Augen, gebräunte Haut, 1,85 m groß. Freundlich gesinnt, aber ein rücksichtsloser Stratege im Kampf. (Ihm fehlte bei seiner Wiederauferstehung die linke Hand, weil die Möwenfalken sie gefressen hatten. Wurde vom Dread Pack enthauptet, weil er sich weigerte, das Abschlachten von Zivilisten zuzulassen. Ehemaliger Unterkapitän der königlichen Marine.)

Darom (Gnomling-Händler-Kontingent)

Bellbor Stouthack (Letzter Überlebender des Clans): Level 38 - Händler / Ausrüstungsfanatiker - Gnom/Mensch - männlich - zerbrochene Brille auf dem Kopf, braune Augen, struppiges schwarzes Haar und Vollbart, fettiges, blutverschmiertes Muskelhemd unter einer Lederschürze, Runentätowierungen auf dem linken Arm, Latzhose aus braunem Leder und kniehohe Stiefel. Der letzte seines Clans. Kämpfte mit einem Schraubenschlüssel und den Runen auf seinem linken Arm, die ihm bei Berührung einen Elektroschock-Angriff verliehen.

Henkkor Spikebar: Level 36 - Schiffshandwerker/Ingenieur - Gnom/Zwerg - männlich - blondes kurzes Haar mit rasierter rechter Seite, geflochtener Bart mit drei separaten Zöpfen, kein Schnurrbart, schwarze Lederweste mit Stachelschutz an Schultern und Unterarmen, rotbraune Lederhose, schwarze kniehohe Stiefel. Führt eine kurze ein- oder zweihändige Sense und ein Kurzschwert.

Clippar Smithpot: Level 37 - Schmiedemeister - Gnomin/Lichtelfin - weiblich - blondes schulterlanges Haar, hellblaue Augen, rötlich-braunes Lederhalfteroberteil, bläulich-braune Schlabberhose, Lendenschurz außerhalb der Kleidung, schwerer und breiter Gürtel, braune kniehohe Stiefel. Schwingt auf dem Schlachtfeld einen massiven Schmiedehammer, der Helm ist eher eine Gesichtsmaske für das Schmieden mit heißen Metallen. 

Nereedu Cranktok: Level 38 - Schmiedeingenieurin - Gnomin/Mensch - weiblich - linker eiserner Arm, der festgeschnallt ist und dank Runenmagie und Verzauberung wie ein normaler Arm benutzt werden kann, schulterlanges blondes strähniges Haar, dunkelbraune Augen, blasse Haut, zerrissene braune Lederkleidung, aus der ein Röhrenoberteil herausschaut, kniehohe braune Lederstiefel. Führt einen Schraubenschlüssel und Feuermagie mit sich.

Blolnat Irontouched (Letzte Überlebende des Clans): Level 38 - Händlerin / Ausrüstungsfanatikerin - Gnomin/Leichtelfin - weiblich - sehr klein, bernsteinfarbene Augen, rotes Haar, das zu einem engen Zopf zusammengebunden ist, sehr blasse Haut, blutverschmiertes Gesicht (Vergeltungsrunen), dunkelgraues Schuppenmantelgewand, cremefarbene schwere Lederhose, winkelhohe Stiefel. Kämpft mit Händen und Füßen.

Radbaic Domehead: Level 38 - Händler / Gearhead - Gnom/Mensch - männlich - Glatze, Ende zwanzig, reifes Gesicht, kurzgeschnittener brauner Bart, blaue Augen, markantes Gesicht, muskulöses T-Shirt unter einem dunkelbraunen Ledermantel (mit weißem, schmutzigem Fell am Kragen wie eine Bomberjacke), führt einen großen Zweihandschlüssel und ein Kurzschwert, weite hellbraune Lederhosen und dunkelbraune, kniehohe Stiefel. Er kämpfte mit einem übergroßen Schraubenschlüssel und hat zwei lange Kampfdolche um seine Taille geschnallt.

Darom (Stadtwachen-Kontingent)

Justin Ridgely (Gerettet aus dem Kerker von Darom und vor dem Dread Pack): Level 28 - Wächter in Darom - Schwertkämpfer in Ausbildung - männlich - Eltern waren Bauarbeiter - kurzgeschnittenes braunes Haar, staubbraune Augen, dunkel gebräunte Haut und 1,83 m groß. Teamleiter der Stadtwachen-Patrouille.

Troy Butcher (Gerettet aus dem Kerker von Darom und vor dem Dread Pack): Level 26 - Wächter in Darom - Schwertkämpfer in Ausbildung - männlich - jüngerer Bruder von Laurie Butcher, die von Startum wiederbelebt wurde. Braunes, stacheliges Haar, mandelförmige Augen, ernstes Gesicht, dunkel gebräunte Haut, 1,85 m groß. Kennt Armut und Diskriminierung, weil er ein Bürgerlicher ist, höchstes Level der königlichen Armee und ein Teamleiter, der im Kerker am Leben gelassen wurde.

Palnisdale (die Zitadelle)

Cedric DeKhayed: (Von Star degradiert) Anführer der Pfadfindereinheit der leichten königlichen Kavallerie, Level 45, goldene Haut, dunkelbraune Augen, sandfarbenes blondes Haar, Ziegenbart, kräftige Muskeln, 1,85 m groß - der schweren Kavallerieeinheit von Palnisdale mit 500 Mann zugeteilt

Terrance Anon - Wächterritter. *Leichte Kavallerie: Leder und Kettenhemd für Arme und Beine mit einer leichten bronzenen Brustplatte zum Schutz von Brust und Rücken. Säbel, Schilde und ein Speer als Waffen. Außerdem ein roter Umhang und passende blaue Wappenröcke.

Jasper Warf: Lanzenführer der königlichen schweren Kavallerieeinheit (Royal Lancers), Level 48, blondes langes Haar in einem Pferdeschwanz, muskulös, blaue Augen, blonder Vollbart, 1,93 m groß.

*Schwere Kavallerie: Kettenhemd mit Eisenplatten ähnlich wie bei den Wächterrittern, graues Eisen, schwere Säbel, Eisenschild und schwere Lanze.

Carter Brewster: Lanzen-Unterführer der königlichen schweren Kavallerieeinheit (Royal Lancers), Level 46, braunes kurzes Haar, braune Augen, glattrasiert, großer Mann, stark gebräunte Haut, ernste Persönlichkeit, 1,88 m groß, wurde zur Inspektion von General DeKhayeds Haus geschickt.

Carlisle Cleaver: Anführer der Wachen im zentralen Bergfried, Level 45, blasse Haut, kurzes Haar, blaue Augen, glattrasiert, muskulös aber schlank. 

Valerie Trinder (Lady Trinder): Kammerherrin von Königin Isolde, braunes Haar in einem Dutt, graue Augen, ältere Frau, strenge Haltung, gewohnt, dass ihre Befehle befolgt werden, Level 32.

Helga Tanner (von Star zur Pfadfinderführerin befördert) Unterpfadfinderin der Pfadfindereinheit der königlichen leichten Kavallerie (Royal Scouts), Level 46, weiblich, staubige Haut, blaue Augen, glattes schwarzes Haar, kräftiges Gesicht mit hohen Wangenknochen, straffe Muskeln und fast keine Brüste, 1,75 m groß - der schweren Kavallerieeinheit von Palnisdale mit 500 Mann zugeteilt

Terrance Anon - Wächterritter. Cedric DeKhayed hat ein Problem mit Helga, weil ihre Familie von Tanners abstammt, aber ihre Erfahrung ist so solide, dass sie ihren derzeitigen Rang verdient hat.

Marie Stonier: Anführerin der königlichen Garde, Level 43, Schwertkämpferin, 1,78 m groß, menschlich, langes braunes Haar in einem Pferdeschwanz, grüne Augen, hohe Wangenknochen, muskulös und durchtrainiert mit mittelgroßem Brustumfang. Bewacht die Haupttore von Palnisdale.

Olin DeKhayed (Grimblood DeKhayed): General, Level 40, Schwertkämpfer, (wiedergeboren als Dil-Hilth auf Level 50 (aka Brain Suckers)) Hat seine Familie und fast hundert andere abgeschlachtet, hat es geschafft, dass General Dell degradiert wird

Zoe Gardner (Spitzname Zoey): Dienstmädchen, das uns zu den Bädern brachte. Freundlich, glattes braunes Haar, grüne Augen.

Godfrey Tasker: Männlicher Kammerherr, der aus dem Bad herausgerannt ist.

Giles Inman: Gruppenleiter der Wache, Level 43, männlich, macht Gregory Carter das Leben schwer, respektiert Fylreh nicht.

Graham Cooper: Untergruppenführer der Wachen, Level 41, männlich, lacht über Respektlosigkeiten.

Lillian Seales: Level 40, königliche Wache, weiblich, plädiert dafür, dass die beiden Idioten aufhören, die Männer und Fylreh zu beleidigen.

Angus Baker: Level 40, königliche Wache, männlich, nennt Fylrehs Brüste Euter.

Gregory Carter (Gregor): ehemaliger königlicher Plänkler, Plänklerführer, Level 48, männlich, menschlich, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen, Anführer der Gruppe. Kurzes, struppig geschnittenes schwarzes Haar, stechend blaue Augen, kräftiges Gesicht, starker Bart, gebräunte Haut, muskulöse Figur, 1,87 m groß. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hatte einen One-Night-Stand mit Ulia. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Hartley Warner: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, menschlich, silbernes gewelltes Haar bis zum Kragen, grüne Augen, älter (Anfang dreißig), Ziegenbart, helle Haut, 1,83 m groß, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen, Unterführer der Gruppe. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hatte einen One-Night-Stand mit Neristhana. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Legar Stoneguard: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, menschlich, 1,85 m groß, braune Augen, struppiges schmutzig-blondes Haar, dichter Vollbart, dunkler Teint, kräftig gebaut, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Großer Mann. Hatte einen One-Night-Stand mit Keela. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Durneth Greensborough: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, menschlich, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hat die Nacht in einer Kaserne verbracht. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Jannoth Branock: ehemaliger königlicher Plänkler, Level 48, männlich, Mensch, wurde auf der Straße vergessen, bis Star befahl, alle entlassenen königlichen Truppen wiedereinzustellen. Hat den Söldner des Eisernen Falken gefangen, damit Star mit ihm sprechen kann. Hat die Nacht in einer Kaserne verbracht. Alte Einheit waren die königlichen Voltigeure.

Telrain (Hauptstadt der Menschen)

Misty Raventhorn: Level 45, Schwertkämpferin - Anführerin der königlichen Truppen in Telrain - langes schwarzes Haar in einem Pferdeschwanz, dunkelbraune Augen, schneeweiße Haut, 1,88 m groß, statuenhafte Frau, gertenschlank. Wurde von Krystal auf Wunsch von Startum aus der Grube außerhalb von Telrain wiederbelebt. Familie aus der Oberschicht, gewohnt, mit Priestern in Telrain zu arbeiten. Wurde nach Darom geschickt.

Randel Tericius: Level 45, Schwertkämpfer - ehemaliger Unterführer der Wache in der unteren Stadt Telrain - männlich - mittelschulterlanges schwarzes Haar in einem Pferdeschwanz, grüne Augen, glattrasiert, scharfe Wangenknochen, kantiges Gesicht, 1,87 m groß. Wurde nach Darom geschickt.

Priester des Lichts (Tempel des Lichts in Telrain)

Hugon Walt: Ehrwürdiger Priester des Lichts, Level 50, alter Mann, Glatze, blaue Augen, kräftige Statur, freundliche Persönlichkeit

Yasmina Silvarn: Level 50, strahlende Magierin des Lichts - alte Frau - langes silbernes Haar, dunkle Mandelaugen, olivfarbene Haut, hübsche ältere Frau. Führt einen zweihändigen Stab.

Nard Fulrin: Kampfpriester des Lichts, Level 50 - alter Mann - kahles Haar, dunkelbraune Augen, braune Haut, sehr alt. Führt einen Ahlspiess-Speer und trägt eine schwere Rüstung.

Ger Luzanus: Kampfpriester des Lichts, Level 50 - alter Mann - dünnes weißes Haar, glänzende dunkelbraune Augen, ledrige Haut, 1,68 m, aufgeblasenes Arschloch.

Gee Achronis: Level 50, strahlende Magierin des Lichts - Frau Mitte vierzig - langes blondes Haar, kalte blaue Augen, strenges Gesicht mit hohen Wangenknochen, 1,70 m groß. Böses Miststück im Rat des Lichts. Wurde mit einem Reinigungszauber belegt, um sie für die Rettung der Telrain-Städter gefügig zu machen.

Mihel Alfonce: Level 50, strahlender Priester des Lichts (neutraler Ratsherr) - alter Mann Mitte vierzig - kurzes graues Haar, dunkelbraune Augen, dunkel gebräunte Haut, grauer Seelenfleck am Kinn, ungepflegter Stoppelbart und 1,78 m groß. Aggressiv, wenn er für das Richtige kämpft.

Priester, die nach Darom und später zur Bruchzahnfeste gesandt wurden

Natalie Pilner: Priesterin auf Level 30 - weiblich - weißblondes kurzes Haar, bernsteinfarbene Augen.

Marie Nundra: Priesterin auf Level 30 - weiblich - schmutzig-blondes kurzes Haar, dunkelbraune Augen.

Toran Dirk: Kampfpriester auf Level 33 - männlich - kahlköpfig, braune Haut, muskulös, aber übergewichtig.

Narri Lane: Priester auf Level 32 - männlich - weißes langes Haar im Pferdeschwanz, dünner Bart, klares Gesicht. Heilte die Flüchtlinge und bildet aus.

Sean Ander: Priester auf Level 32 (Geselle) - männlich - braunes kurzes Haar, glattrasiert, übergewichtig. Heilte die Flüchtlinge und bildet aus.

Lonna Mawl: Lichtmagierin auf Level 34 - weiblich - langes braunes Haar im Pferdeschwanz, olivfarbene Haut, Stab.

Alex Quaiel: Kampfpriester auf Level 42 (fortgeschritten) - männlich - stacheliges schwarzes Haar, sauberer Schnitt, blaue Augen und olivfarbene Haut. Anfang zwanzig.

Dread Pack (1250 Mitglieder)

Apoxsee Neoauspex: Gildenleiter - männlich - DPS-Krieger / Flammenschildmagier - Level 37 in Buch 9 (Level 31 in Buch 8; Level 21 / im Kampf mit Star auf Level 33 gefallen - x Level auf dem Friedhof verloren) - gekleidet wie Detonado aus der Devil May Cry 3-Serie. Weißblondes Stachelhaar, blassblaue Augen, glattrasiert, roter gepolsterter Ledermantel, nackte Brust, zu enge braune Lederhose und schwarze Stiefel mit einem übergroßen Zweihand-Bastardschwert.

Amron Bungholio (Raymond): Level 26, Schurken-Albtraum-Start

Fellblade Panzerfaust: Level 28, Krieger-Albtraum-Start

Shuuk D‘Poke (Adam): Level 26, Krieger-Albtraum-Start

Kit Kat: Level 26, fortgeschrittener Schurken-Start

Cadwell Jake: Level 27, fortgeschrittener Schurken-Start

Khul Kusmar: Level 26, fortgeschrittener Schurken-Start

PokeU Pettman (Dave): Level 26, Schurken-Albtraum-Start

Lurge Mario: Level 28, Schurken-Albtraum-Start

Arthur Marcelino: Level 30, fortgeschrittener Schurken-Start, Scheunen-Szene in Darom

Rasmussen Jestes: Level 30, normaler Krieger-Start, Scheunen-Szene in Darom, (führt auch den Angriff gegen Phoenix‘ Seite)

Tigner BaneForU: Level 30, normaler Schurken-Start, Scheunen-Szene in Darom

Jfire Pokemee: Level 30, Umbra-Priester

Paul De’Grief: Level 30, Umbra-Priester

Fatal Midnight-Gilde der Chaos Storm-Allianz - (Buffs und Debuffs)

Jacob Mister-Griefer: Level 42 - Schurke - Gildenanführer - (gedebuffed auf Level 35 während des Kampfes auf dem westlichen Friedhof bei Domenics Abzug - verantwortlich für den Schurkenhinterhalt), Dunkelelf, Doppeldolche und ein Kurzschwert.

Ortiz V: Level 40 - Schurke - Gildenoffizier - (gedebuffed auf Level 35 während des Kampfes auf dem westlichen Friedhof bei Domenics Abzug), Dunkelelf

Jünger der Anarchie (dämonenartige Beschwörungen)

Rowland Ripper

Bosse der Seeorks

Wutgarek Bonecrusher: Level 50 – Elite-Kriegsführer- männlich

Ork-Elite-Krieger: Level 40 - 50

Ork-Elite-Schamanen: Level 47 – Wasser und Luft

Ork-Elite-Magier: Level 45 – 47 - Feuer

Aussie-Gilde (Mates) 260 Spieler (93 davon eingeloggt, als wir uns getroffen haben) (Mischung aus Beastkin und Dunkelelf-Halblingen)

Dangas Khan: Krieger auf Level 37, Gildenführer, Dunkelelf/Mensch

Rassilon Tardis: Waldläufer/Frostmagier, Level 36, Gildenoffizier, Dunkelelf/Zwerg

Steph FoxFire (FIrefox): Arkanmagier auf Level 35, Gildenoffizier, rotpelziger Panda/Mensch. In Wirklichkeit heißt er Steph Potter, 1,57 m groß, dunkelbraunes Haar und grüne Augen. 

Toxi Croack: Level 35, Halbork, männlich, Barbar, Freund von Gildenoffizier Steph (selbst Halboffizier), große Muskeln, schwarze Dreads, glattrasiert, massive zweiköpfige Axt mit Schild auf dem Rücken und vier kleinen Wurfäxten. 1,87 m groß, heißt im wirklichen Leben Sam, Privatperson, die sich gerne mit Arschlöchern anlegt. 

Perth Supernova: Männlicher Priester

JT Cummins: Waldläufer

Daniel McConnell (Spitzname Bogan): Waldläufer

James Ross-Munroe (Queensland): Waldläufer, übernahm vorübergehend die Verantwortung für die Überlebenden auf dem Friedhof und tat sein Bestes, um die Toten der Dunkelelfen zu retten.

Kane Wiblen (Queensland): Feuermagier

Uten Syn (einzigartiger Albtraumstart mit Naturmagie - insgesamt 68 Mitglieder / 38 Druiden und 30 Wachen)

Krishna Uknuselig: Level 50 - Mondelf - Aufseher - männlich - Gildenführer - kurzgeschnittenes schwarzes Haar, dunkelblaue Augen, dunkelblaue Haut, schlanke Statur, glattrasiert, 1,73 m groß.

Angela „Angie“ Vakker: Level 50 - Mondelfin - Druidin - weiblich - GL-Freundin - silbriges Haar bis zur Mitte der Schulter, haselnussbraune Augen, bläulich-blasse Haut, schlanke Statur, 1,68 m groß. Kampfhaustier: Elite-Schmelzflussläufer namens Burn.

Lyeneru Caivyre: Level 50 - Mondelfin - Druidin - Angie Vakkers Ausbilderin - weiblich - Mähne aus silbernem Haar bis zur Mitte des Rückens, grüne Augen, bläuliche Haut, schlanke Statur mit großen Brüsten, statuenhaftes Gesicht und Haltung, 1,83 m.

Gaelin Caidove: Level 50 - Mondelf - Wächter - Krishna Uknuseligs Trainer - männlich - kurzgeschnittenes schwarzes Haar, glattrasiert, bläuliche Haut, muskulöse breite Schultern, waldgrüne Augen, 1,83 m groß. Kampftier: Elite-Erdschockwölfe namens

Franky Marcella: Hüterin auf Level 50, erlernte Naturmagie bis Level 20. Kampfhaustier: Elite-Erdschockwölfe namens

Amanda McClure: Druidin auf Level 50, schwarz

Sirena Carroll: Druidin, Level 50, spanisch

Juan Hernandez: Wächter, Level 50, männlich. Kampfhaustier: Elite-Erdschockwölfe namens

Julissa Cota: Gildenoffizierin, enge Freundin von Angie, Druidin auf Level 50, kleine Asiatin, schwarze Haare, japanische Abstammung. Traf auf eine Gruppe von Spielern, die sich als ihre Freunde ausgaben, nutzte dann aber ihre Freundschaft, um herauszufinden, wo sich die Burg befand und welche Kräfte benötigt wurden, um sie zu stürzen.

Suman Kanuganti: Wächter auf Level 50 - kleiner Mann, silbernes Haar, grüne Augen, dunkelblaue Haut, verärgert darüber, dass er die erbeuteten Haustiere mit den Leuten der WELT teilen muss. Ich habe ihn auf meine Beobachtungsliste gesetzt.

Noralys Chave: Druidin auf Level 50

Scott Shade: Level 50, Druide, männlich

Valerie Gibson: Level 50, Druidin, weiblich

Justin Ekis: Druide auf Level 50, männlich

Rohan Zaveri: Level 50, Wächter, männlich

Monica De La Cruz: Gildenoffizierin, eng befreundet mit Angie, Druidin auf Level 50, ist aggressiv geworden, braunes Haar, spanische Abstammung.

Victoria Francis: Druidin auf Level 50

David Brinegar: Level 50, Aufseher

Hemal Jariwala: Level 50, Aufseher

Rob Dunn: Level 50, Aufseher

Krushi Desai: Level 50, Aufseher

Ernesto Salas: Level 50, Aufseher

Randy McBride: Level 50, Aufseher

Sean Randall: Level 50, Aufseher

Brandon Reed: Level 50, Aufseher

Jeremy Gabel: Level 50, Aufseher

Billie Jo: Level 50, Aufseher

Justin Ekis: Level 50, Aufseher

Midnight Sun-Gilde (alte Freunde von Chaos Online, derzeit 40 Mitglieder - größtenteils Familie und Freunde aus dem wirklichen Leben)

Zedic ZStat: Level 31 - Mensch - Waldläufer/Heiler - (benutzt Bogen und Kampfsportarten - Eisenknöchel) - männlich - gewelltes kurzes blondes Haar, Vollbart, blaue Augen, 1,88 m groß, stämmige Statur, tierischer Begleiter ist ein Wildhund (zotteliges weißes Fell) namens ZTop.

Zyndi ZStat: Level 31 - Mensch - Waldläuferin/Heilerin - (benutzt Bogen und Dolche) - weiblich - langes schmutzig-blondes Haar, haselnussbraune Augen, stämmige Figur, 1,63 m groß, tierischer Begleiter ist ein Luchs (graues Fell mit schwarzen Tigerstreifen) namens Zweety.

Beastkin-Spieler, Zevens Gruppe (800 Geisterkrieger und zweihundert Bauern - Mistborne ist ebenfalls ein Familienname im Klan)

Zeven Al‘Zaric: Level 38 - Badgerkin - Essenzschamane/Krieger - (Geist-Lochaber von Häuptling Diongmhalta, Dolch, Wurfhandäxte und Magie) - männlich - 1,88 m - Silbergrauer Mantel, silberblaue Augen und schwarz gespitzte Ohren. Bauernhemd aus braunem Leder, Kilt aus dicker Wolle, Brustpanzer aus Leder und schwere Tunika aus Wolfsleder. Albtraum-Quest gibt eine Art Geisterschamanenbaum. Aktueller Titel: Geisterjäger. Konzentriert sich auf Runenverzauberung. Blaidd Ogof Hold. Häuptling des Hauses von Bruic Diongmhalta. Kann bei schwachem Licht sehen. Echter Name Stephanie Weber, technische Offizierin (will in den Bereich der Forschung und Entwicklung), aus gesundheitlichen Gründen aus der Navy entlassen. Lebt in Yorktown, Virginia. Hatte einen Stromausfall durch einen Eissturm im April, der sie eine Woche lang vom Spielen abhielt, nachdem sie ihre Albtraum-Quest abgeschlossen hatte. (Kampfhaustiername: Bright Claw of the Azure Sky (Spitzname ist B.C.) - Grizhawk - schwarzes Fell und Federn mit einem silbernen Stern auf der Stirn. – „Bbbwwwaaa gggrrr bbbaaaa ... Bbbwwwaaa gggrrr bbbaaaa!“) Hat tausend Geister des Clans in seiner Brust. Zweihundert Bauern, vierhundert Krieger, zweihundert Bogenschützen, hundert Magier, hundert verschiedene Kaufleute und allgemeine Arbeiter. Wird vom Clan der Hammertoe Ridire Zeven genannt.

Nahimana Tor‘Narc: (Gefährtin von Zeven / Spitzname Nahi) Level 34 - Tochter des Dorfältesten - Jägerin/Essenzschamanin in Ausbildung - weiblich - 1,73 m groß - Silbernes Fell mit schwarzen Strähnen, grüne Augen. Kann bei schwachem Licht sehen.

Torrac Tor‘Narc: Level 50 - Dachskin - Fährtenleser/Essenzschamane - (Stab, Magie, Bogen) - männlich - 1,96 m groß, Stammesältester, Vater von Nahimana, Freund von Zeven, starb während des Angriffs. Kann bei schwachem Licht sehen.

Big Red: Level 25 - Rotwolf-Kin - Krieger - männlich - 1,85 m groß. Echter Name Tony Weber, Bruder von Zeven, aus Fox River Grove, Illinois. Kann bei schwachem Licht sehen.

Beathan Bruic: Level 38 - Dachskin - Krieger - Anführer der Clan-Garde - starb bei der Verteidigung des Clans während der Flucht vor AAA-PKlern.

Arcturus-Gilde (Wächter) / Norwegische Gruppe (32)

Arcturus Borknager: Level 38 - Wolfkin, Krieger – männlich – Gildenführer - Schwarzes Fell mit silbernen Akzenten und himmelblauen Augen. Schild und Langschwert mit zweihändiger Klinge auf dem Rücken. Anders, norwegische Gruppe, Freunde aus Chaos Online

Bjørn Hansen: Level 37 - Wolfkin - Schurke - Offizier - Bogen und Dolche. Braunschwarzer Wolfkin mit braunen Augen.

Liv Kristiansen: Priester - Offizier - Silberner Wolfkin mit schwarzen Strähnen und goldfarbenen Augen. Stab mit weiß leuchtendem Edelstein, der von einer Klinge gekrönt wird. Mit spitzer Basis für den Kampf. Freund von Anders.

Triple „A“ (PKler-Gildenteil von Chaos Storm)

Cody Kuel: Gildenführer

SoDak Jilling:

Aven Taurig

Nacario Deathreaver: Level 40 - Schurke - Anführer - Erbeuteter Kopf (+10 Gewandtheit)

Xxnos Copexx: Level 40 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+10 Geschicklichkeit)

Stannis Dickatheon: Level 39 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+9 Gewandtheit)

Carebear Slayer: Level 39 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+9 Gewandtheit)

Muhrder Piehole: Level 39 - Schurke - Erbeuteter Kopf (+9 Gewandtheit)

Besatzung der Fähre zwischen Lonsalindel und Tulduroc auf dem Schiff Paddlewhirl

Gokmit Clubelvest - Kapitän

Roadkill (PKler-Gilde, Teil von Chaos Storm)

Lizzie Short: Schurkin, Level 43, 1,57 m groß, kurzer brauner Pixie-Haarschnitt, Mensch, blasse Haut

Zero-Allianz (PKler-Gilde, Teil von Chaos Storm)

Hazug Blackbane - Level 42 - männlicher Zwerg - Artillerieschütze - Krieger

Ork, der eine Vereinbarung mit Julie getroffen hat: (Yani ist Sexsklave / Grug ist Nahrung)

Kug Bloodreaver:

V-MMORPG

Alon Müsk: Der Eigentümer von V-MMORPG

Admin-Team

Beth Matters: V-MMORPG Onlinehilfe-Beauftragte - weiblich

Doug Rudd: V-MMORPG-Aufseher für die Ingame-Admins. Chef von Rani Lamkin. (Im Spiel bekannt als Beschützer von Nordin.)

Frank Whitfield: V-MMORPG-Ingenieur, der sich mit dem Hacking befasst, das das Spiel beeinträchtigt hat. Findet Ranis Anmeldedaten, die in den Logdateien verwendet werden.

Jules Verne: V-MMORPG-Admin, der das Nautilus-Luftschiff steuert.

Justin Mayfair: Verrückter V-MMORPG-Entwickler, der immer davon sprach, dass die NPCs in der WELT die ersten digital erschaffenen Menschen überhaupt sind. Ein Wunderkind in der KI-Entwicklung.

Laura Jones: V-MMORPG CIO

Niles Mulliner: der Admin, der Geld nimmt, um Julie in der WELT beim Betrügen zu helfen.

Rani Lamkin: Level 38, Schwertkämpferin - Mensch - Nebenfertigkeit - Schurkin - ehemalige königliche Ermittlerin - (nordische Wächter), braunes schulterlanges Haar, haselnussbraune Augen, unauffälliges Gesicht (Mädchen von nebenan), 1,70 m groß. Braune Lederbekleidung und ein kohlegrauer Umhang (Star weiß, dass sie ein Admin ist)

Susan Suckles: V-MMORPG-Admin-Teamleiter, die sich um das Respawn-Problem kümmert.

Tony Martinez: Leiter der V-MMORPG-Informationssicherung.

Zwerge der Bergbaustadt Kragrock

Männlich

Borear Hammertoe - Schmied - grauer Bart, Glatze, graue Augen, schwingt einen großen Hammer (den er ebenfalls für das Schmieden nutzt)

Savrulir Bristletoe - Minenführer

Grobrut Cavebuster

Strokhot Coalshoulder

Nurakdrin Silverbraid

Kukuil Blackspine

Skorgaeth Kegjaw

Weiblich

Thilaelydd Flintgrog - Minenunterführer

Dalofruni Smeltmane

Erirgrangrid Grimbelt

Olgilsia Redchin

Skonmeginn Bronzeback

Kuggulynn Flintgrog

Kinder

Mutoline Hammertoe - weiblich - Hammertoe-Clan - Enkelin des Schmieds - staubige Haut, dunkelbraune Augen, ihr langes braunes Haar ist zu fünf Zöpfen geflochten - zwei vorne an jeder Seite ihres Kopfes und ein großer Hauptzopf, der ihr bis zur Mitte des Rückens reicht. Über ihrem Kopf trägt sie eine Lederkappe, die zu ihrer schlichten dunkelgrünen Lederhose und ihrer braunen Ledertunika mit keltisch anmutenden Mustern an den Ärmeln und Bündchen passt. Eine karierte, schottenähnliche Schärpe hängt diagonal über ihre Brust. Zeven schätzt sie auf etwa 10 Jahre. An der Taille trägt sie einen Gürtel mit einer kleinen Tasche und einem einfachen Eisendolch. Nach dem Tod ihres Großvaters ist sie jetzt die Tánaiste (Thronfolgerin).

Doufalynn Flintgrog - weiblich - Hammertoe-Clan - Tochter des Minenführers - ihr langes, schmutzig-blondes Haar war zu zwei Zöpfen geflochten, die vorne an ihrer Brust herunterhängen und mit weichen grauen Strähnen verflochten sind. Sie hat eine sehr blasse Haut mit blauen Augen und rosigen Wangen und trägt eine graue Ledertunika und eine braune Lederhose mit ähnlichen keltischen Mustern an den Manschetten und Ärmeln. Eine passende, schottenartige Schärpe hängt diagonal über ihre Brust. Zeven schätzt sie auf ein Alter von 6 bis 8 Jahren. An der Taille trägt sie einen Gürtel mit einem kleinen Beutel und einem einfachen Eisendolch (Zeven schenkte ihr den zweihändigen Hammer The Devastator nach dem Tod ihrer Mutter)

Lokuth Kegflayer - männlich - Hammertoe-Clan - eine widerspenstige Mähne aus rotem Haar, kurz geschnitten, dunkelolive Haut, grüne Augen, trägt eine dunkelbraune Lederhose und eine hellbraune Tunika. Eine dazu passende schottenartige Schärpe hängt diagonal über seine Brust. Zeven schätzt sein Alter auf das von Doufalynn, also 6 bis 8 Jahre alt. An der Taille trägt er einen Gürtel mit einem kleinen Beutel und einem einfachen Eisendolch, er erhält die Stahlklinge des Kreuzritters, die seiner Mutter gehörte. Hat ein kleines Kampfhaustier namens Tusky (Death Tusks), ein Steinhauer-Eber, den der Clan als Reittier benutzt.

Aeroch Nor

Avna Hammertoe - Level 48, DPS-Kriegerin, weiblicher Zwerg - graue Augen, blasse Haut, lockeres, schulterlanges, kastanienbraunes Haar, Sommersprossen um die Nase, 1,52 m groß, kräftige Statur, schwere Rüstung, benutzt einen zweihändigen Kriegshammer, Tochter des Schmieds und neue Anführerin des Hammertoe-Clans

Belkar Kegflayer - Höhlenforscher - Level 52 - männlicher Zwerg/Gnom/Beastkin - 1,00 m groß, breit und muskulös, Glatze, brauner, kurzer, doppelt geflochtener Bart, dunkelbraune Augen, lässige, moralisch zweideutige Einstellung zu Gewalt, führt zwei geistergeschliffene Dolche, Mini-Armbrust an jedem Handgelenk, größere Armbrust auf dem Rücken (Passt auf Zeven beim Einkaufen auf) (Shrelark-Schwester und Karbel-Bruder)

Droman Dhonic Cragguard - Level 67 - graubärtiger Hammerkrieger, sieht sehr alt und gebrechlich aus, Verwalter des Hauses der Häuptlinge des Hammertoe-Clans, unordentlicher grauer Wikingerbart mit Kinnzopf, braune Augen, schroff, aber freundlich, hilft beim Kochen, grob gesponnenes Leinenhemd, einfacher Kilt mit Schärpe, Dolch und Hammer an der Taille, braune kniehohe Stiefel.

Therdac Warfury - Level 46 - Hauptmann der Clan-Garde, Verteidigungskrieger, schwarzes Haar, schwarzer klingonischer Bart, grüne Augen, schwere Platten über einer Kette, großer Heizschild, bärtige Einhandaxt, Zweihandaxt auf dem Rücken, führt fünf Soldaten an.

Aeroch Nors Geschäfte

Graymails überlegene Waffen und Rüstung - geführt von Skovreck Graymail - fortgeschrittener Schmied - Level 58 - kahle Stirn, wildes schwarzes Haar, das mit einem silbernen Band zurückgehalten wird, wilder schwarzer Bart, dunkelbraune Augen, 1,55 m groß, Stiefel, blauer Kilt, Lederschürze darüber, ärmellos.

Grunhildas Lederboutique - geführt von Strorgouni Craghide - Girdlerin/Waldläuferin - Level 38 - rechts rote Zöpfe auf dem Rücken, junges Gesicht, Krallennarbe über dem rechten Auge, blaue Augen, dunkelschwarze Schulterpolster aus Schattenfuchsleder, mitteldunkles, verziertes Lederbruststück, mitteldunkler Lederrüstungsrock mit breitem Ausrüstungsgürtel und Lederstiefel, Totenkopfhalskette, Clan-Kilt um Taille und Schulter.

Merryfingers außergewöhnliche Garne - geführt von Girroc Silvertouch - Level 42 - Geselle - Schneider - blaue Augen, langer Glatzkopf, schneeweißer Bart, mit silbernen Streifen am Schnurrbart, passender dünner silberner Streifen um den Kopf, lange weiße Robe, Weste und Schärpe um die Taille in den karierten Farben des Clans, sehr verweichlicht, hasst es, schmutzig zu sein, passt aber gut zu Hemden, Jacken und Kilts.

Lightbraids luxuriöse Lederwaren - geführt von Lornurra Lightbraid - Schuster - langes blondes Haar, grüne Augen, schlank, 1,55 m groß und edel aussehend, langer Kilt, weißes elegantes langärmeliges Hemd, gehüllt in die traditionelle Ruana (Umhang) des Clans, Sgian-dubh-Dolch an der Taille, Lederausrüstungsgürtel.

Badrucs Bestien und Ausrüstung (Schlagwort - Steige hier auf) - Badruc Blazingbreaker und Groubihulda Steelbane:

Badruc Blazingbreaker - Level 47 - Waldläufer/Bestientrainer - männlicher Zwerg - rotbraunes langes krauses Haar, Vollbart mit drei Zöpfen, die mit Eisenringen zusammengehalten werden, braune harte Augen, verwittertes Gesicht, Mischung aus Stahlplatten und karierten Clanfarben auf der Brust, Kilt, schwere Lederstiefel, 1,52 m groß, Bogen und zweihändige Kriegsaxt, einhändige Bartaxt. Er hat ein Kampfhaustier, einen steinernen Gore-Bären namens Crusher.

Varfaline Steelbane - Level 41 - DPS-Hammerkriegerin/Gesellenschmiedin - Zwergin/Mensch - brünettes Haar, trägt es in einem Dutt, braune Augen, super-muskulös und kräftig gebaut, riesige Brust und Arme, 1,70 m groß, arbeitet normalerweise in einer braunen Lederschürze, die kaum um die Brust passt, kein Hemd, enge braune Lederhose und kniehohe braune Stiefel. Sie trägt auch gerne ein braunes Lederhalsband. Sie hat eine Narbe auf dem Nasenrücken. Mag keinen Unsinn und ist schroff während des Dienstes. Sie ist gut im Bewaffnen von Monstern. Wird wegen ihres Mischbluts schlecht behandelt, ist aber wegen ihrer Schmiedefertigkeiten besser als eine Sklavin.

Thongrewynn Wyvernbraid - Level 33 - Jäger - Zwergen/Dunkelelfen-Mischling - rotes langes Haar, grüne Augen, weiß gemalte Kriegsmale im Gesicht, ledernes Bruststück (Wannenoberteil), Knochenkette, in die Rüstung eingelassene Knochen, lederne Schulterpolster, pelziges Lendentuch, schwerer Ledergürtel, Bogen, einhändige Bartaxt, zweihändige Bartaxt. Sie wird aufgrund ihrer Fähigkeiten und ihres Mischbluts wie eine Sklavin behandelt.

Kotgrulim Caskgut - Truppführer - Level 35 - DPS-Krieger - dunkelbrauner geflochtener Bart, dunkelbrauner Irokesenschnitt, grüne Augen, vernarbte linke Wange, große eiserne Stachelschulterpanzer, eiserne Brustplatte, lederne Stulpen, Gürtel und Hosen, mit eisernen Schienbeinschützern, schwingt eine übergroße Bastardstreitaxt. Liegt unterhalb von Grabar Frostmour, dem zwergischen Helden, von dem gesagt wird, dass er Aeroch Nor gegründet hat. Dies ist der Park des Gründers. Die Statue heißt „Grabar Frostmour beugt den Berg nach seinem Willen“.

Marys Gies - Hier gibt es die besten Bratpasteten und Brombeermet in Aeroch Nor - geführt von Mary Firebrane und Nadealynn Firebrane.

Mary Firebrane - Level 48 - DPS Hammerkrieger/Koch - Zwerg, männlich - langes blondes Haar, zu einem Pferdeschwanz gebunden, blonder Vollbart mit einfachem Zopf, buschige Augenbrauen, blaue Augen, kräftig mit dickem Bauch und massiven Armen, lederne Küchenschürze, zerlumptes ärmelloses Hemd aus schmutzigem Leinen, Kilt, braune lederne Ghillie-Schuhe, karierte Kilthose.

Nadealynn Firebrane - Level 27 - Essenzschamanin/Kellnerin - Zwergin - Tochter mit langem Haar mit zwei seitlichen Zöpfen, goldene Clanspangen an den Enden, blaues Essenzzeichen über dem rechten Auge, lächelnd und sympathisch, dicker Körper, aber sexy, große Brüste, lockeres weißes ärmelloses Oberteil, karierter langer Kilt, Arisaid-Wickel um die Schultern, braune Leder-Ghillie-Schuhe, karierte Kilt-Hose.

Dominas bezaubernde Träume - Preissenkungen für Ihr Vergnügen

Kräuter, Fläschchen und Dinge

Höhlentrekker-Emporium

Bergbrecher

Jargaets Edelsteingalerie

Hildas verborgene Schmuckstücke

Thosgruri Kuriositäten

Deep Hollow-Plünderergilde - Wir kommen in alle engen Löcher, Abenteurergilde.

Skagribela Metzgerei - ihr stecht sie ab, wir schlitzen sie auf.

Flintgravels Schmiedestube - betrieben vom Gravelcoat-Clan.

Goldenmane-Lederwaren - Flintlarmour-Clan

Aeroch Nor-Auflauerer

Slagsmith-Clan

Thrakulck Densehide - männlich - Level 45 - Gruppenführer

Themragith Densehide - weiblich - Level 44 - Gruppenunterführerin

Snagril Embergrain - männlich

Arroginn Embergrain - weiblich

__Versucht, Zeven in Aeroch Nor anzugreifen__

Grakhick Densehide - männlich - Level 41, Anführer-DPS-Krieger

Webithra Embergrain - weiblich - Level 40, Essenzschamanin

Dimbraids Hilldelver - männlich - Level 39, Gebirgsjäger

Mungraeck Densehide - männlich - Level 38, DPS-Krieger

Brargolin Hilldelver - männlich - Stufe 39, Gebirgsjäger

Wächter von Aeroch Nor

Nodraic Grimaxe - männlich - Wachführer

Notmure Hetbrewer - weiblich - Garde-Unterführerin

Bafoc Thunderbeard – Feldwebel

König und königliche Familie

Aralgoul Shatterfist

Spirale - massive Säule mit Rampen und Straßen, die in der mittleren Kaverne von Aeroch Nor auf- und abwärts verlaufen.

Wächter, die Zeven nach dem Kampf gehen ließen.

Krakhid Greatshield - Level 55, Höhlenverteidiger

Dorf Shadowfell - liegt am nordöstlichen Rand der Schattenspalte.

Dorf Hollow Cove -Liegt an der nordwestlichen Seite, aber ist zu weit entfernt, um Hilfe zu leisten oder zu warnen.

Dorf Thorn Village -Liegt an der südlichen Seite, aber ist zu weit entfernt, um Hilfe zu leisten oder zu warnen.

Dalton Thatcher - Level 65, alter Abenteurer der Adept-Level-Abenteurer, der sich in das Dorf zurückgezogen hat. Witwer, benutzt einen massiven Langbogen zum Kämpfen.

Lucille Taverner - Level 75, professioneller Dorfvorsteher - professioneller Destillateur / Alchemist

Carter Lorimer - Dorfbeschützer, Level 71, Meister des Kampfes

Giles Taverner - Level 55, Profi-Verteidiger

Jessica Purcell - Level 65, Adapt-Runenschleicher

Helen Tasker - Level 68, Adapt

Claude Collier - Level 71, Profi

START VON DOMs NPCs (Domenics Notizen/ 24 Paladine, 240 bewaffnete Zwerge, 50 Nichtkämpfer, 1 Gnollbegleiter = 315 NPCs [324 Domenic, Gnoll, NPCs und Spieler / 270 Wasser und 270 Erde Elementare = 540] / Spieler: Daniella, Tony, Kat, Glen, Jimmy, John, Tochter und ihr Freund)

Tony Tomohiahya: Anthony, Virginia, Mensch, Jäger, männlich, Haustier: Großer Felsenbär

Fluffy Tomohiahya: Danielle, (Danny) Virginia, Mensch, Jägerin - weiblich, Bärentier, großer Felsenbär

Runartin Stonehammer: Glen, Texas, Zwerg, Krieger - männlich

Lena Stonehammer: Kitty, Texas, Zwergin, Priesterin - weiblich

Nuthar Inurface: Jimmy, Florida, Zwerg, Priester/Schläger - männlich, 1,00 m groß, Glatze, braune Augen, langer Ziegenbart

Daiza Karrath: John, Florida, Mensch, Krieger - männlich - hat Julie betrogen, als wir zusammen waren

Rinaquenon Karrath: Julie (Johns Tochter), Florida, Mensch, Feuermagierin - weiblich

Aegis Karrath: Kenneth (Julies Freund), Florida, Mensch, Krieger - männlich

Bruddol Jadepike: Level 49, NPC, männlicher Zwerg (TBD-KLASSE) Experte für Bergbau/Architekt

Gutirrg Rotfist: Gnoll-Blutsbruder

Oksana Eichenstab: Level 49 - weiblich - Halbzwergin/Mensch, Erdschamanin (Zwillingsschwester von Iolas Oakenstaff) und Liebhaberin.

Gala Ranit: Level 49 - NPC-Halbzwerg-Mensch, Barde (wird mein Schreibermeister und Leutnant werden)

Madori Bryce: Level 49 - Weiblicher NPC-Halbzwerg-Dunkelelf - Waldläufer - Schmied aus der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor - Leutnant

Iolas Eichenstab: Level 49 - Männlicher Schamane - Halbzwerg/Mensch, Paladin (Zwillingsbruder von Oksana Ironwood.)

Ferox Eisenholz:

Gorran Karabinier: Level, Schwertausbilder - Halbzwerg aus Telrain.

Lexi Ngwen: Level, weibliche Halbgnomin/Paladin aus seinem Clan.

Lorna Lightstorm: Level, weibliche Priesterin, Mensch in Telrain (hat die Menschenpolitik satt und hat das Menschengebiet verlassen)

Kurin HellHammer: Level 49 - Männlicher Zwerg - Wachkommandant in der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor.

Vudune Tortoris: Level 49 - Männlicher Zwergenkrieger (Freund von Kurins zweitem Kommandanten) in der Zwergenhauptstadt Aeroch Nor.

Pounce: Level (gleich wie der Spieler) männlich - Blink-Luchs-Katzenbegleiter + eventuell ein Reittier


Über Jason Cheek

Jason A. Cheek, der Autor der Reihe Die WELT & Der letzte Paladin, arbeitet aufgrund seines aktuellen Auftrags in Deutschland. Er lebt mit seiner Frau und seiner Tochter sowie den beiden Hunden Monty und Melow (Rettungshunde aus Griechenland) zusammen. Ursprünglich stammt Jason aus West Palm Beach und lebte die meiste Zeit seines Lebens in Florida, außer wenn er beim Militär diente oder für seinen Job reiste.

Von klein auf hatte er das Gefühl, aus der Zeit gefallen zu sein und interessierte sich für Kampfsport, Schwerter, Bogenschießen, Dungeons & Dragons, die SCA (Society of Creative Anachronisms), Sci-Fi und Fantasy. Nach seinem Ausscheiden aus dem Dienst brachte Jason sich durch sein Hobby, das Computerspielen, selbst den Umgang mit Computern und Netzwerken bei.

Er arbeitete mehr als achtzig Stunden pro Woche als Kellner und machte eine Ausbildung zum ergotherapeutischen Assistenten. Letztendlich wurde er Informationstechnologie-Fachmann, weil er stundenlang Ego-Shooter und Strategiespiele auf LAN-Partys in den USA spielte oder sich als Gildenleiter in Anarchy Online und World of Warcraft einloggte.

Da er in seiner Karriere als Informationstechnologie-Spezialist sehr erfolgreich war, konnte Jason einen Job bekommen, bei dem er die Welt bereiste. Während dieser Zeit begann er sich für Motorräder, Fallschirmspringen, Wildwasser-Rafting, Tauchen und andere Extremsportarten zu interessieren. Nachdem er seine polnische Frau kennengelernt hatte, zog er nach Deutschland, brachte sich selbst Deutsch und Polnisch bei, ließ sich mit seinem jetzigen Job in Europa nieder und begann, Bücher zu schreiben.


Kontakt zu Jason Cheek

Schaut gerne auf Amazon vorbei, um weitere Bücher von Jason Cheek zu entdecken.

Die Serie „Der letzte Paladin“

Buch Eins - Flucht

Buch Zwei - Das Schicksal
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Buch Eins - Erster Login

Buch Zwei - Handgemenge

Buch Drei - In die Tiefe

Buch Vier - Einem Freund helfen

Buch Fünf - Der wahre Feind

Buch Sechs - Das war nicht der Plan

Buch Sieben - Jäger und Gejagter

Buch Acht - Mitten im Geschehen

Buch Neun - Ab in die Bresche

Buch Zehn - Flucht aus Darom

Buch Elf - In Arbeit

Mit Jason Cheek in Kontakt treten

Patreon: https://www.patreon.com/user?u=23281087

Besucht meine Website und meinen Blog: http://www.thecheekyfellow.com/

Freunde werden auf Facebook: https://www.facebook.com/pages/Jason-A-Cheek/1415815985327666

Schreibt mir eine E-Mail (Englisch): JasonACheek@gmail.com 

Favorisiert meine Goodreads-Autorenseite: https://www.goodreads.com/author/show/7799118.Jason_Cheek 

Folgt mir auf Twitter:  https://twitter.com/JasonACheek 


Post-Credit-Szene

(Montag, zwölfter Mai / Tag 22 der WELT)

(Dave, alias PokeU Pettman, in der Einzimmerwohnung im Keller des Hauses seiner Mutter).

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass wir von etwas getötet wurden, das im Grunde genommen aus Mückenlarven besteht“, rief Dave wütend, während er auf seinem uralten Faulenzerstuhl saß und durch die VTube-Kanäle auf seinem Smart-TV scrollte.

„Ich würde diese Dinger wohl kaum als bloße Mücken bezeichnen“, argumentierte Adam, der auf dem abgewetzten Sofa auf der anderen Seite des Raumes saß, „Diese Insekten waren Nachtschwingenmücken auf Level 60.“

„Das war eine kranke Scheiße“, jammerte Dave und erinnerte sich an das Gefühl, wie lebende Organismen in seine gedehnte Kehle gepumpt wurden. Es war wie in einem Horrorfilm. „Wer erfindet überhaupt so einen Scheiß?“

„Dave“, rief Moms Stimme von oben, „dein Freund Ramon ist hier.“

„Ich habe dir doch gesagt, du sollst ihn einfach runterschicken, wenn er kommt, Mom“, rief Dave verärgert hinauf.

Adam und Dave lhörten schwere Schritte, die über den Boden über ihnen trampelten. An der Kellertreppe, die zu seinem Zimmer hinunterführte, hielten sie inne, als die Tür geöffnet wurde. Eine Sekunde später hörten sie Daves Mutter, die sich angeregt mit Ramon unterhielt.

„Ich hoffe, du und Adam könnt ihm helfen“, sagte seine Mutter besorgt, während Dave bei ihren Worten innerlich zusammenzuckte. „Er schmollt schon den ganzen Tag, weil er in seinem kleinen Spiel, das ihr alle spielt, gestorben ist“, erklärte seine Mutter weiter. „Ich habe ihm gesagt, wenn das Spiel zu schwer ist, warum spielt ihr dann nicht wieder das Spiel Roller Coaster Tycoon, das ihr alle so gerne gespielt habt.“

„Mmmooommm“, jammerte Dave peinlich berührt, als seine Mutter auf der Treppe stehenblieb und ihn besorgt ansah.

„Ich meine ja nur, Schatz“, fuhr seine Mutter freundlich fort, „wenn es zu viel für dich ist, kannst du immer noch ein anderes Spiel spielen.“, sie machte einen nachdenklichen Gesichtsausdruck. „Wie wäre es mit dieser Dating-Simulation, die du immer gespielt hast?“

„Mom, geh einfach!“, forderte Dave, der von seinem Sessel aufsprang und die Treppe hinaufging.

„Ich könnte sogar bei der Firma anrufen und mich beschweren, wenn du willst“, sagte seine Mutter ablenkend, während sie die Treppe hinaufging, „so wie ich es bei dem Manager dieser dreckigen Pizzeria gemacht habe, der dich gefeuert hat ...“

„Bitte, Mom, nicht vor meinen Freunden.“, Dave schluchzte fast, während Adam und Ramon amüsiert kicherten. Als er hörte, wie sich die Tür über ihm schloss, setzte er sich wieder in seinen Sessel und seufzte erleichtert, während er Ramon zunickte: „Was geht ab, Bungholio?“

„Wie fühlst du dich?“, fragte Adam von der anderen Seite des Raumes.

„Besser, jetzt, wo ich weiß, dass wir im Menü Selbstmord wählen können, wenn das wieder passiert“, sagte Ramon, als er sich neben Adam auf das Sofa plumpsen ließ.

„Ich kann immer noch nicht glauben, dass das Spiel uns nicht ausloggen ließ, bevor wir gestorben waren“, beschwerte sich Dave, der immer noch unter der schrecklichen Erinnerung an die Vergewaltigung litt.

„Das liegt daran, dass das blöde Spiel dachte, wir wären noch im Kampf“, erklärte Ramon unglücklich.

„Wenigstens wissen wir jetzt, wie uns diese blöden Noobs, die wir abgemurkst haben, immer wieder entwischt sind“, sagte Adam, und die anderen nickten zustimmend.

„Hey, habt ihr die E-Mail von Apoxsee gelesen?“, fragte Ramon.

„Ich habe den ganzen Tag nichts gelesen“, stöhnte Dave.

„Ich auch nicht“, fügte Adam in einem schmollenden Tonfall hinzu.

„Im Grunde zieht er die Unterstützung des Dread Packs von der Chaos Storm-Allianz ab“, sagte Ramon verärgert.

„Was zum Teufel“, rief Dave aus und sah empört zu Ramon hinüber, „Wie wollen wir diesen Arschlöchern heimzahlen, was sie uns angetan haben?“

„Das heißt wahrscheinlich, dass wir es nicht tun“, sagte Ramon und schüttelte frustriert den Kopf.

„Warum kümmert dich das?“, fragte Adam Dave. „Hast du nicht gerade gesagt, dass du dieses blöde Spiel nicht mehr spielen willst?“

„Ach, ich war nur verärgert“, sagte Dave und stieß einen genervten Seufzer aus, „Das heißt aber nicht, dass ich einfach aufgeben will, diesem Arschloch alles heimzuzahlen, was er uns angetan hat.“

„Das ist zur Abwechslung mal gut zu hören“, sagte Ramon, als Dave ihn finster anschaute.

„Und was soll das heißen?“, fragte Dave, als Adam den Kopf hob.

„Weißt du noch, als du wütend aus World of Warcraft ausgestiegen bist?“, sagte Adam.

„Das ist dasselbe, was du in Chaos Online gemacht hast“, fügte Ramon hinzu.

„Oder das eine Mal, als du-“, begann Adam zu sagen, als Dave ihn unterbrach.

„Diesmal nicht, Starfairy hat das persönlich gemacht“, knurrte Dave, während seine Kumpels lachten.

„Ich hoffe, du meinst das ernst“, sagte Ramon, „denn ich habe einen Plan, wie ich es ihm zehnfach zurückzahlen kann.“

„Und wie willst du das anstellen?“, fragte Dave und schaute verwirrt zwischen seinen Kumpels hin und her, „Wir wissen nicht einmal, wo er ist.“

„Das ist ja das Beste daran. Es spielt keine Rolle, ob wir genau wissen, wo er ist oder nicht. Wir müssen nicht einmal einen Finger rühren, um ihn zu bekämpfen und ihm das Leben in der WELT zur Hölle zu machen“, erklärte Ramon vergnügt und schaute zwischen seinen beiden Freunden hin und her, „Starfairy ist ganz allein auf dieser Seite des Startbereichs, richtig? Alles, was wir tun müssen, um ihm den Tag zu versauen, ist, alle Verlierer, die unserer GameTwitch-Facebook-Gruppe folgen, dazu zu bringen, ihn anzugreifen, wo immer er auftaucht. Das heißt, während wir leveln, wird er überall, wo er hingeht, im PVP feststecken.“, Ramon lehnte sich mit einem zufriedenen Grinsen in das Sofa zurück. „Außerdem, nach dem Wyrm-Ghast, den er während des Kampfes erweckt hat, will ihn jeder tot sehen, weil er die WELT noch mehr versaut hat.“

„Hat Apoxsee nicht gesagt, das sei wahrscheinlich eine Art Easte Egg, das Starfairy zufällig entdeckt hat?“, fragte Adam verwirrt.

„Vielleicht ... womöglich“, sagte Ramon gleichgültig, „wen zum Teufel kümmert das schon. Es ist ja nicht so, als ob einer dieser Idioten in den Foren den Unterschied kennt.“

„Heißt das also, wir sind wieder am Start?“, fragte Adam und blickte hoffnungsvoll zwischen seinen beiden Freunden hin und her. „Du bist wirklich das größte Arschloch, Bungholio“, sagte Dave anerkennend, während er aufgeregt grinste, „Ja, das sind wir.“
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